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D Pe (und als aspir. 5, Phe), der siebzehnte 
Buchstabe des Alphabeth, bedeutet eig. Mündung, 
Oeffnung, 5. 13; er wechselt mit den ihm ver- 
wandten Buchstaben, 2, = und ı, s.d.; vgl. 
auch 732=733 schreien, 332—=:53 theilen, >22 
=»n3 spalten, nie, enis (Ropurcn, pompa) 
feierlicher Aufzug u. m. — 9 steht oft auch 
für griech. 9, z. B. xı7i2 (Popeiov) Tragsessel, 
Bett, 52 (gran) Schale u. dgl. m. 


IND, °2D, besond. se ma, =D ma Beth 
Phage, Vorstadt Jerusalems, s. m2. 


MB, IN’D f. (bh. mg2, Gradw. 85, arab. 


tL:, syn. mit 3, bedeutet eig. spalten, vgl. auch 
=>» u.a.) 1) Haarlocke (van nx>), das vom 
Vorderkopfe und an den Schläfen her- 
abhängende Haar. Schabb. 64° mus nr 
„ep mas) 22 ... das Weib darf am Sab- 
bat mit fremder Locke (falschem Haar) in das 
Gehöfte hinausgehen, weil dies zum weiblichen 
Putz gehört. Nas. 28° won 720 xnp Nun 
RASTT IIIR MIIII TRD 30 1a A322 
[nd ar ab Sb Ar. (Agg. Nun11T . .. TR N) 
der erstere Autor (in der Mischna das., welcher 


sagt: der Mann dürfe das Nasiratgelübde seiner | 


Frau nicht auflösen, obgleich sie sich das Haar 
abscheeren müsse und sie hierdurch hässlich 
aussehen würde) ist der Ansicht, sie könne ja 
falsches Haar tragen. Rabbi hing. ist der An- 
sicht: falsches Haar ist dem Manne unlieb, weil 
es Schweiss bringt; daher darf der Ehemann 
‘ein solches Nasirat auflösen. Snh. 112° 78° 
Rn302 on... 793 MaımaT .. . mm fal- 
sches Haar, das an ihrem Körper sich befindet, 
solches, das am Nagel hängt. Arach. 7” dass. 
— 2) la nun) das Aeusserste des Ackers 
oder Baumgartens, dessen Früchte nach Lev. 
19, 9 fg. den Armen gehören, die Peah. Sifra 
'Kedosch. Anf. cap. 1 75794 mar RDR TR'D IN 
302 RR NND IR DD Tb DD NDR TRID IR" 
die Peah wird blos beim Aufhören des Erntens 
gelassen (d. h. es ist nicht nöthig, die Früchte 
des Eckfeldes als Peah zu lassen, sondern sie 


Levy, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch. IV. 
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darf auch in der Mitte eines Beetes gelassen 
werden); ferner bezeichnet Peah blos einen an- 
sehnlichen Theil des Feldes und endlich bezeich- 
net Peah nur das Ende des Feldes. Peah 1, 
2.3. 4 snwsı dam Nımo 55 apa aR 553 
DYpb 1099907 nms> naıpbı YART Mn 751731 
=x»3 mr als eine Hauptregel sagten die Ge- 
lehrten hinsichtl. der Peah: Alles, was zum 
Essen dient (wovon Färbepflanzen ausgeschlossen 
sind), was aufbewahrt wird (wovon freigegebene 
Früchte ausgeschlossen sind), was aus der Erde 
wächst (wovon Schwämme, Morcheln u. dgl. 


ausgeschlossen sind), was zu einer Zeit gelesen _, 


wird (wovon Feigen, die nach und nach in ver- 
schiedenen Jahreszeiten gelesen werden, ausge-, 
schlossen sind) und was zur Aufbewahrung ein- 
geheimst wird (wovon die verschiedenen Kräuter 
ausgeschlossen sind) — alle diese Arten sind 
der Pflicht, die Peah zurückzulassen, unterwor- 
fen. Das. 2,1 fg. u.ö. — Davon rührt auch 
der Name des Talmud-Tractats =x5, Peah, 
oder Pea her, der zumeist über diese Gesetze 
handelt. — 3) Feston oder Guirlande, die 
von einer Stange zur andern gezogen wird. 
Tosef. Kil. IV ob moyı mp2 Dp 77 DN 
-Syn5n > wenn ‚spitze Stangen da waren, 
über welche man, eine Guirlande gezogen hat. 
Erub. 11® dass, — Pi. das. 11° 7298 Y>> 
“ws nisse Sana 7omıp Ar. (Asg. 125) 
Jem. steckte vier Stangen an den vier Guir- 
landen des Feldes u. ss w. — Ferner xD 
j. Schabb. VI, 8° mit. u. ö. für 772, S- d. 


SOND, NDB ch. (syr. ji, E=ns2) das 
äusserste Ende, Ecke; ferner: Locke, S. 
TW. — Pl. Ber. 13® u. ö. nsa „a Ar. Var. 
(s. son2) Sohn der Vornehmen, Fürsten. 
Ar. vergleicht das W. mit 87% "NND (Num. 
24, 17) „die an der Spitze Moabs stehen“ = 
DWNER. 

NTIND masc. ch. (=amia, s. 772) Schlinge, 
Falle. Trop. Arach. 19° sms> &ma2 N20 
xmas ein Greis im Hause ist eine Falle im 
‚Hause, s. 29. 
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DNB via 
O’ND Schabb. 81? s. one. 


’DND m. (syr. {efo, las, gr. nareag, papa) 
1) Vater. Pl. Sot. 42° »oxp San I Ar. (Agg. 
.»»2e) der Sohn von 100 Vätern, vgl. ans. — 
2) Papi, N. pr. B. bath. 25® un. 483% "oo 
Papi, der Grieche, s. auch x2e und "22. 


WIOND Pavillon, s. yio°ne. 


MINE f. (arab. 6, verwandt mit bh. 778, 


Stw. ne) Sehne, Muskel, Saite Pl. Ab. 
sar. 47° ninndb mn Wr "33 darf man die 
Därme (eines als Götzen angebeteten Thieres) 
zu Saiten einer Cither verwenden? 


NINE chald. (= 785) Saite, Band. PI. 
Schabb. 59® "ax5 nup:n eine weibliche Putz- 
sache (vgl. Op) mit flatternden Bändern. 


"NS m. pl. (viel. verkürzt aus lat. furfures) 


Kleien. Git. 56’ 7897 x TTPOR RAP N727 
’oi am ersten Tage gab man ihm (dem R. Za- 
dok, der 40 Jahre vor der Tempelzerstörung 
gefastet haben soll; damit er nach und nach 
Speisen zu sich nehmen könnte) Wasser, in wel- 
chem Kleien geweicht waren, vgl. xpor=r9. Das. 
69° un. 875) 77 "aD grobe Kleien, die im 
Siebe obenauf liegen. B. bath. 92° non an 
»Oo "np von deinem Schuldner nimm auch 
Kleie als Zahlung an. B. kam. 46® u. ö. dass. 
Bech. 7° 87 537 Ar. (Agg. xa0s7) der 
Dampf der Kleie. Pes. 111P wp mas "RD 


sry» Kleie, die im Hause herumgestreut | 
liegt, befördert die Armuth. — > blühen; 


B. bath. 18° u. ö. s. "ne. — Num. r. set. 12, 
214° wo laufen; öfter m» s.d. 


N}D m. 1) Kinnlade, eig. wohl: das Grüb- 
chen im Kinnbacken; ähnlich arab. er ein 


Weg zwischen Bergen.: Pes. 112? ob. 95 a 
som 8597 Ar. u. Ms. M. (Agg. woran) die 
Hand auf den Kinnbacken gelegt, ist der Ueber- 
gang. zur Angst. Jem. näml., der sich ängstigt, 
pflegt seine Hand aufs Kinn zu legen. B. mez. 
9% =D maı nmarı der Esel und das Gehäuse 
seines Kinnes, d. h. der Zaum. Nach Ar.: 
die Riemen der Halfter, die am Kinne her- 
abhängen. — 2) Zaum an den Kinnbacken 
des Esels. Pl. Schabb. 51® 83 a5 ann 
xbr7nD7 ein libyscher Esel mit den eisernen 
Zäumen. 


>25, Ithpo. zuiens s. ze. 


7128 f. (=bh. Stw. 532 unreif sein) 1) un- 
reife Frucht, bes. Feige oder Dattel, von 


der blos die Knospe gezeitigt ist. . Tosef. Schabb. | 
XVI (XV) yanı "nu0 aD eine unreife | 


Feige, die man in Stroh gelegt hat, damit sie 


Aa me 


reif werde. j. Pes. II, 29® mit. u. ö. dass. j. 
Kil. I, 27® mit. 5365 ermp. aus yan2. Trop. 
Genes. r. set. 2 Anf. =30 "77 7» während der 
Dornstrauch noch unreif ist, s. 33» I. — Snh. 
107° TbDRD RoR Tb yaB na Hmm man 
»D Bath Scheba war würdig für David, allein 
sie genoss unreife Frucht; d. h. sie kam zu ihm, 
als sie noch verheirathet und für ihn also ver- 
boten war. — Pl. j. Orl. I, 61° un. =» 7» 
die unreifen Früchte werden als Früchte ange- 
sehen. Das. nn "a0 unreife Datteln. Jom. 
86° u. ö. mwssw "op die unreifen Feigen im 
Brachjahr, vgl. auch sp». Levit. r. sct. 31, 
175° eine Frau, die zur Strafe dafür, dass sie 
unreife Feigen des Brachjahres gegessen hatte, 
im Circus herumgeführt werden sollte, bat den 
König: yınn ... anıza br mon na mon 
| 98 JDINDaD PITN gr RIEa ZIDSDR PRTTD 
nam hänge diese Feigen um meinen Hals, 
denn dadurch, dass man die Feigen an meinem 
Halse sehen wird, werden Alle wissen, dass ich 
blos um ihretwegen (d. h. wegen eines kleinen 
Vergehens) herumgeführt werde. Num. r. sct. 
19, 238° u. ö. dass. Schebi. 7, 4, s. mar. Exod. 
r. set. 52, 1434 317% »a2 die Feigen von Madon 
(oder Maron, z17%). Pes. 53° un ma "sD 
Ar. (Ms. M. nms, Agg. "7 ma) die Feigen 
von Beth Thewani. — 2) übrtr. die weibliche 
Brust beim Beginn der Reife, Nid. 47®, 
s. 5mi2. — 7378 8. d. in. 


N3D ch. (syr. Le=n3) unreife Feige, 
Beere, s. TW. — Denom. als Adj. Levit. r. 
sct. 25, 1689 sage deiner Mutter: yowa Im 
772 351 dass jene Feigen schon reif, nicht un- 
reif waren. 


NTIB s. öie, Töne. 


M43 (= >32 mit Wechsel der Guttur.) be- 
gegnen, zusammentreffen, B.TLAN:- 

NIONS oder N'D1D Pegutja, Penutja, 
Name eines samarit. Ortes. j. Dem. II, 224 ob., 
s.xöp2. — j. Ab. sar. I, 41° un. "osD cermp. 
aus "nJe 8. d. 

=D Phage, s. ss. — Cant. r. sv. n»nS, 
17° s. ale. 

me F pl. Adj. verschiedenfarbig. Cant. 


r. sv. »non0b,.94 Pharao ritt auf einem roth- 
weissen und schwarzen Pferd, deshalb zeigte sich 
ihm Gott zraD 377070 5> auf verschiedenfarbigen 
Pferden, mit Ansp. auf: 7010, Hbk. 3, 9. 


728, IB masc. (lat. pugio-onis) kleines, 
zweischneidigesSchwert. Kel. 13,1 97. 
Tosef. Kel. B. mez. III Anf. dass, Bech. 5, 3. 
WBIR3 DIE) isn bu (Timd. Agg. 35° DD 
crmp.) er nahm ein Schwert und verwundete 
| das Ohr des Thieres. 


SB 


Ss, D123 m. (bh. Sas2) Gräuel, Ver- 
worfenes; insbes. Piggul von den Opfern, 
bei deren Schlachten oder Blutsprengen 
‘(bei Mehl- oder Trankopfern, bei deren Dar- 
bringen, Dampfen u. dgl.) der Opferer die 
Absicht hatte, das Opfer später alsin 
der gesetzlich gestatteten Zeit (zwei oder 
‚einen Tag) zu essen. Stw. 53» (syn. mit 3» 
s.d. Grndw. 39, s. 22) eig. geschwächt, trop. 
der Sühnekraft beraubt sein. Seb. 29° 
„Wenn es gegessen werden sollte am drit- 
ten Tage, so ist es bu2“. (bon) ba, Lev. 7, 
18. 19, 8); ww oma nam biaab Jumna 
om mar damR2 BR 128 IR Nam S1nS7 
Yoon am DI RITD MR MIA wow die 
Schrift spricht hier von Jemdm., der beim 
Schlachten des Opfers die Absicht*hat, das 
Fleisch am dritten Tage zu essen. Vielleicht 
jedoch ist dem nicht so, sondern dass hier Jem. 
gemeint ist, der am dritten Tage das Opfer- 
fleisch isst? Dagegen kannst du einwenden: 
Wie sollte das Opfer, das einmal tauglich war, 
später (durch das Essen am dritten Tage) wie- 
der untauglich werden? Das. 29° wenn man 
das Opfer schlachtet u. s. w., in der Absicht, 
einen Theil desselben zu essen oder zu dampfen 
Yan mrarb yın maa 12 ar D1oD mmpn> yır 
aas 75» pammı ausserhalb der dafür bestimm- 
ten Räumlichkeit (Jerusalem, Tempel), so ist 
das Opfer untauglich, auf dessen Genuss aber 
ist die Strafe der Ausrottung nicht gesetzt; wenn 
aber später als in der festgesetzten Zeit, so ist 
das Opfer Piggul und auf dessen Genuss ist die 
Strafe der Ausrottung gesetzt. Das. 13® fg., 
28° fg. und schr oft. Tosef. Seb. (Korban.) v 
Anf. son »ıxra o9n mrsy Parn a3 509 
DR Das Ran a7 Zmına marm DD 
AmaT 830 DIRD bio Diva jump Pay PR 
or Dany mas 750 arm betrefis der Trank- 
opfer des Viehs (bei deren Spenden man die 
Absicht: hatte, das Opfer später zu geniessen) 
ist man wegen Piggul straffällig; denn das ge- 
sprengte Blut des Opfers macht sie fähig; so 
nach Ansicht des R. Meir. Die Chachamim 
hing. sagen: Hierauf erfolgt nicht die Strafe 
des Piggul; da Jem. heute sein Opferthier, die 
Trankopfer hing. 20 Tage später darbringen 
darf. Pes. 82? s. 1a. — Pl. Sifra Achre 
Par.5 cap. 7 onbassem. Meil. 2°. Cant. r. sv. 
Sa 7 28° u.Ö. 


NyaHl) ch. (5332) das durch verbotene 
Absicht verworfene Opfer, Piggul. Men. 
5g98b xnawa RbWwo branı Jem., der Piggul am 
Sabbat ass; d.h. die Ueberreste der Omergarbe 
oder der Schaubrote, bei deren Darbringung der 
„Handvoll Mehl“, ynıp u. dgl. man die Absicht 
hatte, jene später als in der gesetzlichen Zeit 


zu geniessen. 


3 


2:5 

5», Sya Pi. (denom. von 5332) ein Opfer 
durch die beim Schlachten oder Dam- 
pfen gehegte Absicht, es später als in 


der vorgeschriebenen Zeit zu essen, Ver- 
‚werflich, Piggul machen. — Hithpa. und 


-Nithpa. (vom Opfer) durch solche Absicht 


verwerflich gemacht,werden. Seb. 13’ mn 
ab Jr am nauns nS2n yazR nara0 Non 
nbsenn 51 nbaen in einer Borajtha heisst es: 
Das Eintauchen des Fingers in das Blut des 
Sündopfers (Lev. 4, 6) in der Absicht, die Fett- 
stücke, pm, am folgenden Tage zu dampfen, 
macht das Opfer verwerflich. In einer anderen 
Borajtha hing. heisst es: Das Eintauchen des 
Fingers in einer solchen Absicht macht das 
Opfer nicht verwerflich, äuch wird es nicht durch 
eine andere Handlung verwerflich; d. h. es scha- 
det auch nicht, wenn man beim Schlachten 
u. dgl. die Absicht hatte, das Fingereintauchen 
später zu vollziehen. Das. ö. Men. 13» bo 
yanw bo mim bauen 8b a7 50 2 wenn 
der Opferer beim Schlachten oder Blutsprengen 
die Absicht hatte, die eine (rechte) Seite des 
Opfers später als es erlaubt ist, zu essen, so ist 
noch die andere (linke) Seite nicht verwerflich 
geworden. Das. 17° mmup non maopı das 
Dampfen des einen Theiles des Mehlopfers ‚be- 
wirkt die Verwerflichkeit des anderen Theiles; 
wenn näml. der Opferer beim Dampfen der 
„Handvoll“ des Mehles die Absicht hatte, den 
„Weihrauch“ einen Tag später zu dampfen, so 
ist das Opfer verworfen, Piggul; vgl. auch 702. 
j. Jom. VI g. E., 44* pıarb Jandv Jana DYID 
anmob Sans arab ya Maps Sao Arab 7927 
"a1 So ab mnb joa na die „Farren, die 
verbrannt werden“ (vgl. Lev. 4, 12. 21), welche 
man in der Absicht schlachtete, ihr Blut einen 
Tag später zu sprengen, machte man verwerf- 
lich; ihre Fettstücke einen Tag später zu dam- 
pfen, machte man verwerflich; wenn aber, um ihr 
Fleisch einen Tag später. zu verbrennen, machte 
man sie nicht verwerflich. Seb. 28° die Worte 
nbw mar (Lev. 7, 18) besagen Folgendes: = 
ybaonnaı rbapm 55 AR yrbapnnaı yon Dabw 
so wie das Friedensopfer Bestandtheile hat, die 
theils verwerflich machen, theils auch verwerf- 
lich werden (d. h. wenn man beim Schlachten 
des Opfers die Absicht hatte, die Fettstücke 
zur Unzeit zu dampfen oder das ‚Fleisch zur 
Unzeit zu essen, so macht das Blut die letzte- 
ren untauglich, wodurch dieselben untauglich 
gemacht werden); ebenso müssen bei allen Opfern, 
wenn sie anders Piggul werden sollen, untaug- 
lich machende und untauglich werdende Bestand- 
theile vorhanden sein. Davon sind z.B. die 
Mehlopfer der Priester u. dgl. ausgeschlossen, 
weil sie nicht diese beiden Arten von Bestand- 
theilen enthalten. j. Jom. V, 424 un. 7 »son) 
=7 Ssonyı das Eine sowohl, wie das Andere 
wurde verwerflich. Part. pass. Tosef. Men. V 


L* 


DB 2 


fg. Syron, 753702 verworfen, untauglich. (Im 
Rituale am Vorabend des Versöhnungsfestes: 
trop. 7750 bso verwirf, d. h. mache wirkungslos, 
das Sündenverzeichniss des Satans! — Bereits 
in meinem 1867 erschienenen Trg. Wrtrb. sv. 
San» sagte ich: dass Gesenius im hbr. Wrtrb. 
sv. 552 [„Im Tlmd. Pi. faul, stinkend machen, 
Hithpa. so gemacht werden“] sich lediglich, wie 
sonst oft, von Buxtorf hat irre leiten lassen, 
und fügte hinzu, „dass von alledem im Timd. 
keine Spur anzutreffen ist“. Aber dessen unge- 
achtet trug man keine Bedenken, diesen Non- 
sens des ehrlichen, aber irregeleiteten Gesenius 
auch in der 8. Aufl. seines Wrtrbs. abzudrucken.) 


5 ch. Pa., Ithpa. bes (=b32, ben) 
verwerflich machen, verwerflich gemacht 
werden. Men. 16? "5439 777% könnte er es 
denn noch einmal verwerflich machen? Das. Ö. 
Das. 14* fg. Chull. 58® "uns2%8 1295 betrefis 
des Verwerflichwerdens. 


nona m. (sr. N 


art, 


5) eine weiche Rettig- 
6arpaviz, raphanus sativus, Stw. arab. 


= weich und dicht sein. Ber. 36% u. ö. yısx 
NDADT NMYTR WON wos den harten, holzigen 
Rettig pflegt man in der Absicht zu pflanzen, 
um den weichen Rettig, der daraus wächst, zu 
essen, vgl. Raschi. Chag. 15° Elischa ben Abuja 
nava Nmwman Nb51D p> riss einen Rettig aus 
dem Beete am Sabbat. j. Ab. sar. I, 44° un. 
j. Ter. VIII, 45@ ob,, s. yx». — Pl. j. Pea VII, 
20” ob. yöyz yon zwei Rettige. j. B. bath. IX, 
I mit. dass. Genes. r. sct. 67, 66° my 
7 PPPT Dnwı PPanan TanD Rabbi begann die 
grossen Rettige auszureissen und kleinere ein- 
zusetzen. Dadurch gab er dem Antonin zu er- 
kennen, er müsse die älteren duces absetzen und 
neue anstellen, vgl. 5977. 


7012938 5. mynsbbe. 
Ey: DB, DD mase. (gr. ruyavov, syr. 


us, Ho) Dale Kil. 1, 8 Yan 8 
RI PV NIT mon ab up 123 59 Dre 
man darf nicht die Raute auf die weisse Kassia 
pfropfen, weil dies eine Vermischung von Grün- 
kraut und Baum wäre. Schebi. 9, 1 0515 als 
ein Kraut, das man nicht zu verzehnten braucht. 
Maim, z. St. erklärt das W. durch 75°» und 
an. Ukz. 1,2 03877 anna oo die Wur- 
zeln der Minze und der Raute. Schabb. 128% 
neben anaR s. d. Genes. r. sct. 20, 21 s. ir 
nr. 7. Tosef. B. bath. VI Anf. vivo s. main. 
Ab. sar. 28%, s. nıym. RE 


DIE, NONE m. (gr. züyne) 1) Gerüste, 
Gestell, eig. Zusammengefügtes. Erub. 
5,1 (52°) DSDS 0595 DSB En ma 0053 mm 
NY wenn ein Haus der Stadt nach einwärts 


(innerhalb der Mauer) und ein Haus nach aus- 
wärts gebogen ist; ein- Gerüste nach einwärts 
und ein anderes Gerüste nach auswärts gebogen 
ist; vgl. R. Chananel in Tosaf. z. St. und Ar. 
hy. Raschi und Maim. hing. halten o%» für ein 
Part. pass. von DaB 8. d., „abgebrochenes 
Stück eines Gebäudes“. j. Erub. V Anf., 
22° o1o5 DD Trans man zieht ein Gerüste an 
das andere; d. h. wenn ein Gerüste aus der 
Stadtmauer vorragt und ein anderes Gerüste von 
ihm etwa 70 Ellen entfernt ist, so wird auch 
letzteres der Stadt einverleibt, vgl. 2». Das. 
'>1 82372 u moan TR wenn du vom Gerüste 
an misst. Das.ö. — 2) Gerüste, d.h. Be- 
hältniss, wo man die Tauben einfängt, 
eine ArtTaubenschlag. Mögl. Weise ist unser 
W. hier das gr. rayn od. rayts:Schlinge, Falle. 
Snh. 25® diejenigen, welche die Tauben zum Fluge 
reizen (eine Art Hazardspiel, vgl. »», 77), 
sind als Zeugen nicht beglaubigt; nm n=a 
ymma3D MN 172007 wann zeigt sich ihre Busse? 
Wenn sie ihre Fangbehältnisse zerbrechen u. s. w. 
Raschi erklärt das W. durch Bretter, womit 
man die Tauben einjagt. j. Schebu. VII, 374 
un. und j. R. hasch. I g. E., 57° dass. 


025 (Gradw. 39 s. 12) 1) etwas abbrechen, 
schadhaft machen, Abbruch thun, ver- 
mindern, verstümmeln. Keth. 87° nnnar 
'S>ı snaıns eine Ehefrau, die ihre Kethuba 
(Hochzeitsverschreibung) vermindert, erhält die 
Zahlung blos gegen einen Eid; was das. wie 
folgt erklärt wird: Der Mann sagt: Du hast den 
Betrag deiner Kethuba von 1000 Sus ganz be- 
zahlt bekommen, wogegen die Frau einwendet: 
Sie habe blos eine Abschlagszahlung von 100 
Sus erhalten. Das. 87° now b4107 dass. be- 
trefis eines Wechsels. j. Keth. IX, 33’ ob. 
Snaıns nnmiom a5 nanT nur wenn die Frau 
ihre Kethuba abbricht (eine erhaltene Abschlags- 
zahlung eingesteht, so erhält sie den Rest gegen 
einen Eid), nicht aber wenn sie ihre Kethuba 
verringert; d. h. wenn sie selbst eingesteht, dass, 
trotzdem ihre Kethuba auf 200 Sus laute, sie 
dennoch ursprünglich blos 100 Sus zu bean- 
spruchen gehabt hätte. j. Snh. VIII, 26° un. 
u.ö. — 2) Jemndn. körperlich verletzen 
oder ihm eine Ehrenverletzung zufügen; 
dah. auch entwürdigen. Keth. 40° b»3 
72733 er wohnte einer Verletzten (d. h. bereits 
Geschändeten) bei. j. Schabb. VI, 8° un. a5 
(l. 792935). j. Snh. II, 20° mit. „Abigajil sagte zu 
David: Mögest du deiner Magd eingedenk sein!“ 
(1 Sm. 25, 31) TAp28 mar Tnxy pa mbn 
ana msn Tnxy das besagt, dass sie sich 
freigegeben (d. h. ihm angedeutet habe, er möge 
sie nach ihres Mannes Tod heirathen); infolge 
dessen aber, dass sie sich freigegeben, vermin- 
derte die Schrift sie; indem näml. bald darauf, 
V. 32, ihr Name: >s1ax, ohne Jod lautet, an- 


D:B “> 
statt sonst ra. Num. r. set. 21, 243° 55 
a9 InmDBwa NR DAB mer HN Dana wer sich 
selbst entwürdigt, entwürdigt auch seine Familie 
mit sich; mit Bez. auf Num. 25, 14: „Simri, der 
Fürst Simons.“ Genes. r. set. 6 Anf. nachdem 
die Schrift „Sonne und Mond, die beiden 
grossen Lichter“ genannt hatte (Gen. 1, 16), 
Drms BDatoı rm verringerte die Schrift den 
Mond, indem sie ihn später „das kleine Licht“ 
nannte. Arach. 16® da931 DarD "n>0>8 der seine 
Herberge oft wechselnde Gast bringt den Wirth 
sowohl, als auch sich selbst in bösen Ruf; indem 
man sie Beide für unverträglich hält. — Uebrtr. 
Pes. 105° 255 "a>u wenn man den Wein ge- 
kostet hat, so macht man diesen Becher 
unbrauchbar; dass man näml. den Segen beim 
Tischgebet u. dgl. nicht mehr darüber sprechen 
darf. Das. 106° fg. 

Nif, verstümmelt, verletzt werden. 
Bech. 37° 7x "2505 wenn das Ohr des erst- 
geborenen Thieres verstümmelt wurde, vgl. 5312. 
Das. 39° s. jai7. j. Chag. II, 77° un. vgl. a II. 
Kel. 13, 3, s. ninyn. Trop. Arach. 16°, s. D38. 

D!B ch. (=n35) verletzen, verderben, 
entwürdigen. Keth. 41° m5 owo ap er ver- 
letzte sie durch das Beiwohnen. j. Ber. IX Anf., 
194 “np =2 nawmo 5> je mehr man ihn (den 
unschätzbaren Edelstein) preist, desto mehr ver- 
letzt man ihn; vgl. xpmün, 029 u.a. — Ithpe. 
verletzt, verdorben werden. B. mez. 116* 
Scheeren u. dgl., Dwm x57 "Dp R3207 77D 
da solche Instrumente leicht verdorben werden, 
so nimmt man es damit genau und verleiht sie 
nicht. - 

DD m. (eig. Part. pass.) verdorben, insbes. 
ein hinsichtlich der ehelichen Vermi- 
schung Illegitimer. Kidd. 3, 12 (66®) 53 
ana or arm mar 0m OTıp vom bDIpn 
osar in allen Heirathsfällen, wobei die Ehe 
giltig, aber eine Gesetzübertretung damit ver- 
bunden ist, gleicht das dieser Ehe entsprossene 
Kind der verdorbenen Ehehälfte. Wenn z. B. 
ein Priester eine Geschiedene heirathet, so ist 
das Kind für die Priesterschaft untauglich, Cha- 
lal, s. Syn, 55; wenn ferner ein Israelit einen 
weiblichen Bastard heirathet, so ist das Kind 
ebenfalls ein Bastard, "7727, 5. d. u. dgl. m. Das. 
67. Spa Tor manI 77 TIME Tor nmm2 
pDeswav bus bei den Völkern gleicht das 
Kind der männlichen Ehehälfte (d. h. wenn ein 
Nichtjude einem Weibe von den sieben kanani- 
tischen Völkerschaften, die man nicht am Leben 
lassen darf [Dt. 20, 16] beigewohnt hat, so darf 
man das Kind als einen Sklaven nehmen, vgl. 
Lev. 25, 45). Wenn sie aber Proselyten gewor- 
den sind, so gleicht das Kind dem verdorbenen 
Theile der Beiden (wenn z. B. ein Ammoniter 
eine Egypterin geheirathet hat, so ist das männ- 
liche Kind gleich dem Vater zu behandeln, dass 
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es näml. nie in die Israelitengemeinde aufge- 
nommen werden darf; das weibliche Kind hing. 
ist erst in der dritten Generation zur Ehe ge- 
stattet. Wäre letzteres hing. dem ammonitischen 
Vater gleich zu behandeln, so würde es, als 
eine Ammoniterin schon in der ersten Gene- 
ration als zur Ehe erlaubt gewesen sein, vgl. 
ssira2). j. Kidd. III, 64° mit. u. ö. 


D!D m. 1) Schlechtes, das Verderben. 
Pes. A4® m5s3n Jaınaı ana Dieb bau nm >> 
Alles, was einen Geschmack zum Verderben 
(einen schlechten Geschmack) bereitet, darf ge- 
nossen werden; dies entnehmen wir dem Ver- 
bot des gefallenen Viehs (Dt. 14, 21); d.h. wenn 
eine schlecht schmeckende, verbotene Speise mit 
einer erlaubten Speise vermischt wurde, so darf 
die Mischung genossen werden. Denn betreffs 
des Aases heisst es: „Man gebe es dem Fremd- 
ling zum Essen“, woraus zu entnehmen ist, 
dass eine unerlaubte Speise nur dann nicht ge- 
gessen werden darf, wenn sie zum Essen taug- 
lich ist, nicht aber, wenn sie einen schlechten 
Geschmack hat. Ab. sar. 67° p»o nm n8 
Rn Ma DIOR mawb D>8 nm maT DaB> 
[na Daobı Tor mawb “mn yiomam ’n sei es, 
dass eine verbotene Speise einen schlechten, 
oder dass sie einen guten Geschmack einer an- 
dern Speise verleiht, so darf letztere nicht ge- 
gessen werden; so nach Ansicht des R. Meir 
(aus dem oben erwähnten Schriftwort, dass ein 
gefallenes Thier nur dann verboten ist, wenn es 
zum Essen tauglich ist, entnimmt er blos, dass 
ein bereits verwestes, stinkiges Aas, 7m790 “525, 
vom Verbote ausgeschlossen ist). R. Schimeon 
sagt: Eine verbotene Speise, die einen guten 
Geschmack verleiht, darf nicht gegessen werden, 
die aber einen schlechten Geschmack verleiht, 
darf gegessen werden. Das. 68* fg. — 2) Ver- 
letzung, bes. das Geld, das der Verfüh- 
rer für die Verletzung einer Jungfrau 
zahlen muss. Keth. 39* 5351 noı2 7n 7N227 
o3p1 der Verführer zahlt für die Schande, die Ver- 
letzung und ausserdem noch Strafgeld. Das. 40* 
25 PIo2 nI9n3 DD RYT TORI MR INT BAD 
= 807 3057 non nm was die Verletzung anbe- 
trifft, so betrachtet man die Verletzte, als ob 
sie eine Magd wäre, die zum Verkaufe feil ge- 
boten wird, und man schätzt ab, wie viel sie 
früher (vor der Verletzung) werth war und wie 
viel sie jetzt werth ist (nach Gem. das.: wenn 
der Käufer sie an einen ihm lieb gewordenen 
Sklaven verheirathen will); diese Differenz muss 
er zahlen. Das. 41° fg. j. Keth. IV, 238b ob. 
u.ö. — 3) Ehrenverletzung. )- B. kam. VOL 
g. E., 6° „mpoun DD die Ehrenverletzung, 
Schändung der Familie. Git. 59° 773 ns 772 
gb ab mg mb mon bw msD prbm amp) RD 
Daso D59 Duo» ap ein Priester darf nicht 
hinter einem Priester einen Thoraabschnitt ver- 
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lesen, wegen Ehrenverletzung des Ersteren. (Nach 
dem Rituale soll näml. zuerst ein Priester, so- 
dann ein Lewit und hierauf ein Israelit zum 
Verlesen aufgerufen werden. Wenn. nun die in 
der Synagoge Anwesenden den Priester als den 
zu zweit Aufgerufenen sehen werden, so werden sie 
sich denken, dass der Erstere als ein unwürdi- 
ger oder als ein illegitimer Priester befunden 
wurde, weshalb er durch einen würdigeren Prie- 
ster hätte ersetzt werden müssen.) Ein Lewit 
darf nicht hinter einem Lewiten einen Thora- 
abschnitt verlesen, wegen der Ehrenverletzung 
Beider. (Einige der Anwesenden könnten näml. 
denken, der Erstere wäre als ein unwürdiger 
Lewit befunden worden; Andere wiederum, der 
Zweite wäre kein Lewit, sondern blos ein Israe- 
lit.) Jom. 70° (mit Bez. auf die Mischna das.: 
„Der Hohepriester verliest am Versöhnungstage 
die Bibelstellen Lev. cap. 16 und das. 23, 
26—32; aber die St. Num. 29, 7—11 liest er 
auswendig.“ Darauf wird gefragt: Warum 
rollt man nicht die Thora, bis man zu letzterer 
St. gelangt, auf? Antwort: In Gegenwart der 
Gemeinde ist dies unschicklich). ana "n931 
mon DD ma DW... .nps1 aber, möge man 
doch eine andere Gesetzrolle herbeischaffen und 
daraus jene St. aus Num. l. c. verlesen! Das 
wäre eine Ehrenverletzung für die erstere Ge- 
setzrolle. Man würde näml. glauben, dass die 
betr. St. darin fehle. Sot. 41° dass. Cant.r. 
sv. map nt, 31° Chananja, Mischael und 
Asarja entgegneten dem Nebukadnezar (Dan. 3, 
18): >71 D3D 2 715 7a an wir wollen dem 
Götzen einen Makel, Verletzung beibringen; da- 
mit die Völker sagen: Wenn auch Alle den 
Götzen anbeten, Israel betet ihn nicht an. 


N222, NEID chald. (=n32) Verletzung, 
Ehrenverletzung. Jom. 70° und Sot. 41* 
N723 IM RmD NDN5 m2d Anbna "na Anbn 
NWID NDR 50 na wenn drei Personen aus 
drei Gesetzrollen Bibelabschnitte verlesen, so 
entsteht keine Ehrenverletzung; wenn aber eine 
Person aus zwei Gesetzrollen verliest, so ent- 
steht eine Ehrenverletzung. Daher werden näml. 
an dem Neumond Tebeth, der auf einen Sabbat 
trifft, drei Gesetzrollen herbeigebracht, aus deren 
einer der betr. Wochenabschnitt, aus deren zwei- 
ter die Stelle vom Neumond (Num. 28, 1—10) 
und aus deren dritter die St. des Chanuckafestes 
(Num. cap. 7) verlesen werden. Wenn hing. der 
Hohepriester am Versöhnungsfeste aus zwei Ge- 
setzrollen Bibelabschnitte verlesen würde, so 
würde eine Ehrenverletzung für die erstere ent- 
stehen; s. vrg. Art. — Trop. Pesik. Hachodesch, 
53° „die Augen Zidkijas blendete man“ (2 Kn. 
25, 7); na by» wamo x das war der Mond 
in seiner Abnahme; bildl. für den Untergang 


des israelitischen Staates: vgl. auch nY772. Pesik. 
r. 32° dass. 
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Ma END fem. N. a. das Abbrechen, 
en Abbruch, Verletzung. R. hasch. 23’ 
abı mıab bu mnmsa man nam 8b ubıPn 
nop >5w nam niemals stand die Sonne dem 
dunkeln Fleck (eig. sie sah nicht den abgebro- 
chenen Theil) des Mondes oder dem dunkeln 
Fleck des Regenbogens gegenüber; mit Ansp. 
auf Hi. 25, 2. j. R. hasch. II, 58° mit. 4n73%0 
dass. Cant.r. sv. mIxxz, 19° u. ö. dass. j. Ber. 
IX, 134 un. wie lange spricht man den Segen 
über den Neumond (vgl. mm)? xbanno > 
nn» bis seine Dunkelheit (eig. Lichtabnahme) 
ausgefüllt ist; d. h. bis zum 14. des Monats, 
Vollmond. Pesik. r. set. 43 Anf. dass. — Pl. 
Chull. 17° fg. mop2 br» nnWD jm ninne wo 
Ron "I DWDSPa DIN name T1S22 JR namD 
aD 775 Jnamıd 5997 ... T5D nnWD HR TR 
'Sı maras drei Arten von Abbrüchen (Ver- 
letzungen) giebt es, die als eine Schadhaftigkeit 
anzusehen sind und für welche ein und dasselbe 
Mass gilt und zwar 1) das Abbrechen von einem 
Knochen des Pesachopfers (Ex. 12, 46); 2) das 
Abbrechen, Verletzen des Ohrs vom erstgebore- 
nen Thiere (infolge dessen es nicht geopfert 
werden darf, vgl. oın9); 3) die Verletzung eines 
Opferthieres durch andere Leibesfehler (d. h. 
eines weiblichen Sündopfers, vgl. 72i1). R. Chisda 
fügte hinzu: Die Verletzung, Schadhaftigkeit, 
d. h. Scharte des Schlachtmessers (womit man 
nicht schlachten darf, vgl. 730). Das Mass aller 
dieser Verletzungen gleicht dem des Opferaltars 
(auf dem, wenn ein Stück davon abgebrochen 
ist, nicht geopfert werden darf, vgl. Seb. 59®). 
Wie ist das Mass der letzteren Verletzung? 
Wenn der Fingernagel daran stösst, stolpert, 
vgl. Sa ar. 2. 


NORD f. (verk. aus xun308, gr. mpaypa- 
TLov) Waare. Pesik. r. set. 21, 40° waı a 
RUND RT NunaD RT Ran am hier ist die 
Waare und hier der Verkäufer (dieselbe Phrase 
griechisch übersetzt:); hier ro@ypatıov und hier 
Toayuateurng! 


j2>, Hif. 7397 lärmen, schreien. B. kam. 
114° und Taan. 18°, s. 732. 


j22 od. 728 ch. (432) lärmen, schreien, 
S. DW. — 77733 denom. von 833 S.d. 


N NM Sf. (sr. u) Geschrei, 
bes. "Schreien vor Schmerz, s. TW. — 
NINE m. (SJT. Hxas) Klage, s. x32ı2. 


> m. (lat. paganus) Dörfler, Landmann, 
Bauer. dGenes. r. sct. 50 Anf. ein Gleichniss 
von Jemdm., der vom Könige die Obergewalt 
(83377, yspovia) erlangt hatte und der, be- 
vor er in seinen Regierungsbezirk gekommen 
war, '>1 3385 Zbrn mm wie ein Dörfler einher- 
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ging u.s. w. Levit.r. set. 26, 169% dass., vgl. 
mais II und yyimn. Jelamd. zu Lev. 5, 21 
(eitirt vom Ar.) ba nk 10a mo ap mbeb 
gab mr DOWwarı "om Hm m mBIeT ... 
Boa IN RT NIT DyTn por bar mnaıT 
’s4 ein Gleichniss von einem Königsdiener und 
einem Dörfler, welche den König erzürnt hat- 
ten; letzterer bestrafte seinen Diener, den Dörf- 
ler aber liess er unbestraft. Er sagte: Dieser 
mein Diener kennt meine Verordnungen und 
ärgerte mich dennoch, deshalb tödtete ich ihn; 
der Dörfler hing. ist ein Idiot und kennt nicht 
meine Verordnungen, deshalb liess ich ihn un- 
bestraft. Tanch. Behaloth., 207° 732 DI>IEN 
ermp. aus 750, s. Diane. — Pl j. Schabb. X, 
13° un. am3301 wanna Paeea ZI ZOT Pan 
aamaaa Zyı om 553 am097 aba TORD NIT 
1977 NIE ZIIR map PDT mAIP by 
>) map bin 7792 jınz Anmmınn zwei Fami- 
lien gab es in Sepphoris, deren eine Adlige 
(Rathsherren, c£ BovAsurat) und deren andere 
Landleute (pagani) waren, welche täglich den 
Fürsten (Nasi) begrüssten; die Adligen gingen 
als die Ersten hinein und kamen als die Ersten 
heraus. Die Landleute jedoch zeichneten sich 
später durch Kenntniss der Gesetzlehre aus; 
weshalb sie nun als die Ersten den Fürsten be- 
grüssen wollten. Hierüber befragt, sagte R. 
Jochanan: Selbst ein Bastard hat, wenn er ein 
Gelehrter ist, vor einem unwissenden Hohen- 
priester den Vorzug. j. Hor. Ende, 48° dass. 
Exod. r. set. 15, 114® oss327 die Landleute. 
— Davon Adj. Midrasch Samuel zu 1 Sm. 
98, 8: „Saul zog andere Kleider an“, x 
Np%38, d.h. bäuerische Bekleidung, vesti- 
menta paganica. Levit. r. sct. 26, 1794 ap23, 1. 
NPD. — NIINE 5. DIE. 


y22 (=bh. Gradw. 30 vgl. auch ws) an- 
stossen, zusammentreffen, insbes.oft feind- 
lichanfallen. j. Schabb. IX, 11% un., vgl. dan. 
Snh. 81? s. xp. Num.r. sct. 5, 1924 wbw >73 
's7 Hapı mp5 pam nn Db122 33D° damit die 
göttliche Strafe nicht alle Nachkommen des 
Kehath (wegen der Sünde Korachs) träfe, ver- 
band Gott einen Theil seines Namens mit dem 
W. nzp, näml. =, woraus np. Dafür auch 
»3;, vgl. op}. 

Nif. befallen, betroffen werden; insbes. 
oft: von Plagegeistern, Dämonen heim- 
gesucht werden. Schabb. 13° >39) TU 8 
der Wahnsinnige wird nicht von Plagegeistern 
befallen; d. h. er ist gefühllos gegen Leiden. 
Chag. 14® >3057 yız amt 2 Ben Soma schaute 
(d. h. vertiefte sich zu sehr in metaphysische 
Betrachtungen) und wurde wahnsinnig. j. Chag. 
II, 77’ ob. steht dafür >39 72T ’RTI 72. 
Da jedoch das. vorkommt yınan Ra 72 797 
Ben Soma ist ja draussen, d. h. nicht bei Sin- 
nen, so dürfte die LA. in bab. Gem. richtiger 


18 


sein. j. Schabb. VI, 8° mit. nbwn ... 33230n 
>55 wenn man von Plagegeistern befallen wurde 
u.s.w. Dav. yon s.d. 


y22 ch. (syr. "= >32) begegnen, zu- 
sammentreffen. j. Ber. I, 5° un. 72 >38 
ars m ein Spötter begegnete ihm. Genes. r. 
set. 36 Anf. amd 12 335 ein Dämon begegnete 
ihm. Uebrtr. bitten, eig. in Jemdn. dringen. 
Das. sct. 58, 57° „5 span bittet ihn für mich, 
vgl. 1970. 

my /. N. a. 1) das Begegnen. j. B. 
mez. II g. E., 84 mbn wann smaB 595° yaon '5 
=san 5 "mb unter »ıpn "> (Ex. 23, 4) könnte 
man ein wirkliches Begegnen verstehen (d. h. 
man müsse das entlaufene Thier eines Andern 
nur dann zurückführen, wenn man es treffe), 
daher heisst es, das. V. 5: aan ’> „wenn du 
es blos sehen wirst.“ B. kam. 87° zum warn 
’'sı > nr jopı was den Taubstummen, 
den Wahnsinnigen und den Unmündigen anbe- 
langt, so ist ihr Begegnen insofern böse, als 
Jem., der sie beschädigt, straffällig ist, dass sie 
aber, wenn sie Schaden zufügen, nicht strafbar 
sind. — 2) übrtr. das Dringen in Jemdn., 
dah. Bitten, Beten. j. Ber. IV, 7° ob. pa 
“bon no ran das W. >35 (Gen. 28, 11) be- 
deutet nichts anderes als Beten; mit Bez. auf 
Jer. 7, 11. 27, 18; Jakob soll näml. das Abend- 
gebet eingeführt haben. Genes. r. sct. 68, 674. 
Sot. 14% u. ö. dass. 

Y2D m. (=bh.) was Jemdm. begegnet, 
Ereigniss, töüyn. — Pl. pısae, pas oder 
Yin (von einem sngl. xyise) anfallende 
Dämonen, Plagegeister. Schebu. 15° ww 
Drss5 do der Psalm zum Schutz gegen die 
Plagegeister, näml. Ps. 91, 1—9. (Nach einer 
andern Ansicht heisst dieser Psalm: bw mw 
o'»33 zum Schutz vor Plagen, d.h. V. 10 ein- 
schliesslich, wo »321 steht.) Num.r. set. 12, 214 
dass. — j. Schabb. VI, 8? mit. yo bo mo, 
näml. Ps. 3 ganz und Ps. 91, 1—9. j. Erub. X 
g. E., 26° pısaD bo "MD. 

y22) SYS ch. (syr. = 23) Anfall, 
Plage. Pl. Ruth r. sv. nıı "nanı, 38» wird 
23 "yon da (Ruth 1,16) gedeutet: by wunn ab 
’sı 2m yıy32 naon ab sündige nicht um meinet- 
willen, dass du nicht durch dein Dringen in 
mich, dich zu verlassen, dir Plagen zuziehest, S. 
auch TW. 

7222 m. pl. Pflaumen. Schabb. 144® ob. 
ymosseaı p502 yonmo man drückt die Pflau- 
men und die Quitten aus. Ar. erklärt das W. 
durch x334%», Raschi w5Y7D, pruna. 


18, Pa. 38 (arab. ; auflösen, hinfliessen 


machen); übrtr. 1) zerstören, niederreissen. 
Pesik. Sach., 26° wird 1» m» (Ps. 137, 6) 


mh) 


übersetzt: 1733 7735 zerstöret sie, zerstöret sie! 
Thr. r. sv. 2137, 69° dass. Pesik. Anija, 135° 
ass mp dass. Trop. Part. pass. Levit. r. 
set. 19, 162° x35 7397 diejenigen, die wüsten 
Herzens sind, vgl. 7'732. — 2) stören. Keth. 
103 Rabbi dachte bei sich: 328 x5 ich will 
ihn (den R. Chija in seinen frommen Hand- 
lungen) nicht stören. — Ferner 3) intrast. 
ohne Beschäftigung sein, daher müssig- 
gehen (ähnlich bh. 32). Schabb. 129° xum 
753% ma 73904 der Tag, an welchem die Ge- 
lehrtenschüler müssiggehen, Ferien haben, vgl. 
ps0. — Ithpe. dass. Keth. 111° R. Chija bar 
Abba, der Jugendlehrer des Resch Lakisch, 
ARAR 75 TR RDR I IHR RD1 IN Ann DEN 
nnsoR verabsäumte drei Trage und kam nicht; 
als er wieder kam, sagte jener zu ihm: Wes- 
halb verabsäumtest du? Genes. r. sct. 94 g. E. 
“2 DR Nn>o mn dass. — Af. zerstören, 
beschädigen. Nid. 66° ns272 1328 mIDIBV 
=> die Röhre (zum Untersuchen des Leibes) 
würde ihren Körper verletzen. 


128 m. N. a. das Zerfallen, Zerstörung, 
s. IW. 

1,8 m. (=bh.) Leichnam, eig. Hingefal- 
lenes. Pl. trop. Genes. r. sct. 44, 43° (mit 
Ansp. auf Gen. 15, 11 sön=n6 gedeutet) 
Gott sagte zu Abram: aba D’232 2 Toyın>b 
gab nmy nıar maxy7 77793 wenn deine Kin- 
der Leichname (d. h. hinfällig, saftlos), ohne 
Sehnen und Gebeine sein werden, so wird deine 
Tugendhaftigkeit ihnen beistehen. 


733: NND, NVD ch. (syr. zo, Io=9) 
1) Leichnam, s. TW. — 2) übrtr. Schaden, 
Verlust. B. mez. 69° x391 a8 73120 der 
Vermiether eines Schiffes darf Miethslohn, aber 
auch Ersatz für den Verlust (wenn es schadhaft 
geworden) nehmen. Das. 70° xn215 3 172 
AmaV nyV2 NAD MIwa n903 NR die 
Schiffsleute beobachten folgenden Brauch: Das 
Miethslohn zahlen sie, sobald sie das Schiff an 
sich nehmen; den Schadenersatz aber, wenn das 
Schiff beschädigt wurde. — Tosef. Kel. B. mez. 
IV Anf. "397 ed. Zkrm. (etwa=x32 s. d., richt. 
ed. Wilna u. a. x12%7%2) Zaum od. Halfter. 


vw eig. (=bh. Groadw. 35) auf Jemdn. 
stossen. Nifal. und Nithpa. Jemdn. beim 
Zusammentreffen seine Uebermacht füh- 


len lassen; ähnlich arab. De Deut. r. sct. 
9, 261® '>1 Zubnr D> Vaend ap9°2 33 m 
wer ist denn ein Mann wie Jakob, der, beim Zu- 
sammenstossen mit dem Engel, ihn’ seine Ober- 
macht fühlen liess u.s.w. Das. sct. 11, 262° 
Jakob sagte zu Mose: Ich bin grösser als du, 
mn 5 ar 1mıR SnmE9ı aba DI YmDAD2D 


AB 


an PRO FM ZraD ZmaTo2 er denn 
ich stiess mit dem Engel zusammen und besiegte 
ihn. Mose aber entgegnete ihm: Du sties- 
sest auf den Engel auf deinem Gebiete (d. h. 
auf Erden, rsptywpov, eig. Umgegend); ich hing. 
ging zu den Engeln in ihr Gebiet (den Himmel) 
und dennoch fürchteten sie sich vor mir; mit 
Ansp. auf Ps. 68, 13.19. Ar. eitirt aus Jelamd. 
zu Gen. 48, 1 785% D> wsonaı 1emn 25 
Laban verfolgte den Jakob und letzterer stiess 
auf den Engel. 


v2» chald. (=ü:i2) stark, mächtig sein, 
werden, s. TW. 


v» oder WI2 m. (syr. wo oder ws, 
vgl. Smith Thes. Syr. I, Col. 448) grosser 
Schleuderstein. Tosef. Kel. B. mez. III Anf. 
war ed. Zkrm. (a. Agg. ram) der grosse 
Schleuderstein. Ferner Name eines Ortes. 
j. Ab. sar. V, 444 mit. was 55 das Dorf Pa- 
gasch. — Fem. müöis2 od. öl. Pl. Kel. 
16, 8 mw» ma (Ar. und R. Simson haben 
die Var. nam, s. jinye) das Behältniss 
grosser Schleudersteine. — Dafür auch im 
Trg. 012 oder xt1wp, s. TW. 


N72 oder N7J3 m. Griff, Stiel; viell. mit 
arab. \i3 od. Ai; zusammenhängend. B. kam. 


27° Tun Rn 879 bpd Ar. (Agg. NTD) er 
nahm den Stiel der Hacke und schlug ihn da- 
mit. — Pl. das. 51 8792 778 8% (87282 1735) 
hundert Schläge sollte er ihn mit dem Stiel 
schlagen; d. h. er war im Rechte. — Ferner 
N. pr. Padda (oder Peda 72). Nas. 5" fg. 
u.ö. sı» „a Bar Padda. Davon verlängert 
Khl. r. sv. pann> "m, 894. Pesik. Par. 37° 2 
=» Bar Paddaja; öfter na 'n R. Paddath. 
j. Jom. IV, 41@ un. u. ö. 


NANTD m. (arab. hr 183) Schleier vor dem 


Gesichte. Schabb. 66° xnn> Ar. (Agg. x1242) 
als eine Uebers. von y1=up3X s. d. 

3373, NIT m. (gr. raudayoyeg) Päda- 
gog, "Erzieher. Genes. r. set. 1 Anf. wird 
ran (Spr. 8, 30, mit Bez. auf a8, Num. 11, 
12) erkl. durch s1579. Das. sct. 28, 27° bon 
mans mim ap 93 ne Mond Tbnb 
'sı m» ein Gleichniss von einem König, der 
seinen Sohn einem Erzieher anvertraut hatte, 
welcher ihn aber zur Unzucht verleitete u. s. w. 
Das. sct. 31, 29% 115 15 mımo Dabn 725 bon 
Na Aa mm mad md gar 52 ein 
Gleichniss von einem Königssohn, der einen Er- 
zieher hatte; so oft nun der Erstere sich etwas 
zu Schulden kommen liess, wurde der Erzieher 
gezüchtigt. Pesik. Bachod., 101° u. ö. W175 
sein Erzieher. Exod. r. sct. 21, 121°. Das. sct. 


mon RT Jo yoarsmına aba D> man mine ' 37 Anf, 1. nnn. Das. sct. 42 Ende. j. Snh. X, 


N22B 


98° un. u. 6. Thr. r. sr. 'n ms, 68° „Asaf 
sang: Gott, die Völker kamen in dein Heilig- 
thum“ (Ps. 79, 1). Ein Gleichniss von einem 
Könige, der einen herrlichen Hochzeitsbaldachin 
für seinen Sohn anfertigte und der, da Letzte- 
rer entartete, den Baldachin zerstörte u. S. W. 
'!o mn mm Dup So aa 1 auTn Dun 
da nahm sein Erzieher eine Flöte von Rohr und 
spielte Weisen, indem er sagte: Ich bin froh, 
dass der König seinen Zorn blos auf den Bal- 
dachin und nicht auf seinen Sohn ergoss. Eben- 
so‘ sang (m1mrn) Asaf, dass Gott über den Tem- 
pel von Holz und Stein seinen Zorn ausschüt- 
tete, Israel aber verschonte; vgl. Ber. 7®, mit 
Bez. auf Ps. 3, 1,8. 77%p. — Pl. Num. r. set. 1 
Anf. pam pam mon yaise mob die drei 
Erzieher Israels, näml. Mose, Aharon und Mir- 
jam. Deut. r. sct. 2, 251° ein Gleichniss von 
einem Königssohn 75 777 97 mann) ar 
'97 yuıo mobi welcher der Unzucht verfal- 
len war und welcher drei Erzieher hatte, deren 
Einer sagte: Man möge für ihn Fesseln im 
Werthe von 100 Litras anfertigen u. s. w. 


N21372 ch. (syr. Aal) Erzieher. 
— Fem. 231372 Erzieherin, s. TW. 


NUT, mITB f. (gr. rodaypa) Podagra, 
Fussgicht. j. Schabb. VI, 8° ob. »552 j1s2r 
[pn men by „man darf am Sabbat aus- 
gehen mit dem Sela auf dem leidenden Fuss‘ 
(das. Mischna 6, 6), das bedeutet: Fussgicht. 
In bab. Gem. hing. erklärt durch xsH8% n3 
Fussverhärtung, Ballen. Sot. 10* „In sei- 
nem Alter war Asa krank an seinen Füssen“ 
(1 Kn. 15, 23); xp nm 29 TOR Rab 
sagte: Die Fussgicht überfiel ihn. — j. Maasr. 
], 49° un. 73712 ermp. aus TUVD S. d. 


OIITD m. Adj. (gr. rodaypınös, modarypsc) 
podagrisch, an Podagra leidend. Levit. 
r. set. 5, 1494 o93712 RIONT RNIT RI =3)y 
"3 (Ar. sv. 25» liest DaMa02) unglücklich ist 
die Stadt, deren Arzt an der Fussgicht leidet, 
vgl. sayipıs. — Pl. Jalk. II, 25° won 
ynayiem die Schwächlinge und die an der Fuss- 
gicht leiden. 

NIT F. (von n72?) Stirn. Jeb. 120° ans» 
pe na nb1 Dep MIEND DD MED 851 
Bas 2x pm 7m WI TIP (wenn eine 
Frau, deren Mann fortgegangen ist, behauptet, 
er sei gestorben und Zeugen aussagen,) sie haben 
die Stirn der Leiche, aber nicht das Gesicht 
derselben, oder: sie haben das Gesicht, aber 
nicht die Stirn gesehen; so ist ein solches Zeug- 
niss mangelhaft, bis sie bezeugen, sie haben 
jene beiden (Stirn und Gesicht) sammt der Nase 
gesehen. Bech. 46° dass. Das. ein Kind, von 
dem der grösste Theil des Kopfes aus dem Mut- 
terleibe herausgekommen ist, wird als geboren 

Levy, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch. IV. 


v2 


betrachtet. nn2 uno ORT 279 7m 
was bedeutet „der grösste Theil des Kopfes“? 
Wenn seine Stirn herausgekommen ist. Mac. 
20° Anna seine Stirn. Schabb. 54°, s. P2- 


Nam ch. (=nhs2) Stirn, Ss. TW. 


N”T2 m. pl. (gr. raidsg mit semit. Endung) 
Kinder. j. Git. V, 47® mit. wird mumas 
(many») erklärt durch x72 (manche Agg. ermp. 
anno) Kinder. 

BED m. pl. (gr. naLdsvror) erzogen, un- 
terrichtet. j. B. bath. VII, 16° un. jın8 777> 
"2 ya mamıı ma Y5 ya 'aDrıD IpP da ibr 
nun ungerathene, schlechtgezogene Kinder (etwa 
Kaxorandevror) seid, so gebet mir das zurück, 
was ich euch bereits gegeben habe; denn euer 
verstorbener Vater hat mir seinen Nachlass blos 
für gerathene- Kinder (7277 132) übergeben. 


772 f. N. a. (von "5, 72) das Auslösen. 
Bech. 12°. 13° fg. men> namp 727 MIEN 
“17 das Gebot des Auslösens (eines erst- 
geborenen Esels, Ex. 13, 13) geht dem Gebot 
des „Genickbrechens“ voran; denn blos, „wenn 
du es nicht auslösest, so zerbrich sein Genick.“ 
— Pl. Ber. 55° ni72 wbw drei Erlösungen, 
d. h. drei Schriftstellen, wo das W. 75 vor- 
kommt. 

Te m. (bh. oz und }'72) das Löse- 
geld. Bech. 12° mn "up 1772 das Lösegeld 
für den erstgeborenen Esel. Das. 727 172 das 
Lösegeld für den erstgeborenen Sohn (Ex. 13, 
13). Das. ww "wrn 2 das Lösegeld für 
den zweiten Zehnten (Dt. 14, 26). Kidd. 6». 
j. Pea VII g.E., 20° u. Öö. 


My278 j. Kil. I, 27° mit. ermp., s. 7y98- 
178, 0272 m. (syr. 13,2, hbr. 772. Stw. 772, 


arab. .\5 schneiden, pflügen) 1) Joch oder 
Pflugschar. Thr. r. sy. 7x 5», 59° mn md 
2 01 löse das Geschirr deines Ackerviehs 
und löse deine Pflugschar. Das. 1579 a1 er 
verkaufte seine Pflugschar. Pesik. r. sct. 43, 
47° s. 230 II. — 2) übrtr. Joch für Gespann 
der Pflugthiere (=hbr. y3x s.d.). B. kam. 
96° in aımD ein Joch Rinder, s. auch TW. 

yD'TD Kel. 3, 6 s. 002. 

y73 (=hbr. sx2> mit Wechsel von 7 und 2) 
verwunden. Grndw. 72, y» eig. einschneiden, 
öffnen. Snh. 109° (ein Urtel der sodomitischen 
Richter) 75 a7 mb ms naar mb 9757 
8n7 5pW7 sun (in einigen Agg. ermp. 9794) 
wenn Einer den Andern verwundet hatte, sagten 
sie zu Letzterem: Gieb ihm dafür Belohnung, 
dass er dir zur Ader gelassen hat. Das. 71972 
Ms. M. (Agg. 177772, > in » verw.) man verwun- 
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dete ihn. Levit. r. set. 12, 1554 Hsy19491 Hmm 
sie (die Wächter) schlugen ihn und verwunde- 
ten ihn. j. Kidd. I g. E., 614 wird 1=y49 (Hi. 
33, 24) gedeutet: S10%S >4» verwunde ihn 
durch Züchtigungen. 


NYTB, MYTD m. (hbr. >22) Wunde, Ver- 
wundung. Khl. r. sv. wı »5, 85° =ys5 Jr 
eine‘ Wunde. — Pl. Levit. r. set. 12, 1554 “25 
73727 77372 „wer hat unverdiente Wunden“? 
(Spr. 23, 29). Esth. r. sv. son us, 105® dass. 
— Fem. Ab. sar. 28° 7 an550 NNIYIS INT 
'>1 die Verwundung durch das Schwert ist 
lebensgefährlich; man darf daher um ihretwil- 
len den Sabbat entweihen; s. auch TW. 


| NYITD, NYYTD masc. (syr. Kos) Beil od. 
Streithammer, womit man verwundet, s. TW. 
72 m. (=bh.) Schmeer, Fett. Stw. arab. 


Tamid 31? "97 na 53 


Ma9ab RAT num ma 59 Yanısı man nahm 
den Schmeer und legte ihn auf die Schlacht- 
stelle des Kopfes nach oben zu. Chull. 27ab 
u.ö. — Pl. j. Jom. IV, 41 un. II2I DIOR 
die Glieder und die Schmeerstücke "der Opfer. 
Genes. r. sct. 68, 674 R. Tanchuma sagte: Ibr9R 
DAAD DIOR 7335 Yap mb wı Ssy= non 
maram 59 Ra DYbsann mw auch das Abend- 
gebet hat seine Begründung, näml. entsprechend 
den Gliedern und Schmeerstücken, welche des 
Abends auf dem Altar verbrannt wurden, vgl. 
ax II und 243. 


yo weich, fett sein. 


TB, Pa. 272 verachten, schmähen. Das 


Wort hängt wahrsch. mit arab. As : schwäch- 


lich sein, zusammen. Thr.r. sy. a, 63b fünf 
Fürsten sagten zu Zidkija: xmSbn am nm 7 
NMD2 DORT mnwan ar) mb nass A AR 
RNIT Ar. (Agg. ae3sS7asb mnn2n; Ned. 
65° 77272) dir allein geziemt die Regierung; 
und er selbst schmähte den Nebukadnezar, in- 
dem er sagte: Ich sah ihn, Fleisch eines leben- 
den Hasen essen. Zidkija soll näml. den Ne- 
bukadnezar dabei angetroffen haben, als letzte- 
rer von einem lebenden Hasen ein Stück Fleisch 
abgerissen und verzehrt habe; was zu jener Zeit 
als ein grosser Schimpf angesehen wurde. Zid- 
kija soll nun den geleisteten Eid, dieses nicht 
zu verrathen, gebrochen haben. Darin habe 
„seine Widersetzlichkeit und Eidesbruch“ (2 Chr. 
36, 13) bestanden. 


SIT3 masc. eine Excrementenmasse, 
welche durch die Sonnenhitze getrocknet und 
fest wurde. Nid. 28° SmoRa 89910 123 59 1DD 
Ar. (Agg. D1SSo8) man verbrannte ‘die Leiche 
auf solcher Masse u. s! W., vgLRIPER. Ar, 


er die LA. Hai’s goa5 193.5» (ohne a771o85) 
ass. mir ae 4 


a 8 
MIT, richtiger MITIB 8. d. 


2) m.. St. ec. »3 (=bh. Stw. wahrsch. 1» oder 
12 s.D3E) 1) Mund, eig. Spalt, Oeffnung, 
sow. vom Munde des Menschen, als auch von 
dem des Thieres. Exod. r. sct. 5, 1074 Hay job 
>32 Dmabm Tas 75 Sm MB2 mbrnna y=3 
On deshalb liess Pharao die Israeliten anfänglich 
durch Anwendung sanfter Worte arbeiten (eig. mit 
weichem Mund, 47 =22 als Deutung des Ws. 729), 
damit sie die Ziegeln mit aller Kraft anfertigen. 
Sot. 11® ob. dass., vgl. auch marme. Cant. r. 
sy. 573905, 21° mo => ein. übelriechender 
Mund, näml. des Götzen Dagon. Chull. 1428 
29 man nmsann promo =D der Mund, der 
Perlen (bildl. für treffliche Lehren) vorbrachte, 
soll nun Staub lecken! vgl. ms. Kidd. 39» 
dass., s. auch y»5730. Tosef. Kel. B. mez. VII 
DD 777 8. mp.  Schabb. 140®. 141% ob. 
2 MED mama ... MD) mEw =%n2 ein Thier, 
dessen Maul gut, reinlich ist: (das näml. keinen 
Schleim in das Futter wirft, wie z. B. ein Esel); 
ein Thier, dessen Maul schlecht, unreinlich ist 
(das Schleim in das Futter wirft, z. B. ein 
Rind). Keth. 6® u. ö, s. NOS. — "DB by a8 
obgleich, s.ns. »24, 7905 s.d. W. Git. 72» 
u. ö. 79 5y20 D%%24 die Worte, die mündlich über- 
liefert wurden, d.h. die traditionelle Lehre, 
Ggs. an>=a0 07437 die schriftliche Lehre, vgl.an>. 
— Pl. Deut. r. sct. 2, 253° mw omWIRD nom 
1299 99959 77 n77784 (mögl. Weise zu lesen nie 
von 2) „die Münder, welche sagen: Es 
giebt zwei Gottheiten, werden vertilgt und ver- 
nichtet werden“; ansp. auf Sach. 13, 8. Cant. 
r. sv. 573795, 20° (mit Ansp. auf nmosr5, HL. 
4, 4) Ta9ı nm 7b mund "05 das Buch, das 
mehrere Münder gesagt haben; d. h. die Psal- 
men, welche von 10 Weisen abgefasst sein sol- 
len, vgl. orsnm, Diym (näml. nwo-bn gedeutet). 
Das. 20% dass. — Uebrtr. Schärfe. Ber. 5% s-n 
NND nd 5 ein Schwert mit zwei Schärfen, ny1s°2 
(Ps. 149, 6). — 2) Muttermund. Nid. 16® 
783 Ina Pr 79 eig. während der Speichel 
im Munde ist; d. h. während das Blut in der 
Scham ist. Snh. 1002 wird =syanb mbar 
(Ez. 47, 12) nach einer Ansicht gedeutet: das 
Blatt jenes Baumes diente dazu, 72 nb 
APP mD mnmb.... =unbw um den Mutter- 
mund zu lösen; um den Muttermund der Un- 
fruchtbaren zu lösen, dass sie näml. gebären 
sollen. j. Schek. VI, 50° un. dass. Midr. Tillim 
zu Ps. 103 Anf. mo) nns ao3ı9 Das bin on | 
'2ı mund SD naTT MB mIbon mm Hund 
wenn Jem. eine Geldkatze, deren Oeffnung nach 
unten zu gewendet ist, trägt, so fällt das Geld 
heraus; das Weib hing. hat die Oeffnung nach 
unten zu gewendet, aber dennoch bleibt das 
Kind im Leibe, vgl. »ERON. — 3) Name des 
Buchstabens Pe. Schabb. 104° #5 2123 =» 
Bind mp mins mo Turn Ms. M. (Agg. "2) das 


rn 
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krummgebogene Pe und das ' gradgestreckte 
(Schluss-) Pe bedeutet: Der Mund sei bald ge- 
öffnet, bald geschlossen; d. h. der Lehrer öffne 
den Mund vor wissbegierigen Hörern; schliesse 
ihn aber, wenn kein Verlangen nach Belehrung 
vorhanden ist, vgl. öı» Pael. Snh. 104° Java 
Dmaa InaaD nor Dame Ziyb Tb Dip mm 
Dm192 187 a5 7m weshalb setzte die Schrift 
das Pe vor das Ajin (näml. Klgl. 2, 16 fg.)? 
Wegen der Kundschafter, welche mit ihrem 
Munde aussprachen, was sie mit ihren 
Augen nicht gesehen hatten. — Pl. Schabb. 
103° man muss die Buchstaben deutlich schrei- 
ben, ma Pos Joe pm... 2102 850 
dass man nicht etwa die Teth’s wie die Pe’s 
oder die Pe’s wie die Teth’s schreibe. 


MD 0d. 73 m. eine Wespenart, vgl. auch 
mm. Nach Lewys. Zool. d. TImd. p. 305 Fei- 
gengallwespe, Feigenbohrer. Schabb. 90* 
"Jan =D die Wespe in den Feigen. Das. ein 
Schüler, der in Gegenwart des R. Jochanan 
Feigen ass, rief aus: "nx DWURN3 ©) DEM 
p5 mp mbup arm 'n Ms. M. (Agg. T5up) 
Dornen sind in den Feigen (d. h. es sticht mich 
im Magen)! R. Jochanan sagte hierauf: Die 
Feigenwespe beschädigte diesen. 


NTIB (syr. ins) herumirren; ähnl. arab. 


fx; etwas vernachlässigen. 
is) der Irregehende, Herumlaufer, s. 
TW- | 

m’8, ID m. (syr. {ors) das Hin- und 
Hergehen,zweckloses Herumlaufen. Meg. 
13 un. „Die Gesetze des Königs befolgen sie 
nicht“ (Esth. 3, 8); a vmwa andb 75 "PDT 
sam an a5 Ms. M. sie verbringen das Jahr 
mit Stehenbleiben und Herumlaufen und zahlen 
keine Steuern (Agg. 15 wa, wohl durch die 
Deutung nyY* mos Dyit nad „heute ist Sab- 
bat, heute ist Pesach“ verleitet; und der letzte 
Satz fehlt ganz), s. auch TW. 

pr13, Pi. pre (ähnlich arab. 538) gäh- 
nen, Grndw. ı», eig. den Mund aufsperren. 
Ber. 242° pm ps (Ar. per pri, Part. 
Kal, wohl verschrieben) er rülpste und ‚gähnte. 
Das. ö. pa gähnend. j. Ber. III, 6% un. dass. 
Nid. 63° un. mauymı npron sie gähnte und 
nieste. Schabb. 136° nnı pmsw das Kind 
gähnte und starb; vgl. arab. 3 vom Aus- 
hauchen der Seele des Sterbenden. 

PIT2 m. N.a. das Gähnen. Ber. 24° ob. 
puma pm Ms. M. (Asg. p22" pn) das 
Rülpsen und das Gähnen. 

MN f. (arab. 32, bh. N. pr. 8, a) 
Färberröthe, Krapp. Schebi. 5, 4 bo mwıe 


Part. xı773 (syrisch 


Hl 


Se 2b 


m» die Färberröthe in einem fetten Boden (?). 


Das. maps me yrapıma nisse DO RD 
nann Sw die Färberröthe, die auf Felsen wächst, 
welche man mit metallenen Aexten ausreisst 
(My5&=n17b0, 07950. 'j. Schebi. V, 36° ob. erkl. 
dies durch 713, Ar. ed. pr. x», d. h..neroe, 


‚petra, Fels; und erklärt m» und mıybx als 


Städtenamen). Schabb. 66° =x72 "op (Ms. 
M. so, ebenso Ar. ed. pr. an vielen St.) 
Krappbündel, als Heilmittel. Raschi: x%2%3, 
garance, Krapp. j. Schabb. VI, 8° ob. a7 
RI 20 30 20 "ps man der Krapp ist ein 
gutes Heilmittel, wenn er viele Knoten hat. j. 
Erub. X g. E., 26° dass. Meg. 4, 7. Schabb. 
89 und 90°, s. ouom II. Tosef. Schabb. IX 
(X) u. ö. — Denom. Part. Pual Tosef. Ter. VII 
g. E. 1 non mmaon bar rapıaa In) ed. 
Zkrm,. (Varr. non und „mxen) wenn man die 
nicht zugedeckte Schale mit Getränk in einem 
Triclinium niedergestellt hat, so ist es, selbst 
wenn letzteres mit Krapp gefärbt oder mit Kalk 
beworfen ist, zum Trinken verboten, weil die 
Schlange auch in solche angestrichene Gemächer 
eindringt und von dem Getränk getrunken haben 
könnte, vgl. 593. ! 

NND ch. (syr. las=82) Färberröthe. 
Schabb. 66° xunaa ana be3 die Färberröthe 
fiel in den Brunnen; bildl. für: Niemand dürfte 
alle dort angegebenen Vorschriften beobachten, 
um dadurch eine Heilung zu erlangen; vgl. auch 
NOI2. 

25 (=bh., syn. mit ps und aram. p93, 
Grndw. 35, p>) eig. ausgehen, bes. schwin- 
den, vom Geruch, den Lebensgeistern u. dgl. 
(bh. 5 »»= a5 az, vgl. auch Hbk. 1,4 sıon 
=[ın—=rmmın sen die Lehre schwindet). Schabb. 
A0Ob man darf am Sabbat ein Behältniss mit 
Wasser vor der Flamme halten, 7nı2 „and 173 
Ar. (Agg. wand brawa) damit seine Kälte 
schwinde. . Jom. 34° u. ö. s. nmößr ır. 2. j. 
Schabb. III, 6® ob. dass. Ker. 6° omwan mar 
ns aan 8b 75 Tanz im Winter schüttet 
man die Specereien des Räucherwerks auf einen 
Haufen, damit sein Geruch sich nicht verliere. 
j. Bez. I, 60% ob. »2 jns& der Geruch der Ge- 
würze, die einen Tag vorher gestossen wurden, 
verliert sich, 

Hif. so herausbringen, vertreiben. 
Pes. 41° 7pwn XD 7n>& Juan RD DA 777 
saw 55 ab any jan da man das Pesach- 
fleisch im Wasser nicht kochen darf, obgleich 
letzteres dem Fleische keinen Geschmack bei- 
bringt, um wie viel weniger‘ darf man es in an- 
deren Getränken kochen, welche ihren Geschmack 
ins Fleisch hineintragen! Bez. 14? Yan pbanı 5> 
“30 man aa 507 77290 alle Gewürze ver- 
lieren ihren Geschmack, das Salz aber verliert 
nicht seinen Geschmack. Das. 34° yon PR 
monb 179 area zn man darf neue Oefen und 
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Herde am Feiertage nicht durch kaltes Wasser 
kühl machen (eig. ihre Hitze heräustreiben), um 
sie fest zu machen. Jom. 19° man rief dem 
Hohenpriester am Vorabend des Versöhnungs- 
festes zu, als man merkte, dass er einschlafen 
wollte: oxIH 5» nm 3271 my stehe auf 
und vertreibe den Schlaf durch einen Tritt auf 
den Fussboden. B. bath. 10% s, n22. Snh. 22% 
DT DR mon md 55 mm ba un das 
Gehen eines Mil (2000 Ellen) und ein wenig 
Schlaf vertreiben den Weinrausch. Erub. 64’ u. ö. 


AD, perf. 32 ch. (syr. = VIE. 392) eig. 
fortgehen, dah. auch nachlassen, erschlaf- 
fen. j. Pes. III, 30° ob. 17292 830 abo der 
Thau ist von ihnen (den Kräutern) schon ge- 
schwunden. Trop. Meg. 25% 4"ny4 nano an", 
NT1227 es könnte der Sinn der Gemeinde (durch 
das Verlesen der Flüche aus der Schrift) er- 
schlafen, eig. schwinden. — Pa. zm2 (syr. 2 3) 
erschlaffen lassen, kraft- oder wirkungs- 
los machen, s. TW. 

Ithpo. 33j2nx eig. sich kühlen, die Wärme 
verlieren; übrtr. (vgl. mn np) Kühlung 
des Gedankens haben, den Kummer ver- 
lieren; dah. sich ergötzen. Levit. r. set. 27, 
171° als die Völker Gott sagen hörten: „Kom- 
met, wir wollen rechten, eure Sünden, die dem 
Purpur gleichen, sollen schneeweiss werden“ 
(Jes. 1,18), da sagten sie: xsyonsb NDR anR > 
2 Dy er kam ‚blos, um sich mit seinen Kin- 
dern zu ergötzen; denn wo ist hier, trotz des 
Vorhaltens der Sünden, irgend eine Androhung 
der Strafen erwähnt? Als sie ferner die Straf- 
rede (Mich. 6, 2 fg.) hörten, sagten sie eben- 
falls: ©1253 09 wasıpnn br nk 5 er kam 
blos, um sich mit seinen Kindern zu ergötzen. 
Num. r. sct. 9, 205° und Cant. r. sv. 19, 27% 
malanmb dass. 


N. Puga. B. bath, 90P, 5. xy. 
DAMND s. Ton. 


ME (=bh. syn. mit n23, Grmdw. m») eig. 
ausblasen. Trop. Num. r. set. 20, 242° Bileam 
dachte bei sich: ns ms ber Tim N 5% 
'>7 we» wozu sollte ich zu Balak gehen, um 
ihn zu kränken (eig. seine Seele auszublasen), 


da mir Gott befohlen hat, Israel zu segnen? | 


vgl. ne. — Hif. blasen, daher: Blähungen 
haben. Schabb. 49% beim Anlegen der Tefillin 
muss man einen reinen Körper haben, moı xbw 
772 damit man nicht etwa, während sie anlie- 


gen, Blähungen habe. Das. 130% dass., vgl. 


auch me. 

Pi. nme Figuren malen, eig. wohl: Far- 
benstoffe aufblasen. B. bath. 60° PI22 PR 
377 7272 G’rmo2 gan man darf in jetziger Zeit 
(wegen Trauer um die Tempelzerstörung) die 
Gebäude nicht täfeln und nicht mit Figuren be- 


22. =ıS 


malen. Das. Part. pass. nmm»2 "Ntreein be- 
malter Hof. Tosef. B. bath. II g. E. dass., vgl. 
auch 72. 


ME ch. perf. 712 (syr. _a2=vrg. 732) 1) aus- 
blasen, aushauchen, s. TW. — 2) bestrei- 
chen. Ned. 51? ob. x95 =nmD Ar. (Agg. 
mom) er bestrich ihn (den Korb) mit Pech. 
— Nmb, änme f. Wind, Hauch, s. TW. j. 
R. hasch. II, 58 ob,, =. mb. 

Nois masc. (gr. Yöc, pl. pöra) Licht. 
Jelamd. zu Num. 10, 29 owsnS am Sm 
NOID MINI TOR NRD Daran Ar. ed. pr. „Pu- 
tiel“ (war der Beiname Jithro’s, Ex. 6, 25 
Spons=bymie, Potiel gedeutet), weiler durch 
Tugenden vorleuchtete; denn im Griech. heisst 
das Licht (96) pöre. — PI. Jalk. II, 804 
mars miman (mioie) nmsoD Lichter leuchteten 
dem Jona. } 

MDB m. (gr. Pwreivog, 6v) glänzend, 
erleuchtet. dGenes. r. sct. 86, 84° SaoımıD 
TOD 7092 DT Ta 3779 Tb mEy 29 m 
Ar. (Agg. 115°0%2) Potiphera hiess der Diener 
Pharao’s (während sonst: AoxuHp), weiler sich frü- 
hervor dem Götzen entblösste (ein Götzenkult, vgl. 
>72); als aber der Stier (d. h. Josef, Apis, s. 
DD) nach Egypten zu ihm kam, so wurde er 
erleuchtet, "315; d. h. er verliess den Götzen- 
dienst. 

"TDIE m. (gr. roryprov) Becher. j. Pes. 
X, 37° ob. Pros »bor7 ein Doppelbecher, vgl. 
n39°7. Genes. r. sct. 51, 504 steht dafür SmoS 
TOD (palm Morrgrov), wahrsch. jedoch zu 
lesen 712 "5275; eine Deutung der Worte 
DON nn (Ps. 11, 6). Das. set. 10, 11° v3 
NED 773 Prmnb 0393 . . . ab (DI) TboWw 
Dim DIN Innos zn bin pas Homo nam 
'>ı mon ına als Titus nach Rom kam, so 
ging er ins Bad; bei seinem Herauskommen 
brachte man ihm einen Doppelbecher Wein zum 
Trinken; da kam eine Mücke in seine Nase 
u. S. w., vgl. am. Das. sct. 88 Anf. u. ö. 


NIVD f. Scholle od. Halbfisch. Lewys. 
Zool. d. Timd. p. 274 erblickt in dem W. das 
gr. yiero oder WAooa. Pes. 24° um kan 
>an8 mp5 Jem., der die Scholle isst, wird mit 
vierfacher Geisselung bestraft; weil dies als ein 
Reptil und als ein Wasserthier anzusehen ist. 
Raschi erkl. das W. durch nm yo; Ar. ver- 
steht darunter einen unreinen Fisch u. zw. iden- 
tisch mit xn99, s.d. W. Mac. 16° und Erub. 


:28% dass. 


8 m. (=bh, verwandt mit 725, Gradw. 
> s. d.) Stibium, Pulver aus schwarz- 
gebranntem Spiessglaserz, das gew. als 
Augenschminke diente. Schabb. 109° "723% TB: 
"21 ba na die Schminke vertreibt den bösen 


HB 


Geist, der das Auge umflort u. s. w., vgl. 5%. 
B. bath. 16° wird 104 77p (Hi. 42, 14) erklärt: 
Npuw»n sm Ar. (Agg. KPD 87257155) Sti- 
bium von der Farbe des Gartensafrans. DBh. 
bedeutet 71» auch (=nbni2 s. d.) einen Edel- 
stein von der Farbe des Stibiums. 


918 masc. (Stw. Ss, >= bp, s. d.) Un- 
tersuchung. Tosef. Kel. B. kam. I mit. R. 
Elieser sagte zu R. Simon, der ihm erzählt hatte, 
er wäre ohne Waschung der Hände und 
Füsse in den Tempel gegangen: Sex 7712777 
xbD Kor aaa mm DR PIEID 0539 519 773 
Som 592 nen beim Tempeldienst sei es ge- 
schworen, dass man selbst dem Hohenpriester 
(der ohne Waschung in den Tempel geht) die 
Hirnschale mittelst Holzkloben spaltet; allein 
der Aufseher, Untersuchungsführer, hat dich da- 
bei nicht angetroffen. 

Pas masc. pl. (für 77532, gr. Bovraior) Ge- 
sandte, Rathsherren, s. TW., vgl. auch 
am. 

545 m. (=bh.) Bohne. Kil. 1, 1.2 5» 
ab die weisse Bohne (Ar. erkl. np:b2 nakp, 
faba blanca). Das. men >12 die egyptische 
Bohne. — Pl. Tosef. Kil. I 7375237 752 (ed. 
Zkrm. blos 5127) die grossen Bohnen. Mit 
prosthet. x: bios, yes, s. d. W. — Die falle, 
s. 592. — 5ns einrühren, s. SB. 

NOiD ch. (—bie) Bohne, j. Kil. VIII, 31° 
mit. und j. Schabb. V Anf., 7° amnzn wbto die 
egyptische Bohne, s. >. j. Kil. I, 27° ob. wird 
44 erklärt durch »51> R. Simson zu Kil. 1, 1 
(Agg. mb, 1. 59). 

sona od. Nyay2 f. (lat. palla od. pallium, r«- 
Auov)Oberkleid, Staatskleid. Genes.r. sct.36, 
35° „Sem und Jefeth nahmen das Kleid“ u.s.w. 
(Gen. 9, 23). Xomeb non msab pw mar ash 
(s5y55) infolge dessen erhielt Sem den Gelehr- 
tenmantel und Jefeth das Staatskleid. 

noiB Name einer Stadt, viell. Pholia oder 
Phialia in Arkadien, vgl. Neub. Geogr. d. Timd. 
p. 419. Midr. Tillim zu Ps. 9 7512 3 o7b1D 
Philos (oder Phialos) baute Pholia. Jalk. II, 
924 dass. 

arme: ind m. (lat. foliatum) wohl- 
riechendes Oelaus Nardenblättern. Cant. 
r.sv. rm, 6° „Gehe aus deinem Lande“ u. s. w. 
(Gen. 11,1) pure Jo mrbEb 077 7 75 
’Sı Sms ma nn Tmmo wem ist das zu 
vergleichen? Einer Schale "mit wohlriechendem 
Nardenöl, die in einem Winkel gestanden, wo 
sie keinen Wohlgeruch verbreitete u. s. w. Snh. 
108° 19758 dass., s.n7. Kel. 30, 4, s. 779 I. 
Ab. sar. 35° u. ö. j. Dem. I g.E., 22» monde. 
j. Schabb. I, 3b mit. Das. VI, 8° mit. dass. 


13 


oindie 


gr. noALocovöpov) Stadtverwalter. Num.r. set. 
13, 219° ’>ı ya 238 yuamanbıb ja Son 
ein Gleichniss von dem Sohne eines Stadtver- 
walters, der im Badehause gestohlen hat u. S. w., 
vgl. 322. 

ipw7ia m. (gr. roArrıxöv, politicum) bür- 
gerlich, für die Bürger bestimmt. Ter. 
2,5 11pranbnn bonn Speise der Bürger (737727 2), 
nicht der Dörfler, pe1>. Ar. erkl. das W. 
durch wıubo »3= bu bonn die Speise der Schloss- 
hauptleute, palatini. 

ia7ia m. (gr. rainrmpıov) Ort, wo Waa- 
ren verkauft werden, Marktplatz. j. 
Schebi. VII, 37° ob. anbte man ab 12527 
jedoch darf er nicht den Ort zum Marktplatz 
machen; was das. erklärt wird: Er darf an jener 
Stelle nicht jedes Jahr verkaufen. 

iomrdia m. (gr. roAörpiyoy) eig. dick 
behaart; d. h. eine Wasserpflanze mit 
vielen feinen, haarähnlichen Blättern. 
j. Schabb. XIV, 14° mit. yıaaın als Ueber- 
setzung von 77257 S. d. 


ori f. (gr. wöıg) Stadt. Pesik. Wajhi 
bachzi, 63° u. ö. s. orbipihn. 


DIEY7ID m. (gr. roAuroug) Polyp, eig. Viel- 
fuss, übrtr. Nasengeschwür oder Fleisch- 
gewächs an der Nase. Keth. 77° in der 
Mischna 12515 >>2 Jemdn., der mit einem 
Polyp behaftet ist, zwingt man zur Ehescheidung. 
Ein Autor in Gem. das. erklärt das W. durch 
bonn» ns übler Geruch aus der Nase. Tosef. 
Keth. VII g. E. durch 757 nr ein übler Ge- 
ruch aus dem Munde. Schabb. 109° ob. 7° 
oossın mbyn das Berühren der Nase (oder des 
Mundes) mit der Hand, die man des Morgens 
nicht gewaschen hat, bringt den Polyp hervor. 
Midr. Tillim zu Ps. 7,16 7217 210 8171 PIE 
N Sn my So 1015u7 Sur bo jınyob 
Dan ya am TOD TORD 17097 NOT 
ein Frommer, der leutselig ist, gleicht einer gol- 
denen Schelle, deren Klöppel ein Edelstein ist; 
ein Frevler, der auch gegen Menschen schlecht 
ist, gleicht einer hässlichen Frau, an deren Nase 
ein Polyp ist. 

DiS7IE m. (gr. röXspog) Krieg. Sot. 9, 14 
(49%) Smopor bw drabıp der Krieg unter 
Vespasian. Das. yyırıs &72b12 der letzte Krieg, 
d.h. die Revolution unter Hadrian. Nach Raschi: 
die Tempelzerstörung unter Titus, vgl. auch 
vier. Tosef. Sot. XV g. E. dass. j. Ab. sar. 
I, 39° ob. Po 77 a nam DIEN ns5n 
aa DR IN 79 TOR TR DI DR mar 
maban bw ppm Amin mr 09 mr Diabtea 
= ad ad 59 Dip MaD Na 05 NORD 
‚sy =dpn miabam Denn das egyptische Reich 


MariPie m. Adj. (wahrsch. für 3137%1005%2, | und das römische Reich führten stets mit ein- 


soinrio 


ander Krieg. Später jedoch sagten sie: Wie 
lange noch werden wir uns im Kriege einander 
tödten? Kommet, wir wollen die Verordnung 
treffen, dass dasjenige Reich, das zu seinem 
Feldherrn sagen wird: Wirf dich auf dein 
Schwert und er ihm gehorchen wird, zuerst die 
Regierung erhalten solle; vgl. oa. — Pl. 
Par. 8,.9 nioinyie s. 313. j. Jom. V, 424 un. 
nYomb1a Im73 DITD 2 zwei Priester ent- 
flohen in den Kriegszeiten. 

none ch. (=dinhie, eig. gr. road 
roAsuıxog) Krieger, kriegerischer Trupp, 
Mannschaft. Ber. 30° x012515 8n87 Kan wır7 
annb 85524 an jenem Tage, als der kriegerische 
Trupp des Königs nach der Stadt (Nehardaa) 
kam. Ab. sar. 70°. Chull. 46° somb42 win 
&n72 D1o5 anaT ein Kriegertrupp, der nach 
Pumbeditha kam. — Pl. yoiabie s. TW. 

DDMITNE mase. (gr. rohsu.apyoc) der den 
Krieg anführt, Oberfeldherr. _Pesik. 
Schuba, 160° Tas mbw Tbn2 Amnu mn 
O9mSI12 1MıR m Tamnmb STR Dam 
>) a0727 "pa ein Gleichniss von einer Stadt, 
die von dem Könige abfiel und nach wel- 
cher er einen Oberfeldherrn abschickte, um sie 
zu zerstören. Da aber jener Oberfeldherr er- 
fahren und überlegt war, so sagte er zu den 
Stadtbewohnern: Wahret die Zeit, damit der 
König euch nicht auf die Weise zerstöre, wie er 
jene Stadt zerstört hat. Ebenso sagte der Pro- 
phet zu Israel: Meine Kinder, thut Busse, da- 
mit Gott nicht mit euch ebenso verfahre, wie 
er mit Samarien verfahren (Hos. 14, 1. 2). Sifre 
Balak $ 131 Anf. dass. — Pl. Thr. r. Einleit. sv. 
mar, 47° ayasis 05 Ar. ed. pr. (Agg. 
59>4nbD ermp.) das W. 0445 (Ex. 21, 27) be- 
deutet Oberfeldherren; s. auch TW. 

NO7IB, 7718, O7°E m. (lat. follis, E8Nıc) 
Follis, Follera, eig. lederner Sack, Beutel, 
als Werthbezeichnung. Ueber die verschiedenen 
Werthe des Follis vgl. Zkrm. Ueber talmud. 
Münzen p. 32. B. mez. 47° wird 1ar0x (&n- 
mov) erklärt durch xo55 (Ar. xo5%). Schabb. 
65° oben 75 729%5 möge man doch für den 
Fussballen (xs48 na) zur Heilung den Follis 
auflegen! j. Pea I, 154 un. "55 Jr ein Follis, 
Ss. OnOS. Genes.r. sct. 35 g. E. dass. — Pl. 
Genes. r. sct. 70, 70° Im 8 8D8 > WDR 
m aan mb am mm gie a mbynn 
3b 2m me gaben a Hunden Sim Dan 
>75 wäre es denn möglich (dass Jakob den 
Laban ganz „ohne Lohn bedient“ hätte, Gen. 
29, 15)? Allein, wenn die Arbeit zehn Folles 
(Follera) werth war, so gab letzterer ihm fünf 
Folles; wenn sein Trägerlohn sechs Folles be- 
trug, so gab er ihm dafür drei Folles. Die 
Trgg. haben auch 555, 5. TW. 'Syr. „Das 
Cast. wahrsch. crmp. aus jDa>. f 
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MWOIND j. Bez. V Anf,, 624 muoısıor 
ermp. aus nano) von, s. munoh. 

D13, DB, NEE masc. ch. (syr. a3, Isa 
=hbr. 72, Gradw. 1, vgl. brsb, syr. Zus) 
Mund, Mündung, Oeffnung. Dan. 6, 18. 
7,5 02. — Schabb. 67° R. Akiba sprach, bei 
Gelegenheit der Verheirathung seines Sohnes, 
über jeden Becher, den man ihm vorgesetzt 
hatte: 3334 pr2b, 8a vr 7297 DIeb Tim anarı 
jımımmbn Dr2bı Wein und Leben (d.h. Lebens- 
kraft) komme in den Mund der Gelehrten! 
Leben und Wein in den Mund der Gelehrten 
und in den Mund ihrer Schüler! Das. 141% 
NDYOT NWIDS ... Nm57 smier an der Mün- 
dung der Stange, an der Mündung des Kruges. 
Khl. r. sv. =nan7, 88° u. 6. sowıb nun 17 
aus dem Mund geht die Speise in die Speise- 
röhre, vgl. 8732. j. Ter. VIII, 454 ob. ya1nx 
ws 72 mm 57 Zwun anmaas 75 wm 
‘>21 8099 min abwan ab 15 Yoınp man 
muss das für bedenklich (schädlich) halten, was 
die Menschen dafür halten, dass man z. B. Mün- 
zen nicht in den Mund nehme, Speisen nicht 
unter das Bett stelle u. dgl. m. j. Ab. sar. 
I, 41* un. dass. mit einigen Abänderungen. 
J. Ned. VII g. E., 40° ws “37 ans m 
MM AO 10 93 ROIBE Tan Sar ist 
es denn nicht die Art des Menschen, dass er, 
wenn er Jemdn. am Eingange (Mündung) des 
Ortes sieht, sagt: Ich sah ihn in Tiberias! — 
Mit vorges. Partikeln b»s>, D155 (=hbr. “23, 
"»5), gemäss, weil, vgl. Dass. — 43 o923 
(=bbr. 73%95) deshalb. j. Ber. I, 3° un. 5105 
a IE 72 deshalb muss man sagen u. s. w. 
J. Kil. VI, 30° mit. j. R. hasch. I, 56° mit u. ö., 
vgl. auch xany. — Trop. Ber. 62° 215 "24 
Kavoan ID 8572 KanT eig. der Mund Abba’s 
(Rab’s) ist so, als ob er nie eine Speise ge- 
schlürft hätte; d. h. sein Verfahren beim Coitus 
ist so, als ob er ihn nie vollzogen hätte. Chag. 
5° u.ö. — Pl. j. Ber. I, 3° ob. R. Simon bar 
Jochai sagte: an dann ap wann am 
"27 ae yon ws "ab ich würde Gott gebeten 
haben, dass dem Menschen zwei Münder erschaf- 
fen worden wären, mit deren einem er das Ge- 
setzstudium betriebe und deren anderen er zu 
weltlichen Dingen angewandt hätte, j. Schabb. 
I, 3° ob. dass. — Auch in hbr. Phrasen. Tosef. 
Ter. V g. E. und j. Ter. IV, 43° mit. vw os a8 
I Pos map 185 Da) mbyn mn an 
wenn 100 Oeffnungen (der Fässer mit Früchten, 
auf welchen die Feigen der Teruma gepresst 
wurden) vorhanden sind, so wird das Verbot 
der Teruma aufgehoben, wo nicht, so sind die 
Früchte an den Oeffnungen verboten u. s. w. 


‚. SETRDIB, öfter NIT2D Pumbeditha, 
Name eines babyl. Ortes, der wegen seiner Aka- 
demie berühmt war; eig. Mündung des Flusses 


nr: DB 


Beditha. Chull. 46° s. xoinSie. Snh. 17® "0 
ANTIOR > . /RMTARIET Som .. . NN43m187 
87737195 die Gelehrten Pumbedithas, die Scharf- 
sinnigen Pumbedithas, die Amoräer Pumbedi- 
thas. B. bath. 46° xn77272197 72% die Betrü- 
ger Pumbedithas, vgl. auch xb’e u. a. — Da- 
von N. gent. 78n"7an2e. Chull. 127° xnmman1D 
TIEON OR mb (l. man72290) wenn ein 
Einwohner Pumbedithas dich begleitet, so 
wechsle deine Herberge, weil er dich bestehlen 
könnte. — Pl. Schabb. 153° ya727212 die Pum- 
bedithäer. ".; 


N] DIE Pum Nahara, Name eines babyl. 
Ortes, eig. Mündung des Stromes. Jeb. 17? Ula 
sagte zu R. Hamnuna: na77 woı7> anb3513 H03 
RI DIEN 72 DR m Tan Ra2 DIES 75 OR 
'sı ns wo zahlst du deine Steuern? Letzterer 
sagte: In Pum Nahara.. Demnach, versetzte 
jener, bist du aus Pum Nahara u.s. w. Ber. 
2 u: /0. 


NI”2ED m. eig. Ort der Mündung, d.h. 
die Naht an den Fransen eines Kleidungs- 
stückes. Pl. Kidd. 32° »nam323 5 297 
er machte es (d. h. trennte das Kleidungsstück 
auf) an den Nähten der Fransen; wobei das 
Kleid keinen Schaden erlitt. 


NYDNID m. pl. eine Art Reibeisen, nach 
seinen vielen Löchern, Mündungen so benannt. 
j. M. kat. II, 81® ob. w9040 yoına 7 as’ 
‘31 877792 799°729%2 mo R. Ami erlaubte, jene 
Reibeisen in den Mitteltagen des Festes anzu- 
fertigen, wenn man sie zum Fest braucht. Pne 
Mosche erklärt das W. durch Pumpe (?). 


nid, DD f. (gr. rowmn, pompa) feier- 
licher Aufzug unter grossem Geleit, 
Procession, Pomp; daher übrtr. Oeffent- 
lichkeit, Verbreitung. j. Schek. I Anf., 45% 
4375 Hama nmosb 172 DıpaB "32 Ta 17251 
(gew. jedoch in j. Gem. »wn5) weshalb sagten 
die Gelehrten, dass man drei Mal im Jahre die 
Sekels in der Tempelhalle in drei verschiedene 
Parten theile (vgl. 027)? Um der. Angelegen- 
heit eine grosse Verbreitung zu verschaffen. j. 
Jom. II, 39% mit. Das. II Ende, 40° bei der 
Opferung des Widders waren 11, bei der des 
Farren waren 24 Priester beschäftigt, n10»> 772 
"u15 behufs grösserer Verbreitung. j. Suc. IV, 
54° un. u.ö. Pesik.r. set. 12,21? nen v7 
'51 one omb 093 mm Dina sie (die Leichen 
der Erzmütter) wurden am Tage zur Gruft ge- 
tragen, was ihnen einen feierlichen Aufzug ver- 
schaiftte; denn Alle kamen zum Todtengeleite. 
B. bath. 145° 199 mws5 wp31 120193 107 my 
173 7u> MOSR Names 5 ma 5120 myara 
"as mosw wenn A. bei B. als ein Hochzeits- 
kamerad in grosser Feierlichkeit fungirt (wo- 
(durch ‘er von letzterem ein Gleiches zu bean- 
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spruchen hat, vgl. msi), A. aber von ihm 
verlangt, dass er bei seiner, im Stillen gefeier- 
ten Hochzeit als ein Kamerad fungire, so ist B. 
zu der Entgegnung berechtigt: Nur in deiner 
in grosser Feierlichkeit stattfindenden Hochzeit 
will ich bei dir fungiren, auf dieselbe Weise wie 
du bei mir fungirt hast. Das. a5 “ın», 8.d. 
Bildl. Ab. sar. 54® die Frevler, sw »b5o 1roımD 
"27232 welche mein Münzengepräge zur Oeffent- 
lichkeit machen; d. h. sie erzeugen Bastarde 
mit. Anderer Frauen, welchen das göttliche Ge- 
präge aufgedrückt wird, vgl. pnin. 


jemE m. Adj. (gr. ropneiov) zum feier- 
lichen Aufzuge gehörend. Num.r. sct. 12, 
215° mar Samos) mn mb (mipm) Ras 
"> 5353 12770 als Gott kam, um Israel die Ge- 
setzlehre zu geben, so veranstaltete er einen 
grossen feierlichen Aufzug; denn es heisst: „Das 
ganze Volk gewahrte die Donnerstimmen und die 
Fackeln“ u. s. w. (Ex. 20, 18). 


ne Prtkl. (verw. mit bh. 75) etwa, wohl, 
vermuthlich, s. TW. Die Composita s. in 
bN. 


NS m. (viel. syr. {Wies) Erwiderung, 
Echo, s. TW. 

N728: 17728 5. (lat. funda) Geldbeutel, 
Geldkatze. Kel. 29,1 fg. s. nyieyn. Tosef. 
Ber. VI (VI) g. E. man darf nicht auf den 
Tempelberg gehen yının "> ym AnTm9o2 
(Var. ın729>8) mit seinem Geldbeutel, den man 
auswendig (d. h. über die Kleider) gegürtet hat. 
Ber. 62? steht dafür Arab nSwam 1n73153 
mit seinem Geldbeutel, der ihm von hinten nach- 
schleppt. Schabb. 113° 18 x» mr 712 
pro man wickelt darüber eine Geldkatze oder 
einen Gurt (fascia). j. Schabb. XVI, 15@ ob. 
u.ö. — Pl. Sabim 4, 4 '= bs... bame 3 
nj7722 ein Schleimflüssiger, welcher auf fünf 
Geldkatzen liegt. Mit prosthet. x: 772308 S. d. 


rais m. (verk. aus yj72i27) Pondion, 
Name einer Münze—= As, wofür lat. dupondium, 
vgl. Zkrm. Ueber talmud. Münzen p. 23. Maas. 
scheni 4, 8. j. Maas. scheni IV, 55° ob. ww 
mamıp rom zwei As sind ein Pondion. Kel. 
17, 11, s. 723. j. Maas. scheni III Anf., 54%. — 
Pl. j.. Kidd. I, 584 mit. 7972 Pyhasia "sw zwei 
Pondions sind eine Maah. Tosef. Maas. scheni 
IV u.ö. 


PD s. d. in’. 


MB f. (Stw. 2 oder »0) Wendung (vgl. 
bh. =5i2 m. 2 Chr. 25, 23 127 "Po „das 
Thor der Wendung“). — Pl. Sot. 15° nisis 53 
ya a7 sb Im aD IB nnd alle Wen- 
dungen, die du im Tempel vornimmst, sollen 
blos nach der rechten Seite gerichtet sein. Seb. 


mas 


12° u. ö. dass. m191B Ar. (Agg. mo). j. Bic. - 


II, 65° un. „Du sollst dich wenden am Mor- | 


gen“ u. s. w. (Dt. 16, 7). (n119#) n19995 55 87 
Apiaa dx 1m 85 92 InnWD daraus ist zu ent- 
nehmen, dass alle Wendungen, die du vor- 
nimmst, blos am frühen Morgen stattfinden sol- 
len. Sifre Reöh $ 134 dass. 


717312 j. Schabb. VI, 8° un., s. in ’»2. 


12 m. pl. (wahrsch. gr. ö zävog, dor. rä- 
vog, pannus) Tüchlein. j. Schebi. IX g. E., 
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39% yıbpwab ryı2a abamn mn darf man die 
Früchte des Brachjahres in Tüchlein (d. h. in 
kleinen Parten) von Palästina nach Askalon (wo- 
selbst man solche Früchte geniessen darf) tra- 
gen? Nach den Commentt. bedeutet unser W.: 
eine Handvoll. 

MW S. (gr. Pavepıt oder payepusıs) das 
Offenbarmachen, deutliche Erklärung. 
j. Snh. X, 28* ob. "350 naı232 1185 Twbw 
"31 mom mar) wm 77 Tin) msn drei 
Propheten hielten ihre Prophetie zurück wegen 
deutlicher Erklärung (d. h. sie sprachen nicht 
ein unzweifelhaftes Eintreffen ihrer Prophezeiung 
aus, sondern machten sie von Bedingungen ab- 
hängig, damit das Volk beim Eintreffen dieses 
oder jenes Ereignisses sich selbst von der 
Wahrhaftigkeit des Prophetenwortes überzeuge), 
näml. folgende: Mose („wenn diese Menschen 
‚eines gewöhnlichen Todes sterben werden, so 
hat mich Gott nicht gesendet; wenn aber“ u. s. w., 
Num. 16, 29 fg.), Elias (1 Kn. 18, 37 „damit 
dieses Volk wisse“ u. s. w.), Micha (Michajhu, 
„wenn du unversehrt zurückkehrst, so hat Gott 
nicht durch mich geredet“, 1 Kn. 22, 28). Vgl. 
N. Brüll, Jahrb. I, 219, weicher mit Recht die 
Erklärung unseres Ws. durch rowmpi«, Bosheit 
zurückweist. 


O8 s. ve. 

NOID /. (lat. fossa) Graben. Tosef. Ahil. 
XVI g.E. bunIT Sand Porn 8015 ein Gra- 
ben, in welchen man Erschlagene hineinwirft. — 
Denom. (fossare) ausgraben. Genes. r. sct. 31, 
30° TE 72 70098 5 mr Zrapsop > Noah 
hatte in der Arche eine Art Fallthüre (xarag- 
Saxtıng) und grub die Misthaufen von der Seite 
aus. 


"DIE f. (gr. nadcıc) Pause, Unterbre- 
chung. Pl. Tosef. Pes. (eitirt von Rokeach 
8. 283 und Jos. Karo im Tur Orach chaim 
8. 472) 70i23 nnd wenn Jem. die vier Becher 
Wein am Pesachabend in Pausen getrunken hat. 
Dafür auch 7po%, s. 772. 

DONE m. (wahrsch. für ImEo, orsion) 
Windung, Spirallinie oder Schnecken- 
gang. j. Ber. IX, 13° ob. dort war ein ge- 
‚schlängelter Weg (vgl. AMAMRI), OINOND TR ID 


ms 


Ar. (ed. Lehm. onoN15; a. Agg. 570912) wie jener 
Schneckengang. j. Ab. sar. I g. E., 40* un. 
on0712 dass. j. Erub. VII, 25® ob. oınom». 
j. Schek. VII, 50° un. dass. 


NNDI2 f. (pers. püst) eig. Fell, Leder, wor- 
auf geschrieben wird; übrtr. Seite einer 
Schrift. Git. 58° x3521 ano12 eine und eine 
halbe Seite; nach Raschi: 97, vgl. TIMN: 


y13 1) (=ms) einathmen. — Hif. ein- 
hauchen. Exod. r. sct. 1, 1014 sm=o -r"5 
nn DAN TTS PnT nr mon die Heb- 
amme hiess „Puah“ (Ex. 1, 15), weil sie dem 
neugeborenen Kinde Lebensgeist einhauchte, 
wenn man es für todt hielt. Andere Deutungen 
dieses Namens s. in »2); vgl. auch "y», 22. 
Deut. r. set, 1, 2494 n195% (l. #991) son oR 
ich werde meine Herrschaft strahlen lassen. — 
2) (=»323, wie Yy»=y2)) sprengen, zer- 
schellen, s. TW. — Pilp. »2y2 s. d 


NIE fem. (=sn222) aufgebrochene 
Wunde, eiternde Beule, s. TW. 


"BD s. pie. 


f}2 (=bh,, syn. mit ya}. Gradw. Yo) sich 
ausbreiten. j. Snh.I, 19® un. ° ob. ein Autor 
sagt: 12197 RAD pw 55 wis FIR nyarıon 
RAD Ma 92T MIR bad Yard 1837 DISS 
map 775 IR2N DIOR 12101 zerstreut lie- 
gende Städte (welche zum Götzendienst verlei- 
tet wurden; nach Dt. 13, 13 fg. soll eine solche 
Stadt verbrannt werden) verurtheilt man über- 
haupt nicht als eine solche; denn die Nicht- 
juden könnten sich ausbreiten und in Palästina 
eindringen. Ein anderer Autor sagt: Man hat 
zu besorgen, dass die Feinde eindringen und 
solche Landesstrecken ganz kahl machen wer- 
den; daher darf man auch drei nahe an einander 
liegende Städte nicht verurtheilen; vgl. Snh. 16, 

Pol. eig. (=bh.) zerschmettern. Uebrtr. 
Levit. r. sct. 27, 171? n2xion amab Sıpna mrny 
N2N DR Dy byBD m 55 ma Damit NORTS 
>50 bon die himmlische Stimme wird einst 
starke (eig. schmetternde) Töne auf den Berg- 
spitzen erdröhnen lassen: „Wer mit Gott gewirkt 
hat, komme und nehme seinen Lohn“; mit Ansp. 
auf Num. 23, 23. — Hithpol. zerschmettert 
werden. Suc. 52° wenn der Trieb zum Bösen 
dich verlocken will, so führe ihn in das Studien- 
haus; yyjenn a7 5773 DR m am jan DR 
wenn er von Stein ist, so wird er erweicht, wenn 
er von Eisen ist, so wird er zersplittert; mit 
Ansp. auf Hi. 14, 19 und Jer. 23, 9. 


PD (intens. von >32; oft im Chald.— pa, 
Grndw. pp) herausgehen. j. Erub. VIII g. E., 
25 pad, s.ppe. — Hif. por (=bh.) her- 
ausbringen. 'Trop. Kidd. 39» u. ö. Pomo =» 
"> nmba=n der Mund, der Perlen hervorbrachte, 


mE 


s.'3703 und 2. Erub. 65° nywa jan pranm >> 
a7 1723 MINE Zanımı 779310 183 für den, der 
die Leidenschaft (eig. was das Herz bedeckt, 
beschildet) zur Zeit ihrer Ueberhebung vertreibt, 
verschliesst und verstopft man die Leiden; d.h. 
man hält sie ihm fern (mit Ansp. auf Hi. 41, 7). 
R. Jochanan liest: "> po» 1m 55 für den, 
welcher der Leidenschaft nicht freien Lauf lässt 
u.s. w. Raschi’s Erklärung: 737 bedeutet die 
zweite Benediction im Achtzehngebete (o-7738 752), 
leuchtet nicht ein. 

"AD m. pl. (=hbr. rin) Ausgang. ). 
Pea VII, 20° ob. an» wm pı22 am Ausgang 
des Neujahrs, d. h. am Tage nach Neujahr. j. 
Taan. I, 64° mit. snard »p122 am Tage nach 
Sabbat. j. Ab. sar. V, 444 un. sad "p1o2 dass. 
Mit x prosthet. per s. d. 

"DB f. (viell.) Lampe od. Laterne. Tosef. 
Kel. B. mez. IV Anf. 515p na 72 ww op 


sw ed. Zkrm. (ed. Wilna o)2) eine Lampe, die 
ein Behältniss zum Oel hat. 

ma m. (gr. roxapıov) Häuflein gescho- 
rener Wolle, bes. eine Art Perrücke von 
gefärbter Wolle anstatt der Haare. Tosef. 
Schabb. V (VI) Anf. Anx "99231 77Ip122 TIREN 
man darf am Sabbat mit einer Perrücke und 
mit Wollflocken ausgehen. Schabb. 50° 717p122 
Ms. M. u. Ar. (Agg. y’A7p2>). Genes. r. sct. 77, 
76° Jasız 5» 3n37 JIPID apr7 WAR 5u5 unser 
Erzvater Jakob nahm eine mit Wolle besetzte 
Binde und legte sie um seinen Hals, vgl. 
Sipae- 

713 m. (=bh., eig. pers. Ursprungs, vgl. La- 
garde, Ges. Abhandl. S. 164. 165) Loos. Schabb. 
149° wird wbrn (Jes. 14, 12, vgl. öhr) erklärt: 
"4 msn 57a by mp bon mm Nebukad- 
nezar warf das Loos auf die Grossen des Rei- 
ches, um zu ermitteln, wer zu unzüchtigen 
Handlungen verwendet werden sollte. Trop. 
j. Ber. IV, 7X un. R. Jochanan betete oft: Dein 
Wille, o Gott, sei es, Ta78 12mm123 jDund 
oa mp Drbw na dass du in unser Loos 
kommen lassest Liebe, Freundschaft, Friede und 
Geselligkeit! — Pl. o»722 das Loosfest, Purim. 
Ab. sar. 17° fg. om» bw nırm das Purimgeld 
zur Vertheilung an die Armen. Tosef. Meg. I 
Anf. oa ma5n die Almosensammlung am 
Purim, vgl. mı232. Meg. 7’ ons n7170 die 
Mahlzeit des Purimfestes. 


NYB ch. (=m2) Loos, 5. TW. — Pl. Meg. 
Taan. XII #3 0» monna7 993 109 MPI383 
79025 57 IR &yaın or am 14. und am 15. 
Tage dieses Monats (Adar) sind die Purimtage, 
an welchen man keine Trauer abhalten darf. 
Pes. 68° u. ö., s. Xmp&2. j. B. mez. V g. E., 10° 
un. die Eseltreiber wollten Jemdm. Flachs ab- 
kaufen; a5 7779 Mmmam na mb 15 am 

Levy, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch. IV. 


NOTE 


’oı aımıoa er sagte zu ihnen: Ich beabsichtige 
ihn nicht jetzt, sondern erst zur Purimzeit (wo 
ein höherer Preis zu erzielen ist) zu verkaufen. 

MID fem. (viell. gr. 5 wöpog) Ausgang, 
Durchgang, Strasse. j. B. kam. Il g. E., 3* 
Nann Nas mass mmobe per vw ma Mm 
=naanı Jem. trug sein feines Geschirr nach dem 
Ausgang, das ein vorübergehender Esel zer- 
schlug. 

ne I masc. (= sı7iar gr. &nupa) Obst, 
Baumfrucht. Pl. Ruth r. Anf., 35® bo» 
sY2197 7177720 der Marktpreis der Baumfrüchte 
ist gefallen, d.h. es gab viel Obst. j. Taan. III, 
664 ob. wRWT nie ran yının kommet und 
sehet die Früchte, welche die Sonne (trotz des 
Regenmangels) zur Reife brachte. 

NYTD II m. (gr. gopeiov) Bett, eig. Sünfte, 
Tragsessel. Ueber dassyr. {%5a2 vgl. Michael. 
in Cast. Lex. hy. Keth. 10° 7391 j1720 aım1D 
=nb» das Bett heisst x»719, weil man darauf 
fruchtbar ist und sich vermehrt, näml. von 75; 
eine agad. Deutung. Schabb. 118* wird no372 
575 erklärt durch n70 "a7 715 Bett und 
Polster. B. bath. 9% dass. M. kat. 11°, s. 7129, 
vgl. auch x7223. Git. 69° apıny D107 SDOR 
der Strick eines alten Bettes. — Auch als hbr. 
Cant. r. sv. n93, 23° 95a nawn 7 mbar 
’sy so wie die Braut in ihrer Sänfte sitzt u. s. w., 
vgl. nı4r nr. 2. — Fem. Snh. 109° die Sodo- 
miter mn by um m RANTiD mb a 
mb yyrnaa ya 19 mb ma Tran "5 hatten ein 
Bett, auf welchem sie die Gäste schlafen liessen; 
war ein Gast zu lang, so schnitten sie ihm ein 
Stück ab; war er zu kurz, so streckten sie ihn 
aus. — Pl. Schabb. 121® ob. aaa 175 ını'8 
man brachte ihnen Sophas zum Daraufsitzen. 

) m. (gr. @opeiov) Sänfte, Tragsessel 
Num. r. set. 12, 215% ein Gleichniss von einem 
Könige, der eine schöne und vielgepriesene 
Tochter hatte; a9 17412 5 107 Ta, AR 
‘51 72 me zn na ba mm maan® Musaf. 
(Agg. bY"aD ermp.) der König sagte: Machet 
für sie einen Tragsessel, denn es ist besser, dass 
die Schönheit meiner Tochter vom Tragsessel 
aus gesehen werde. Ebenso sagte Gott: Machet 
eine Lade für die Bundestafeln; mit Ansp. auf 
yymos, HL. 3,9. Cant. r. sv. 7770», 19°» dass. 
Mechil. Mischpat. Par. 2, s. xpün»- 

NIID ch. (=iryi2) Sänfte, Tragsessel, 
s. TW. I, 290°. 

NETTE m. (gr. göpmpa = Yepstpov) Trag- 
sessel, Sänfte. j. Keth. II Anf., 26° 734 
KOTTID TION 877 die Gelehrten von hier 
(Palästina) erklären das xa17 der Mischna 
durch Tragsessel. Nach Pineles’ Darka schel 
Tora p. 82 wäre narp2 das gr. nepwulg ein, 
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NyD wi 
die Schultern umgebendes Gewand, wo- 
nach 79772 TOR RAWT2 nam „die Braut 
ging mit diesem Gewand aus, während ihr Kopf 
entblösst war.“ In bab. Keth. 17® steht dafür 
NRONT NN, Ss.d. Cant.r. sv. yoay, 19° 7nn 
NANID ZIIDER NT (richt. 87277710) was bedeu- 
tet 2X (HL. 3, 9)? Tragsessel, d. h. die 
Bundeslade. 


NIYa m. (gr. ropveiov) Buhlerstätte, Un- 
zuchtsort. Genes, r. sct. 41, 40° „Lot wählte 
sich den ganzen Umkreis des Jordan“ (Gen. 
13, 11), ORT 12 ma4 WSiR> wie Jem., 
der sich den Unzuchtsort seiner Mutter wählt. 
Dort wird näml. behauptet, dass dieser ganze 
Vers unzüchtige Handlungen bezeichnet, 105 
99. — 8B s. d. in Sp. — 990 Kel. 11, 
4, Ss. 78. ; 


"SYD f. (gr. xöpwn) Buhlerin, feile Dirne. 
Levit. r. set. 33, 177° mo Mambo (Radar 
ropvn) alte Buhlerin, s. 2, 52. Cant. r. sy. 
095, 17° (mit Bez. auf Jes. 47,1) die Toch- 
ter Jerusalems spricht zur Tochter Babels: ae) 
SS DYNp mRY>D Musaf. in Ar. sv. 772 6 (Agg. 
ermp. D°Pp 32) Topvn Mara xasıke ya 
„alte Buhlerin setze dich auf die Erde nieder“. 
(Das in was Gesagte ist darnach zu berich- 
tigen.) 

DIND m. (gr. röpvog) Hurer, Ausschwei- 
fender. Pl. Sifre Haasinu $ 320 wird mso=n 
(Dt. 32, 20) gedeutet: o- DYI92 DI 0998997 
sie sind Wandelbare, sie sind Ausschweifende 
oder Abschweifende; auf ähnliche Weise wird 
D1592 als transp. gedeutet: rröpvorL, vgl. Pan 
Var. in Sifre ]. c. hat b"4=» (ebenso Jalk. z. 
St.) wahrsch. zu lesen E27 (gr. © nöpdwy) 
Farzer, Spottname der gemeinen Kyniker. Die 
Erkl. des Ws. als ein Denom. von 798: ver- 
wildert wie ein Maulthier, leuchtet nicht 
ein; vgl. auch NYTI2. 


NOTE m. (gr. &popo<) Ephor, Aufseher. 
Pl. Jom. 9% oyie ZS7Sn0 "8% was bedeutet 
777790? Ephoren. Jeb. 45° u. 6, wox xan 
9239 SOMD3 907 bmn a Som '=b Raba er- 
klärte den R. Mari, Sohn der Rahel, als legi- 
tim (trotzdem seine Mutter von einem Nicht- 
juden, der erst später Proselyt wurde, 18 
NS. d. schwanger wurde) und ernannte ihn 
als einen der Ephoren Babels, weil näml. seine 
Mutter eine geborene Israelitin war, vgl. Tarion. 


Napa) f. (verk. aus nTiey—=nTiorn s. d.) 


sein Geld trug. j. Ber. II, 5° un. R. Acha bar 
Jakob, der Geld bei sich hatte und sein Gebet 
verrichten wollte, ‘> nA nano "up 
knüpfte sein Tuch an das Tuch des R. Chiskija 
U. Ss. w., damit er nicht allein die Last trüge. 
Auf ähnliche Weise ist das Tragen am Sabbat, 
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NPB 


wenn es durch zwei Personen geschieht, nicht 
verboten, 1x» 0%; vgl. Sirlio z. St. Die 
Erkl. xn=95 wenig trifft nicht zu. — sn" 
wenig s. in ‘“n. 


NND /. (syr. las) Wuth, Raserei; 
mögl. Weise von 2798: Unglück, eig, 
Bruch, s. TW. j 


W5 I (syn. mit wo, ch. ©2> s. d.) aus- 
ruhen. Schabb. 5° wı55 ny der Träger einer 
Last blieb stehen, um auszuruhen; Ggs. ny 
an>> er blieb stehen, um sich die Last besser 
auf die Schulter zu legen. Das. ö. B. kam. 318, 
s.90> im Piel. 


WB II ch. (=bh,, syr. “Öo, syn. mit a) 
eig. sich ausdehnen, ausweiten, dah. zu- 
nehmen, viel sein. Schabb. 32% ob, won 
'>1 SNAR D%H"n wenn die Widersetzlichkeit der 
Magd zunimmt u. s. w., vgl. Norm. Das. 89» 
I mb we... Diwan mb no es blie- 
ben ihnen 50 Jahre, es blieben ihnen 25 Jahre 
übrig u.s.w. Meg. 21, 22% „-n mb wp es 
würden zwei Verse übrig bleiben. Keth. 106° 
7227 DINR2I KDDR WB 17 es blieben 1200 
Gelehrte zurück. Das.ö. Taan. 20 s. uSchFR 


NMD für an832 s. hinter MNIE. 
NS s. ans. 
NND oder NDS. (bh. Sns, pl. nina, 


1 Kn. 7, 50 für ne, nım5) das Loch, worin 
sich die Thürangel befindet, cardo.femina. 


-ı- s“- . 
Stw. arab. wol, wovon ws Zwischenraum, 


Grndw. » also 


eig. Mündung. Kel. 11,2 "xw= nnnw briahl=hr) 
Ar. (Agg. nos) das Loch unter der Thür- 
angel. Num.r.sct. 12, 215° dass. zur Erkl. des 


z. B. zwischen zwei Fingern. 


bh. nine. — Davon chald. "Na, Ar. liest nm 
(=mun »w =B, s. =» nr. 2) die weibliche 
Scham, s. TW. — Davon auch st. ce. Tosef. 


Ahil. X Anf. moon“ ed. Zkrm. 
die Weite einer Faustbreite. 


NDMB Brot. 
ame. 

NTE m. ch. (=hbr. 15, Stw. me: absondern, 
scheiden) gediegenes, geläutertes Gold. 
Trgg. und Syr. haben dafür 83%5 sa. Git. 


(a. Agg. nno) 
Das. ö. 


J. Ab. sar. II, 41° un. >. 


{ ı 58° am wnbya min) STD RTnnoR Sbpnn nun 
Tuch, Ueberwurf, in welchem der Reisende 


Rn5y 55123 8Tmı n792 zwei Gewichte eines 
Staters aus gediegenem Golde kamen in die 
Welt, deren eines kam nach Rom und deren 
anderes in die ganze übrige Welt. — Denom. 
Ab. sar. 11° a2 yır an bpmm.Ar. (Ms. M. 
NTnD mit eingeschalt. =; Agg. x7'07) ein Gewicht 
von vier Sus aus gediegenem Gold, vergoldet. 


AnrB 


NND m. (=ur2) gediegenes Gold, =. 
TW. 

18 (=bh. arab. „5) 1) beweglich sein, 
hüp fon. Davon 5x mit prosthet. x (wie D9ox—= 
002 u. a.). Uebrtr. voreilig, übereilt sein. 
Schabb. 55° wird tr» (Gen. 49, 4) als Abbre- 
viatur gedeutet: xnbi naar nT5 du warst 
voreilig, begingst die Sünde und entwürdigtest. 
Ar. ed. pr. erklärt Inma=HnAT2 du zerstreutest 
das semen virile; vgl. auch tm2. — 2) klingeln, 
erschallen. Num. r. sct. 4, 191° 0 mn 
sin Top m59 med Ida am mImD was 
bedeutet 7972 (2 Sm. 6, 16)? Von dem gedie- 
genen Golde, das David auf sich (seinen Klei- 
dern) trug, klingelte der Schall. 


NT’ID m. Adj. beweglich, unruhig; daher 
voreilig, übereilt. Schabb. 88° un. ein Hä- 
retiker sagte zu Raba: ınmp7 amrD nn? 
MAT PONMITTDS "NDR TIMITIRD 1977212 Ar. 
(Ms. M. 1omrr93; Agg. 1S"nmma=) 0 voreiliges 
Volk, die ihr euer Versprechen dem Anhören 
(eig. euren Mund euren Ohren) vorangeschickt 
habet („Wir wollen thun und hören“, Ex. 24, 7, 
vgl. 735553); noch immer bleibt ihr bei eurer 
Voreiligkeit! Keth. 112° dass. Ar. erklärt un- 
ser W. durch 5501 ap D» starrsinniges 
und thörichtes Volk. Damit würde das syr. 
lr2: hart, loters Härte, Hartherzigkeit 
übereinstimmen (also 772, umr72); was jedoch 
im Zusammenhang nicht passt. 


NIMMT fem. N. a. Voreiligkeit, Ueber- 
eilung. "Sehabb. 88° und Keth. 112®, s. vrg. 
Art. 


TS Verstümmlung des Ws. mr. 
vgl. pır3 u.a. 

2 Pasi, N. pr. j. Sot. IX Ende, 24° u.a. 
ai) 37 yo jene Familienglieder des Bar 
Pasi, s. 707. Pesik. Par., 33° 5 na pn '- 
R. Chanin bar Pasi. 


3 (syn. mit 2) sich schütteln, sich 
bewegen. Pesik. r. sct. 14, 24° wenn die Kuh 
schon ein Joch getragen hat, nbandW1 nbrD 
Sy bewegt sie sich hin und her und sieht sich 
nach dem Joche um. 


NalS f- (gr. gxop.o) Erscheinung, Vision. 
Pesik. "Bachodesch, 101® „Er rettete mich, denn 
er hat Wohlgefallen an mir“ (Ps. 18, 19). an1D 
main 5 jnma mia npbo at mr Ar. (Ag. 
xarp) seine Vision stieg auf ihn (den Sinai), 
als er mir die Gesetzlehre gab. Midr. Tillim 
zu Ps. 22, 9 und Jalk. II, 97° dass. — Sachs’ 
Beitr. II, 180 emend. xnr1a79, briprona, Ge- 
richtsbeschluss. 


Nas. 1,1, 
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"RAND, "AMTS f. pl. (wahrsch. pers.) feine, 
elegante Schuhe; vgl. auch Du Cange Glos- 
sar. I, 1125 Taopndxene, calceorum feminarum 
confector. Schabb. 10° Raba bar Huna 4 
„5x7 »pmrto (Ms. M. "pnrn>, 7 eingesch.) legte 
seine feinen Schuhe an, wenn er beten wollte. 
Raschi: os nıabsosx. Schebu. 31° Raba 
bar Huna sagte zu den Processführenden: Y975w 
2b nm 1onpnr2 legt eure feinen Schuhe 
ab und tretet vors Gericht. — Ferner ein Be- 
standtheil der Rüstung der Krieger. 
Schabb. 62° wird omsın erklärt durch pnr» 
hohe Stiefel, welche das Schienbein be- 
decken. 

par»: para m. eig. von Natur An- 
geborenes (etwa gr. Qucıxöy), übrtr. Ererb- 
tes. Midrasch Tillim zu Ps. 18, 41: „Meiner 
Feinde Nacken wandtest du mir zu M177mR 
a7 mm nat mad Km N IPIAATID 
(Jalk. II, 254 liest richt. 71pvar») David sagte: 
Das ist mir etwas Natürliches (Ererbtes, näml. 
das Zuwenden der feindlichen Nacken). So heisst 
es in dem Segen meines Urahns Juda: „Deine 
Hand wird den Nacken deiner Feinde treffen“ 
(Gen. 49, 8; das Citat aus Dt. 33, 7 ist un- 
richtig). 


"> (=bh. syn. mit 13, 72, ch. 773, 
Grondw. 75, 13, 75) zerstreut sein. — Pi. 
"2 zerstreuen, ausstreuen. Tosef. Ber. 


VII g. E. Yarsa7 nyoaı Ars Yon nywa 
05> zu einer Zeit, wenn man die Lehren ein- 
sammelt, streue sie aus; wenn man sie aber aus- 
streut (als werthlos hält), so halte sie zurück, 
Ber. 63° dass. mit der hinzugefügten Erklärung: 
"Ss ara by Saar Tan IT MR DR wenn 
du siehst, dass die Gesetzlehre den Zeitgenossen 
theuer ist, so streue sie aus, vgl. auch o32. 
Nithpa. zerstreut, ausgestreut werden. 
Schabb. 16® ıı7an3 die Wolken zerstreuten sich. 
Genes. r. sct. 36, 35° als Noah aus der Arche 
kam, Afanyı Inan DRS 821 MIDI 178 10997 
=tansı 7997 schlug ihn ein Löwe und verwun- 
dete ihn. Als hierauf Noah kam, um den ehe- 
lichen Umgang zu pflegen, da streute sich sein 
semen virile aus, wodurch er verachtet wurde. 


DD m. N.a. dasZerstreuen, Zerstreut- 
sein. Teb. jom 2,3 aImn2 BR mm DNS 
Jaıpaa FE NIT 90 A175 wenn der Knob- 
lauch im Mörser zerstreut liegt (und Jem., der 
noch nicht ganz rein ist, oy 5120, s. d., einen 
Theil desselben berührt hat), so ist der übrige 
Knoblauch rein; weil man beim Zerstossen des- 
selben sein Zerstreutliegen wünscht. Schabb. 16® 
Day Syra das Zerstreutsein der Wolken; Ggs. 
Dia? map. das Sichzusammenziehen der) Wol- 
ken. Sifra Mezora Par. 2 cap. 2 ww 1779 
das Zerstreutsein der Haare. Snh. 71® “ro 
RI) 775 mas Dyson 


3*+ 


Ya Ay: 
Ds1r5 297 mb das Zerstreutsein (Trennung) der 
Frevler ist für sie selbst sowohl, als auch für 
die Welt von Nutzen; bei den Frommen hing. 
ist es sowohl für sie selbst, als auch für die 
Welt von Nachtheil; vgl. >>. 


5, sw “5 Abbreviatur nächstfolgen- 
der sechs Wörter. R. hasch. 4. Jom. 3% u. ö. 
Sup SiS 9b mx» oa 53% maw der achte 
Tag des Hüttenfestes wird als ein Fest für sich 
angesehen hinsichtlich der 357 {i5. Vgl. Tosef. 
Suc. IV g. E. 12x95 om5 an bo ya am on 
my) md mer Yaıp my 35 merd ar 
va2y5 >05 der letzte (d.h. der Schluss-) Tag 
des Hüttenfestes wird als ein besonderes, von 
letzterem getrenntes Fest angesehen: 1) betreffs 
des Loosens (d. h. während in den ersten 
sieben Festtagen die Priesterposten sich der 
Reihe nach in das Darbringen der Festopfer 
getheilt haben, findet am Schlussfest, wie an 
allen anderen Festen, ein Loosen statt, welcher 
Priester die Opfer darbringen soll, vgl. o»2). — 
2) betreffs der Zeit, dies festus (d. h. der 
Segen, der beim Eintreffen eines jeden Festes 
[„der du uns erleben liessest diese Festzeit“ 
mim yarb, vgl. ar] gesprochen wird, wird auch 
am Schlussfeste gesprochen, während er am sieben- 
ten Tage des Pesachfestes nicht gesprochen wird, 
weil jener zu den vorangegangenen sechs Tagen 
gehört). — 3) betreffs des Festes (es wird 
näml. im Gebet und sonst nicht mehr n13715= am, 
sondern "mw DM oder naxy= an gesagt. 
Ferner auch hinsichtlich der rituellen Trauer- 
zeit. Wenn Jem. z. B. einen nahen Verwandten 
am Rüsttage des Hüttenfestes begräbt, so wer- 
den von diesem Tage an bis zum Schlussfest 
einschliesslich 21 Tage der Trauer gezählt, vgl. 
M. kat. 24°, s. auch "59, 59). — 4) betreffs 
des Opfers (während näml. vom 1. bis zum 
7. Tage des Hüttenfestes 13, 12 und abwärts 
bis 7 Farren, ferner 2 Widder und 14 Lämmer 
geopfert werden, so werden am 8. Tage 1 Far- 
ren, 1 Widder und 7 Lämmer geopfert; vgl. 
Num. 29, 12—39). — 5) betreffs des Ge- 
sanges, Psalms (die Lewiten sangen näml. in 
den sieben Festtagen die in Sue. 55% erwähnten 
Psalmen auf dem Duchan; am Schlussfest hing. 
sangen sie einen anderen, wahrsch. [vgl. Tract. 
Soferim XIX Anf.] den 12. Psalm. — 6) be- 
treffs des Segens (den das Volk dem Könige 
ertheilte; vgl. 1 Kn. 8, 66: „Am achten Tage 
entliess der König das Volk und sie segneten 
den König“). 


NV m. (viell. pers.) Stock. B. kam. 28% 
a5) NOTD mp5 möge er einen Stock neh- 
men und sich niedersetzen! um näml. die Armen, 
welche seine Feldfrüchte, die ihnen nicht ge- 
bühren, als Armengaben auflesen, zu verjagen. 
a5) 0TTD urpsb möge er einen 


B. bath. 99b 


20° 


ne 


Stock nehmen und sich niedersetzen; um den- 
jenigen, die auf unrechtmässige Weise durch 
sein Feld gehen, den Durchgang zu verbieten. 
— Ar. bemerkt: Der Name des Accentzeichens 
=>, Paser rührt von seiner länglichen, stock- 
ähnlichen Form her. 

MB m. (Stw. rs, arab. „\ 5, syn. mit 732 und 
n5> s.d.) eig. das Aushauchen, Schwinden, 
Pl. trop. Schabb. 127° wos nsa “nma> ar: er 
ging nach Hause mit Seelenbetrübniss, Verdruss 
(eig. Verhauchen der Seele=ws> non) wegen 
vereitelter Hoffnung. R. hasch. 2, 6 (23°) man 
stellte Fragen auch an solche Zeugen, deren 
Zeugniss betrefis des Sichtbarwerdens des Mon- 
des unnöthig war, wos mas nn ab "75 
damit sie nicht mit Verdruss fortgehen. Num. 
r. sct, 20, 241* „Bileam sagte: Bleibet auch 
ihr hier“ (Num. 22, 19); w»> ns= Pb DIS10W 
DWNON“> denn ihr werdet später ebenso ver- 
driesslich fortgehen, wie die Ersteren. Ab. sar. 
2b. Jalk. II, 412 u. ö. 


NTB, NM ch. (syr. Was, hbr. nz, vel. auch 
nase) Netz, Schlinge, s. TW. 

NE m. (für snn» s. d.) ein niedriger, 
zerlumpter, in Lumpen gekleideter 
Mensch; nur PI. j. Ber. II, 5° mit. nr minan 
v2 72 ein niedriger Mensch sah ihn. (Sirlio 
z. St. erklärt das W. durch ar», Köhler, was 
Jedoch unwahrsch.). Das. IX, 134 mit. j- Snh. 
XI, 30% ob. Cant. r. sv. »15n0, 134, Khl.r. 
sv. mad, 97° smmo ws yrD 92 Sm ma> ein 
zerlumpter Mensch von böser Art ging vorüber. 
Mögl. Weise jedoch ist pr» 2 verkürzt aus: 
j'nn» niedriger Mensch; vgl. Nnns nr. 2. — 
Levit. r. set. 25, 1684 yın> na eine Tochter 
von niedriger Herkunft. Khl. r. sy. "n7207, 764 
dass. 


8 (=bh.) zittern, erbeben. — Hithpa. 
sich ängstigen. Deut. r. sct.1g. E. Pammına 


D>R jYmonnı sie fürchten sich und ängstigen 
sich vor euch. 


NTD ch. (hbr. 72) Angst, Schreck. Sot. 
20° s. aminyra. Snh. 95° un. wa 8925 80m 
am mm 05. 87mD dieser Mann (d.h. ich) be- 
fand sich ebenfalls in solcher Angst. B. mez. 
66° s.m22. Taan. 13° =ns9nB, 1. mon. 


8» MD fem. (= bh. ns) Furcht, 
Schreck. Khl.r. sv. 55= ns, 784 wird Khl. 
3, 11 gedeutet: aba Ynı nın= aba bo ınıma 
„den Schreck vor dem Todesengel legte er den 
Weltbewohnern in das Herz.“ Num. r. set. 18, 
2354 '>1 jmıms ab) mar om sie (Korach’s 
Genossen) gingen unter, aber nicht der Schreck 
vor ihnen; da an ihre Stelle viele Andere ge- 
treten sind. 
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TB 


m» od. "MB; PN m. pl. (bh. ovıne) 
Hoden, s. TW. | ‘ , 
ma m. Pl. NND ch. (=bh. nn3, pl. pin, 
St. c. nis) Pascha, Statthalter. Esr. 5,3 


fg. Dan. 3, 2. 3 fg., s. auch TW. — Davon 
ınnz s.d. Das. auch sne=rm. 


113 (=bh. arab. 3%, Grndw. np, vgl. mE) 


aufschwellen, aufbrausen (von der Leiden- 
schaft), dah. muthwillig, leichtsinnig sein. 
Ned. 9° „Q27 "5> mo meine Leidenschaft schwoll 
gegen mich auf, d. b. bemächtigte sich meiner. 
Genes. r. sct. 98, 95° wird m» (Gen. 49, 4) als 
Abbreviatur gedeutet: mıj neun nmD du 
braustest auf, sündigtest und buhltest, vgl. auch 
m. Das. 0992 mprd Manuıo DYmas moy 
du verfuhrst wie die Aufbrausenden, deren 
Schenkel im Wasser zerschlagen wurden. Das. 
sct. 99, 974 dass. 


MB ch.(syr. Wo=rnE) muthwillig, leicht- 
sinnig, aufbrausend sein. j. Ter. XIg. E., 
48° yıposna PTmD ZI8R7 97 55 mmDaT m33 
="3 im Trinkgelage werden die Gäste, da sie 
dabei muthwillig sind, sich damit beschäftigen, 
Ggs. »22s. d. j. M. kat. II, 81® mit. yynwı PbaR 
yınoı sie essen, trinken und handeln leicht- 
sinnig. — Uebrtr. Chull. 47° ob. xrmn»7 eine 
Lunge, die aufgeschwollen und dem Holz ähn- 
lich ist. Nach Raschi: Sie ist hart, vgl. 
n2% 

18 m., MIM2 F. (=bh.) VUebermuth, Aus- 
gelassenheit. Pesik. Echa, 121° ein Gleich- 
niss von einer Matrone, die drei Hochzeits- 
kameraden hatte; nxı 7n75wa MS TR IN 
> mom2 TMR M8I MS mmDa TR RN 

„MIR DORT nyada DRTD) ns NS mon 
am... FOR TAN YIB2 ZDIR INT TDN 
SDR TAN) anna Toy MIR Rn der 
Eine sah sie in ihrem Wohlstande, der Zweite 
in ihrer Ausgelassenheit, der Dritte in ihrer 
Niedrigkeit. Ebenso sah Mose Israel in seinem 
Wohlstande und rief aus =>’x („Wie kann ich 
allein euch ertragen“! Dt. 1, 13). Jesaja sah 
Israel in seiner Ausgelassenheit und rief aus 
=Ss'8 („Wie wurde zur Abtrünnigen die treue 
Burg!“ Jes. 1, 21). Jirmeja sah Israel in sei- 
ner Erniedrigung, Zerstörung und rief aus 7X 
(„Wie liegt sie doch verlassen!“ Kigl. 1, TR 
Thr, r. Anf., 51% steht dafür 7mırmea dass. j. 
Suc. V, 55° un. "57 maa Ja „> an mm 72 
als Hillel die Israeliten in Ausgelassenheit vor- 
überziehen sah u. s. w., vgl. möi>. 


nm> zerfetzte, zerlumpte Kleider tra- 


gen. Part. Meg. 24% ynw nn oa mmiz Asg. 


und Ar. ed. pr. (spätere Ar. Agg. ermp. nm», 
wonach Musafs. unrichtige. Bemerkung) der zer- 
lumpte Kleider Tragende darf das Schema mit | 


ana 

= 
den Benedictionen vortragen. Das. nm» 7Dp 
ein Unmündiger, der zerlumpte Kleider trägt. 


zn ch. (=nn2) zerfetzte Kleider tra- 
gen. Part. na s. TW. 


‘MD; NMIB (syn. mit »>9, s. ı2p, mit Wech- 
sel der Guttur.) schreien. — Af. Jemdn. an- 
schreien. j. Snh. II, 20° ob. wird oma u» 
(1 Sm. 25, 14) übersetzt: y>a2 jıras er schrie 
sie durch Worte an. Viell. jedoch ist m», 
me=ns) und us von m» genommen: „er 
blies sie durch Worte fort.“ — Part. Peal Bez. 
7° ob. wına7 23 Eier einer Henne, die beim 
Eierlegen schreit; d. h. die nicht in einer ge- 
schlachteten Henne gefunden wurden, 92 
TOmDT. 


oma Pechal, Name eines palästin. Ortes. 


j. Schebi. VI, 36° un. tnas anand bir amor ’S 
R. Seira ging nach dem Warmbad zu Pechal. 


yore, PomB m. ein mit Stroh gefüll- 
ter Balg, womit oft die Kamele bedeckt wur- 
den. Kel. 24, 9 orbms bo ybmıom der mit 
Stroh gefüllte Balg der Kamele; vgl. Hai Com- 
ment. z. St. Ar. eitirt auch eine Erkl.: Mist- 
korb. Tosef. Kel. B. mez. VI Anf. dass. j. Ned. 
II Anf., 374 953 pbns yba nabn mIawT mn 
yo ybnp ibm mmIbopn 7193 73 (IP) POP 
man yybar yranıa ra ia an 71503 die 
Schlange des Königs Sapur verschlang Kamele 
und verschlang Wagen. Als man sie tödten 
wollte, so füllte man einen Kamelbalg mit Stroh, 
legte in dasselbe glühende Kohlen hinein, jene 
verschlang sie und verendete. j. Schebu. III, 344 
mit. br» ermp. aus ybrıp dass. 


O3 (arab. |) sehrschwarz sein. Gradw. 
on, arab. „—, wovon Din, ch. Schaf. Dino 
schwarz. — Pi. schwarz machen, schwär- 
zen. j. Maas. scheni V Anf., 554 yrarısa Yy ına 
ymnsa jmın die Götzentempel schwärzt man mit 
Kohlen. j. Pes. VI, 33° un. R. Josua ben Ke- 
busja sagte: 2207 MD 77 DAT mn 
3b am m > 12 Dnon7 so wie man mit die- 
sem Kessel (xovxxoVgov, cucuma) brennt, ver- 
wundet und schwärzt; so möchte ich gegen jeden, 
der mich der Nasiwürde berauben wollte, an- 
kämpfen, vgl. paprap. Cant. r. sv. 54305, 20° 
und das. sy. 70, 28° onen mn mR mm 
=maT) pen Sn ID einer von uns schwärzte 
ihr (der Midianiterin) Gesicht und ein anderer 
nahm ihr die Ringe ab. Part. Pual j. Taan. I 
g. E., 644 sıı on Zmayn 1bpbp a9 aba or 
ae am Wmwona Damen na nb5 Dmien 
naar ja mn Cham, ferner der Hund und der 
Rabe entarteten durch den Coitus in der Arche; 
Cham (Aethiopien) kam daher geschwärzt her- 
aus, der Hund kam als bekannt durch seine 
Geilheit, der Rabe kam als abweichend von allen 


ons Sy 
ae 

Geschöpfen (wegen seiner Schwärze) heraus. 
Genes. r. sct. 36 g. E. steht dafür blos 551 on. 
Das. Noah sagte zu Cham: "mıS ny39 HR 
MIR mm Tomb MbIoR2 Nm a7 msn 
Dm»nY 7775 WW du hast mich abgehalten, 
das zu thun, was im Dunkeln geschieht (d. h. 
vom Beiwohnen; Cham soll näml. den Noah 
castrirt haben); deshalb soll dieser Mann (du) 
hässlich und geschwärzt sein. j. Sot. II, 174 un. 
Drmona ab wur »b>32 „in irdenem Gefäss“ (soll 
das Prüfungswasser angestellt werden, Num. 5, 
17), nicht in einem geschwärzten Gefäss. Esth. 
r. sv. In8972, 102° mıam2n nıÄ7p geschwärzte, 
berusste Töpfe. Cant. r. sv. "san SR, 8° eine 
Städterin hatte eine äthiopische Magd, welche 


ihrer Freundin erzählte: Morgen wird mein Herr 


seine Frau entlassen und mich heirathen. +18 
m MAR maMER mm HRS Dada mb 
2m TED m TR RW DBWwaD ud X 
MMS DR na mr Maamd NDR DR mm 
MOM FEINE MID MIOMEN TI TR 1Dn 
AAN 59 TAN 1yaR MMO MamDn Po ne 
>17 mn =n> die Freundin sagte zu ihr: 
Weshalb denn? Worauf die Aethiopierin: Weil 
der Mann ihre Hände berusst sah. Die Erstere 
sagte dann: O Närrin in der Welt, mögen deine 
Ohren hören, was dein Mund ausspricht: Wenn 
er, wie du sagst, sich von seiner Frau, die ihm 
über Alles lieb ist, deshalb scheiden will, weil 
er eine kurze Zeit ihre Hände eingerusst sah, 
um wie viel weniger wird er dich heirathen, die 
du am ganzen Körper schwarz und berusst bist 
vom Mutterleibe an! Ebenso sagte Israel zu 
den Völkern, die ihm die Anbetung des golde- 
nen Kalbes vorgeworfen hatten: Ihr betet ja 
immerfort die Götzen an! Ar. eitirt diese St. 
aus Jelamdenu zu Num. 21,1: 

Nithpa. geschwärzt werden. Genes. r. sct. 
18, 18° als die Israeliten aus dem Exil zogen, 
Od ZUR AI wm ja DwısT 9 1aman) 
A722 DWI 18091 omb so wurde das Gesicht 
der Frauen von der Sonne geschwärzt; die Män- 
ner liessen sie sitzen und heiratheten sich fremd- 
ländische Frauen. Khl. r. sv. 33 ">, 75° und 
Genes. r. sct. 19 Anf. der Gelehrte, der sich etwas 
zu Schulden kommen lässt, opı7 nos 59 
PIAR 77 890p Tranama DR JRD.MIa0 Dan 
FIAT 7031 77 795 mbanı jnwo 153 das 
gleicht den feinen, leinenen Zeugen, die aus 
Beth Schean kommen, die, wenn sie ein wenig 
geschwärzt wurden, werthlos sind; aber die gro- 
ben, leinenen Zeuge aus Arbela, wie gering- 
fügig sind sie und wie unbedeutend ihr Werth. 


D73 m. (=bh.) Kohle, eig. schwarze Kohle, 
zuw. auch (=nb5n3) glimmende Kohle. Schabb. 
29° un. Jem., der am Sabbat eine Lampe aus- 
löscht, weil er das Oel u.s. w. verschonen will, 
ist straffällig. -u1n9- ya Yan 192 Hola on "= 
DRD 70 NimD nen R. Jose hält das Ver- 


22 


löschen bei jeder andern Absicht nicht für 
straffällig mit Ausnahme des Dochtes, weil man 
beim Verlöschen desselben eine Kohle macht. 
Das. 31” fg. u.ö. — Pl. Bez. 32% ars qıR 
a0 Da Trans man darf nicht am Feiertage 
Kohlen (für die Schmiede u. dgl.) anfertigen, 
weil sie als Geräthe anzusehen sind.  Tosef. 
Jom tob (Bez.) III. Mikw. 9, 2 nx ya a5 
HOBD 75 DE NDR Yrarısa Dipaıpı man darf 
nicht den Kessel mit den Kohlen (d. h. mit dem 
Russ, der sich an ihm angesetzt hat) eintauchen, 
wenn man ihn nicht zuvor abgerieben hat; weil 
näml. die Kohlen eine Scheidung zwischen dem 
Gefäss und dem Wasser bilden, vgl. mern. 
Trop. Khl. r. sv. o‘027= 55, 73° R. Juda ben 
Nekusa sagte zu seinen Schülern, nachdem er 
der Verfolgung der Häretiker entkommen war: 
nanm mm 57 ww mia 59 bbanmı 755 
1059 DAR mb3721 MI2O DAR Ra mm 
Damp ab gehet beten für diesen Mann (mich) 
und diesen Schlauch, der früher voll Edelsteine 
und Perlen war, jetzt aber voll Kohlen ist, 
d. h. ketzerische Gedanken verdrängten die treff- 
lichen Gesetzlehren (Bh. Ps. 11, 6 pn» verkürzt 
aus DwnmD; bei dem Zusammentreffen zweier 
Mems wird das eine öfter elidirt, s. n). 


DNB m. die Schmiede, Kohlenbrenne- 
rei. Khl.r. sv. vw 310, 85° Immwa poir ST 
wmnDa PD 71... der Eine beschäftigte sich 
mit dem Anbau seines Feldes und der Andere 
mit seiner Schmiede. Das. sv. ny 5553, 910 n53 
waro5 der Schmied ging in seine Schmiede, vgl. 
"TIROL 


"na m. Adj. Köhler oder Schmied. Ber. 
28° R. Gamliel sagte zu R. Josua: ma onısn 
FAN and 5% nr an den (schwarzen) Wän- 
den deines Hauses ist zu erkennen, dass du ein 
Schmied bist; vgl. j. Ber. IV, 74 ob. -nswr 
Yan ma> am R. Gamliel traf ihn, Nadeln 
verfertigen. 


O3 (syr. >) gleich, ähnlich sein. — 


NIE f. (sJT. 1sau5) Gleiches, Aehnliches, 
s. TW. 


075 (arab. us) vernichten, verder- 
ben, zerdrücken, z.B. ein Bild durch das 
Schlagen mit dem Hammer oder der Hand. Ab. 
sar. 53° maora mom abD "5 by HN Ton 
wenn Jem. das Götzenbild zerdrückt, obgleich 
er nichts davon abgebrochen hat, so hat er es 
vernichtet; d. h. man darf davon einen Genuss 
haben, da es nicht mehr als ein Götze anzu- 
sehen ist, vgl. 5a2 im Piel. Das. 42% ons 
SRTD7 mOrD ... 0159 wenn der Nichtjude das 
Götzenbild zerdrückt hat, wenn der Jude es 
zerdrückt hat. j. Ab. sar. III, 43° mit. ox& 


‚ MMER RD TR TOoms®a wenn man das Ei ge- 


um» 


drückt hat, so entsteht ja kein Küchlein daraus. 
Levit. r. sct. 7 Anf. (mit Bez. auf Spr. 10, 12) 
brao5 1omıoı D3aHp ba am mmD mbn 
vnn 12 PRO 127 Dmb nmıRı diese Schriftstelle 
besagt, dass Aharon ihr Opfer (das die Israeli- 
ten dem goldenen Kalb darbrachten) nahm und 
es in ihrer Gegenwart zerdrückte, indem er zu 
ihnen sagte: Ihr sollt nun erkennen, dass an 
dem Götzen nichts Wesentliches ist. — Uebrtr. 
Ab. sar. 56° O2 ınonD ... ımmıbe non eig. 
die Schale drückte den Wein, die Grube drückte 
ihn; d.h. wenn man Wein durch einen Trichter 
in die Schale so voll giesst, dass er überströmt 
und der Rand der Schale ihn an den Trichter 
drückt; wenn der Wein den Rand der Grube 
überströmt. Das. 72® dass. 

DNB: WB ch. (=ome) drücken, zusam- 
mendrücken. dGenes. r. sct. 53, 524 Og sagte, 
als er erfuhr, Abraham hätte einen Sohn be- 
kommen: 7>N 2750 5 N7 mn Inn 057 
mb DIN NIN by WIEN NIN 27m was ist 
das nun für ein winziges Geschenk; wie schmäch- 
tig ist der doch! lege ich meinen Finger auf 
ihn, so erdrücke ich ihn. Part. pass. wın2 ge- 
drückt, d. h. stumpfnäsig, s. TW. g 

"78, NY masc. einirdener Topf, thö- 


Stw. arab. = Grndw. 73, 


sich aufblasen, vom Uebermüthigen. Unser W- 
bedeutet eig. das auf der Töpferscheibe 
Aufgeblasene.. Das syr. ;uS2 ist denom., 
SEEW: ; 

8: IIID m. Adi. (syr. ifo) Töpfer. 
Dan. 2, 41 "n2, s. auch TW. 

nyna Pachora, N. pr. j. Sot. IX, 24* un. 
maınD 372 mp5 Elasar ben Pachora; wahrsch. 
derselbe, der Kidd. 66* ">12 72 "ry5 Elasar 
ben Poira heisst. 

NATTB f. Vertiefung oder Einbiegung, 
eingebogene Stelle, Ggs. von x), 8. d. 
j. Erub. V Anf., 22° un. anna 7a monn 8) 
wenn du aber von der eingebogenen Stelle mes- 
sen wirst u. S. w. 

nB 1) (sm ug Pa.) graben, aus- 
graben, aushöhlen. Bez. 32° yınm 8 
"9 mwıy wm pn "3m nn man darf nicht. 
am Feiertage in eine feuchte Thonmasse eine 
Leuchte eingraben (durch das Hineinstecken des 
Fingers ein Loch bohren, um ein Licht hinein- 
stecken zu können), weil man hierdurch ein Ge- 
fäss anfertigt. ‘Tosef. Jom tob (Bez.) III g.’E. 
ymıno yopb yınmio Ns (so richtig nach LA. 
des R. Elias Wilna, vgl. Bez. 32? or N 
yrm2) man darf nicht am Feiertag verstopfte 
Pfannen aushöhlen; d.h. die platten Thonschei- 
ben durch Aushöhlen zu Pfannen machen. — 
Oefter 2) abmehmen, weniger machen. 


nerne Schale. 
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Schabb. 21® die Schule Schammai’s sagt: Am 
ersten Chanuckaabend zündet man acht Lichter 
an, TII77 nmID TDN7 70>72 von dann an ver- 
ringert man immer mehr; d. h. an jedem darauf- 
folgenden Abend zündet man je ein Licht weni- 
ger an, näm]. am zweiten Abend sieben, am 
dritten Abend sechs Lichter u. s. w., am achten 
Abend ein Licht an; ähnlich wie bei der Opfe- 
rung der Farren am Hüttenfeste, 17 np, näml. 
am ersten Tag 13, am zweiten Tag 12 Farren 
u. s. w., vgl. Num. 29, 12 fg., s. auch “75. Nach 
Ansicht der Schule Hillel’s hing. 751777 170% 
vermehrt man; d. h. man zündet am ersten 
Abend ein Licht, am zweiten Abend zwei Lich- 
ter u. s. w. an. Meg. 4, 1 (21?) am Montag, 
Donnerstag und Sonnabend Nachmittags pP 
ymby Pooya PR) ja nm pr mob ruft 
man drei Personen zum Verlesen aus der 'Thora 
auf; man darf weder weniger, noch mehr als 
diese Zahl aufrufen. Das. x >aD nawa 
ymby yarorn dan jan yınmıp am Sabbat ruft 
man sieben Personen auf; man darf nicht weni- 
ger, aber man darf mehr als diese Zahl auf- 
rufen. Das.ö. Das. 23° nın2" »5 a7a)2 Toon 
FTNI IRTPD TIaD 7335 JP10D MN DD? 
derjenige, der die Haftara (Perikope, vgl. 77037) 
aus den Propheten verliest, soll nicht weniger 
als 21 Verse verlesen, entsprechend den sieben 
Personen, die aus der Thora verlasen; damit 
näml. auf jede Person drei Verse kämen. Das. 
23® Dıpron "an mınDı ab min KOıpT wer aus 
der Thora verliest, darf nicht weniger als drei 
Verse verlesen. Taan. 14° fg. u. ö., s. auch 357. 
j. Snh. VIII, 26® un. nnn127 eine Frau, die ihre 
Kethuba verringert, s. base. j. Nid. I, 49® ob. 
IN NE Tab MR nm TR NAME 
sans na by n»on die Eselin (deren Träch- 
tigkeit,gew. ein Jahr dauert), die wenig träch- 
tig ist, ist nicht eine kürzere Zeit als das Mond- 
jahr (354 Tage) und die lange trächtig ist, ist 
nicht länger als das Sonnenjahr (365 Tage) 
trächtig. Mikw. 4, 5 "nn man brach einen 
Theil der Tränkrinne, die in eine Badeanstalt 
mündet, ab. j. Jeb.I g.E., 3? u. ö. 

Hif. 1) etwas weniger machen, ein Gefäss 
abnutzen. j. B. mez. II, 84 ob. kupferne Ge- 
fässe, die Jem. gefunden hat, Jana 772 vnn®n 
ymmand DR Tin m by ab Dan darf er zu 
warmen Speisen benutzen, aber nicht als Koch- 
geschirr vors Feuer stellen, weil er sie abnutzt, 
ihren Stoff verringert. B. mez. 30* steht dafür 
ypmwn® er reibt sie ab. Das. Schaufeln und 
Aexte, die Jem. gefunden, bas 2 772 vRmOn 
ımmond "pn mopa nb darf er zu weichen, 
aber richt zu harten Gegenständen benutzen, 
weil er sie abnutzt. — 2) schadhaft werden. 
Suc. 18° "sent 7975 n’nor die mittelste Wand 
der Hütte wurde schadhaft, ausgebrochen. 

Nif. verringert, abgebrochen werden. 
Chull. 45° n5s> -nno2 wenn ein Theil der Gur- 


Ana a 


gel ausgebrochen wurde in der Form einer 
Thür; d.h. er ist nicht ganz abgelöst, sondern 
blieb an einer Seite hängen, so dass man mit 
dem Abgebrochenen die Oeffnung schliessen 
kann. Bez. 31® s. nm. Trop. Sot. 5° un. 55 
"a1 nm mob mm m1da 12 vw DR ein Mensch, 
der Hochmuth besitzt, wird später verringert, 
erniedrigt; mit Ansp. auf nmoob1 nawbı (Lev. 
14, 56) „von der Erhabenheit, Ueberhebung 
(nxw)zur Abhängigkeit, Anhang“ (ansd), vgl. 22. 

MM2 ch. (=nn2) wenig machen, verrin- 
gern, absparen. Pes. 114% ’5ı san nınD 
spare an Speise und Trank u. s. w., vgl. NT. 
Part. Peil Snh. 97P px Ton andy mn 8b 
‘51 die Welt hat nie weniger als 36 Fromme 
in jeder Generation, welche der Gottheit an- 
sichtig werden. Cant.r. sv. "519%0, 134 Jona- 
than ben Gerson, der Götzenpriester Micha’s 
(nach der Agada: ein Enkelsohn des Mose) 
sagte zu jedem, der den Götzen anbeten wollte: 
Dieser Götze ist 5—12 Jahre alt, PI2BR 93 81 
SR MNTaNR NIT RMMD RI Tb 7001 Tb 
5 und du willst deinen Gott verlassen und vor 
diesem da hinknieen, o diese Erniedrigung! Jener 
ging beschämt davon. Thr. r. sv. ına4, 52° Dp 
">21 anımd xo0r by Tmı mImT nm one 
des Nachts stand derjenige auf, der in einem 
schadhaften Bette geschlafen hatte u. s. w. Das. 
sv. 09371, 65°b bonn b5 daR Tiny een! 
"31 Qası DEP mb» amm mınD no m Sr03 nach- 
dem Rab (am Rüsttage des Neunten des Ab, 
Trauer wegen der Tempelzerstörung) seine ganze 
Mahlzeit gegessen hatte, nahm er ein schlechtes 
(grobes) Brot, streute Asche darüber und sagte: 
Das ist das Mahl des Neunten des Ab! 

Ithpe. verringert, abgebrochen, schad- 
haft werden. j. M. kat. I, 80° un. za" 
727 Snby mia... 8913 ANBNR IIDET 
"51 899903 nmons wsopm der Wasserkanal zu 
Sepphoris wurde am Feste schadhaft; der Be- 
gräbnissplatz zu Bar Makteja wurde am Feste 
schadhaft u. s. w. Keth. 62° a = MIDI 
mmnn die PBadeanstalt (die unterirdischen 
Kanäle) wurde unter ihm, dem R. Abahu, schad- 
haft. Das. mının 8397 anno die Leitersprosse 
wurde unter ihm (R. Jochanan) schadhaft. 
Das. 62° fg. j.Dem. I, 22° mit. sYın9 nn5 (wahrsch. 
zu lesen nos) der Tisch wurde schadhaft. 


AT F. N.a. das Aushöhlen, Ausgraben. 
Bez. 32° "3 nn» das Aushöhlen einer Leuchte; 
d. h. das Hineinstecken des Fingers in eine 


feuchte Thonmasse, damit ein Licht darin stehen 
könne, s. das Verbum. 


Ialgn) m. wenig, minus; mit nachfig. a weni- 
ger als. Pes. 47° u. ö. "nn ab4 min 85 nicht 
weniger und nicht mehr. Meg. 21°. 22° yıx 
PR... DPD mwbwn mind MDHD2 yanmon 
BrP%DD 32 na Mwna2 Pbrınn man darf beim 
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Verlesen aus der Thora nicht weniger als drei 
Verse vor dem Schlusse eines Abschnittes zu- 
rücklassen (aufhören); man darf nicht weniger 
als drei Verse nach Beginn eines Abschnittes 
zu lesen anfangen. Das. 23° Toıpaw 27 55 
MmTDra nInD Km mb eine jede heilige, religiöse 
Handlung darf nicht bei weniger als 10 Perso- 
nen vorgenommen werden; z. B. das Ausspre- 
chen des Priestersegens u. dgl. m. Tosef. Schek. 
III Anf. mm» 89% wenn er weniger Geld 
brachte, als der Werth des Vogelopfers beträgt. 
— Fem. Keth. 9° ns a7 my 'ı nan Anna 
ein Mädchen, das jünger als 3 Jahre und 1 Tag 
ist. Das. 11° fg. 'x om buw’a non ninıne 
Mädchen, die jünger als 3 Jahre und 1 Tag 
sind. 


nmB m. 1) Aushöhlung, ausgehöhlte 


Stelle. Bez. 4, 3 (31P) ma abn mımw ns 
nn Dipan bon nm231 Dind wenn ein Haus 
von Früchten gefüllt, vollgestopft ist und es 
wurde an einer Stelle hohl, ausgehöhlt, so nehme 
man am Feiertage die Früchte, die am Orte der 
Aushöhlung liegen. — 2) Abnahme, Verrin- 
gerung, Minderwerth. j. Ter. IV, 424 un. 
mon "8 Momm man Hoya 'R nmom 
TI DENT amd RD aim ab bar Tamın 
wenn Jem. ein Zehntel zu wenig entrichtet (d.h. 
Jem., der vom Besitzer des Getreides bevoll- 
mächtigt ist, die Hebe für ihn zu entrichten, 
"/yo anstatt Y/,, als Teruma abgesondert hat — 
der Freigebige entrichtet gew. Yo, der Karge 
!/‘ö und der Mittelmann Y,, der Teruma; aber 
trotzdem, dass der Bevollmächtigte den Besitzer 
als einen Mittelmann kannte, so entrichtete er 
dennoch !/;o, wodurch dem Besitzer Schaden 
erwuchs), so ist dennoch die Teruma giltig;; 
wenn er ein Zehntel zu viel (d. h. Y/,, anstatt 
!/s0) entrichtet, so gilt die Teruma ebenfalls. 
Aber dennoch ist das Getreide noch nicht der 
Verpflichtung enthoben, das zu wenig Entrich- 
tete nachzutragen (eig. es ist noch nicht dam, 
sondern es bleibt 530 s. d. W.). Denn die Ver- 
minderung und Vermehrung sind nicht gleich ; 
d. h. das Zuwenig und Zuviel bezieht sich hier 
blos auf die Zahl, da !/,, mehr ist als He 
und ebenso 1/,, weniger ist als Y,,; man muss 
also das Fehlende nachträglich entrichten, — 
B. kam. 10° =5s> nm» der Minderwerth des 
Aases; d. h. das, was der Cadaver des von einem 
stössigen Ochsen getödteten Thieres vom Ver- 
enden an bis zum gerichtlichen Processe durch 
längeres Liegen an Werth verloren hat. Das. 
11° fg. j. B. kam. I Anf., 2? „wer ein ’Thier 
tödtet, muss es bezahlen“ (Lev. 24, 18), das be- 
deutet: =nm» obwı er soll seinen Minderwerth 
zahlen; d. h. der Cadaver des Thieres gehört 
dem Beschädigten, pr"), und ausserdem erhält 
letzterer das, was das verendete Thier weniger 
werth ist, als ein lebendes. 


Nune 


NAT2: TITB ch. (=anz) 1) Abnahme, 
Schaden, Minderwerth. B. mez. 70* Mar 
Samuel hatte einen Kessel der Waisen des 
Mar Ukba in Verwahrung; 5 am bypn 
x anmp bipon nur bupd mb bapoı bypn 
NUN 8b anmD 81 AnmD 8b NN er wog 
den Kessel beim Verleihen und wog ihn bei 
der Zurücknahme (um zu ermitteln, ob er ab- 
genutzt wurde); er nahm den Lohn fürs Lei- 
hen, nahm aber auch den Schadenersatz für die 
Abnutzung. (Darauf wird eingewandt: Nach der 
Ansicht, dass man Waisengelder nicht auf Zin- 
sen ausleihen darf:) Nahm er Lohn fürs Leihen, 
so hätte er nicht den Schadenersatz nehmen 
dürfen; nahm er den Schadenersatz, so hätte er 
keinen Lohn nehmen dürfen! j. Ned. IX g. E., 
41° mit. ein Reicher, der von Rab zu Gericht 
vorgeladen war, wollte, auf seinen Reichthum 
stolz, nicht erscheinen. 84nn mn 21 920 
oombp npe5 m an ma nme sun mb 857 
ymanb mb ar biymı amobn Mm als Rab 
es erfuhr, sagte er: Was brüstet er sich mit 
dem, was ihm nicht bleiben wird! So möge 
denn eine Verminderung (Schwinden des Ver- 
mögens) bei ihm eintreten! Kurz darauf kam 
ein Befehl (xAsvarg s. v. a. x&lsuop.a) von der 
Regierung, dass jener Mann sammt seinem Ver- 
mögen für die Schatzkammer (tay.siov) abgeführt 
werden solle. Khl.r. sv. nn, 97° annab br 
gehe zur Verminderung, zum Untergange! — 
2) Niedrigkeit. Genes. r. sct. 36, 35” „Cham 
ist der Vater Kanaans“ (Gen. 9, 18), das bedeu- 
tet: anrı97 man der Vater der Niedrigkeit, d. h. 
des niedrigen Volksstammes. Das. sct. 99, 974 
„Simon und Lewi sind Brüder“ (Gen. 49, 5), das 
bedeutet: ann» D’ns die Brüder der Niedrig- 
keit, d.h. der Dina, die sich preisgegeben hatte. 
(Im Spätrabbin. nınna Verminderung, Nied- 
rigkeit, Verwerflichkeit.) 


TB m. (syr. Ws, hbr. nm2) Vertiefung, 
Höhlung (vgl. bh. none); daher auch Grube, 
bes. als Falle für Thiere und Menschen, 
s. TW. 


nme m. Hohlgefäss, eig. Gehöhltes. Tosef. 
Kel. B. bath. VO Anf. nm» 757 nm157 der 
Griff des Hohlgefässes und der Untersatz des 
Hohlgefässes. — Pl. Tosef. Kel. B. kam. VII 
g. E. pynna7 sw die Ränder der Hohlgefässe. 


"I2 mase. pl. (verk. aus sn, s. ma) 
Fürsten; insbes. „na 52 Fürstensohn, d.h. 
Sohn grosser Männer. Schabb. 3° R. Chija 
sagte zu Rab: nm» 2, vgl. Raschi DY>Y73 72. 
Rab war näml. der Brudersohn und Schwester- 
sohn des R. Chija (vgl. ax III), daher letzterer 
ihm diesen Titel beilegte. Nas. 59° dass. ‘Nach 
dem Comment. z. St. jedoch p>m mbn Ya 
(wonach also »nr73 zu lesen wäre) Sohn eines 

Levy, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch. IV. 


nopz 


Gelehrten. Ber. 13°. Schabb. 29° dass. (Ar. 
Var.: ınsD 2, Ss. anne). — Daraus verkürzt 
in hbr.‘;Form: j. Bez. IV, 62° mit. m» 72 
oans Fürstensohn, nach Ansicht jener Auto- 
ren musst du verfahren! 


NDS Peta, N. pr., s. x05 3. — NDis, 
yiomis s. in "Id. — UND s. Dur und uebe. 


je) ag Ela m. Adj. Podagrist (vgl. syr. 
Ind Podagra), s. O13Ti8. 
DOD, ch. vu eig. denom. von der Gans 


oder Ente (syr. As, vgl. auch arab. &) 
anas): schnattern, auch (von den Vögeln) 
zwitschern; übrtr. schwatzen, plaudern. 
Dav. Pilp. veus s.d. 

DUB m. Adj. schnatternd, zwitschernd 
(vom Geflügel), geschwätzig, redselig (von 
Menschen). Arach. 16° weshalb besteht das 
Opfer des Aussätzigen, abweichend von allen 
anderen Opfern, aus „zwei Vögeln“ (Lev. 14, 4)? 
KIT mn mION Tarab DB MDyn mDIy NIT 
won yzanp er vollzog die Beschäftigung des 
Schwätzers (der Aussatz soll näml. zur Bestra- 
fung der bösen Zunge, der Verleumdung kom- 
men); deshalb sagte die Schrift, bringe er ein 
zwitscherndes Opfer. Genes. r. sct. 93, 91* 
Josef sagte zu Juda: NR HUB 73 877 IN 
nass Drop TIIRZ 9 ich merke es dir an, 
dass du ein Schwätzer bist; giebt es auch un- 
ter deinen Brüdern einen dir ähnlichen Schwä- 
tzer? Tanch. Wajigasch, 51* steht dafür: 8 
uU NN an Dr Tr82 BD MI TR 
ich sehe durch den „Becher“, dass es unter deinen 
Brüdern grössere giebt als du, allein du bist 
der Schwätzer. Das. ö. 

NOBB f. Schwätzerin, redseliges Weib. 
Levit. r. set. 32, 176° „die Mutter des Gottes- 
lästerers hiess 27 n2 nmbw“ (Lev. 24, 11); 
zb obw Tb bw anbwa nun» mim weil sie 
„redselig* beim „Grüssen“ war. Sei du ge- 
grüsst! Seid ihr gegrüsst! Was für das Weib 
unschicklich ist. — Pl. Deut. r. sct. 6, 258° die 
Weiber sind niaa2r mısronox aufrührerisch und 
geschwätzig. Das. „a7nı Sn57 Rn muB» 
"34 3m woher ist erwiesen, dass sie geschwätzig 
sind? Denn es heisst: „Mirjam redete gegen 
Mose“ u. s. w. (Num. 12, 1), vgl. auch nYuEO8. 

NIES NOD’E m. Geschwätz, Redselig- 
keit. Pl. Genes. r. set. 70, 692 Jakob fragte 
die Einwohner Charans (Gen. 29, 6): D1507 
„ya nr youB PT DIbD Tan 125 0992 
'y Sp mom herrscht Friede zwischen euch 
und ihm (dem Laban)? Sie antworteten: Wohl, 
es herrscht Friede! Verlangst du aber Ge- 
schwätz, „siehe da, seine Tochter Rahel kommt 
mit den Schafen“; d.h. sie wird dir genug vor- 
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schwatzen. Levit. r. sct. 12, 1554 yuoos ab 
Ar. (Agg. youe) wer hat Geschwätz?‘ Eine 
Uebers. von mi» (Spr. 23, 29). Esth. r. sv. 
mar» 'n, 105° dass. j. Ber. IX g. E., 144 55 
Pa2D RMMNT NDDD wa wsune Ar. (Agg. 
none) jede Redseligkeit ist schlecht, aber die 
Redseligkeit in der Gotteslehre ist gut, vgl. 
söyn. 

NMDIDB f. pl. die Stiele der Feigen. 
Ab. sar. 1, 5 mmmmasea mio n132 Agg. des 
j. Timd. (vgl. auch das. 394 mit.; Agg. des bab. 
Timd. 13° mono, was das. 14® von R. Jo- 
chanan emendirt wird: 120 ymnoaea) die 
weissen Feigen mit ihren Stielen. — j. Schebi. 
V Anf., 35° soo» zur Erklärung von ns 
mmo, wahrsch. für 20/0» (chald. Form für 
naonup) weisse Feigen, die mit Stielen ver- 
sehen sind; vgl. jedoch yiuıe. 

NITCDS od. NINE m. (gr. npwxtög) der 
Hintere, Mastdarm. Levit. r. sct. 3, 147° 
N2b NDnu0ER2 RSnutob "297 030% aus dem 
Schleimsieb (geht die Speise) in den Mastdarm 
und aus dem Mastdarm nach Aussen. Khl.r. 
sv. MANS, 88° woınun, vgl. mal. 


DS (viell. pateo, etayvupı) sich ausbrei- 
ten, offen liegen, s. TW. — Schabb. 1400 
das leinene Gewand an nı Son #95 non 
wird 12 Monate andauern, vgl. Nam>. 

MIDS f. (für woo, gr. Önarela) Consu- 
lat, Aera. j. Snh. X, 274 mit. 23 ws == 
by5bn bw mmups Achas wird ja (Jes. 1, 1) zur 
Aera der Könige gezählt! Daraus sei näml. er- 


wiesen, dass er zu den Frommen gehörte, vgl. 
NIDEM. 


Be») m. (gr. r&teAXc, patella, patina) Schale, 
bes. eine mit Speisen gefüllte Schüssel. 
J. Dem. I, 22° mit. Rabbi sagte zu R. Pinchas 
ben Jair: bu» Arane gay byswa 199 mama mb 
777 870% möchte es nicht dem Rabbi (dir) ge- 
fallen, mit uns heute eine kleine Sehüssel zu 
speisen? j. Taan. III, 66° mit. dass. 


P’7OB, IR? m. (gr. rare\Atoy mit an- 
geh. p, eig.—=bus) Schüssel oder Korb mit 
Speisen. Genes. r. sct. 74, 73° „Er verkaufte 
uns und verzehrte unser Vermögen“ (Gen. 31, 
15). Ra0 pp mon SIT PR SDR 35 Son 
20) MIT 20 ppbwe 2105 Im Ar. (Agg. 
pop trnsp.) wie wäre das möglich! Allein, 
wenn er (Laban) ein gutes Lamm gesehen 
hatte, nahm er es fort; wenn er eine gute 
Schüssel gesehen hatte, nahm er sie fort. Thr. 
r. sv. Dam, 65P na wbnb "un bias 9 
N RD Warp ar m JB Ann nes pibsuD 
TAN RTaIp imma pboRT 70 TR yar 5 
DUB Som nd Sm pobsun dam bar pbinn 
MPDEY MIDDNT 7a Han mb Sur DS m (l. ou”2) 


= 


DEE 
bar pm ma ppm Yan ap IR 
Im Na MDR (0m) DD Kuna mans m 92m 
'>) o> als R. Juda mit dem Exilarchen (der 
ihn zur Mahlzeit eingeladen, während jener be- 
hauptet hatte, er hätte bereits zur Genüge ge- 
speist) ging, sagte letzterer zu seinem Knappen: 
Mein Sohn, die Schüssel, die du uns schon ein- 
mal vorgesetzt haben wirst, setze uns nicht noch 
einmal vor (um näml. durch die verschiedenen 
Speisen den Appetit mehr anzuregen). Während 
der Mahlzeit setzte man ihnen 80. Schüsseln 
vor; aus deren jeder R. Juda einen Bissen 
ass und aus jedem Weinfass (riSog) einen Be- 
cher trank. Das Exilhaupt sagte zu ihm: 
Rabbi, nachdem du bereits gegessen und deine 
Mahlzeit beendigt hattest, assest du noch aus 
jeder der 80 Schüsseln je einen Bissen und tran- 
kest aus je einem Fass einen Becher u. s. w. 
MDB J. (gr. nareiXa) eig. Schale, ins- 
bes. grosser, flacher Weidenkorb zum 
Aufbewahren der Datteln und Feigen. Kel. 16,5 
msnO mmbsop der Weidenkorb ist unrein. Hai 
z. St. erklärt das W. durch arab. rn Dulalenir) 


(85429. j. Maas. scheni I, 524 mit. amS39 


D’aan bw ein Weidenkorb mit Datteln. j. 
Schabb. VII, 10° mit. und das. XV Anf., 15° 
dass. Tosef. Schabb. XII (XII) g. E. u. ö. 
mama So ambop (Var. wıubp crmp.) ein Korb 
mit dürren Feigen. 


nl m. (gr. reraXov) ausgebreitete 
Platte, Goldblatt, s. TW. 


Doms, rin m. (für Yoıaıop, das p wird 
oft abgeworfen, vgl. 150» u. a., lat. Capitolium) 
das Kapitol, der bekannte Jupitertempel in 
Rom. Mac. 24° un. R. Gamliel, R. Elasar 
u. Ss. w. befanden sich auf der Reise u. s. w. 
pin Dbmen mn bo Maar bıp. 1yamı 
21 ba omwsı Sam (Ms. M. oınbon, Age. 
Var. mwben) und sie hörten das Lärmen in 
Rom vom Kapitol aus, in einer Entfernung von 
120 Mil u. s.w. Sifre Ekeb $ 43 steht dafür 
>wwn. Thr. r. sv. om by, 694 ombanen 
ermp., vgl. auch miam. 

[m la} fett sein. Vom Kal findet sich nur 
Part. pass. (seiner Bedeutung nach vom Piel). 
Keth. 67° mmaue nbuss“n eine fett gemachte, 
gemästete Henne. Das.ö. j. Kidd. I, 61® mit. 
DIT DAT MIMIOD TAN NR DIIRn Nam 0. 
‘>1 manchen giebt es, der seinem Vater fettes 
Geflügel zu essen giebt, aber dafür die Hölle 
erlangt. j. Pea I, 15° un. dass., vgl. 173; vgl. 
auch 773°O0329 und yiroe. 

Pi. pae, pipe 1) fett machen, mästen. 
Genes. r. set. 86, 84° DYb39 Doom mm "oruıD 
?»b der Diener Pharao’s hiess „Potifar“, weil 
er die Kälber für die Götzen mästete ("o-u"2, 


ons 


vo» verk. aus bu»), vgl. auch 7iyaie. Snh. 82° 
mr 9012 7a DMRT MR ran Doms irn 
ad ws zum T9b Drbas TaN a8 DONDD 
yamomnn die Stämme fingen an, von ihm (dem 
Pinchas, als er den Simri getödtet hatte, Num. 
25, 14) verächtlich zu sprechen: Habt ihr ge- 
sehen jenen Sohn des Poti (s. vrg. St.), dessen 
Grossvater mutterseits Kälber für die Götzen ge- 
mästet, und der nun einen israelit. Stammfürsten 
getödtet hat! (d. h. sein Vater, „Blasar, nahm 
eine der Töchter Putiel’s zur Frau“, Ex. 6, 25; 
nach der Agada wäre näml, unter baan2: 
Jithro, der Götzenpriester On’s zu verstehen, 
{95 osby> ouew, vgl. B. bath. 109P, s. jedoch 
usus). Esth. r. sv. DmaTn ns, 106° „die 

Feinde Gottes sind o4> pro“. (Ps. ‚37, 20), 

„wie die feisten Lämmer“, mx 7mUEn RD 

-nmaub aba jna7ob die man nicht etwa ihres 

Wohles halber mästet, sondern blos für die 

Schlachtbank. Part. Pual Esth. r. sv. nö) D3, 

104* yvası2n b>5s> gemästete Kälber. Levit. 
r. sct. 34, 178® steht dafür ao» 0%55». Ruth 
r. sv. 193 75 na, 41% nina n53> dass. 
Pesik. r. sct. 16, 334 wird oıx2 (1 Kn. 5, 3) 
erklärt D’au12n gemästete Rinder. — 2) Spe- 
cereien, Oel u. dgl. durch Mischen zu- 
bereiten, schmackhaftoder wohlriechend 
machen. Ker. 1,1 b5»n71 7a» nx Dusn7 
nmap na Jem., der das Salböl oder das Rauch- 
werk zubereitet. j. Jom. IV, 41° un. maus 
omer wenn man das Salböl zur Hälfte zuberei- 
tete. j. Suc. V g. E., 55° der noch ‚von Mose 
herrührende, kupferne Mörser zum Zerstossen 
der Specereien für das Rauchwerk im Tempel 
med 125 maHBRn nm 851 MPN Ta) 
wurde schadhaft; als man ihn aber reparirte, 
so verursachte er den Specereien nicht mehr 
den Wohlgeschmack wie früher (der helle Klang 
beim Zerstossen der Gewürze soll ihnen näml. 
dienlich sein). — Trop. Cant. r. sv. TaıR, 32° 
nmwn2 bomnn Tabnm mr npnm 777 „der ge- 
würzte Wein“ (HL. 8, 2), das ist der Talmud, 
der von den Mischnas gewürzt ist. 

Hithpa. gemästet werden, sich mästen. 
Genes. r. sct. 32, 31* (mit Bez. auf Jes. 34, 16 
und Ez. 9, 17 fg.) wın 37 55102 monb DR 70 
na 59 DIya3 wann based Zmıban ZIRa NT 
=257 25 wenn die Thiere von selbst in die 
Arche kamen (so nach der Agada), um daselbst 
12 Monate eingesperrt zu werden, um wie viel 
mehr, wenn es gelten wird, „sich vom Fleisch 
der Helden zu mästen!“ 


DVB chald., Pa. pu> (syr. aL3—=bie) 1) 
mästen, fett machen, s. TW. — Pes. 76 ob. 
die zusammengebratenen Fleischstücke, deren 
eines fett ist, "7n nu»n werden fett eines 
vom andern. 2) besänftigen, .Jemdn. 
gleichsam beleibt machen. B. mez. 66° 
NIS anbra ba mın> diese Zusage ist blos 
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ein Besänftigen mit leeren Worten, die nicht 
ernst gemeint sind. Das. ö. 


D'%B m. fett, gemästet, beleibt. j. Pea 
I, 15° un. vage ybwsnn fette Hühner, j. 
Kidd. I, 61° mit. j. Meg. IV, 69* mit. one ’S 
yaın ar Pan aa Zn 37 JanıD Tr 
R. Pinchas tadelte denjenigen, der die Worte 
32 9332 2... byan (Ler. 1, 14 fg.) übersetzt 
hatte:. „gemästete Tauben und junge Tauben“ 
und liess ihn übersetzen: „alte Tauben und junge 
Tauben.“ j. Bie. III g. E., 65% dass. — Fem. 
Thr. r. sy. na, 52° ammus anburn fette 
Henne. \ . 


DBB m. Adj. 1) Jemd., der die Thiere 
mästet, fettmacht. Bez.29P bex... DIR 7517 
ya an ra an 5 a 15 aaa) VER ST DOD 
“rs man darf am Feiertage zu einem Mästenden, 
den man gewöhnlich zu besuchen pflegt, gehen 
und zu ihm sagen: Gieb mir eine Turteltaube 
oder eine junge Taube. Das. 38%. 49° by Aw 
pa» der Ochs des Mästenden. Chull. 95° dass. 
Pesik. Bachodesch, 104° ein König wollte eine 
Frau von edler Abstammung heirathen, jedoch 
nicht eher, als bis er ihr zuvor Gefälligkeiten 
erwiesen. pm ab DinmsT DER MIR IR" 
mm pn wbmı DUB DER... MIRpD1ba 
’sı als er sie beim Bäcker sah, so füllte er 
ihre Schachtel mit feinen Backwaaren; als er sie 
beim Mästenden der Thiere sah, so füllte er 
ihre Schachtel mit fettem Geflügel. „Ich werde 
euch Brotvom Himmel fallen lassen“ (Ex. 16, 4). . 
„Er liess ihnen Wachteln aus dem Meere 
kommen“ (Ex. 11, 31) u. m. a. — Pl. Erub. 
10, 9 (101°) pswıma mw aus bo pw eine 
Strasse der Thiermästenden gab es in Jerusa- 
lem. Tosef. Schebi. V Anf. Ymaos1 Paz die 
Färber und die Mästenden (nach dem Comment. 
jedoch: Verkäufer grosser Krüge; er las 
also 7rouo). — 2) übrtr. Mastochs. Schabb. 
140° in der Mischna "51 nu» "obn Yram1a 
man darf am Sabbat vor dem Mastochsen das 
Futter in der Krippe fortscharren, damit keine 
Abfälle sich damit vermischen; die Chachamim 
hing. verbieten es. Vgl. j. Gem. z. St. XX g. E., 
17° SIR IT Ann busen mn "s9n weshalb 
verbieten. es die Chachamim? Weil der Mast- 
ochs auch den Ueberrest der Exeremente auf- 
isst; wozu sollte man also diese Arbeit nutzlos 
‘vornehmen? — 3) Zubereiter der Spece- 
reien, Apotheker. j. Jom. IV, 414 mit. 
nm mr NDR Paar mm 'Dauımzd alarm 
’S1 037 59% =Sınb die Apotheker in Jerusa- 
lem sagten: Hätte man in das Rauchwerk etwas 
Honig hineingethan, so würde die Welt diesen 
starken Geruch nicht ertragen können. j. Sot. 
VII, 22° ob. mn nam pa op mim 991 
os 'panamd 72 ımarn sobald es (das 
Oel, das man auf die im Wasser geweichten 


4* 


as 


nn. 
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Wurzeln der Specereien gegossen hatte) den Ge- 
ruch an sich zog, so entfernte man es, nach 
der Art, wie die Apotheker es zu thun pflegen; 
vgl. Ker. 5* un. Genes. r. set. 16 Anf., s. nbisa. 


DIEB, DIEB m. N. a. das Fettmachen, 
bes. das Zubereiten des Oeles oder Rauch- 
werks im Tempel. j. Schek. IV, 48% un. 
naapm bio» die Zubereitung des Rauchwerks. 
j. Jom. IV, 41@ mit. Ker. 6° u.ö. j. Sot. VIII, 
22° ob. mon nw bise die Zubereitung des 
Salböls. 


NED ch. (=owe) die Zubereitung 
von Oel und Specereien, s. TW. 


NAD’B ch. (syr. jsals) 1) Fettigkeit. B. 
kam. 47° "nor »sab snun die Zunahme an 
Fett gehört dem Besitzer der Kuh, vgl. n23. — 
2) fettes, gemästetes Thier. Exod. r. sct. 
25, 123° „Es fehlte dir in der Wüste an Nichts“ 
(Dt. 2,7). Wenn Jem. sagte: 5 = dybır 
Dyo 9 ins mwyI Sm Ta buaab TR NADD 
naup hätte ich doch einen fetten Vogel zu 
essen! so verspürte er alsbald (beim Essen des 
Manna) in seinem Mund den Geschmack eines 
fetten Vogels. 


NED, NEWD: DB. 1) der eichel- 
förmige Kern an der Spitze der Frucht. 
Ukz. 2, 3 719° bw nature der Knopf des Gra- 
natapfels, vgl. 7792. Ber. 36°. Chull. 118» 
dass. Suc. 34 mau» „bon wenn der Knopf 
des Paradiesapfels abgebrochen wurde, so ist er 
für den Feststrauss untauglich, Ggs. EP? sein 
Stiel. j. Suc. III, 53 mit. now "ax jan 
dort (in Babylon) erklärt man ınao'» durch 
nsonD, d.h. der obere, lilienförmige Theil des 
Paradiesapfels, Kopf oder Knopf. In bab. Sue. 
35» steht dafür An3>12 dass., vgl. Tosaf. z. St. 
Nach einer Erkl. in Raschi 1. c. bedeutet nu»: 
denoberen TheildesStieles, der im Fleische 
der Frucht steckt; yp1> hing.: die untere, nach 
aussen gekehrte Spitze des Stieles. — j. Kil. I, 
27* ob. mon bw num ... mar bo Saun 
der Knopf der Melone, der Knopf des Apfels, 
vgl. iogy®n (woselbst jedoch Knopf anst. Stiel 
zu lesen ist). j. Ter. IX, 464 ob. nwıuo "a9 
NT nirn> wenn man den Knopf der Zwiebel 
entfernt hat, so ist es, als ob sie zerschnitten 
wäre. Das. X Anf., 47% dass. — 2) der Kopf 


oder die Warze an der Brust des Weibes. 


Pl. Nid. 47° Ben Asai giebt als Zeichen der 
Reife des Weibes an: ninaares Yonwwra wenn 
die Warzen der Brüste schwärzlich werden (die 


Warze wird das. auch: 77 50 12p1> genannt, 
s. ob.). 


NEIDS ch. (— 7a0%B, mm») eig. Knopf, 
Eichelförmiges; übrtr. die Eichel des 
männlichen Gliedes. j. Taan. IV, 69° ob. 


28. BEnB 


Bar Koseba (Kochba) wurde getödtet und sein 
Kopf dem Kaiser Hadrian überbracht. Letzte- 
rer rief aus: Wer hat diesen da getödtet? "mx 
NOT MOON man mb warn mann "5 war 
53 7775 er sagte dann: Man zeige mir sein 
Glied! und als man ihm sein Glied zeigte, fand 
er, dass eine Schlange sich um dasselbe ge- 
wickelt hatte. Hadrian sagte hierauf: Hätte 
Gott ihn nicht getödtet, wer würde ihm beige- 
kommen sein! Thr.r. sv. »53, 614 steht dafür: 
mmam» 5 nm bir gehe und bringe mir sein 
Glied. Nach einigen Commentt. bedeutet unser 
Wort: Körper. Jalk. I, 308° won» dass. 


NE’OB Fatima, Name einer Frau Ismael’s 
(Ali’s), s. TW., vgl. auch wüör. 


ADD od. PIED m. (arab. 34) „mentha 


pulegium Polei“(?) Löw’ Aram. Pflanzen, p. 315. 
Schabb. 109° 33075 od. p>3n12 (Ar. ed. pr. p3%>) 
als Uebersetzung von 727%, s.d. W., vgl. auch 
iamarsie. 

DE sd. in se. — ou s.d. in n. 

DAS Pilp. (von one s.d.) 1) vielschwa- 
tzen. Genes. r. sct, 98, 96° nz Haupn7 wer 
viel schwatzt, wird durstig; „Simson war sehr 
durstig“, infolge der von ihm aufgegebenen vie- 
len Räthsel (Ri. 15, 16 fg.). — 2) mit harten 
Worten Jemdn. bekämpfen, ihm wider- 
sprechen. Men. 65° R. Jochanan ben Sakkai 
sagte zu den Boöthusäern: xb1 D>55 7130 Drum 
RO IMR pa Yan aa MIT IHR DIN TT 
"51 ası 77355 moumem ihr Narren, woher er- 
weist ihr das (dass das Wochenfest immer auf 
einen Sonntag treffen müsse, vgl. nz»)? Da 
war Niemand, der ihm etwas erwidert hätte, mit 
Ausnahme eines Alten, der gegen ihn stritt, 
indem er sagte: Mose liebte Israel und wollte, 
dass sie in zwei aufeinander folgenden Tagen 
vergnügt lebten; daher setzte er das Wochen- 
fest auf einen Tag nach dem Sabbat an. B. 
bath. 109° Pinchas stammte nicht etwa von 
Jithro ab, der unter bx'oo zu verstehen wäre 
(vgl. ous im Piel); 272 veusD Horn „na“ 
er stammte vielmehr von Josef ab, welcher den 
Beinamen 5x2 (von u», verkürzt aus un, 
ubun) führte, weil er seine Leidenschaft be- 
kämpfte. Exod. r. set. 7 g. E. x5 bawıs na 
MDa mon mnmd bau nam RdR nnd 
TEN DMRII TI2N2 DBOBD HOT Havn mımaWn 
195 Dbay bosw nm “ma es heisst nicht: 
„Elasar heirathete die Tochter Putiel’s“ (Ex. 
6, 25), sondern vielmehr: „von den Töchtern 
Putiel’s“, weil seine Frau von zwei Familien 
abstammte, näml. vom Stamme Josef, der seine 
Leidenschaft bekämpfte, andererseits aber auch 
von Jithro, welcher die Kälber für den Götzen 
mästete.‘ Son» wird also doppelt gedeutet, 


MmIBEnE 


von »u5 und von bu». ' Git. 57° zb 150 
gora "nı ma mpun betrauert diesen Mann, 
der seine Leidenschaft mehr als Josef be- 
kämpfte. ; 


MIOSDBD f. Adj, Schwätzerin, redseli- 
ges Weib. Tanch. Wajescheb, 44® Gott dachte 
nach, aus welchem Körpertheile Adam’s er die 
Eva erschafien solle. mI8 8728 DR... AN 
=D ja una 8b... naDenb Mmimn man 7 
muusuD nm mab may muunnn nen N 
’=y er dachte bei sich: Sollte ich sie aus Adam’s 
Mund erschaffen, so würde sie eine Schwätzerin 
sein ... Er erschuf sie nicht aus dem Munde, 
damit sie keine Schwätzerin sei; da kam jedoch 
Lea, die eine Schwätzerin war: „Sie sagte zur 
Rahel: Ist es dir etwa zu wenig, dass du mei- 
nen Mann nahmst“ u. s. w.? (Gen. 30, 14); 
ebenso heisst es: „Mirjam redete gegen Mose“ 
u. s. w. (Num. 12, 1). 


D1DD5 m. (wahrsch. griech., viell. mit TOUg, 
rodsg zusammenhängend) Gestell, Untersatz 
u. zw. sowohl unterhalb des Herdes, worauf letzte- 
rer gesetzt wird, als auch eine Erhöhung innerhalb 
des Herdes zum Daraufsetzen des Kochgeschirrs. 
Schabb. 78® uıaure nıo»5 775 ... monn Scherbe 
von der Grösse, dass man daraus ein Gestell 
des Herdes machen kann. — Pl. Kel.5, 11 
yunsgp 5 mo» wenn man innerhalb des Her- 
des Untersätze anbrachte, vgl. Hai z. St. Das. 
6,1 902 77371 83 DmBnD MW MT 
zasp na jmby namd nmb wenn Jem. zwei 
Untersätze auf der Erde anfertigte und sie mit 
Lehm zusammenklebte, um darauf den Topf zu 
setzen. Tosef. Kel. B. kam. IV g. E. und V Anf. 
Das. ö. Schabb. 102 wegen eines kleinen Auf- 
baus am Sabbat ist man straffällig; 9 720 
map mo» neub map ms mp MD 
sup denn der Arme pflegt Untersätze eines 
kleinen Herdes anzufertigen, um darauf ein klei- 
nes Töpfchen zu setzen. Raschi erklärt das W.: 
Füsse eines Herdes, ähnlich dem eisernen Ge- 
räth, das man x7%0"% (tr&pied, Dreifuss) nennt. 


NDD’E m. (gr. Tirtaxıov, Pittacium, wovon 
arab. x#L&,, vgl. Sachs’ Beitr. I, 94 und Flei- 


scher im TW. II, 572P; öfter jedoch xpn2 s. d.) 
1) Zettel, Blätter aus der Schreibtafel, 
s. TW. — Pl. j. Snh. I g. E., 19° un. (mit Bez. 
auf Num. 3, 40 fg.) Ppu» nor DYmoyı Dysw 5us 
yarpana ba aa DITb TOR... 7 ja mb» ana 
Mose nahm 22,000 Zettel, auf welche er die 
Worte „Sohn Levi’s“ schrieb, und auf 273 Zettel 
schrieb er: „Fünf Sekel“. Die sämmtlichen Zet- 
tel warf er in eine Büchse (157 s. d.) und sagte 
zu den israelitischen Erstgeborenen: Kommet 
und ziehet eure Zettel! Zu demjenigen nun, 
der den Zettel mit der Aufschrift: Sohn Levi’s 
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gezogen hatte, sagte er: Der Levit hat dich 
ausgelöst; zu demjenigen aber, der den Zettel 
mit der Aufschrift: Fünf Sekel gezogen hatte, 
sagte er: Was kann ich dafür, der Himmel hat 
es so bestimmt! Das. (mit Bez. auf Num. 11, 
16 fg. „Sammle mir 70 Aelteste“ u. s. w.) bu» 
ara porn BWWı pr Zmm5y anaı J'pDD DIIID 
"33 Japae Yan ia mb Tas Bapb Mose 
nahm (nachdem ihm aus jedem Stamm sechs 
Personen zugestellt waren) 70 Zettel, die er mit 
dem W. pr, „Aeltester“ beschrieb, ferner nahm 
er zwei Zettel, die er unbeschrieben liess. 
Sämmtliche Zettel warf er in eine Büchse und 
sagte zu den 72 Personen: Kommet und ziehet 
eure Zettel! Zu demjenigen, der einen Zettel 
mit der Aufschrift: pt gezogen, sagte er: Im 
Himmel hat man dich gewählt! Zu demjenigen 
aber, der einen leeren Zettel gezogen, sagte er: 
Was kann ich dafür, es ist im Himmel so be- 
stimmt worden! Das. auch andere Ansichten 
hinsichtlich der erwähnten Wahlen. (In bab. 
Snh. 17° steht dafür no’pn® ... Tpm2, 8 
spn2). — 2) übrtr. Loos, Geschick. Cant. 
r. sv. D95, 334 wird 7177 (Ps. 68,13 von 77} 
gedeutet) 7par» 777nn die Engel bestimmen, 
werfen die Loose (mit Ansp. auf Joel 4, 3 1" 
yo). Khl.r. sv. ms5b n>, 77° R. Simon bar 
Chalafta, der, von einer Beschneidung kommend, 
dem Todesengel begegnete, sagte zu ihm: 7” 
mb mn ya aim Ta ROT Mapa Rn 
ash an Tb nm ab 75 Zyponm by mb m 
'sı yabın 5» es sei der göttliche Wille, dass, 
so wenig du über unser Geschick etwas ver- 
magst (der Engel hatte ihm näml. gesagt: Das 
Geschick der Gelehrten stände ausser seiner Ge- 
walt), du ebenso wenig unsere ausgesprochenen 
Wünsche (dass der beschnittene Knabe am Leben 
bleibe) zu vernichten vermögest. 


Yon Genes. r. sct. 74, 73° ermp., 8. 
pPYamE. 

2a (=bh.; arab. je spalten, Grndw. u; 
syn. mit np, 7, vgl. auch xp, 722) 1)schei- 
den, intrnst. sich verabschieden. Erub. 64* 
u. 6. m5br 237 pin sd Tara DIR nuDN DR 
19577 75 Jınmo man yverabschiede sich von sei- 
nem Nächsten nur bei Unterhaltung in einer 
Gesetzesstelle, denn dadurch wird man seiner 
gedenken. — 2) trast. fortschicken, ent- 
lassen. Keth. 109° Aa» ı8 8125 In entweder 
heirathe oder entlasse mich, vgl. o33. j. Keth. 
XIII g. E., 36* u. ö. Sot. 9, 6 (45®) „Unsere 
Hände vergossen nicht dieses Blut“ (Dt. 21, 7), 
das bedeutet: yıra aba Imısauaı 2) Ra NOW 
er (der als ‚erschlagen Gefundene) kam nicht 
uns zu Händen, dass wir ihn ohne Speise fort- 
geschickt hätten. Git. 65° R. Nathan sagte: 
Drbs ana ab mama ZaTp a7 moD wenn 
ein Mann betreffs seiner Ehefrau sagt: nu» 


NEE 
(l. manus Piel), so ist sein Ausspruch giltig 
(d. bh. dieser Ausdruck bedeutet: Bewirket die 
Scheidung meiner Frau. Die Hörenden sind 
daher berechtigt, den Scheidebrief zu schreiben, 
zu unterschreiben und ihr ihn einzuhändigen). 
Sagt er hing. 71705 (Imper. Kal, mE), So 


besagt er gar nichts; denn dies W. bedeutet | 


blos: Schicket sie fort, lasset sie fortgehen 
(mn). Vgl. das. pr arm mRbas4 jn ’S 
‘a1 mımnp5 mine 772 R. Nathan, als ein Ba- 
bylonier, unterschied genau =14%'> von 1nu9; 
der Autor der Mischna hing., als ein Palästi- 
ner, machte diesen Unterschied nicht; daher 
sagte er schlechtweg: "142 bezeichnet nicht 
eine Ehescheidung. (Der Sinn dieser St. ist 
meines Erachtens folgender: Der Ausdruck 3 
mp, als Bezeichnung für Scheidebrief, war 
blos in ‚Babylon, nicht aber in Palästina be- 
kannt, weshalb er auch in der Mischna des j. 
Tlmd. nicht steht, vgl. 7'y3@2. Man vgl. auch 
Dt. 24, 1.3, wo das babyl. Trg. des Onkelos 
das hbr. nn'73 3% übers.: 9 O4, das jerus. 
Trg. hing.: 7>191n 20. Daher erblickte der 
palästinische Autor der Mischna in -=%3 
keine Bezeichnung für Ehescheidung; der ba- 
bylonische R. Nathan hing. erblickte in 
mınge [gleichviel ob hebr. Piel oder aram. Pael, 
denn im Imperativ sind bekanntlich diese bei- 
den Formen gleichlautend]] ein Denom. von 
yo», die Bezeichnung für Ehescheidung. 
Raschi z. St.: 190» sei eine aram. Form ist 
nicht ganz zutreffend.) Git, 8, 4 (79®) die Schule 
Schammaj’s sagt: 7183 ma NDR DIR 2 der 
Mann darf seine Frau durch einen alten Scheide- 
brief (nach dessen Schreibung näml. die Ehe- 


sich von ihr scheiden. Tosef. Git. VI Anf. dass. 
— 3) übrtr. freimachen, als frei, schuld- 
los erklären, eig. aus der Gewalt der Schuld, 
der Strafe entlassen (ähnlich +17 7 NETT, 
5.027). Suc. 45° R. Simon ben Jochai sagte: 
DIA DIT 7 Nb1S DB1rm ba nr minab IR >35% 
21 mn» 49 names ich könnte (infolge mei- 
ner Tugenden) die ganze Welt von dem gött- 
lichen Strafgerichte befreien, von dem Tage 
meiner Geburt an bis jetzt. Erub. 65° ob. R. 
Elasar ben Asarja sagte: .... 105 3x bus" 
SI WI 1 WIPR= ma anmD bym ich 
könnte die Welt vom Strafgerichte befreien, von 
der Tempelzerstörung an bis Jetzt (u. zw. mit 
Ansp. auf Jes. 51, 21: „Du Berauschte, aber 
nicht vom Wein“); d. h. ich würde die Israeli- 
ten, infolge ihrer vielen Leiden als berauscht 
erklären, wodurch sie wegen ihrer Sünden, straf- 
los ausgingen. Das. jedoch wird. dieser Aus- 
spruch gedeutet: ben yn .... nn2b die 
Straflosigkeit würde bei Vernachlässigung des 
Gebetes stattfinden, vgl. Sind. . Ber. 42% fg. der 
Segen, den man vor dem Mahle über den Wein 
gesprochen hat, ran ans ms na nuD be- 


lt 


RR =) 


wi 


! freit vom Segenspruch über den Wein, der nach 


dem Mahle getrunken wird. Das. ö. "u» x5 
nam na es befreit nicht von dem Segensspruch 
über das Brot. — Jeb. 1, 1. 2 fg. xmını7x nau12 
sie befreien ihre Nebenfrauen, dass letztere nicht 
der Leviratsehe bedürfen. Ker. 19% fg. sm’, 
on» R. Josua befreit, d. h. erklärt ihn frei 
von einer Strafe oder vom Darbringen eines 
Sündopfers; Ggs. ann :oder nsur mn er 
hält ihn für straffällig, oder. für verpflichtet, ein 
Sündopfer darzubringen. Schabb. 29® fg., vgl. 


Drj®. — Die, 709 ist unterschieden von „ınn, 
"nm, welches letztere ein völliges Erlau- 
ben bezeichnet. — Part. pass. TRUB .m., pl. 


TOR, fem. my1os, nimm frei, befreit von 
etwas. B. mez. 94° fg. obwbrn "u er braucht 
nicht zu bezahlen. j. Keth. XII, 36° u. ö: „19 
dass. Jeb. 1,1. 2 fg. ==1o8, mımıoo befreit, 
d. h. von der Vollziehung der Leviratsehe ent- 
bunden. Schabb. 29». 30% ob. “105 frei von 
einer Strafe oder vom Sündopfer, Ges. von 
nm und Syn. Das. 3° 105 naw4 "19 55 
Anm 1997 non mn nab TOR bar überall, 
wo betreffs der Arbeiten am Sabbat "49 steht, 
so bedeutet es: Der Thäter ist frei, nicht straf- 
fällig, aber man darf diese Arbeit eigentlich 
nicht verrichten; mit Ausnahme jener drei Fälle, 
wo 100 bedeutet: er ist nicht straffällig und 
diese Arbeit ist ‚aueh gestattet. Vgl. das. 
107° fg. 

Nif. Sa»: 1) sich verabschieden. M. kat. 
29° wor DIswa 75 75 mt ab nm m Ssım 
pP » ne ab nam yn “mei... Drbwb 5 
21 oyswa 75 abr orbwb Jem., der sich von 


| einem Lebenden verabschiedet, rufe ihm nicht 
leute noch einmal zusammenkamen) entlassen, 


zu: Gehe in den Frieden, sondern: Gehe 
zum Frieden! (weil näml. der Mensch, so 
lange er lebt, nicht die Vollkommenheit, den 
wahren Frieden erreicht, sondern sich ihr blos 
nähert). Wer sich aber von einem Todten ver- 
abschiedet, rufe ihm nicht zu: Gehe zum Frie- 
den, sondern: Gehe in den Frieden! (d.h. 
der Todte ist bereits an der Vollkommenheit 
angelangt; mit Bez. auf Ex. 4, 48. Gen. 15, 15 
und 2 Sm. 15, 9). Genes. r. set. 47, 46° “us3= 
ar Sons ae gap 7a 5995 ya Yan 
'>ı non Jem., der sich von seinem Nächsten 
verabschiedet, muss von ihm, gleichviel ob er 
ein grosser, oder ein unbedeutender Mann ist, 
Urlaub nehmen. Denn als Abraham mit den 
Engeln sprechen wollte, bat er Gott um Er- 
laubniss, worauf dieser zu ihm sagte: "oa 
DYbw2 sei in Frieden entlassen! Vgl. auch 
xaa2. Sot. 9,5 (45P) 19571 Dawn pr IauD) 
075 die Aeltesten Jerusalems (die herbeigekom- 
men waren, um bei einem aufgefundenen Er- 
schlagenen eine Messung vorzunehmen, vgl. 
772) verabschiedeten sich und gingen fort. 
Khl. r. sv. »o8 75, 91° 0.0. — 2) verschei- 
den aus der Welt, scheiden, sterben. 


BB 


Ber. 17° pb1sT ja Su Dwa op» er schied 
mit Hinterlassung eines guten Rufes aus der 
Welt.  Genes. r. sct. 96, 934 u») 785 79739 
E51s77 77 als unser Lehrer (R. Juda Nasi) aus 
der Welt scheiden sollte. _ Tem. 16° "»ws 
'Sı 79 „5 mom usw als Mose scheiden 
sollte, um in das Paradies einzugehen, sagte er 
zu Josua: Frage mich über alles dir Zweifel- 
hafte u. s. w., s. RED. 
Hif. mo9% 1) entlassen, fortgehen 
lassen, Jemdn. verabschieden. j. Ber. IV, 
74 ob. bym ns "mom entlasse die Gemeinde, 
lasse sie nach Hause gehen. Chull. 51%, s. 
na22. Pes. 10, 8 ZapOR MDDT NE IVODR FIN 
man entlasse nicht nach dem Verzehren des Pesach- 
fleisches die Tischgenossen, mit dem Zuruf: 
ent xöp.ov! „nach dem Trinkgelage hin!‘ (wo- 
selbst näml. auch Spiele, “nr "n und Tänze 
stattgefunden haben; vgl. xwpLooA&ToV, comissa- 
tio, Schmauserei nach der Hauptmahlzeit). Das. 
119® wird dies bes. von Rab treffend erklärt: 
“land Ian 79p" x5w man soll sich nicht 
von einer Gesellschaft zur andern begeben (so 
nach gef. Mittheil. des Hrn. Dr. M. Jastrow, 
die viel Wahrscheinlichkeit für sich hat. Dar- 
nach wäre das im Art. n1pos Gesagte zu be- 
richtigen). — 2) denom. (von 77097, vgl. auch 
M7UBN, NMIUON) eine Prophetenstelle, 
Perikope, als Anschluss an den voran- 
gegangenen Pentateuchabschnitt ver- 
lesen, eig. das früher Gelesene beschliessen. 
Meg. 24* x353 "052 derjenige, der aus den 
Propheten die Haftara verliest, vgl. 072. Das. 
30° am Neumond Adar, der auf einen Sabbat 
trifit, I7792 ZoSn1 won 95 Zraıp verliest 
man den Pentateuchabschnitt Ex. 30, 11—16 
und hierauf die Haftara 2 Kn. 11, 17—12, 17: 
„Jojada schloss den Bund“ u. s.w. Das. auch 
von dem Haftaraverlesen an den drei anderen 
ausgezeichneten Sabbaten. Das. 31° pP no»a 
S353 mop2 usa) mı7P70 nWnD2 am ersten 
Pesachtage verliest man den Pentateuchabschnitt 
der Feste (Lev. 23,1 fg.) und die Haftara aus 
dem „Pesach zu Gilgal“ (Jos. 5,.2 fg.). (Nach 
dem eingeführten Ritus jedoch wird der Penta- 
teuchabschnitt Ex. 12, 21 fg. verlesen, - vgl. in.) 
Das. werden auch die Haftaroth der anderen 
Feste u. dgl. erwähnt. 


DB ch. (syr. KRo="ue) scheiden, fort- 
gehen, verscheiden, s. TW. Part. Peil 
Git. 86° Sıarı 02 befreit und entlassen, vgl. 
=u> II. — Pa. nu» eine Ehefrau entlassen, 
sich von ihr scheiden. Git. 85° Raba führte 
folgende Formel für die Scheidebriefe ein: x 
minnIs m’yıbp m mn up ab 3 NND 
ps3b1 737 ROTR2 833 Op an mAnas m77 der 
N.N., Sohn des N.N,, TR und verabschie- 
dete seine Frau N. N,, "die früher seine Ehefrau 
war, vom heutigen Tage an bis auf ewig. 


myıB 


Af. nues 1) Jemdn. verabschieden, ins- 
bes. eine Abschieds- (Trauer-) Rede über 
einen Verstorbenen halten. Num.r. sct. 
12, 214° R. Samuel bar Jizchak befahl den 
Schullehrern: RD jaDDa ZIITT Ra DES 
yoW "3 dass sie in jenen Tagen (vom 17. des 
Monats Tammus an bis zum 9. des Monats Ab) 
die Schulkinder in der vierten Tagesstunde (10 Uhr 
Vorm.) entlassen sollten. Tanch. Breschith p. 7* 
die Gelehrtenschüler, die vor R. Simon ben Jo- 
chai sassen, INN NNDE2 NNWINI 7 INDDN 
’'97 ma moon pı verabschiedeten sich von 
ihm Abends, des Morgens kamen sie wieder und 
verabschiedeten sich noch einmal von ihm u. s. w. 
— Ihr. r. sv. a9m, 55». j. Ber. II, 5° un. 
° ob. am 'S b9 mn 'n na ya a ar > 
„jsnp "mon als R. Bun bar Chija gestorben 
war, kam R. Seira und hielt folgende Trauer- 
rede über ihn. Das. ö. j. Ab. sar. III, 42° mit. 
by "ua 09/7 ba» R. Jose kam und hielt 
die Trauerrede über ihn. j. Hor. III, 48? un. 
Khl. r. sy. 7pınn, 84° u. ö. — 2) die Haf- 
tara verlesen. Meg. 30” am dritten Viertel 
des Fasttages "u2%7 xp liest man aus dem 
Pentateuch und die Haftara, vgl. 7» u.a. Das. 
31° 77909% >87 "Soon welche Haftara verliest 
man? 

Ithpe. verscheiden. Thr. r. sv. na, 514 
ymby ma nuenx er verschied und wurde nach 
dem Friedhof gebracht. — Part. pass. "5 
hinscheidend, x7u2n eine Geschiedene, 
s. TW. 


"DD m. 1) Befreiung, Entbindung von 
einer Verpflichtung, Ggs. yn Verpflich- 
tung. j. Pea II Anf., 16% 15 u» die Be- 
freiung von Pea, d.h. ein Feld oder ein Baum, 
dessen Eckfrüchte nicht den Armen zu über- 
lassen sind, Ggs. 7x» ayın. j. Ter. IV, 424 
mit. To55 ... ayınb zur Verpflichtung, zur Be- 
freiung von der Teruma. j. Chall. III, 59* mit. 
synm 5» "son von einem Teige, von dem 
man nicht die Teighebe zu entrichten braucht 
auf einen Teig, der dieser Verpflichtung unter- 
worfen ist. — 2) die Straflosigkeit, betr. 
einer Handlung, die man eigentlich nicht thun 
darf, auf welche jedoch keine Strafe gesetzt ist, 
vgl. "up, "aus. Schabb. 2? mn) Samnb 772 
"ıu0b bei einigen, der in der Mischna erwähn- 
ten Handlungen ist man straffällig, bei anderen 
ist man nicht straffällig. j. Schabb. I Anf., 2°» 
upb Drnwı ammb oınw bei zwei Arbeiten ist 
man straffällig, bei anderen zwei Arbeiten ist 
man nicht straffällig. Das. ö. 


MYD> f. N. a. das Verscheiden, Ster- 
ben. j. Keth. XII Anf.; 344 obo mie 
"nm n>Wa Dina Rabbi erliess drei Verord- 
nungen zur Zeit seines Sterbens. j. Kil. IX, 
32® un. dass. Men. 109 ’>7 nyu» nywa in 


Tre nn 


der Todesstunde Simon’s, des Gerechten. Levit. 
r. sct. 4, 1489 Db1sT 70 DIR So Ins na 
zur Zeit des Verscheidens des Menschen aus der 
Welt. Deut. r. sct. 11, 263° ınmu»n "n395 "3 
swim bw nD)men map wm bw „wenn ich 
auch fiel“ (Mich. 7, 8) durch das Verscheiden 
des Mose, „so erhob ich mich wieder“ durch 
die Verwaltung Josua’s. 

TBB, BE masc. pl. Ehescheidung, 
Entlassung der Frau. Git. 9, 3 (85) os 
jmo1p Scheidebrief. In der Mischna des j. 
Timd. steht dies nicht, was auch zu dem aram. 
Satz. des R. Juda nicht passt, sondern blos 55 
PI2D nmARı Z>7Tın, vgl. auch Tosaf. z. St., 
8. nu2.: Ned. 5P dass., s. auch TW. 

"ME3, TEE m. pl. Schiffstaue, starke 
Stricke. Ber. 8° das Aushauchen der Seele 
ist so schwer uw "2a mos> wie wenn die 
Schiffstaue durch die Oeffinung des Schlundes 
gezogen werden möchten; vgl. Raschi z. St., 
welcher auch das bh. o"=10» (1 Kn. 6, 18) durch 
Seile, Stricke erklärt, da auch das Trg. dafür 
{108 habe, s. TW. sv. syıux. Er fügt hinzu: 
Der Ocean ist stellenweise für Schiffe mit eiser- 
nen Beschlägen nicht fahrbar, weshalb die 
Schiffer sich genöthigt sehen, die Schiffsbretter 
der Fahrzeuge, die dort passiren sollen, anstatt 
mit Eisen, mittelst grober Stricke, die durch 
enge Höhlungen, welche dem Schlunde, own, 
eines lebenden Wesens ähnlich sind, hindurch- 
zuziehen; was blos mit grosser Kraftanstrengung 
zu bewirken sei. M.kat. 29% dass. Nach dem 
Comment. z. St. (nicht Raschi) bedeutet uw: 
Mastbaum, 7711; ebenso Ar. sv. "su "D, vgl. 
ap Levit. r. set. 4, 148° Inn Ymaıaa 
v7 jan wie die Stricke, die aus dem Schlunde 
herauskommen. Khl.r.sv. 7 bar, 85° penaps 
wahrsch. crmp. 

TED, NYBS masc. Adj. 1) unvermischt 
(vom Lehm, ohne Stroh), s TW. — 2) (syr. 
[PP E3) ungesäuertes Brot, azymum, ohne 
Mischung von Sauerteig. — Pl. J. Meg. IV, 744 
mit. OS Tas YYıpm by Yoas Ama man 
1172 02» ein anderer Gelehrter tadelte den- 
jenigen, der die Worte bu by men (Ex. 
12, 9) übersetzt hatte: „Ungesäuerte Brote 
sammt Kräutern“; er-hiess ihn übersetzen: Un- 
gesäuerte Brote sammt bitteren Kräutern. 
(Das in zipy: Gesagte ist, ebenso Sachs Beitr. ik 


26, darnach zu berichtigen). j. Bie. III g. E., 
654 dass. 


> m. (=bh.), vollständig un -u» was 
zuerst den Mutterleib durchbricht, d.h. 
Erstgeborener. — Pl, Bech. 6% Dam 79 
DRM DO "muB . .. die Erstgeborenen der 
Esel, die Erstgeborenen der Pferde und Kamele. 


Das. 11° fg. j. Ter. VI, 44° ob. nmayan to 
die Erstgeborenen der Eselinnen. 
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NMYES chald. f. erstgeborenes, weib- 
liches Thier. Git. 69%, s. Nn92. 

N: TWE f. (gr. rerpn, petra) Stein, 
Fels. j. Kil.I, 27° un. 5y pin 133 59 yayın 
Dr>bo aa 59 (1. KOOo) Tino 753 wenn Jem. 
säet auf einer steinernen Wand (vgl. oı nr. 3), 
auf einem Stein oder auf Felsen. Das. 27° un. 
790% ÜoD ermp., S. Yinyıoinmne. Jalk. I, 243b 
(Citat aus Jelamd., vgl. auch Ar.; mit Ansp. 
auf bDaız vn, Num. 23, 9) ein Gleichniss von 
einem Könige, der ein Gebäude aufführen wollte; 
Em mim oyban Im WP3R 7m Son 7 
MM IMS DIPR2 man nDR... m 5D biza 
DM MI DR RD NaR Raub Tunb Nm 
BaaRa ap MoxD 12 ... 75 m3a1 dmban 
may m2b RIGD Inazn ar Tan Tnyb Tin 
">21 DbsT ns ob er grub immer tiefer; als 
er aber die Fundamente (Ieue\ı«) legen wollte, 
so fand er Wassersümpfe und so auch an vie- 
len Stellen. An einem Orte jedoch, wo er 
grub, fand er unten einen Felsen; er sagte dann: 
Hier werde ich bauen und legte die Fundamente 
und baute. Dasselbe fand auch bei Gott statt, 
als er die Welt erschaffen wollte. Er dachte 
nach über die Generation des „Enosch“ und 
über die Generation der „Sündfluth“ und sagte: 
Wie sollte ich da die Welt erschaffen, da jene 
Frevier kommen und mich kränken werden! 
Als er aber schaute, dass Abraham entstehen 
werde, sagte er: Sieh da, nun habe ich den 
Felsen gefunden, worauf ich bauen und die 
Welt gründen werde. Daher wird Abraham: 
„Fels“ genannt (Jes. 51, 1. 2); daher werden 
auch die Israeliten: „Felsen“ genannt (Num. 
l. @). — x"o> Snh. 96° Ms. M., richtiger 
NOWE, 8. d. 

102 m. (gr. rerpaiov) felsig, steinig, 
Steinhaufe. Exod.r. set. 15, 115° ben anw 
TOR ID TEI RD IR Ib mar Yan na 
> vielleicht befahl mir mein Herr, ihn neben 
dem Badehause oder neben dem Steinhaufen zu 
erwarten. — Viell. davon j. Schebi. V Anf., 354 
mm (merpaia, petraea) steinig, oder auf 
felsigem Boden wachsend; eine Erkl. von 
md m12: weisse und harte Feigen, die erst 


nach dreijähriger Pflanzung wachsen; vgl. 
Bech. 82, 


De»: OB Petros, Ieroog, N. pr. eig. 
Fels (=x2"3). j. M. kat. III, 824 un. 4a 09 
once R. Jose bar Petros. j. Ab. sar. III, 42° 


mit, dass. Genes. r. set. 92, 89° ou». Das. 
set. 94, 91° und Exod.r. sct. 52, 1434, 


0» 

NDS fem. (arab. yes, syr. 125025) eine 
Schwammart, etwa Morchel. Schabb. 107%, 
108° ob. warn ana an wons jan IR 
mama 929 NPI9 DIOR ammm Jem., der am 
Sabbat einen Schwamm vom Henkel eines Eimers 


MODE 


ausreisst, ist wegen Losreissens eines Gewächses 
von seinem Wachsthum straffällig. — Gew. pl. 
ningge Ukz. 3, 2. Hai zz. St. erklärt das W. 
durch arab. u12. j. Maasr. I, 484 ob. u. ö. 
nY091 77705, 8. DY722. 
een) m. pl. (etwa gr. matpoßovkaior) die 
Rathsoberen. j. Pea I, 15° ob. Dama ben 
Nethina == "512"u2 nn war das Oberhaupt 
(Vorsitzender) der Rathsoberen. Das. ö. j. Kidd. 
I, 61® ob. dass., vgl. xb32. Pesik. r. Zehngebote, 
48° "59979 ermp. aus 5327u5. Pesik. Ulkacht., 
182° ein König legte einer Stadt eine grosse 
Steuer auf; sn munn Tina Tora 83930 7797 
vw Tan am mr 105p1 YrantD NET 
bw woran Ar. ed. pr. sv. un» 10 (Ag. 
"Sort, a in » verw., ebenso Jalk. I, 1874; 
vgl. auch yjuQ2) als aber der König innerhalb 
fünf Mil der Stadt eintraf, so kamen ihm die 
Rathsoberen der Stadt entgegen und huldigten 
ihm; infolge dessen erliess er ihnen ein Drittel 
ihrer Steuer. 
DOW Khl. r. sv. 79% ©", 84#, s. 537. 
NTIIDD m. (wahrsch. pers.) mageres Lamm. 
Bech. 11° xP57 72 877705 ein mageres Lamm, 
das den Werth einer Danka (—=!/, Denar) hat. 
Ar. citirt auch aus B. mez. cap. V Anf. 1871 = 
NP34 2 NTI90D IPDO AN RP37 2 NTIntn (fehlt in 
Agg.) so wie für einen erstgeborenen Esel, der 
mit Bestimmtheit ein Erstgeborener ist, ein ma- 
geres Lamm im Werthe einer Danka zu ent- 
richten ist, ebenso ist für ein zweifelhaft Erst- 
geborenes ein mageres Lamm im Werth einer 
Danka zu ‘entrichten. 


NS173 Khl. r. sv. snan, 88°, s. n37un8. 


ms m. Adj. (gr. ra&towv, patronus) Pa- 
tron, Beschützer, Vertheidiger. j.Ber. IX, 
13° un. won m 75 aaa Inu 15 © Dr) Wa 
SIT m... 759 DYpna IT MAR ma 72 
KIT Jar wa Tboın a im... . 0729 Tom 
ya nnd Tom AT NT... MOD 799m 
yianp 5 wı DI wa ... WTIDD Jam Nm 
NDR DINMD IbER 0555 WR ME I nNa DR 
AR 17225 Nap7 non bo nnD 53 my 8a 
'sı ma 725 wenn der Mensch einen Patron 
hat, dem man sagt: Dein Client wurde gefäng- 
lich eingezogen, so erwidert er: Ich stehe für 
ihn ein; er besteigt schon den Richtplatz!' Ich 
stehe für ihn ein. Wenn man aber sagt: Er 
wird ins Wasser geworfen! Wo bleibt er und 
wo bleibt sein Patron! Gott hing. rettete den 
Jona aus den Eingeweiden des Fisches (Jon. 
2,11). Wenn man zu ihm sagt: Er wird ins 
Feuer geworfen! Wo bleibt er und wo bleibt 
sein Patron! Gott hing. rettete Chananja, Mi- 
schael und Asarja aus dem Feuerofen (Dan. 3, 26). 
Wenn man zu dem Patron sagt: Dein Client 
wird vor die wilden Thiere geworfen, wo bleibt 

Lavy, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch. IV. 
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er und wo bleibt sein Patron! Gott hing. ret- 
tete den Daniel aus der Löwengrube (Dan. 
6, 23). Wenn der Mensch einen Patron hat, so 
wird er, wenn ihm ein Leid überfällt, nicht 
plötzlich in die Wohnung des Patrons eintre- 
ten, sondern er stellt sich an die Thür des- 
selben und ruft den Sklaven oder den Haus- 
genossen des Patrons herbei, welcher dem Letz- 
teren anmeldet: Der N. N. erwartet dich am 
Eingang deines Hofes! Möglich, dass man ihn 
einlässt, möglich auch, dass man ihn stehen lässt. 
Gott hing. sagt: Wenn dem Menschen Leid 
widerfährt, sö rufe er weder den Engel Michael, 
noch den Engel Gabriel an, sondern er flehe zu 
mir und ich werde ihn sofort erhören. „Wer 
den Namen Gottes anruft, wird gerettet“ (Joel 
3,5). Das.ö. Das. 13° ob. „Heil dem, dessen 
Hilfe beim Gott Jakob’s ist .. . der Himmel 
und Erde erschaffen“ (Ps. 146, 5.6). a7) wa 
HbNd WIR) mE NISHDmS DbrD ib 15 ©" 
ad ManpIaTıp aan DDR) NAMN NIONDINZ 
Ds ob Ihm ba DI D5w Sub moas 
34 mwar2 mbnD ed. Lehm. (a. Agg. wa Tb 
D77 ermp.) wenn der Mensch einen Patron hat, 
so beherrscht letzterer eine Eparchie (Erapxi«), 
beherrscht aber nicht eine andere Eparchie und, 
selbst wenn er ein Weltbeherrscher (xoouoxpa- 
Twap) ist, so beherrscht er doch blos das Land; 
beherrscht er denn etwa auch das Meer? Gott 
hing. herrscht ebenso über das Meer wie über 
das Land. Er rettet im Meer aus dem Wasser, 
auf dem trocknen Lande aus dem Feuer u. s. w. 
j. Ab. sar. III, 42° un. dass. Genes. r. sct. 46, 
45° Abraham fürchtete sich: die Feinde würden 
ihn, wenn er sich beschneiden liesse, überfallen. 
IT TOR RD 777 DIOR Map 9 TON 
mbry5 77 RD nzyb 75 851 IND RD 
aD RW mabI9b 77 TR ND da sagte 
Gott zu ihm: Abraham, es genügt dir, dass ich 
dein Gott bin, es genügt dir, dass ich dein 
Patron bin. Das gilt nicht blos für dich, son- 
dern es genügt auch meiner Welt, dass ich ihr 
Gott bin, es genügt ihr, dass ich ihr Patron 
bin. Das. ö6. Das. sct. 93 g. E., s. bon. 
Exod. r. sct. 11 Anf. Levit.r. set. 27 g. E. Ruth 
r. Anf., 35° u. ö. — Pl. Exod. r. set. 14 Anf. 
weshalb brachte Gott in Egypten die Plage der 
Finsterniss? 775 110 bawsa DYPWDB md 125 
'sı bean ja yısinue weil es in Israel Ab- 
trünnige gegeben hat, die unter den Egyptern 
Patrone hatten und Ehrenstellen und Reich- 
thümer besassen, weshalb sie aus Egypten nicht 
ausziehen wollten. Gott dachte bei sich: Wenn 
ich diese öffentlich aussterben liesse, so würden 
die Egypter sagen: Gottes Strafen treffen Israel 
ebenso wie uns. Daher liess er sie in der Fin- 
sterniss. aussterben. Cant. r. sv. 4 mn, 25° 
uyaan am jınDp m NITDRA KIT HTIDR I 
welch ein Gott ist er unter den Gottheiten 
Welch ein Patron unter den Patronen! 
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 m3iNDB f. (patrona) Patronin. PI. Esth. 
r. Anf., 99° mbR j7 91 misinop bb ws br 
mas 937 ihr habet Patroninnen; welche 
sind es? „Das sind die Worte des Bundes“ 
(Dt. 28, 69). 

Nubonpe m. (gr. rerpooeiwov, syrisch 
‚uüzojlts) Petersilie. j. Kil. I, 27° un. 
wenn man Sellerie mit Fenchel zusammenpflanzt, 
sonne Yım3m pre> »nn R. Simson zu Kil. 
1, 4 (Agg. ermp. 713570 795 Su) was wächst 
daraus? Die Petersilie. j. Schebi. IX Anf. 38° 
wird nYm2aW 5845 erklärt durch Y1bsornue. 


PEIDB m. pl. (verk, aus yainıyar, s. d.) 
Vormünde. j. Pes. VII, 354 mit. \amaw bım 
porno 5» eine Waise, für welche die Vor- 
münde das Pesachopfer geschlachtet haben. 
RAiEB, "RIES Patroki, Patriki, Name 
eines Amoräers, eig. wohl patricus, patricius, 
Patricier. j. Jom. IV, 414 ob. #nR "prnun "- 
xo'n7 'n7 R. Patroki, der Bruder des R. De- 
rosa. Cant. r. sv. 17710», 19® asmon "= der- 


selbe. Exod. r. set. 35 Anf. und Num.r. sct. 12, 
215° dass. 


NpP’WE m. (gr. rarpıxöv) stammväter- 
lich, von den Ahnen Ererbtes. Genes. r. 
sct. 49, 48® „Gott sagte: Sollte ich dem Abra- 
ham verhehlen das, was ich thun will“ (Gen. 
18, 17)? Hamıad "OR Inn mmo Zbab bon 
pro MIR Moon mann yıpb mp2 ar mad 
vpan nm Taw ipman za Jon Tbam ram 
'Sı 7501 753 mn1 357% 7m 8b ein Gleich- 
niss von einem König, der seinem Freunde ein 
Grundstück (odot«) geschenkt hatte und der, 
als er einige Zeit darauf dort fünf fruchtlose 
Bäume fällen wollte, sagte: Hätte ich etwas von 
seinem ererbten Gut verlangt, so würde er es 
mir auch nicht versagt haben! Was schadete 
es also, dass er ihn zu Rath gezogen hat! 
Ebenso sagte Gott: Das ganze Land habe ich 
dem Abraham als ein Geschenk gegeben (Gen. 
15, 18); dazu gehören auch die fünf Städte So- 
doms, 77 85 wpan nma bo pmmupn TorRı 
12 jpRs) 792 727 "pa 299m wenn ich etwas 
von seinem ererbten Gut verlangt hätte,‘ so 
würde er es mir nicht versagt haben; was scha- 
dete es also, dass er ihn zu Rath gezogen hat! 
Das. sct. 98, 95° 5 san Sammy 75 yna ba 
zn 1a Dino I ppmne mm nd hiaub) 
wem hat Gott das Geschenk Juda’s gegeben? 
Dem David, „Meiner Feinde Nacken hast du mir 
zugewendet“ (2 Sm. 22, 41). Weshalb denn? 
Weil es sein (David’s) Ererbtes war; denn von 
Juda heisst es: „Deine Hand wird gegen den 
Nacken deiner Feinde gerichtet sein“ (Gen. 
49, 8). Jelamd. zu Num. 21,1 (eitirt vom Ar.) 
NPD FMMARn mb DID BR IT TR 
apsı SP Sp ar mm [ppmmsn] die Kana- 
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niter sagten: Wir wissen, dass die Israeliten ein 
ererbtes Gut haben, denn es heisst: „Die Stimme 
ist die Stimme Jakob’s“ (Gen. 27, 22; nach der 
Agada: Jakob’s Stimme des Gebetes besiegt die 
Feinde). Das. zu Num. 20, 14 fg. Mose liess 
dem Könige Edoms sagen: Wenn du auch noch 
so viele Waffen hast, so wird dennoch unsere 
flehentliche Stimme zu Gott dich und deine 
Kriegsschaaren stürzen; 5% yIp1nu0 amd mb 
ymol2 ons Dub „ma ap Sp dp Sanın 
TARID aD IPOD by mia DR HR Dobp 57 
mn ann 5>7 und weshalb? Weil dies unser 
Ererbtes ist; denn es heisst: „Die Stimme ist 
Jakob’s Stimme.“ Der König Edoms liess ihnen 
sagen: Ihr vertraut auf eure Stimme; aber auch 
ich vertraue auf mein Ererbtes, denn es heisst: 
„Von deinem Schwerte wirst du leben“ (Gen. 27, 
40, Esau’s Segen). 


VB m. (=bh., arab. mals von „a5 
zusammenpressen, breitschlagen) 1) Hammer, 
Eisenhammer. Schabb. 73° ww -5n= 
Jem., der am Sabbat mit dem Hammer schlägt, 
ist straffällig. Darunter jedoch ist das Voll- 
enden einer jeden Arbeit zu verstehen; vgl. 
Raschi: Der Schmied pflegt beim Schlusse der 
Arbeit das Gefäss auf dem Block gradzuschla- 
gen, um es glatt zu machen. Das. 75P In 55 
wma Tan Den mn moRbn Ami 3 maT 
bei Allem, was eine Beschliessung der Arbeit 
bildet, erfolgt die Strafe wegen des Schlagens 
mit dem Hammer. So z. B. wenn Jem. ein 
Glasgeschirr aufbläst, die Fäden eines Gewebes, 
die zum Anknüpfen desselben dienen, lostrennt 
u. dgl. m. wsus2 7>n D%w®n Smm ist wegen des 
Schlagens mit dem Hammer straffällig. Maas. 
scheni 5, 15 b>wIN2 30 ws -m Tan 91 
bis zu seiner (des Hohenpriesters Jochanan) 
Zeit schlug man in Jerusalem mit dem Hammer; 
d.h. die Schmiede hatten früher in den Mittel- 
tagen des Festes Arbeiten, wobei grosse Ver- 
luste drohten, verrichtet (was eigentlich gestat- 
tet ist, vgl. 728); Jochanan jedoch verbot es, 
weil es eine öffentliche Entweihung des Festes 
sei. Kel. 29, 7 wwaos >» wann win dern 
mov von dem Griff des kleinen Hammers (be- 
trägt das Längenmass) fünf und von dem des 
grossen Hammers sechs Faustbreiten. — 2 
übrtr, grosser Meister der Gotteslehre 
(welche Jer. 23, 29 selbst dem Hammer ver- 
glichen wird, vgl. bes. yien). Ber. 285 wnus 
pin mächtiger Hammer; d. h. R. Jochanan ben 
Sakkai, der grösste Gesetzlehrer seiner Zeit. — 
3) Pattisch, N. pr. B. bath. 89® ob. m ’- 
vw» 72 R. Mani bar Pattisch. 


Nu ch. (=üu2) Hammer, s. TW. 


WS, NUDB oder NUDE m. (syr. 1a25) 
Unterkleid, Kniehosen. Dan. 3, 21 yımöoe 


NO Wis 


Keth. (Keri yı7"öue) ihre Kniehosen. Thr. r. 
sv. ınan, 53° won bana Im a7 aba nam 
ich sah in meinem Traume, dass ich über mei- 
nem Fusse keine Kniehose hatte, vgl. 520. 
Jelamd. zu Gen. 3, 23 (eitirt vom Ar.) wird 
yımmoon (Dan. l. c.) erklärt durch yp72, Ppa- 
xaı, bracae, braccae, Beinkleider, s. d. W. 

NoDia s. d. in "2. 

»D m. St.c. von’ Mund, s.d. Oefter mit 
Zusammensetzungen. ny2u »» die Oeffnung 
des Mastdarmes. B. kam. 92%. Schabb. 
108° un. yzpın nyau »>b m die des Morgens 
nicht gewaschene Hand, die man an die, Oefi- 
nung des Mastdarms legt, möge abgehackt wer- 
den, d. h. es ist sehr gefährlich, — u » 
richt. mo» ein W., s. d. in 'os. — 2 
die Mündung des Schmelztiegels, in welche 
man den Blasebalg setzt. Schabb. 78? nonn 

or wre bo 15.2 nmdyb »7> Scherbe von 

der Grösse, dass man daraus die Mündung des 
Schmelztiegels der Goldschmiede anfertigen 
kann. — © ’» die kugelrunde Spitze der 
Spindel. Schabb. 78° wı5 » mw>> > um 
Ar. (Agg. 715) Lehm von der Grösse, dass man 
daraus die Spitze der Spindel anfertigen kann. 
Das. 792 dass. — 05 > Nid. 63° der An- 
fang des weiblichen Leibes, näml. am 
Nabel. — naızn »» Name eines palästinischen 
Ortes an der Grenze von Tyrus. j. Dem. II, 
224 ob. Tosef. Schebi. IV Anf. steht dafür 
NONE 8210. — 9107 5 Ss. yöTe. — bien » 
Mündung des Abgrundes. Exod. r. sct. 1, 
101° > or NORD Dime mad RHps mm 
">52 bısn weshalb wurde jene egyptische Stadt 
pin» genannt? Weil den je Ersten, der sie er- 
bauen wollte, die Mündung des Abgrundes ver- 
schlang. Sot. 11® dass. — 'ınpn a der dicke 
Theil an der Spitze der Bretter. Suc. 
18®, vgl. Raschi. 

25 Piga (eig. vom nächstflg. 3%» abstam- 
mend), Name eines Flusses. Par. 8,9 a2 n 
Ar. (Agg. 73%) das Sumpfwasser Pigas. B. 
bath. 74° un. 379% jyayıp am 7m der 
Jordan, der Jarmuch, Kirmejon und Piga, die 
vier Flüsse, welche Palästina begrenzen. 


"8 f. (gr: unyn) Quelle. Genes. r. set. 15 
Anf., 15% „Ein Strom kam aus dem Eden, um 
den Garten zu tränken“ (Gen. 2, 10); a0 53 
“7 na Sp0nı 332 mins wie eine Quelle, 
die sich im Garten befindet und den Garten 
tränkt; nach der Ansicht, dass der Garten grösser 
als der. Eden war. — Pl. y1y72 s. TW. — 0x 
s.d. in ’»2. 
 7°8 m. (verwandt mit bh. 715, Stw. 712) das 
Picken der Hühner. Ab. sar. 4* (mit Ansp. 
auf Hi. 30, 24) Gott sagte: Wenn ich auch 
Israel bestrafe, so zerstöre ich es dennoch nicht 
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ganz (=>, 733 gedeutet); jrm 9122 DR SDR 
nbun 5 705 sondern ich bestrafe sie blos 
wie das Picken der Henne. Nach einer andern 
Deutung: Wenn Israel noch so wenig Tugenden 
ausübt, >) TEDRS ypinmw zıbasın DB 1183 
blos wie das Picken der Hühner, welche im 
Miste picken, so zähle ich jene doch zu einer 
grossen Summe zusammen. 

mB f. (=bh.) Mund, Schärfe Pl. ns, 
8. 38. — 778 8. \rB. 

NOS m. pl. (für niorye s. d. Dafür auch 
NIS, roides s. d.) Unmündige, Kinder. 
j. Erub. VII, 24° un. maoram numda mb 179 
’'Sı np npa momam jamnT die Gelehrten 
verfuhren hierbei wie beim Verfahren betreffs 
der Unmündigen; es heisst näml. dort in der 
Mischna: Was die Unmündigen betrifft, so ist 
ihr Einkaufen sowohl, als auch ihr Verkaufen 
beweglicher Güter gültig u. s. w. In der hier 
gemeinten Mischna jedoch (Git. 5, 8) steht 
many; in j. Gem. das., 47” mit. maroR 
8. d. 


NIE f. (syr. Üaste) Schöne, Glanz, 
Herrlichkeit, s. TW. 

ME m. (=bh. Stw. me) Staub, Asche, 
eig. was weggeblasen wird, s. TW. 


MyEs. N. a. eig. das Wegblasen; übrtr. 


1) Kühlung, Erholung. Cant. r. sv. > 
mio, 164 nmabn bw ybrba MD DNIRD 17 
’"S4 bis ich in die Leidenszeit der tyrannischen 
Regierungen Erholung bringen werde. Das. 
“mo "nd357 ich brachte Erholung s. 515. — 
'2) das Anfachen des Zornes. Exod.r. set. 
43, 1374 (mit Ansp. auf Spr. 29, 8) baadı on 
Ss) 5393 Dbnya ma nıW das sind die Israeli- 
ten, welche Anfachen des göttlichen Zornes in die 
Welt brachten infolge des Anfestigen des goldenen 
Kalbes. — Uebrtr. j. Erub. X, 26® ob. "aa 27 
=m»2 Rab sagt: Hier ist die Rede vom Auswerfen 
(eig. Ausblasen) des Speichels mit Anstrengung. 
Pne Mosche erklärt unser W.=>15=: Hin- und 
Herwenden, wahrsch. weil in Erub. 99° 759°7 
steht; was jedoch nicht einleuchtet. — 3) Blä- 
hung. Ab.sar. 17° die Hetäre des Elasar ben 
Durdaja, welche Blähungen hatte (7a) sagte: 
Aryba 75 7apnb narın MIR Tim med DW> 
Sahona mn pbapa PR RT 72 so wenig 
diese Blähung an ihre Stelle zurückkehren wird, 
ebensowenig wird man den Elasar ben Durdaja 
durch Busse wieder aufnehmen. — Ferner 7179 
—nns, s. nn. 

DD m. (gr. nowmeov) Dichtung, Gedicht. 
Pl. Genes. r. sct. 85, 83” der Anachronismus im 
Buche Daniel u. s. w. (vgl. 320 nr. 2) steht des- 
halb, ‘> 7 para 727 Ia8ı abo > damit 
man nicht etwa sage: Es sind poetische Stücke, 

5*+ 


Dn”E 1210) 


Dichtungen; damit vielmehr Alle wissen, dass 
das Buch durch Eingebung des heiligen Geistes 
abgefasst worden ist. Jalk. Dan. II, 156® dass. 


Du”B, 0”? m. Adj. (gr. romtng) Poet, 
Dichter. Levit.r. sct. 30, 1734 den R. Elasar 
bar Simon nannten seine Zeitgenossen: „Gewürz- 
büchse des Krämers“ (HL. 3, 6), Map mn 
Omar ap many Ar. (Agg. yumoı und anstatt 
ap steht 70-7) denn er war ein Bibel- und 
Mischnalehrer, Redner und Dichter. Cant. r. sv. 
DNT 2, 18° momeı. Cant. r. Anf., 3° PT 
'>4 s3un5 jener Dichter. Khl. r. sv. annyı, 748 
dass., s. nobn und NI2DN. 


aha) >Pi DAB, DIN’E m. (gr. niSoc) Fass, 
grosser Krug. Ar. bemerkt: oo ist ähnlich 
dem p>p; ersteres jedoch bedeutet einen run- 
den Krug (Fass), letzteres einen länglichen Krug. 
Wiewohl on» richtiger wäre, so kommt doch 
zumeist oo» oder ou» vor. — Tosef. Teb. 
Jom. II Anf. oın> ed. Zkrm. (a. Agg. o1oN2). 
B. mez. 60° ms o1oro ind Ins (DIGND ermp.) 
er giesst den Wein in ein Fass. R. hasch. 272 
Sam Tin 8 am ins spinm (own 
ermp.) wenn Jem. in einen Brunnen oder in 
einen Krug hineinbläst. Keth. 111? H3m14 panon 
2773 Drcro> man wird vonihr (der einen Wein- 
traube in der zukünftigen Welt) so viel geniessen, 
wie aus einem grossen Weinfass, Sifra Haas. 
$ 317. — Pl. Bez. 15% yrotyın »b95 Yb5= das sind 
Besitzer grosser Weinkrüge; bildl. Benennung 
für die Zuhörer, welche am Feste das Studien- 
haus zuerst verliessen; sie beeilen sich, ihren Wein 
zu trinken, vgl. 7555 IL. B. bath. 93® und 97 
MIND miouN» halbgebrannte Krüge, vgl. x3 II. 
Tosef. B. bath. VI Anf. mow» ed. Zkrm. (a. 
Agg. miome). Kel.3,6 =. m5S3. Ar. Var. 
yo. Thr. r. sv. on3m, 65° s. pop. Esth. 
r. Anf., 101° 3x0%00 ermp. aus on. 


73 1od. 998 (=">8 s. d.) Pa. 52 spalten. 
Genes. r. sct. 94 Ende ını Ybwbun mb 1709 
5%91 die Synedristen erhoben sich, ergriffen 
den Jojakim und liessen ihn an der Mauer her- 
ab; sodann spaltete ihn Nebukadnezar. Levit. 
r. sct. 19 g. E. steht dafür yo s.d. 


N?’ I m. Ritze, Spalt. Pl. Pes. 76° mn 
>» ma mb "0 sa wenn das Fleisch des 
Geflügels Spalten hat, wenn es keine Spalten 
hat. Chull. 112° dass. Schabb. 33° 1-4 am 
7813 518 75 R. Pinchas ben Jair sah, dass 
R. Simon ben Jochai (infolge längeren Verwei- 
lens in der Höhle) Ritzen an seinem Körper 
hatte. Sue. 44® "Sp mind die Ritzen der Erde 
zustopfen. B. bath. 548, 


du Mm., NDS em. Part. pass. (syr. Sso 
von b3e=b3a, vgl. S9a) vermischt, s. TW. 


= 5 


7°& III m. 1) Elephant. Kil. 8,6 ap Dom 
rn 7a der Elephant und der Affe sind Arten 
von Thieren, Wild, nicht =»3. Men. 69% Yo 
a won ma TI mRpm men mBrBS ybaw 
ein Elephant, der einen Weidenkorb verschlang 
und ihn durch den Mastdarm auswarf. B. bath. 
22° u. ö. — Pl. Genes, r. sct. 31, 30° ou9- 
b’yob naar m» Noah nahm mit sich in die 
Arche Weinreben, als Futter für die Elephan- 
ten. j. Schabb. XVIII, 16° mit. die Reben 
MIR Po>DIR pbsermo welche die Elephanten 
essen. — Exod. r. set. 15, 116° oıb"om 33, rich- 
tig orbso3m, s. bs. — 2) Elfenbein. Num. 
r. sct. 10, 206° 5197 7ron»-elfenbeinerne Betten. 
Levit. r. sct. 5, 149° dass. j. Schebu. III, 344 
mit., Ss. 72922. 


ns II ch. (syr. Ls=vrg. 55) Elephant. 
Ber. 55» un. na777 85p7 85 ward 75 mn 8b 
NOT NDYp2 5997 8575 57 man zeigt dem 
Menschen im Traume weder einen goldnen Dat- 
telbaum, noch einen Elephanten, der durchs 
Nadelöhr geht; d. h. Dinge, die gar nicht exi- 
stiren. B. mez. 38° ns anmamıen andız 
Nun NDIpP2 Rb10 7rbmy04 du bist vielleicht 
aus Pumbeditha, dessen Einwohner (in ihrer 
Spitzfindigkeit) einen Elephanten durch das 
Nadelöhr bringen. 


N7’D III m. (=yibre s. d.) Gewürz. Keth. 
77P ob. 852 ein duftendes Gewürz, s. x3725 IL 


— Levit. r. sct. 38, 177° »s912 xd»o und Cant. 
Tr. sv. 8905, 17° nbn, s. ie. 

Dia m. (gr. reAayog, pelagus) das Meer, 
bes. die hohe See, Mitte des Meeres. Khl. 
r. sv. Dpa> my, 774 onbsob (I. JR) war br 75 
5 j5op jı8 wenn wir auf der hohen See an- 
gelangen, so werden wir ihn tödten. Esth. r. 
SV. Ran DR, 105P 897 Dbına ROT Radar 
ein Schiff, das ruhig liegt auf der hohen See. 


93 J- Kil. I, 27° ob. 1. 5595 oder xb"n 
Bohne, s.d. W. 


NWD7B, NO7B /. (er. giorıula) Gna- 
den- und Ehrenbezeugung. Exod. r. set. 
30 g. E., 129° ein Gleichniss von Jemdm., 
21 nwy) nmunbsaw Hawı Mind Dsssw der, 
als er in einer Stadt ankam, hörte, dass eine 
Gnaden- und Ehrenbezeugung vollzogen werden 
sollte u.s. w. Das. ö. vgl. 2b. 

2, 78 F. (gr. num) Thor, Pforte. j. 
Jeb. XII, 124 ob. “yo yon m als sie an die 
Pforte kamen. j. Schabb. VI, 8* un. "uno (. 
>55) dass. Thr. r. sv. n2%, 51d sana mon 79 
RNIT 0777 Y5rD als er am Eingang durch die 
Pforte jener Stadt angekommen war. Genes. r. sct. 
96, 934 sie gingen wHaub yırıo »5soa an der 
Pforte ausserhalb Tiberias. Cant. r. sv. DNT 2, 
18°. Khl.r. sv. 71239 oa, 97° Jbrsw sn by AN 


ons —— 
amd Tr ma) ma 55 nms Yrb9pa 70123 
77725 ">25 obgleich Alle (die den König beglei- 


tenden Fürsten) durch eine und dieselbe Pforte 
einziehen, so lässt sich doch jeder, seinem Range 
nach, nieder; d. h. wenn auch alle Menschen in 
des Todes Pforte ziehen, so nimmt doch jeder, 
seinen Verdiensten nach, eine eigne Welt ein. 
Levit. r. sct. 18, 161° dass. Khl. r. sv. nb5 nr», 
77° yrbspb yınz 75 als sie an der Pforte an- 
kamen. Genes. r. set. 63, 61° »5m» (l. bp). 
Esth. r. sv. nor oa, 105% u.ö. — Pl. une 
die Pforten, s. TW. 
oa F- (gr. gu@dm, phiala) 1) flache Schale, 
Trinkgeschirr, unterschieden von TTpn: 
Schüssel. Sifra Mezora Anf., cap. 1 5w "52 
on irdene Schale. j. Sot. II, 174 un. Sot. 15P 
dass., s. bes. 77°p7. Genes. r. sct. 10, 11* u.ö. 
Porn »bmB s. 71oie. — 2) N. pr. Phiali. 
Chull. 96° 55 2 Ar. (Agg. "57%5) Bar Phiali. 
a) od. NB m. Adj. ein Diener, der 
die Schale mit Wein oder sonstigem Ge- 
tränk darreicht, Schenk. Khl. r. sy. =n 
yuans, 78° pn m mb Tın9n 273 Jo mm 
pP b>a pinn (Var. abo) der Schenk pflegte 
jeden Tag ihm (dem R. Simon ben Lakisch) ein 
warmes Getränk vorzusetzen. 
vianos m. wohlriechendes Oel aus Nar- 
denblättern= yinrbie s. d. 
woB, 5178 masc. (gr. riXog, pilus) Filz, 
bes. Filzhut. Kel. 29,1 warn 58 yibror (Ar. 
liest o"512) der Filzhut zur Kopfbedeckung, 
vgl. auch zirbıox. Nid. 8,1 (57°) obr2 (Agg. 
omS12). j. Ber. II, 4° un. R. Jirmeja lehrte, 
ombana 5 na>n dass man das Excrement mit- 
telst der Kopfbedeckung forträume, um das Ge- 
bet verrichten zu dürfen. j. Schabb. XVI, 154 
mit. 71>5»or die Kopfbedeckung, zu den 18 noth- 
wendigen Kleidungsstücken gezählt. 
ar m. (gr. göMov—folium) ein Gewürz, 
wohlriechendes Blatt. Sifra Wajikra g. E. 
cap. 22 der trügerische Verkäufer, ... 297 
yıbıo2 pmes 5» welcher Weinblätter unter 
wohlriechende Blätter vermischt. Schabb. 62° 
und Git. 69 bes annmın ein Kopfputz des 
Weibes mit wohlriechendem Gewürz oder Blü- 
then, s. 727, NAT. 
ya masc. (gr. ruAWv) Portal, Vorsaal, 
atrium. Levit. r. sct. 30 Anf., 173% David be- 
tete zu Gott: n»b won 5a ms IITT 
xab Ar. (Agg. 827 Db1> "'nb) thue mir kund, 
welcher Vorsaal offen steht, um zur zukünftigen 
Welt zu gelangen! Genes. r. sct. 59, 574 xa 
san DDr mp5 wen pbmea Dana Ar. (Agg. 
15252, vgl. auch 7i59°7) „Abraham kam in die 
Tage“ (Gen. 24, 1), das bedeutet: in das Por- 
tal, das in das ewige Leben führt. Das. set. 
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R vision 
66 g. E. „Kaum war Jakob fortgegangen von 
seinem Vater Isaak, so kam Esau“ (Gen. 27, 30). 
7 mm vbIen pri mar bo (Abe) 1150 
san 82 m 7852 80 der Vorsaal unseres 
Ahnen Isaak war (nach zwei Seiten hin) ge- 
öffnet; der Eine ging von da hinaus und der 
Andere kam von dort herein; daher näml. be- 
gegneten Jakob und Esau nicht einander. 

NaN?B oder NDIDDL. (gr. gioveıxla) 
Streitsucht, Zanksucht. Jelamd. zu Ex. 
7,9 (eitirt vom Ar.) maD 7 po» np 55 
'aı mbymb wı ampsıbso nam wer diesen Bibel- 
vers liest, könnte denken, dass es im Himmel 
eine Streitsucht gebe u. s. w. Tanch. Waöra, 
70° wopmbnn. Exod. r. set. 9 Anf. steht dafür 
naprnbD cermp. 

Dj7°8 Philos oder Phialos, N. pr. Midr. 
Tillim zu Ps. 9, s. xıbie. _ 

055, Neya=) follis, s. 952 in "ie. 


N017°3 (gr. Omovowy) Pelusium, Name 
einer egyptischen Stadt am Mittelländischen 
Meere. Ab. sar. 39* Thunfische u. dgl. jnpın 
NMADONAT NO175n NbN Yına j27N Kommen un- 
zweifelhaft aus Pelusium oder Apamäa. 

70178 m. pl. (pelusia) pelusisch, feine 
Byssusgewänder aus Pelusium. Jom. 3, 7 
(34°) may nuw bi yorbıe warb miT Amoa 
’"sı =3» Ms. M. u. Ar. (Agg. 70752) am Morgen 
des Versöhnungstages zog der Hohepriester pe- 
lusische Gewänder an, im Werth von 12 Minen, 
vgl. 77377. Das. die Chachamim sagen: "mDa 
In noy mund bi yrorbıa warb m Agg. des 
j. Timd. (im bab. Timd, fehlt unser W.) am 
Morgen zog er pelusische Gewänder an, im 
Werthe von 18 Minen. j. Jom. III, 404 ob. ya" 
ya bo ann a mer yrosbıe Did Sam ist 
denn nicht die zweite Sorte pelusischer Gewänder 
besser als die erste Sorte indischer Gewänder? 
0.8. w. 


Ne: ya m. pl. die Pelusier, s. TW. 


jo 72'B m. (gr. guA&ccwy Part.) Wächter, 
Beschützer. Genes. r. sct. 60, 59° win = 
mr yior mbm Oboe NIT mar 7239 Bro 
Ar. (Agg. 1310597 N und m. crmp.) „Wer ist 
jener Mann“ (Gen. 24, 65)? Die Rabbanan sagen: 
Das zielt auf seinen Beschützer (den Schutz- 
engel Isaak’s); denn 577 bedeutet: aAdov"iTT, 
d. h. der Andere da. 


DiBI0I63 m. Adj. (gr. PAaopee) Philo- 
soph, eig. die Weisheit liebend, kenntnissreich ; 
insbes. Dialektiker, geschickter Redner. 
j. Schabb. III, 6° un. 125 5u® oma m 
"sı sop ein Philosoph fragte den Bar Kapra. 
j. Bez. II, 61° mit. dass. Tractat Derech erez V 
die vier Gelehrten, R. Gamliel, R. Josua, R. Ela- 


naioive RE 


sar ben Asarja und R. Akiba, n1sba5 15 | 


"1 bw Han ma om Zub mm nmmEn 
die einst nach dem innern Reich (Rom) gingen, 
hatten daselbst einen Genossen (Chaber, wahr- 
scheinlich ein Jude, Essäer), der ein Philosoph war. 
R. Josua fragte den R. Gamliel: bsp» 87 
'>ı Saar o1B1d815%5 "55 willst du, dass wir un- 
seren Genossen, den Philosophen, besuchen? Er 
antwortete: Nein. Tags darauf jedoch beant- 
wortete er dieselbe Frage mit Ja. Genes. r. sct. 
1, 34 yanbas 7a mr bRD AR DIBN695)5 ein 
Philosoph fragte den Rabban Gamliel. Das. 
sct. 11, 12°. Das. set. 20, 20° u. ö. — PI. Thr. 
r. Einleit. Anf., 44° u. ö. Zwioibe my a5 
7 OMWORSI 7195 32 D>ba5 DB maıRb 
nie erstanden den Völkern solche Philosophen 
wie Bileam ben Beor und der Weber Eunomos. 
Ab. sar. 54° aa DUPTT DR DBIOT1O7 ToRW 
’>1 die Philosophen fragten die israelitischen 
Gelehrten in Rom: Wenn euer Gott keinen Ge- 
fallen findet an den Götzen, weshalb vernichtet 
er sie nicht? 


ND0j98 chald. (=disiofb) Philosoph. 
Schabb. 116” x91075%5 ein christlicher Richter, 
vgl. NITIR. 


78, 295 Philippus, Philippi, Name 
eines palästinischen Amoräers. j. Meg. IV, 75° 
un. mu95 72 bo ’n R. Philippi bar Perata. 
j. Taan. IV, 65® ob. u. ö. "0155 'S derselbe. 


DB. (gr. gvRaxn) Wache, Bewachung; 
übrtr. Verwahrsam, Gefängniss. Pesik. 
Ulkacht., 182° van m? TRUOD wm MEMR 
pbroa Ar. (Ag. ana") jener Räuber wurde 
gefangen genommen und im Gefängniss einge- 
sperrt. Levit. r. sct. 30, 174® dass., vgl. yinas, 
nsisb. Exod. r. sct. 15, 114° 
mm 95 Zar pbren mans Tbnb mImapn Sam 
"pbspa my ein Gleichniss von einer Matrone, 
die beim Könige angeklagt wurde und die er 
ins Gefängniss setzte; als aber der Aufseher sich 
entfernt hatte, blieb jener mit ihr im Gefäng- 
niss. Das. sct. 30, 1274, s. 3572. — Pl. Pesik. 
Wajhi bachzi, 66®. 67° Gott kämpfte gegen die 
Egypter u. s. w. 7135 ninpb>ea j8a4 72 na 
>) Tun später setzte er sie in Gefängnisse, 
d.i. die Finsterniss (wo „Niemand den Andern 
sah und Niemand sich von seiner Stelle erheben 
konnte“, Ex. 10, 23); vgl. 0050. Pesik. r. sct. 
42, 72b „Ahaswer schenkte Erleichterung den 
Völkern“ (Esth. 2, 18), nypbo= nn’D d.i. er 
öffnete die Gefängnisse, gab Amnestie. — Denom. 
Git. 69° 75 ıpbD Ar. (fehlt in Agg.) man führte 
ihn ins Gefängniss. 


TR?» On7a m. (gr. neXexug) Beil, Axt. 
Exod. r. sct. 12, 1114 (mit Bez. auf b4sna, Ps. 
78, 47) der Hagel ns yapı ypbe> m 


maınunb wm | 


ya 


nmbns kam wie ein Beil und zerhieb die 
Bäume. Midr. Tillim zu Ps. 78 dass. Das. zu 
Ps. 105, 33 Domb9 na am mm mm Orpb°o> 
wie jene Axt fiel der Hagel über sie. Das. 777 
Jar PpbseD Han mm DIT nm Im br DH 
Ya I 82 Dapwb über „die Weinstöcke“, 
welche dünn sind, kam der Hagel wie ein 
Beil; auf „die Sykomoren“ hing. kam er, lagerte 
sich darauf und vernichtete sie. — Ar. liest 
auch 755»; ebenso Tanch. Waöra, 71®. 


NW F. (viell. gr. rm. trasp.) aus Filz 
Gearbeitetes. Pl. Tosef. Kel. B. bath. VII 
Anf. mbanmı mins die Filzdecken und 
die Ueberwürfe, s. jedoch wWbn». 


NPOWB B. mez. 93°, s. in "nn. 


> m. (wahrsch. von »8, 2, s. den nächstflg. 
Art.; mögl. Weise das lat. pinna) Spitze, 
Zacke, Zahn. Kel. 11, 4 419971 799% (Ar. 
Var. jo, s. 377) der Zapfen im Schloss und die 
Höhlung (Mutter, cardo femina), in welche beim 
Verschliessen der erstere eindringt. Hai und 
Ar. lesen 3Y15 anst. m37NB. 


22 f. 1) (von »2, me) Kante, Schärfe 
(unterschieden vom bh. 32). Trop. Aboth de 
R. Nathan XXVIII g. E. mbna nn ww 
'>1 DB10D Yan MID Jar mia Jan Diasn es 
giebt drei Klassen von Gelehrten: den glattge- 
schliffenen Stein, den kantigen Stein 
und den vielzackigen Stein (dngog). ar 
Jan Ir... DI MID Tabn ST EIS mir 
TE ID YaR nme ma nor mb RD nm 
a8 177... mob vom muD Tmabn MT 
(0909) DH0"5 Zar 7355 no In mb u 310 
MER) mMSbm vom miwm Tmbn mr TED 
IHR 75 DD DBNDD Jan a IM... minDoım 
mini »Panana no was bedeutet: der glatt- 
geschliffene Stein? Einen Schüler, der blos 
Midrasch gelernt hat; kommt Jem. zu ihm 
und fragt ihn etwas im Midrasch, so weiss er 
ihm zu antworten; das ist der glattgeschliffene 
Stein, der blos eine Schärfe, Spitze hat. 
‘Was bedeutet der kantige Stein? Einen Schüler, 
derMidrasch und Halachoth (Mischna) gelernt 
hat; kommt Jem., der ihn etwas im Midrasch 
fragt, so weiss er zu antworten, kommt ein An- 
derer, der ihn etwas in den Halachoth fragt, 
so weiss er ihm zu antworten; das ist der kan- 
tige Stein, der zwei Schärfen hat. Was be- 
deutet der vielzackige Stein? Einen Schüler, 
der Midrasch, Halachoth, Agadoth und 
Toseftoth gelernt hat; kommt Jem., um ihn 
etwas zu fragen im Midrasch oder in den Ha- 
lachoth oder in den Agadoth oder in den To- 
seftoth, so weiss er ihm zu antworten — das 
ist der vielzackige Stein, der vier Kantenan 
seinen vier Seiten hat. — 2) Mündung. 
Pl. nins, s. Sie. 


ode 


0728, DMJD (=bh.) Pinchas, N. pr. 1) 
des Priesters, des Sohnes Elasars und 2) Name 
vieler Tannaiten und Amoräer. Wiewohl dieser 
Name in der Bibel (mit einziger Ausnahme von 
1 Sm. 1, 3, des Sohnes Elis; vgl. dagegen das. 
4, 19) plene geschrieben wird, so lautet er 
dennoch, namentlich im bab. Timd., selbst bet 
Citaten aus der Bibel, fast überall defect, ohne 
Jod (im j. Timd. hing. fast immer plene), ob- 
gleich nach der Regel, im rabbinischen Schrift- 
thum auch solche Wörter, die in der Bibel de- 
feet lauten, plene geschrieben werden, vgl. 20, 
750 u. a. Aehnliche Ausnahmen s. in ni, 
a5i9. — j. Dem. I, 21° un. > ja on» (a 
R. Pinchas ben Jair, s. smyan. Chull. abe, 
or». Schabb. 33® mnn TR" ja omıp IR. 
Pinchas ben Jair, sein (des R. Simon ben Jochai) 
Schwiegersohn. Snh. 106° nuorb om» Pin- 
chas, der Räuber (Zelot), s. oy5a. Levit. r. sct. 
26 g. E. nnd on)» Pinchas, der Steinmetz. 
j. Schek. II Anf., 66° u. ö. on» "n. 


ND2D /. (lat. opinatio, eig. Vermuthung)A b- 
sicht. j.Snh.XI g.E., 30° der falsche Prophet, der 
Götzendienst anbefiehlt, wird, nach aller Ansicht, 
gleichviel ob er beabsichtigt, die Anbetung Gottes 
überhaupt aufzuheben, oder ob er diese Absicht 
nicht hat, gesteinigt. "337 mia 5> I8VS Dan 
mb par an 'S Ha mir Z5pIo DYnSn 
“op betreffs aller anderen Gebote hing. 
steinigt man ihn nach Ansicht der Chachamim 
(ebenso wie beim Götzendienst); nach Ansicht 
des R. Schimeon hing. ertheilt man ihm (vgl. 
=") die Strafe je nachdem seine Absicht war. 
Vgl. damit Tosef. Snh. XTV g. E. R. Schimeon 
sagt: Top ntpn DYpbı n2pn bunb wann DN 
’=4 wenn er prophezeit, einen Theil der Gebote 
aufzuheben und einen Theil derselben beizube- 
halten, so ist er nicht straffällig; nur beim 
Götzendienst findet eine Ausnahme statt. 


728, NDPB, DDP m. (syr. fdıs, Tas, 
gr. niva&, rıyvaxig) grosse Schüssel. j. Snh. 
XI, 30° ob. "51 nb1o7 2 m >> ’n8) bla 
gehe und bringe mir eine Schüssel Mehl, als 
ein Opfer für den Götzen. j. Schabb. III, 6 
mit. ROT 82372 777... NTMNT RD 77 
eine Schüssel Reis, eine Schüssel Graupe. Chull. 
111° mar I 92 7177 a0 a7 (Ar. ed. pr. 
xp3"2) eine irdene Schüssel war im Hause des 
R. Ami u.s.w. Taan. 24 xon47 8530 (Ar. 
ed. pr. xp2>2) eine Schüssel Hirse. — Pl. Pes. 
49° "a2 ba 2a (Ar. Var. „p25) ein Schüssel- 
lecker. j. Ber. IX, 134 ob. j. Maasr. I g. E., Agb, 


DOWB m. (lat. fenus) eig. Zins, Wucher; 
übrtr. Veberschuss. Pl. Midr. Tillim zu Ps. 
19, 2 der Sommertag nimmt einen Theil von 
der Nacht geliehen und die Winternacht nimmt 
einen Theil von dem Tage geliehen (vgl. >, 
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en vs 
m) u. s. w. Zyaını oina ma HT ya 
'53 gan ad mr yanı Yonıoa sie nehmen 
von einander geliehen mit Zinsen (Ueberschüs- 
sen), bezahlen einander mit Zinsen, ohne dass 
es Jem. hört und ohne dass ein Wortstreit zwi- 
schen ihnen stattfindet. Die Menschen hing. 
zahlen ihre Schulden in Gegenwart von Gericht 
und Zeugen u.s. w. In der Parall. Levit. r. set. 
26, 1694 yomo= ermp. — Tosef. B. bath. VI 
Oo, moNsp, richt. D1uD S. d. 


DD m. (gr. nvog, r&vog, pannus) Tuch, 
Kleid, Kutte. Genes. r. sct. 84, 82° „Sie ent- 
kleideten den Josef“ (Gen. 37, 23), DOT 7 
d.h. sie zogen ihm die Kutte aus. Jalk. I, 40° 
sb) BD Ssm 77 "ab zum n5 er war noch 
nicht in Akko angelangt, als er schon seine 
Kutte verkaufte, (Genes. r. sct. 78 g. E. steht 
dafür 0107 Pferd.) — Davon Adj. ji. Kil. 
9,7 yo mıby2% Schuhwerk aus Tuchstücken, 
Lumpen, vgl. 70777. 


0°5, O1 (Grodw. op, davon auch oo» und 
von) eig. los, abgesondert sein. 

Hif. 0094 1) losmachen, ablösen. Ab. 
sar. 71° bar nn 59 DD NE gehe und mache 
mich von der königlichen Steuer los; d. h. zahle 
sie für mich. Keth. 6° u. ö. won Drani Jem., 
der eine Blase aufsticht, eig. den Kopf dersel- 
ben ablöst, oder: den Eiter entfernt. Pes. 107° 
dieses starke Getränk 0'5%7 no2 Ms. M. und 
Ar. sv. om (Agg. d"on1) beraubt die Sinne 
und sticht, quält. Schebu. 45° man legte dem 
Tagelöhner einen Eid auf, bw Yny7 Denb 72 
mas 5>3 um den Sinn des Arbeitgebers zu be- 
ruhigen, ihm den Gedanken auszutreiben, als 
ob er umsonst bezahlte. j. Schebu. VIII, 384 
ob. 1Dran5 men es ist Pflicht, ihn zu besänf- 
tigen; d. h. wenn Jem. ein Gut in Vernahrung 
nahm, das ihm abhanden gekommen ist, so muss 
er, selbst in Fällen, wo er zu Schadenersatz 
nicht verpflichtet ist, dennoch den Eigenthümer 
des verlorenen Gutes wegen seines Verlustes be- 
ruhigen, trösten. — 2) unterscheiden. Schabb. 
33° un. Samuel, der Kleine, litt an der Wasser- 
sucht; don m bbwy bw 1129 nN er sagte: 
Herr der Welt, wer wird zu unterscheiden ver- 
mögen, ob jene Krankheit eine Folge des Hun- 
gers u. dgl. oder der Sünden sei; ich würde also 
in Verdacht kommen. Das. 54° mn Don 
Sbpb apa) ab wer wird unterscheiden, ob 
das Zusammenbinden der Brüste der Ziegen ge- 
schehen sei, um die Milch eintrocknen zu lassen, 
oder um sie zu melken. j.Schabb. V, 7” un. dass. — 
3) durch dasLoosentscheiden, dah.loosen. 
Tamid 1, 2 der Tempelaufseher rief den Priestern 
zu: Hand m ST Nora DIEN Na) bau ’m wer 
gebadet hat, komme und loose (welche priester- 
lichen Functionen ihm zu Theil werden sollen)! 
Hierauf loosten sie und Jeder erlangte das, was 


vB Ba; 


er durch das Loos gewann. 
Tora 7rarımı 77022 warum loosten sie wie- 
derholentlich? d. h. wozu traten sie einige Mal 
behufs Loosens zusammen? vgl. on2. Das. na 
j>o'on in welchen Kleidern looste man? d.h. 
trugen die Priester beim Loosen heilige, prie- 
sterliche oder profane Kleider? Genes. r. sct. 
84, 81% wird bro97 (Gen. 37, 23) gedeutet: 
> maab.msr pam ma by Soramw der 
Leibrock, auf den sie loosten, wer von den Brü- 
dern ihn zu ihrem Vater tragen solle und das 
Loos fiel auf Juda. 

Pi. on» 1) besänftigen, beruhigen, eig. 
den Zorn oder den Trotz Jemds., bes. durch 
gute Worte entfernen, lösen. Ber. 28P wenn 
man mich vor einen menschlichen König führte 
u. Ss. w. 33 ana Yarwbı DaaTa 1025 bean Ham 
den ich durch gute Worte besänftigen und seine 
Gunst durch Geld gewinnen könnte, so würde 
ich betrübt sein, um wie viel mehr muss ich 
betrübt sein, da man mich vor Gott führt, 
71922 mBbı D79273 18905 5357 oımı den ich 
weder durch gute Worte besänftigen, noch durch 
Geldbestechung seine Gunst gewinnen kann. 
Das. 31P. 32® fg. R. hasch. 17® un. ein Gleichniss 
von einem Schuldner, der in Gegenwart des 
Königs und beim Leben desselben dem Gläubi- 
ger zuschwor, den Zahlungstermin pünktlich inne 
zu halten. mx omeb 2 1990 abı Zar 94 
AR DD 5 > Sm mmnabr 5 mar ons 
'>1 Ian als jedoch der Termin kam, ohne dass 
er jenem bezahlte, so kam er, um den König zu 
besänftigen. Dieser sagte zu ihm: Meine Be- 
leidigung soll dir verziehen sein, aber gehe hin 
und besänftige deinen Nächsten! Ebenso ver- 
zeiht Gott dem Menschen nur die Sünden, die 
dieser sich gegen ihn, nicht aber diejenigen, 
die er sich gegen seine Nebenmenschen hat zu 
Schulden kommen lassen. B. bath. 9° ynı3= 55 
DIIA72 oma misna "1a Tann 25 Tome 
m9>92 85 Tann wer dem Armen eine Peruta 
(kleine Münze) schenkt, wird mit sechs Seg- 
nungen gesegnet; wer ihm aber gut zuredet, 
wird mit elf Segnungen gesegnet; mit Ansp. auf 
Jes. 58, 7 fg. Genes. r. sct. 93 g. E. om» x 
7233 SDR TR na no7\ Josef besänftigte seine 
Brüder nur durch „Weinen“ (Gen. 45, 2). Erub. 
100°, s. x3°7. Part. Pual Exod. r. sct. 51, 143# 
„Gott sagte: Ich vergebe nach deinem Worte“ 
(Num. 14, 20). nbnaw DNION NT WR MAR 
PRO nam 52 vayb Sim dn bamıs 
pmby 7252 Mose sagte hierauf: Ich bin nun 
besänftigt, dass du Israel vergeben hast; allein 
thue vor den Völkern kund, dass du ihnen 
nicht mehr nachträgst. Jom. 87° u. sehr oft. 

Nithpa. und Hithpa. Pass. vom Piel: sich 
besänftigen, überreden lassen. Ber. 338 
ob. In1a5 Ton mıR Muay ws Anı8 onen) 
DY>V2 jener Fürst (der sich anfänglich von 
einem Frommen beleidigt glaubte) liess sich be- 
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Jom. 24° 5 | sänftigen und jener Fromme ging unversehrt 


nach Hause. Uebrtr. Snh. 39° R. Gamliel sagte 
zu einem Häretiker auf dessen Behauptung, 
dass verschiedene Götter die verschiedenen 
Gliedmassen des Menschen erschaffen hätten: 
Oman) 7595 nm nyw21 sollten etwa die ver- 
schiedenen Götter in der Todesstunde des Men- 
schen übereingekommen sein, ihre Schöpfungen 
zu gleicher Zeit absterben zu lassen? Jom. 86% 
pad DHa73 man na Onp2 DI wa nen 
TARN DRIN WANT ONMEnn 19IR PBD ar Dmann 
N PBD DYI272 ONEnn PED mn DENN 
MmaI 9aW DIR Map ba8 Dma72 omenn 
'>ı Dma72 mm Dvenn "non die Art des 
Menschen ist folgende: Wenn Einer den Andern 
durch Worte erzürnt, so ist es zweifelhaft, ob 
letzterer sich von ihm besänftigen lässt, oder 
ob er sich nicht von ihm besänftigen lässt; 
wenn du auch sagst, dass er sich von ihm be- 
sänftigen lässt, so ist es doch zweifelhaft, ob er 
sich durch Worte besänftigen, oder ob er 
sich nicht durch Worte besänftigen lässt. Gott 
hing. lässt sich vom Menschen, der heimlich 
eine Sünde begeht, durch Worte besänftigen; 
mit Bez. auf Hos. 14, 2 fg. 3 


DB, DIE ch. (eig.—vrg. De) los, schwach 
sein; übrtr. losmachen, ablösen. Genes. r. 
sct. 17, 17° die Schüler sagten zu R. Jose, der 
eine böse Frau hatte: xp"® mb 7105 Jar 
pam Ar. (Agg. x3y1o mb Ya) wir werden 
ihr die ihr verschriebene Hochzeitssumme geben, 
nur entlasse sie. Levit. r. sct. 34, 179% dass. — 
Af. oax entweihen, herab würdigen. Part. 
pass. NOD2, 7952 eine Entweihte, s. TW. 

Pa. ov12 (syr. Af. asoj=dmE) besänfti- 
gen, befriedigen durch Bitten oder durch 
Geldgeschenk. Chull. 94% Samuel sagte zu 
seinem Diener: PR) TomD na1anb Homo 
befriedige den Fährmann! (d. h. gieb ihm sei- 
nen Lohn); er dachte ihn zu befriedigen, doch 
jener wurde ärgerlich. Das. 95° nomo nn ı8 
'>ı wa hättest du mir Abbitte gethan, so 
würde ich u.s.w. Jom. 87° er ging on»5 
xıb25 um den N. N. zu besänftigen, ihm Ab- 
bitte zu thun. j. Snh. XI, 30° ob. 15» om» 
mache ihn (den Götzen durch das dargebrachte 
Opfer) mir geneigt. Taan. 24°. Keth. 91% u. ö. 
Ned. 62° R. Tarpon, der reich war, 5b == 
Da72 mrompb hätte jenen Mann (der ihn im 
Verdacht hatte) durch Geld befriedigen sollen. 
Part. pass. j. Ab. sar. II, 41@ mit. R. Jonathan 
schickte einem Herrscher, der in die Stadt ein- 
zog, eine Mahlzeit, 77 X br PT RAS 87 
NODn TOR MDB RbnnnT damit er, wenn ein 
Process einer Waise oder einer Wittwe vor 
jenen käme, ein gnädiges, wohlwollendes Gesicht 
fände, vgl. jap's. 

Ithpa. sich besänftigen lassen, Jemds. 


Drz 


Bitten nachgeben. Jom. 23° 5 109907 
0"5%27 wenn man ihm Abbitte thut, so lässt er 
sich erbitten. Jeb. 79° u.ö. Sot. 35P ob. „Die 
Einwohner von Beth Schemesch wurden geschla- 
gen“ (1 Sm. 6, 19). Tax zun Tas ma 52 
NOMDIRT 759 NDR Y897 nm sie hatten 
auch Schmähreden gegen die Bundeslade ausge- 
stossen: Wer hat dich gekränkt, dass du dich 
gekränkt fühltest, und wer kam nun über dich, 
dass du besänftigt wurdest? 


DVD masc. N.a. Besänftigung, Zureden 

durch besänftigende Worte. Nid. 31° die 
Schüler des R. Dostai fragten ihn: mn "an 
'>ı omD nbapn MURT RT DNS Dapn DIRT 
woher kommt es, dass der Mann Besänftigung, 
Abbitte annimmt, das Weib hing. keine Besänf- 
tigung annimmt? Er antwortete ihnen: Jeder 
nach seiner Abstammung! d.h. der Mann stammt 
von der Erde ab, die sich leicht bearbeiten 
lässt, das Weib hing. stammt von Fleisch und 
Knochen des Mannes ab, die sich nicht leicht 
verarbeiten lassen; vgl. auch "na, ne. j. Taan. U, 
65® un. der König schickte seine Legionen nach wei- 
ter Ferne (vgl. 7i"35) u. s. w. Denn er dachte bei 
sich: Bevor ich nach ihnen schicke, 737727 732 
sono bapn 387 min jo”»n werden die Stadt- 
leute mich zu besänftigen suchen und ich werde ihre 
Abbitteannehmen. Genes.r.sct. 93, 90°o1a5 70477 
„das Nahen Judas“ (Gen. 44, 18) geschah behufs 
Besänftigung. Das. 91° die Ansprache Judas an 
Josef om» vmab om» nonb om2 Das mn 
ass25 enthielt eine Besänftigung für Josef, 
eine Besänftigung für seine Brüder und eine 
Besänftigung für Benjamin. — Pl. Genes. r. sct. 
74, 73° „Jakob haderte mit Laban“ (Gen. 31, 
36 fg.) DD TıTT DI92D1 DIR NAD 190. NN NT 
'oı mar mS DMan 299° DromD "34 nbR du 
könntest vielleicht denken, dass es dort Schläge 
und Verwundungen geben sollte! Vielmehr 
kamen dort besänftigende Reden vor, Jakob be- 
sänftigte seinen Schwiegervater: „Du durchsuch- 
test meine Geräthschaften, was fandest du“ u. S.w., 
vgl. n3n922. 


NOVS: NOV ch. (syr. kaus, tass=0dN2) 
Besänftigung, das Zureden. Genes. r. sct. 
94, 92° "max paw woro aa 8757 vielleicht 
hat er infolge des Zuredens etwas von der 
Strafe erlassen. j. Pea VIII g. E., 21” derjenige, 
der Alles sieht, aber nicht gesehen wird, d. h. 
Gott, 707» 52p" nehme an (vergelte dir) deine 
Besänftigung, vgl. “an, warn. j. Schek. V g. E., 
495 dass. Nid. 37° oo 732% 7727 die Ge- 
lehrten haben mit einander Frieden geschlossen, 
s. auch TW. — Lesit. r. set. 26, 1694 71072, 
richt. 70722. 

03 m. (s. Hif. nr. 3) das Loosen, Loos. 
Jom. 2,2 (22°) Iosı7 oVvar mr das war das 
erste Loosen, näml. welcher Priester die Asche 

Lsvx, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch. IV. 
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| stehen soll, vgl. op). 


Ne 


des Opferaltars forträumen soll. Das. 2, 3 fg. 
(25° fg.) '>1 par m umm m mon DB das 
zweite Loosen bestand darin: wer das Opfer 
schlachten, wer sein Blut sprengen soll u. s. w. 
j. Jom. II Anf., 39° u.ö. — Pl. Jom. 2, 2 sa 
DD m nmiome, was das. 25° erklärt wird: 
7 am num 5551 Dmam> 70322 DPD TIII8 
mo» xaıo == viermal des Tages traten die 
Priester ein, um zu loosen, aber jedesmal wur- 
den verschiedene Loose gezogen, näml. zu den 
verschiedenen Opferdiensten. 

NO” ch. (=o2) das Loosen,Loos. Jom. 
22° an pn RD RnIO RM RIP 8 
350 975 IR) MRPT MT ID...» NOMD 
sono 5 pn (mit Bez. auf die Mischna: „In 
früherer Zeit durfte jeder Priester, der da wollte, 
die Asche vom Altar forträumen; da man aber 
sah, dass infolge des Laufens auf der Treppe 
Gefahr entstand, so verordnete man hierfür das 
Loosen“, vgl. 0712). Weshalb haben die Gelehr- 
ten nicht schon früher hier (ebenso wie bei den 
anderen Tempeldiensten) das Loosen angeordnet ? 
Anfangs dachte man, dass, da der Dienst des 
Ascheforträumens ein Nachtdienst ist, hierzu 
nicht viele Priester kommen würden; als man 
jedoch später sah, dass viele sich hierzu ein- 
fanden und dabei in Gefahr kamen, so führte 
man auch hierzu das Loosen ein. Das. 23% fg. 


N2D”E m. das Erbetene, Erwünschte. 
j. Jeb. XII g. E, 13% 4n30n57 210” 17 ist 
das etwa der Erwünschte, um den wir dich ge- 
beten -haben? d. h. wir baten dich um einen 
Prediger, Vorbeter u. s. w., du aber empfahlst 
uns den Lewi bar Sisi, der nichts hiervon ver- 
steht, vgl. K2jn2. 


D”3 0d.DN’D m. (eig.abgebrochenes Stück, vgl. 
58, na72) feste Erdscholle. Schabb. 81* BAR 
NAmSa2 md RIES TER ON IN DNDH NN RD 
Ar. (Ms. M. o8%5; Agg. DmnD) aber die Erd- 
scholle darf man am Sabbat nicht von einer 
Stelle nach der andern tragen (weil man sie 
wegen ihrer Härte zu nichts verwenden kann, 
obgleich man die weichen Steine tragen darf, 
vgl. 5ryipn). Was ist unter 05 zu verstehen? 
Die babylonischen (sehr festen) Erdschollen; vgl. 
möo2- 

ND’D ch. (=om) feste, harte Erdseholle. 
Snh. 64° orbıpan mb ar ma aD RoND Ip 
x R. Menasche nahm eine Erdscholle und warf 
sie gegen den Götzen; (er hatte näml. die Ab- 
sicht, ihn hierdurch zu schänden). Man sagte 
ihm jedoch: Das ist die Statue des Merkur 
(dessen Kult in dem Bewerfen mit Steinen be- 
Mae. 8° 707 782 
"sy batapı ann bamaı Man HnRT Rbp7Tb ROND 
wenn Jem. eine Erdscholle gegen einen Dattel- 
baum warf, welche die Datteln abwarf und letz- 


6 
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tere flogen gegen Jemdn. und tödteten ihn; 
darüber ist eine Controverse, ob ein solcher 
mittelbarer Todtschlag, ohne Absicht, mit Exi- 
lirung bestraft werde oder nicht. Bech. 43® s. 
DERR- 

le) m. Adj. Maurer, nach seinen Stein- 
und Ziegelarbeiten so benannt. Pl. Kel. 20, 2 
n72i0%, 8. 729. 

NO’B, MND'B Brot, s. in 'on. 


j9'2 oder '0'8; OB fem. pl. eine Art 
Steuer, welche die Juden der römischen 
Regierung zahlen mussten. Das W. ist 
höchst wahrsch. das lat. pensio (von pendere) 
eig. Gewicht, dann Abgabe. Nach Perles’ Etym. 
Studien p. 109 erscheint pensa in der späteren 
Latinität auch gekürzt in pesa, peisa, pisa und 
bezeichnet eig. die Steuer, welche die Juden 
entrichten mussten, um Handel treiben 
zu dürfen. Ar. schreibt bald os», bald 702. 
— j. Peal, 15° un. 73p= ps2 Ton nn) DR 
nor 701 MY a Porom a Tn0n 
MIIMINT 7727 wenn du aus deinem Beutel Al- 
mosen spendest, so wird Gott dich schützen vor 
den Handelstributen, vor den Strafgeldern, vor 
den Kopfgeldern und Beisteuern. Genes. r. sct. 
1, 4® dass. j. Schebi. IV, 35® mit, u. ö., vgl. 
778 I und ar. 


FB m., DB f. (gr. &pupy) der Einschlag 
des Gewebes; übrtr. die vom Gewebe her- 
abhängende Franse. Kil. 9, 9 nz bo no 
MON jmdD bon eine wollene Franse an einem 
leinenen Gewand anzubringen, ist verboten, 
E89, 8.d. j. Kil. IX g. E., 324 dass. Das. 
32° ob. 79%5 s. 52%, vgl. auch TiDpR. 

TP2’2 mase. Adj. (des vorg.) Gewebe mit 
Fransen. Ruth r. sv. yysyı ap, 384 para ba 
DRS Tan RbD "75 mb» won Salomo nahm 
ein Fransengewebe und breitete es über die 


Leiche David’s aus, damit nicht die Sonne auf 
sie falle. 


NTEB f. pl. (eig.—bh., von 73,2) Münde, 
Schlünde, Oeffnungen. Num.r. sct. 18, 235b 
ZI 297 nYDmD Yard Innos = -ni8a zu 
jener Zeit (als die Rotte Korachs untergehen 
sollte) öffneten sich in der Erde viele Schlünde; 


denn es heisst (Dt. 11, 6): „in der Mitte von 
ganz Israel.“ 


28 (Erıpavie) Epiphania, Name eines 
Syr. Ortes. Genes. r. set. 37, 36° 895 nan- 
unter nanm (Gen. 10, 18) ist Epiphania zu 
verstehen. j. Meg. I, 714 un. hat dafür nan. 

WIE m. (gr. TATCUDOG, 
Papierstaude, Rohr- oder Bastgebund, 


Geflecht. j. Kil. VI, 30° mit. y095 1997 = os 
NIT MR NDS Sp) mod 72 wenn man 


syr. ER SL 
Jr. Jasus,  ojass) 
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| gewöhnlich zwischen einem Rohrgebunde und 
dem anderen Rohrgebund mit einem Schritt zu 
gehen pflegt, so werden sie sämmtlich wie ein 
| Rohrgebund angesehen. Genes. r. sct. 37 g. E. 
map 955 (1. Ayo), vgl. mörga. — Pl. j. Kil. 
VI, 30° mit. nime®w ın® zwei Rohrgebunde. 
Das. VII Anf., 308 n“mo1o= "nn ed. Krakau- 
Krotosch. (ed. Zytomir nı"oox s. d. W.) der 
zurückbleibende Theil der Rohrgebunde. 


MIND f. Rohrgeflecht, zum Aufbe- 
wahren von Speisen und Geräthen. Tosef. Kel. 
B. mez. VI Anf. buy 5107 SD mImRND)D 
mna2 na2b7 ovoaa (Var. nıaS9o0) ein Rohr- 
geflecht, das (wegen seiner Grösse) nicht mit 
den Henkeln angefasst und durch die Thür ge- 
tragen werden kann. j. Pes. I, 27® mit. IR 79 
TR RD 12% NDR MIIND9D NIT TION 
pX72 57% demnach müssten wir sagen, dass 
jenes Rohrgeflecht, selbst wenn es noch so hoch 
ist, des Untersuchens (vor dem Pesachfeste, ob 
sich etwas Gesäuertes darin befinde) nicht be- 
dürfe! 


>>) m. (wahrsch. gr. reriov, peplum, mit 
Wechsel der liquidae) männliches Pracht- 
kleid, Oberkleid, Mantel. Genes. r. sct. 74, 
734 KON mE Ia mIobn a9 Tan ab Hd Fra 
MONI 590 mas mbym MalDıD as Tr 
"a ımbos nusnyı zu jener Zeit (als Joab, der 
die Edomäer u. a. mit Krieg überziehen wollte, von 
ihnen aber abgewiesen wurde) beobachtete David 
nicht mehr seine königliche Würde; sondern er 
erhob sich, warf sein Oberkleid von sich und 
die Krone von seinem Haupte, hüllte sich in 
seinen Mantel und betete, 


Dalay) m. Adj. Titel eines Würdenträgers 
in Rom; viell. der mit dem Prachtmantel 
(„m212) Bekleidete. Mögl. Weise auch 
(=Tiop2 s. d.) verk. aus gaynpöpoc: Fackel- 
träger, der den geheimen Dienst eines 
Gottes besorgt. Ab. sar. 11* up2 NO7N91) 
ROT NINDID KINDND ap 8993 der Amnn3 
trägt die Fackel vor dem “17995, dieser vor 
dem Dux; vgl. auch wyi@sen. 

M2’2> ND’D f. etwas Rundes, Wulsti- 
ges, das an einem Ggst. hervorsteht. 
Stw. PB=pp2: ausstopfen; oder=p3: heraus- 
gehen, vorstehen. — 1) Knorpel, Wulst am 
Körper eines lebenden Wesens. Chull. 134» 
na >w p'2 der Knorpel an der Gurgel; 
d. h. der obere Theil derselben, „der grosse 
Ring“ (vgl. nya0), an welchem ein Knorpel her- 
vorsteht. Raschi z. St. erklärt das W. als con- 
trahirt von 7>p8, anspo: Vertiefung ("oo 
9395), vgl. y2i9 or. 2; was jedoch nicht zutrifft. 
Neg. 10, 9. 10 79 mb bw ppm m Ypr Tara 
TPIPT 7a AMP Im 2... nem bo pn 
NIE DD pe 7» manab zomom was heisst 


pe 


„Bart“ (hinsichtlich des Aussatzes, Lev. 13, 29)? 
Vom Gliede des Kinnes an bis zum Knorpel der 
Gurgel. Was bedeutet „Kahlköpfigkeit“? Was 
vom Scheitel schräg rückwärts läuft bis zum 
Wulst des Halses. Tosef. Neg. IV g.E. Bech. 
45° b735n nee "ps wenn ein Wulst aus 
seinem Daumen hervorsteht, ein Leibesfehler. — 
Pl. das. ype= by (Ar. Var. opro 5>>) Jem., 
der viele dicke Fleischmassen (Ballen, Auswüchse) 
an den Fussknöcheln hat, vgl. no> nr. 2. Levit, 
r. set. 14, 1574 3pro Yıp'» verschiedene Wülste 
im Leibe des Weibes, vgl. o"3. Bech. 22* 
=p® ına 7po mens ein Wulst ist innerhalb 
des andern Wulstes sichtbar, vgl. 7924. Tosef. 
Ukz. II g. E. zyınnnm pro der unterste Kno- 
ten einer Apfelmelone. j. Suc. III, 534 mit. ein 
Autor erklärt ınaue durch xp. Schabb. 147° 
NPD (Ar. liest p75), vgl. smibne. j. Schebi. 
VI Anf., 37° u.ö. — 2) (vollständig 5a p°» 
©>) ein ringförmiger Klumpen aus Metall 
oder Wolle, den man an der Spindel be- 
festigt. Ar. ed. pr. bemerkt: Das W. heisst im 


Arab. 755» 346) und ital. "5,2072 (verticil- 
lus), der Wertel unten an der Spindel; ferner 


Stöpsel eines Gefässes. Par. 12, 8, vgl. 
ö>> I. Kel. 11, 6 nann >w pr» der metal- 
lene Wertel. Hai z. St. bemerkt: Dieser Ggst. 
habe die Form eines Nasenringes (por s. d.) 
eines weiblichen Kamels, und das W. stehe für 
=»p5 s. d. Das. 17, 12 sw awı 77 mim 
Dabw b473 mpr2> das Mass der Wein- und 
Oelschläuche ist (wenn sie durchlöchert sind) 
wie ihr grosser Stöpsel; d.h. wenn letzterer in 
die Oeffnungen gesteckt werden kann, so sind 
jene als schadhaft anzusehen. Vgl. Tosef. Kel. 
B. mez. VII Anf. Ohol. 7, A nmns orbo35 PR 
SprB> DR Yuan > ap (wird in Tosef. 
VIII g. E. und Bech. 22° erklärt: max 5» 7p%e>) 
die Missgeburten werden nicht eher als geboren 
angesehen, als bis ihr Kopf so rund wie ein 
wollener Wertel sichtbar wird. — Pl. Bech. 22° 
R. Dimi sagte Namens des R. Jochanan: wbw 
ans) ar bo nman Ind DO nms Ina nipe 
map bw mom mp’ bi drei verschiedene 
Masse (betr. verschiedener gesetzlicher Bestim- 
mungen) von Wülsten habe ich vernommen; das 
eine Mass näml: gleicht dem Wulst vom Auf- 
zuge des Gewebes, das andere gleicht dem vom 
Einschlag des Gewebes, und das dritte gleicht 
dem grossen Wulst der Säcke, deren Oefinung 
man näml. durch zugefaltete Säume schliesst. 
Tosef. Ahil. XIII Anf. (1.0352) wI2bn aD Pabn 
mıp">a ein Bettrahmen, der mit Wülsten über- 
zogen, ausgestopft ist. — 3) (=bh. pe) das 
Wanken, Zittern. Tosef. Schabb. VII (VII) 
g. E., s. n12. Trop. Jalk. Esth. 172° „Sie sind 
ein einziges Volk“, Ymna pe roman jmd 
p5n> Sin denn sie bringen ein Wanken. (Un- 
sicherheit) in das Vermögen der Welt. — 4) 
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Br Dims 
Pika, N. pr. 
Das. ö. 

DN’D m. (gr. püxog, fucus) Purpurfarbe. 
Sifra Mezora Anf. Par. 1 7mbn Opa 515% 201 
Diyaxı n na bis mabin 8 mabın m) 
Sad mar Ir TED N SW Tab Trab un- 
ter »s® (Ley. 14, 4) könnte man die Purpurfarbe 
verstehen, daher steht auch n»b4n; unter n»5ın 
jedoch könnte man irgend eine der hellen Far- 
ben verstehen, daher steht auch »w1. Was also 
ist hier gemeint? Die helle Glanz- (Karmesin-) 
Farbe. Das Verbum jedoch lautet op2 s. d. — 
Ferner op» Plural von pP» s. d. 


"TB, NVD masc. (=wan, Tyan, m abgew., 
s.n) Graben. Ned. 81® ob. bio rn 85 
=) "o»2 nn wir finden nicht einen Fuchs, 
der im Schutt des Grabens verendet; bildl. für: 
Niemandem schadet das, woran er gewöhnt ist. 
j. Keth. VII, 31P mit. 7779 "> ermp. aus "5 
oder 777" pl. Erub. 26° in "27 879 ein 
Graben, in welchen man die Dattelkerne als 
Nahrung der Ochsen warf. Das. 60° dass. B. 
bath. 11* un. "59907 a7"9 dass. Taan. 24* un. 
1157 xD ein Graben, worin sich die Fische 
befinden. Keth. 79° nın5ı bw "> ein Schacht, 
woraus man Schwefel gräbt. — Pl. Git. 60® un. 
972 7927 Xp die ‚Gräben trocknen aus. — ). 
Maas. scheni I g. E., 53° "5 "> ermp., richt. 
„=D oder 52°>. (Kimchi erklärt nı9 "an, 
Jes. 2,20: „die Höhlengräber “= nim). 


NTD Frucht, s.d. in’n». 


DD m. (gr. reıpaung, pirata) Seeräuber. 
Pl. Exod. r. sct. 17:8. E. yaye bw mımeo die 
Schiffe der Seeräuber, vgl. myYin2,. s. auch 
yoyıag. Tract. Derech erez II Anf. oma. 

ws (viel. von v2 sich vermehren, sich 
ausbreiten). j. Maas. scheni IV, 55° mit. wo 
"sw. Richtiger Tosef. Maas. scheni IV Anf. =» 
Ss Asa Ir am ymDd die Buchstaben Pe und 
Schin sind Bezeichnungen für den zweiten 
Zehnten. 


jlv’S Pischon, N. pr. Jeb. 107° aan yore 
der Kameltreiber Pischon, s. v2». 


j. Nas. IX, 574 mit. pa "a 


nie m. (wahrsch. gr. zioov, pisum) Bohne. 
j. Kil. I, 27° ob. wow» R. Simson zu Kil.1, 2 
(Agg. arwı2 1. maw2). 


DIN m. Adj. (gr. riSwov) eig. Bauch- 
redner, Python. Snh. 65° wird a18 592 er- 
klärt: PYr®a Nasa Dino st das ist der Py- 
thon, der aus seinen Achselhöhlen spricht. 
Raschi: Er setzt den Todten unter seine Achsel- 
höhlen, welcher dann Töne hervorbringt. Sifra 
Kedoschim Ende wird a8 (Lev. 20, 27) erkl.: 
Fon Aaraz Dimem rt dass. Tosef. Snh. X 


6* 


on’ 44 
mit. SER 297 pOB Ja Saas Dimes mr | 
„7 das ist der Python, welcher zwischen sei- 


nen Gelenken und von seinen Achselhöhlen aus 
spricht. 


DY3: DIN m. (gr. niSog) Fass, Krug. 
J. Schabb. XIII g. E., 14* om»= wı= 7x Ian 
Samuel fing (am Feiertage) die Fische im Fasse. 
In der Parall. j. Bez. III, 62* ob. steht dafär 
Du 5. d. 


72 m. (=bh. Stw. 755, syn. mit ppp: aus- 
laufen lassen; vgl. 7252) Flasche, Krug. j. 
Hor. III, 47° un. 77 ja mono wm Sau 
mon mabwı IT mas miaba mısbn mm 
nanp maobn mıabn mm op a Saul und 
Jehu wurden aus der „Flasche“ gesalbt (1 Sm. 
10, 1 und 2 Kn. 9, 1), daher war ihre Regierung 
eine vorübergehende; David und Salomo hing. 
wurden aus dem „Horn“ gesalbt (1 Sm. 16, 13 
und 1 Kn. 1, 39), daher war ihre Regierung eine 
beständige. Neg. 12, 5 "ou ... 55 seine 
Flasche und seine Kannen, vgl. »u. Genes. r. 
set. 69 g. E. 727 "De xbn> Dan 3m 1b Send 
es kam ihm (dem Jakob, als er Oel auf den 
Stein giessen wollte, Gen. 28, 18) so viel Oel 
vom Himmel zugeströmt, als für die Mündung 
der Flasche nöthig war. — Pl. Schabb. 84» 
Du»op 722 kleine Flaschen. B. kam. 25° dass. 
Kel. 2, 2 mbsbsw bispm die galiläischen 
Flaschen. 


N22 m. (wahrsch. syr. 143 eig. maxilla), 
übrtr. Seite, Pfoste, s. TW. 


28 (Gradw. 75, syn. mit pp, 38: ausgehen). 
Pi. 733 heraustreiben, dah. wirkungslos 
machen. B. bath. 10° ınns2» =w "up m 
der Wein ist stark, der Schlaf jedoch treibt ihn 
aus, vgl. >32. Sollte viell. unser W. (—=syr. s2) 
bedeuten: zerbrechen? 


N2>, Pa. m22 (=n22) heraustreiben, 
wirkungslos machen. Ber. 55% R. Josef 
sagte: NMDBn Rmima 775 TION N2H ande 
5 den guten Traum macht bei mir selbst die 
Heiterkeit wirkungslos; d. h. nicht blos die 
Freude (sxn“m), sondern selbst eine geringe 
Heiterkeit wegen eines solchen Traumes bewirkt 
bei mir, der ich blind bin, dass ich mich hin- 
länglich belohnt sehe, sodass ich eine weitere 
Erfüllung des Traumes nicht mehr zu erwarten 
habe. Nid. 20° jener Blutfleck ist ein unreiner, 
SIRI MDD7 077 971591 Ar. (Agg. 871% mon 
n>pnp) allein er wird mit der Abnahme der 
Tageshelle immer dunkler. Meg. 12 die israe- 
litischen Gelehrten, von Ahaswer befragt, ob er 
die Waschti tödten sollte, dachten bei sich: x1"3 
>21 KYarı mb 590 “mab mbop mb Ar. (Age. 
5 PD) sollten wir zu ihm sagen: Tödte sie! 
so würde er morgen, wenn der Weinrausch ihn 


” ge» 
verlässt, ihren Tod uns als Schuld zuschreiben. 


Taan. 13® 79 >25 um seine Sorge (Trauer) 
zu vertreiben. B. mez. 66® dass. 


NINE f. etwas Mattes, Blässe. Nid. 
20° xnn77 anın>p die Blässe (d. h. der obere 
blasse Theil) der Tinte; Ggs. 17777 ann der 
schwarze Bodensatz der Tinte. 


TEDIB m. pl. (gr. ra&anäg, paxamas oder 
paximas) Zwiebacke. Nun. r. sct. 7, 195° wir 


sassen in Egypten an den Fleischtöpfen Y5>1x1 
'>ı nos» und assen Zwiebacke u. s. w., S. Dir, 


0028 Pachsas, N. pr. Sifra Emor Anf. 


Par. 1 D0>2 72 non Josef ben Pachsas. j. Nas. 
VI Anf., 554 dass. 

7222 Pilp. (von 722 oder denom. von 72 
s. d.) tröpfeln, tropfenweise auslaufen. 
Tosef. Suc. III Anf. „das Wasser Don“ (Ez. 
47, 2) 375197 Papsenw nbn ed. Zkrm. (ed. 
Wilna zT) das besagt, dass das Wasser 
tröpfelte und aufstieg. Das.: der Brunnen, der 
mit Israel in der Wüste war, a5n »bo5b a7 
MSN n>999% 7N2>ed. Zkrm. (ed. Wilna nn249%; 
R. El. Wilna emend. richtig 74255 b’2p> 85n) 
glich einem Felsen, der, einem Siebe gleich, 
voll Löcher war und das Wasser tröpfelte und 
stieg in die Höhe. (Das bh. o'>»» steht für 
D°>>2n, nicht Piel von 122). 

128 (verstärkt von 32) eig. hinfallen. — 
Pi. 423 niederreissen, zerstören. Genes. 
r. sct. 23, 24* „Anstatt Abel, den Kain getödtet 
hat“ (Gen. 4, 25); 7 7ono To mubır swb 
man 59 bon ma IMS nR mi mnsB mr 
yp 39m bar bw monm 75 17907 das ist zwei 
Bäumen zu vergleichen, die nahe aneinander 
standen. Als nun der Sturm einen derselben 
niederriss, so fiel letzterer auf den andern und 
riss ihn ebenfalls nieder; ebenso wurde infolge 
der Sündenschuld Abel’s (die er mit dem Leben 
büsste) auch Kain getödtet (das Sufix in 7 
wird auf Kain gedeutet). Thr. r. sv. ’= 197, 
69® 7455 7955 Ar. (Agg. 1930) reisset nieder, 
reisset nieder. 


128 chald. (="22) hinfallen. Part. Peil 


33 8. 758. — Pa. 1) zerstören, nieder- 
reissen. Genes. r. sct. 86, 84° 13% 71999 
zerschlaget ihre Hauer, vgl. 83%. — 2) (ähr- 


lich syrisch „as binden) zusammenfalten. 
Schabb. 10° "5221 71 A591 55 70 837 
'>1 Raba warf (zur Zeit der Noth) seinen Man- 
tel hin, faltete seine Hände und betete; denn 
er sagte: wie der Knecht vor seinem Herrn! 
— Ithpa. gebunden, verstrickt werden, 
s. TW. E 


98, IND m. 1) Jem., der zerstört, 
Zerstörer. Genes. r. set. 67, 66° (mit Ansp. 


NE 


auf x 725, Gen. 27, 33) TI78 777 
ypbpaı mas Tyan any map Ar. ed. pr. 
(Agg. bpbpa >00 hebr., crmp.) Betrüger, wie 
hat man nun dich betrogen (vgl. x)! Zer- 
störer der Thore, wie ist nun dein Thor zer- 


stört und verwüstet! — 2) Pachora, N. pr. 
j. Sot. IX, 24° un. #199 ja mm Juda ben | 


Pachora. 


Ne) (—bh., syn. mit »o s. d.) eig. abson- | 


dern. Part. Hof. xbo32 s.d. 


nDB ch. (syr. üs, eig.—nbe) aufsuchen, 
s. TW. 

Na m. (=bh.) Wunder, eig. Sonder- 
bares. — Pl. Genes. r. sct. 22 Anf. oınbe wo 
'S4 om anısa >> drei Wunder geschahen an 
jenem Schöpfungstage des Menschen; Adam und 
Eva wurden näml. an jenem Tage geboren, sie 
begatteten sich und erzeugten Kinder an dem- 
selben Tage. 


zen und Dinkel, welche vom Hagel verschont 
blieben“, obgleich alle anderen Feldfrüchte be- 
schädigt wurden, Ex. 9, 32) Wunder. Das. sct. 
5, 107* (mit Ansp. auf Hi. 37, 5) als Gott die 
Lehre auf dem Sinai offenbarte, 5p2 7877 
'o7 pinde mp bands erwies er mit seiner 
Stimme Israel ausserordentliche Wunder. — 
Mit fem.-Endung. Num.r. sct. 15, 230° David 
sagte: Mir liegt die Pflicht ob „um Mitternacht 
aufzustehen“ (Ps. 119, 62) ninye 5» To5p>" 
hab Sera "nIpr Dy mmo>w und dich zu prei- 
sen wegen der Wunder, die du meiner Urahnin 
(Ruth 3, 8) um Mitternacht erwiesen hast. Snh. 
109 ’>7 mınbe 5 yayıw nbp 72 IR „On ben 
Peleth‘“ (Num. 16, 1), dem Wunder erwiesen 
wurden. Seine Rettung hatte er näml. seiner 
Frau zu verdanken, vgl. unbe. 

MS”?B fem. (syn. mit x55) Sonderbares, 
Unbekanntes. j. Chag. I, 77° ob. nn mb 
y=n =n von dem dir Unbekannten, was weisst 
du? In den Parall. steht x5o»n s. d. 

nnd3 F. (gr. raXoi«) alt, seneeta. Levit. 
r. set. 33, 177° wos mabp Ar. ed. pr. (Agg. 
xdnn) alte Buhlerin, s. ie. Cant, sv. 5>%>, 
17° ub»o dass. ’ 

NAN?B J (syr. Ws) sinnreiche Rede, 
Parabel, Räthsel, s. TW. 

TS? Num. r. set. 23 .g. E. ermp. aus 
== Podagra, s.d.W. 

373 (=bh., arab. ee Grndw. >p, s. auch 


55) theilen, spalten. 


Hif. yo weit hinausgehen, die ge- 
wöhnliche Grenze überschreiten, sich 


45 


NME | 


Exod. r. sct. 12 g. E. mw» o’nbp | 
'sı oma 3b Gott erwies ihnen („dem Wei- | 


by, 


entfernen. Tosef. Ber. IV g. E. »5en er 
ging weit fort. j. Ber. I, 2@ un. 375 Ton RE 
bar NIT 75 Som Ina Wpan NIT 72 
(l. »52%) der König ging hinaus, um zu er- 


‚ fahren, was er (sein Freund) verlangt; da er 


aber sah, dass letzterer sich entfernt hatte, so 
entfernte er sich noch weiter. Erub. 4, 1 (41°) 
82 bnsmeo „ber ihr Schiff ging (eig. ent- 
fernte sich weit hinaus) auf die hohe See, 
(Raschi leitet das W. auffallender Weise von 


| pelagus, 555°» her). Num. r. set. 16 Anf. 8 
| na0b pp pm mob bean Dia m39E02 Jrbpn 


man darf sich nicht auf dem Schiff nach dem 
grossen (Mittel-) Meer begeben drei Tage vor 
dem Sabbat. — 2) etwas verschieben, auf 
Fernliegendes verweisen. Jom. 66° R. 
Elieser gab seinen Schülern auf ihre Anfragen 
ausweichende Antworten, ybemw men RD 
"Don Pa bi a7 Jan Kb Em NDR D1a72 
p549% 3% nicht etwa, weil er sie durch Worte 
hinausschieben (ihnen ausweichen) wollte, son- 
dern weil er niemals etwas sagte, was er nicht 
von seinem Lehrer gehört hatte, vgl. "2. j- 
Ab. sar. II, 40° un. bn7 m job DRND EN 
"9 ap I9aR ap ba DS 132750” wenn 
der Nichtjude (von dem ein Mordanfall zu be- 
fürchten ist) Jemdn. fragt, wohin er gehe, so 
verweise er ihn nach weiter Ferne, ebenso wie 
unser Ahn Jakob den Esau nach der Ferne 
verwiesen hat: „Bis ich zu meinem Herrn nach 
Seir kommen werde‘ (Gen. 33, 14). Aboth 4, 3 
=37 555 bon rn 5a halte nichts für unmög- 
lich, eig. verschiebe es nicht in die Ferne. j. 
Ber. IX g. E., 144 nun ın94 zb» er entfernte 
seine Gedanken von ihr, d. h. dachte nicht mehr 
daran, sie zu heirathen. Tosef. Git. VII (V) x> 
“pbomb ab 7 mon) dieser hatte (indem er 
nicht zu erfüllende Bedingungen gestellt) blos 
die Absicht, die Frau hinzuhalten. — Trop. 
B..bath. 120° ıpra „ben ... nasna anbem 
an Gelehrsamkeit überragend, am Alter über- 
ragend, eig. die gewöhnliche Grenze überschrei- 
tend. Part. Hof. Sifra Mezora Par. 5 cap. 8 
„nn3n 359m entfernt von ihrer Menstruations- 
zeit, Ggs. n75 120 nahe ihrer Menstruation. 
Erub. 63° R. Acha bar Jakob, 559% Ar. (Age. 
ermp. 35827) welcher hervorragend war. Tosef. 
Chag. II mit, D72% 352727 a7 er (der dissen- 
tirende Gelehrte) und der Ausgezeichnete, Her- 
vorragende im Gerichtscollegium. Das. ö. (Im 
Tlınd. gew. sb» s. d.). — Hithpa. syanz sich 
theilen. j. Ber. I, 4° un. und Genes. r. sct. 15, 
Ss. anbnB. 


398, 278 ch. (syr. „Se Ind _ Ss=3sE) 
1) theilen, auseinander trennen. Dan- 
2, 41 abe Part. Peil: getheilt. — j. Kidd. IV; 
65° ob. bp m yiabe pa 28T N257 TOR 
Tan map mb Omen mm) Jimaa Im 92 2902 
'"“" David dachte bei sich (als er den Gibeoni- 


tern für das von Saul gegen sie begangene Un- 
recht vergeblich Sühnegeld angeboten hatte, 
2 Sm. 21, 3 fg.): Vielleicht schämen sie sich 
einer vor dem andern, Geld anzunehmen! Er 
trennte sie daher auseinander. Nachdem er sie 
getrennt hatte, nahm er einen Jeden einzeln und 
suchte ihn zu besänftigen: Welchen Nutzen 
brächte dir der Untergang der Familie Saul’, 
nimm doch das Sühnegeld an u. s. w. — Uebrtr. 
B. bath. 119° ap man mb abo (=hbr. par 
7125 25) sein Lehrer ertheilte ihm Ehre. j. 
Taan. IV, 68° mit. 5umwb "ps y1abp man er- 
wies dem Samuel Ehre. j. Ber. II, 4® mit. u. ö., 
5. 720, 820. — 2) getheilter, verschiede- 
ner Ansicht sein. Chull. 92° fg. 59m a7 
‚2 w5D sie sind ja hierin getheilter Meinung. 
j. Kil. IX, 32® ob. u. ö. a5 5» ayıba anmınn 
die Borajtha ist anderer Ansicht als Rab. B. 
mez. 5° »ıbor 17 won 37% Rab ist ein Tannait, 
er kann daher anderer Ansicht sein als die Bo- 
rajtha. Snh. 33° u. ö. 

Pa. abe (syr. „SS, hbr. 352) theilen, ab- 
sondern. j. Schabb. VII, 10° un. 559% 75 wenn 
man den Flachs theilt. Levit. r. sct. 3 Anf. 
nmönab 352m sie vertheilt die Aepfel an die 
Kranken, s. 733 II. Tanch. Reöh, 259 u. ö. — 
Ithpa. shens, contr. she, aber getheilt, 
abgesondert werden. B. bath. 121° yx 
aaa App Rab 8 Abern Dmawb baamına 
abo wurde Palästina nach den Stämmen ge- 
theilt (dass näml. alle Stämme gleiche Theile 
erhielten), oder wurde es nach den Köpfen (vgl. 
app) getheilt? Das. wird entschieden, dass 
das Land nach den Köpfen getheilt wurde. Oft: 
getheilter Meinung sein. 
ob. mabona ae mm ab bs Brom selbst 
hierüber brauchte er nicht anderer Meinung zu 
sein. Genes. r. sct. 21, 214 43 xx 'S yubons 
sam m mans R. Ada bar Ahaba und R. 
Hamnuna sind verschiedener Ansicht. Das. set. 
22 u.ö. Ber. 22® fg. wbomp aa hierin sind 


sie verschiedener Meinung. — Git. 28° ma | 
SER SDWNT wenn Jem. das hohe Alter (von 


100 Jahren) erreicht hat, so wird er ein noch 
höheres Alter erreichen. 


AB, N? m. (syr. Ss; Ds ; ähnlich 
bh. 338) Theil, Stück, Hälfte. Dan. 7, 25. 
— B. bath. 62° ayana "5 mins sb9 24 "on 
RI 5 MET RIND wibp wabp Rabba sagte: 
(Wenn A., der mit B. gemeinschaftlich ein Feld 
besitzt, einem Käufer, C., verschreibt:) Die 
Hälfte, die ich im Felde besitze, sollst du haben! 


So erhält C. die Hälfte des ganzen Feldes (d.h. | 


Alles, was dem A. gehört). Wenn aber A. ver- 
schreibt: Die Hälfte des Feldes, die mir gehört, 
so erhält C. blos ein Viertel des ganzen Feldes. 
Das. 63° fg. Ber. 4,1 zmınm „52 die Hälfte 
der Mincha (Zeit des Vespergebetes). Das. 26% 
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fg., vgl. mmıa. Schabb. 89° Isaak sagte zu Gott: 
>» nabpı "59 wabp die eine Hälfte (der Sün- 
den Israels) übernehme ich und die andere 
Hälfte übernimm du. Genes. r. sct. 91, 88% 
Schimeon ben Schetach sagte zum König Jan- 
naj: 777 7m N3bD RINI TT77 72 mabD mE arm 
'>1 gieb du die Hälfte von deinem Vermögen 
(d.h. zum Einkauf der Opfer für die 300 Na- 
siräer) und ich werde die andere Hälfte von 
meinem Vermögen geben; vgl. bp, ab» in Afel. 
Pes. 79® fg. waboı wabp (—hbr. Henn 59 nenn) 
eig. Hälfte und Hälfte, d.h. gleiche Theile. j. 
Schabb. VII, 9° ob. z527 jısw nbn 31], Jahre. 
Thr. r. sv. ınaQ, 524 dass. 


398 m. (bh. Ri. 5, 15 nisbs f. pl.) 1) Gan, 
Gegend, eig. (="xnn) Abtheilung. Tanch. 
Mischpat., 94% onw pwb man nr mann 55 
ap bo bpb 27 wer seinen Nächsten in 
religiöser Absicht zurechtweist, erlangt die Ge- 
gend (Nähe) Gottes (mit Ansp. auf na, Spr. 
28, 23). — 2) trop. Grad. Pl. Git. 89b yıır 
jan ni3bsb >47 8b noch hat er nicht die 
Grade Ruben’s erlangt; d. h. ein Unmündiger, 


' der nach seinem Körperwuchs das Aussehen 


eines reifen Jünglings, aber noch nicht das 
reife Alter erlangt hat, ist nicht als mündig 
hinsichtl. des Verstandes anzusehen; mit Ansp. 
auf Ri. 5, 15: „Die Grossen (an Jahren Ge- 
reiften) Ruben’s sind verständigen Herzens.“ 


n2nDa m. eig. (=x3b2) Theil, bes. Portion 
von Speisen, s. TW. — Pl. Jom. 83 »yx4 bs 
Ar. (Agg. 352) Brotportionen und Schüsseln mit 


2 | Speisen. 
j. Taan. IV, 67% | 


MB m. N. a. die Theilung. j. Ber. I, 4e 
un. der „Lebensbaum“ hat den Umfang einer 
500jährigen Reise, 7ubonn nwana 1 3758 551 
vnrnn und alle Theilung vom Wasser der 
Schöpfung theilt sich unter ihm. Genes. r. sct. 
15, 16* steht 315%5 nicht. 


nnos chald. (syr. KSas=i) 1) das 
Theilen, Theilung. — 2) das Zuertheilte, 
Urtel, s. TW. 

1378» nm.b8 Jem. (syr. da 5) 1) die 
Hälfte, der halbe Theil. B. kam. 15% 4359 
Spt Ar. (Agg. x355 crmp.) die Hälfte des 
Schadens. Keth. 41P u. ö. j. Keth. VII, 31° 
mit. 775 n1b» die Hälfte der verschriebenen 
Hochzeitssumme. — 2) trop. Getheiltheit, 
bes. von den Gesinnungen. j. Pes. V g. E., 32° 
un. du sagst dies 7n12 nw»boa mit getheiltem 
Munde, d. h. nicht nach voller Ueberzeugung, 
Ggs. 715 552: mit deinem ganzen Munde. — 
Pl. j. Erub. IX Anf., 25° mit. ruhe FOR 
vier verschiedene Ansichten von verschiedenen 
Autoren. 
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naar. (= bh. 352) Verschiedenheit, 
Getheiltheit, Streit. Cant.-r. sv. nawY7, 
34» die Engel werden „Genossen“ (nam) ge- 
nannt, n31b91 .... NP TOR ma RD nB5 
D=37 weil es bei ihnen keine Anfeindung, kei- 
nen Neid und keinen Wortstreit giebt. 
N295 ch. (=#a255) 1) Verschiedenheit, 
Unterscheidung. M. kat. 14P ob. ma ns 
nnansn es giebt hierbei einen Unterschied. — 
2) Meinungsverschiedenheit, Streit. 
Tanch. Korach, 218” die Frau des On rettete 
ihren Mann; xnanp num 5 m 5 MInR 
m map IS NTabn mE Ran RD TR 8 
nmnbn NR Ran 835 sie sagte näml. zu ihm: 
Wozu soll dir dieser Streit? Bleibt Aharon der 
Hohepriester, so bleibst du der Schüler; wird 
Korach der Hohepriester, so wirst du ebenfalls 
blos ein Schüler sein! vgl. 4» IV. Insbes. oft 
SNInT Nn3NbD, "08T Ananbb die Meinungs- 
verschiedenheit der Tannaiten, die der Amoräer. 
Jom. 4» fg. — PI. j. Pes. III, 30° un. bw ns 
NnT1375D IIND 87713252 diese Gelehrten-Abthei- 
lungen mit ihren verschiedenen Ansichten stimmen 
überein mit jenen Gelehrten-Abtheilungen. j. Ned. 
V g.E., 39° u. ö. dass, — 3) Pelugta, Name 
eines Ortes. Num.r. sct. 9, 202°, s. 7i972 (wo- 
selbst jedoch: Num. r. anst. Exod. r. zu lesen 
ist). Levit. r. sct. 5, 149® woher bezogen sie 
den Wein (Am. 6, 6)? Die Rabbanan sagten: 
Duad nawy ba mans D3m bw anaıbon 
aus Pelugta; denn wegen ihres Weines wurden 
die zehn Stämme bethört und mussten auswan- 
dern. Nach einer andern Ansicht: anmınan 
mb NUT na Inpa DI» mımw aus Pathguta; 
denn ihr Wein verlockte den Körper zur Buh- 
lerei; die Ortsnamen als Abbreviatur gedeutet. 
Num. r. sct. 10, 206° dass. 


8378 m. Adj. Streiter, Streitsüchti- 
ger. Erub. 61° -x3be du Streiter. Git. 31? 
DIPn aabD "opn sollten wir uns etwa vor 
dem Streitsüchtigen (Geniba) erheben? Kidd. 
58° 5I3mpıR (1. abo) Nab> jener Streitsüch- 
tige (Mar Juda) hat euch das beigebracht. 

mia2B m. (etwa gr. giholoyav) gern und viel 
mit Jemdm.sprechend,sich angenehm un- 
terhaltend. Jelamd. zu Dt. 8, 6 fg. (eitirt vom 
Ar.) mr ob do ımmma DIP ma Dior 
a1 2 jaiaye Ip Ar. ed. pr. (spätere Ar. 
Agg. ermp. 7151355) 2000 Jahre vor der Welt- 
schöpfung ergötzte sich Gott an der Gesetzlehre; 
mit Ansp. auf oıroy® (Spr. 8, 30). Vgl. Snh. 
972 sin brobn “s® 2000 Jahre herrschte die 
Thora; vgl. auch Aboth de R. Nathan XXXI 
Anf. 

Di s. d. in so. — van j. Taan. IV, 69° 
un., richt. o>5D, S. n2Jb8. 


0378 od. 08 m. (gr. TAMAE, Tan, parec- 


2 Nejapl- 
wm 

tatus) manıbar, aus der ersten Kindheit 
herausgetreten; vgl. Musaf. und Sachs’ Beitr. 
II, 80. — Para 1,3... oabo np ran’ 
Nam Immıp dbaymwı = Ar. ed. pr. (Agg. 
xny>n2) R. Tarfon nannte es (das 13 Monate 
alte Schaf, da es bis 12 Monate: wa>, Lamm, 
vom 14. Monate an: bs, Widder genannt wird): 
ra. R. Ismael nannte es: Tapayapaypa, 
eig. falsche Münze, d. h. eine solche Münze, 
deren altes Gepräge abgeschabt ist und die 
eines neuen harrt; vgl. auch pi nr. 2. Hai’s 
und Maim.’s Erklärung z. St.: Das W. sei ara- 
mäisch: d3355, Mittelding trifft nicht zu. — 
Chull. 23° &bon ns mans »ab ı8 „oder 
zum Widder“ (Num. 15, 11), das besagt, dass 
man auch den r&Am& opfern darf; d. h. Jem., 
der gelobt hat, ein Lamm oder einen Widder 
zu opfern, darf auch ein 13 Monate altes Schaf 
darbringen. Tosef.. Chull. I mit. 13 osbe7 
Sı0D "727 der n@A\a& vom Lamm und vom 
Widder ist als Opfer untauglich; vgl. auch 
mE. 

NO9B ch. (=0352) mannbar, kräftig. 
Pl. 70352 kräftige, beleibte Thiere, s. TW. 

NO7395 od. NO’2I9D m. eig. (gr. pöradıs 
od. puhaxy) Beobachtung, bes. Pfahl, Ziel- 
scheibe, scopus, den der Schütze beim Ab- 
schiessen seiner Pfeile ins Auge fasst, beobach- 
tet, um darauf hinzuzielen, s. TW. 

won, WO f. (= hl. Stw. abo, vgl. De- 
litzsch, Gen. 4. A. 360) Kebsweib. j. Keth. V, 
294 ob. Hana Tb pr wobn Mana TI DI TOR 
eine Ehefrau erhält die Kethuba (Hochzeits- 
verschreibung), ein Kebsweib hing. erhält keine 
Kethuba; so nach Ansicht des R. Meir. R. Juda 
sagte: wı wibe Taıns man Taına mb DI TON 
Hana san 7b yıaı maına > eine Ehefrau er- 
hält die Kethuba und was zur Kethuba gehört 
(näml. Alimente, die Verschreibung der Erbschaft 
für die männlichen Kinder, 7957 2 8. d.); 
ein Kebsweib hing. erhält zwar die Kethuba, 
aber nicht was zur selben gehört. — Pl. Snh. 
21* Rab sagte: DwWösbs roımpa) Taınsa DD) 
ywoımp 521 ana aw52 David hatte „Frauen“ 
(2 Sm. 5, 13) mit Kethuba und Trauung, Kebs- 
weiber hing. ohne Kethuba und ohne Trauung. 


0j778 masc. Matte, ein Gewand, das des 
Tages zur Umhüllung und des Nachts als Decke, 
auch sonst zum Einhüllen von Gegenständen 
diente. Stw. wahrsch. 075: ausdehnen, ausweiten, 
ebenso on» (mit eingeschaltenem > oder N), . 
TW. Tosef. Meg. IV (IN) g. E. mw "7 
’'sy oben ... mio» ed. Zkrm. (a. Agg. Do1Ab°B, 
p'52) wenn Jem. mit einer Matte eingehüllt 
war u. s. w., vgl. Di» Bd. II, 541°. 


NO'TOD, NO77B chald. (=oinbe) Matte, 
Hülle. Pl. Po'358, TOT, s. TW. 


Tree rn ubs 


PTITDB j. Jom. I, 38° mit. j. Chag. II, 78% 
ob., 5. 777% | 


one m. pl. (=yunsa s. d.) Raths- 
herren. Tosef. Jom.I Anf. un» ed. Zkrm. 
(a. Agg. panba). 


Na m. (arab. 5) blankes, schim- 


merndes Metall, bes. Kupfer. B. kam. 113° 
RT5D7 5553 NamTT Napb yar band Ar. (Agg. 
57794 72) Samuel kaufte ein goldenes Becken 
unter einer Masse von Kupfer, vgl. ap). 


na (=bh. Gradw. 55 s. »52) 1) eig. spal- 
ten, einschneiden, daher pflügen, Fur- 
chen ziehen, mit der Pflugschar einschneiden. 
2) übrtr. bedienen, colere (vgl. 7n4R 725 
und 732). Jelamd. zu Lev. 5, 21 3391 nbis der 
Diener und der Landmann, s. 32. Das. zu Dt. 
7,17 fg. (eitirt vom Ar.) warb biz bw 3977 
yaron 75790 Ar. ed. pr. (spätere Ar. Agg. 
cımp.) die Art der Diener ist es, dass sie mit 
Nägeln beschlagene Sandalen tragen. Das. zu 
Dt. 19,1 fg. sw 5amwwa ma ma bob 770m 
Rom adu mia TTauıd yırbıp man übergiebt 
einem jeden Israeliten zwei Diener, die ihn be- 
schützen sollen, dass er nicht sündige. 


av chald. (syr. None) 1) furchen, 
den Acker bebauen. — 2) arbeiten, be- 
dienen, dienen (der Gottheit). Dan. 3, 12 fg. 
7, 14. 27, s. auch TW. — Snh. 102» xn90 Inn 
mar mn1ayb nmbD weshalb dienst du den Götzen? 
Uebrtr. Ab. sar. 18° un. manb 3591 mb5 559 
7» mit der einen Hälfte des Geldes bediene den 
König (d. h. wenn er unwillig sein sollte, so 
besänftige ihn durch Bestechung) und die andere 
Hälfte behalte dir. 


n2B m. (=bh.) Abgeschnittenes, Stück, 
Segment. Pl. Dem. 5, 5 "5137 mb» Stücke 
des Feigenkuchens. — Ferner (— Er) Spin- 
del. Genes. r. set. 56 g. E, Ar., s. 752. 


NM7B ch. (=nbe) 1) Spalt, Ritz. Levit. 
r. sct. 12, 1559 un nbo And DR Ar. (ganz 
anders in Agg.) wenn er durch den Ritz Wein 
trinken wird, vgl. 8293. — 2) abgeschnitte- 
nes Stück Brot. j. Taan. I, 64° ob. die Ge- 
lehrten fragten den Sünder (ppus» s. d.), der 
um Regen beten sollte: Warum hast du uns 
nicht eingeladen, mit dir zu speisen? md ar 
7729 man num 7 no ade mas Sm 837 
Tan2 er antwortete ihnen: Ich hatte blos ein 
Stück Brot für mich; wozu hätte ich euch dies 
heuchlerisch anbieten sollen? — 3) Mühlstein, 
s.TW. j.M. kat. I, 80% un. x491n4 anb%o mr 
haben wir denn eine Mühle (d. h. ist denn das 
Mahlen gestattet) am Feste? 


NIE m. Adi. (syr. WEISS, WS) Arbei- 


ter, Diener, bes. Götzendiener, s. TW. 


78: NIE, NIMPID m. Arbeit, Dienst, 
Cult, und zwar 1) Götzendienst. Esr. 7, 19. 
— 2) Gottesdienst. j. Ber. IV Anf., 7° (mit 
Bez. auf Dan. 6, 17) wı baaa jmb12 ws 5) 
bon 7 77 gab es denn etwa in Babel einen 
Gottesdienst? Was ist also hier unter mb» zu 
verstehen? Das Gebet. 


mamma f. (sy. VaaıE) Bearbeitung 


| des Feldes, s. TW. 


35 (—bh. Grad. do, 5. »52) 1) absondern, 
auswerfen. j. B. kam. I Anf., 2 ns5=n m- 
DYawy nobısı wenn das Thier während des 
Gehens Gräser auf die Seite warf, um sich einen 
Weg zu bahnen. Ter. 12, 11 und Chull. 112® 
nos» 7257 die Leber wirft (während des 
Kochens) das Blut aus, vgl. 733. Ber. 21° =ub» 
> naSW sie warf das empfangene semen virile 
aus. Das. 26°. j. Jeb. VI Anf., 7P u.ö. dass. 
Trop. j. Kil. IX g. E., 32° un. Ula weinte als 
er in Babylon sterben sollte. Als man ihn be- 


ruhigen wollte, man würde seine Leiche nach 
Palästina tragen, entgegnete er: 5 = = 
7277 05 RNARON RIAR 132 Anbann T2I2 RR 
ma) prna nub1ob TAN pa nub1o was würde 
mir das nützen? Ich verliere meinen Edelstein 
(d. h. die Seele) auf unreinem Boden! Nicht 
gleicht Jem., der seine Seele in dem Schosse 
seiner Mutter aushaucht, demjenigen, der sie in 
dem Schosse einer Fremden aushaucht. — 2) 
intrnst. entrinnen, erhalten bleiben, ge- 
rettet werden. Jeb. 9* üb 7510% ihr Ver- 
mögen bleibt für die Nachkommen erhalten. 
Hor. 8° dass., s. jian. Tosef. Sot. IV und j. 
Sot. I, 17% un. „Leib und Hüfte“ der Sota (der 
des Ebebruchs Verdächtigen, Num. 5, 21 fe.) 
werden bestraft, ubs x5 ya 55 m aber 
auch der ganze übrige Körper bleibt nicht ver- 
schont, entgeht der Strafe nicht. Num. r. sct. 
9, 2019 mbD ab Ro Hbrn mpb um er 
(Pharao) wurde zuerst bestraft, aber auch die 
übrigen Egypter blieben nicht verschont. Nid. 
61* un. an Im Hbew a MT... onbom 
„der Entronnene* (Gen. 14, 13), das ist Og, 
welcher von der Generation der Sündfluth ver- 


| schont blieb. Deut. r. set. 1 g. E. ms 55 


"DI 219 m RIpı mb mw er hiess Palit, 


weshalb jedoch wurde er auch: Og genannt 
u. 8. w.? vgl. siv. Pirke de R. Elieser c. 26 
727 797 87955 5937 TONsB Tan m DRS 
SRnD map Somo myDa mıba m amp mabı 
IT Dp121 18252 MR INdITP Dip bw.naı 
unse Rp Taabı rm Hapı ober my der 
| Engel Michael war „der Verkündende“; denn es 
heisst: „Der Beflügelte verkündet das Wort“ 
; (Khl. 10, 20). Weshalb aber wurde er mb» ge- 


use 


nannt? Als Gott den Samaöl sammt seinem 
Anhang aus seiner heiligen Stätte herunterwarf, 
erfasste er (Samaöl) den Flügel Michael’s und 
wollte letzteren mit sich herabziehen; allein Gott 
rettete ihn aus seiner Hand; deshalb wurde er: 
ob» (der Gerettete) genannt. 


075 chald. (syr. „I No=u55) absondern, 
auswerfen, ausspeien. Ned. 49® oym 55 
md RO Rp ja nab Tan map aben ab 
N>bn Sad mp Tberı Mar Do Anbunab 77297 
ons» nach dem Genuss keinerlei Speise darfst 
du (aus Anstand) in Gegenwart deines Lehrers 
ausspeien; mit Ausnahme des Genusses von Kür- 
bis und Graupen, welche einem bleiernen Dochte 
ähnlich (d. h. unverdaulich) sind; diese darfst du 
selbst in Anwesenheit des Königs Sapur aus- 
speien. Chull. 112® »ba 7m and» DuS die 
Fische (die mit Fleisch zusammen gesalzen wur- 
den) stossen das eigene Blut aus und ziehen 
dann das Blut des Fleisches an. — Trop. j. 
Ber. III, 6° mit. ‘31 3195 nab» sb nınn nn 
eines von beiden entgeht euch nicht; d. h. möget 
ihr diese oder jene Ansicht haben, so trifft 
euch in jedem Falle ein Vorwurf, denn entweder 
oder u. S. w. 

NOTE m. (=Yioryio) foliatum, wohl- 
riechendes Oel aus Nardenblättern. Cant. 
r. sv. 795, 24° sub12 "nn Xd2’n R. Jesa über- 
setzt 773 durch foliatum. 


ey (=su42) Pelata, N. pr. j.Ter.X, 
47° un. sob5 „2 5“ R. Lewi bar Pelata. 
Khl. r. sv. yaaımı, 714 wub» ’n R. Pelatja. 

nu78 Pletith (eig. die Gerettete), Name 
einer Sodomiterin, $. TW. 

n72 fem. (gr. niarein sc. 6804, platea) 
Strasse, eig. weiter, breiter Platz (=hbr. 
sinn). Schabb. 6* u. ö. 75173 wıubp eine grosse 
Strasse. j. Ber. V, 9* un. j. B. mez. II Anf., 8P 
u. ö., 8. 07020. Genes. r. sct. 22, 224 27 pr 
nubD YENR2 NDR DTTEb Tb > der Trieb 
zum Bösen wandelt nicht auf Seitenwegen, son- 
dern inmitten der Strasse. j. Keth. I g. E., 251. 
Genes. r. set. 41 g. E. u.ö. — Pl. Genes. r. sct. 
31, 29 ‘7 '7 bo mmobe & ... nnobe Ss zwei 
geräumige Plätze, drei geräumige Plätze in der 
Arche, von je vier Ellen im Geviert. Thr. r. 
sv. m, 51P pbwıma 77 nmoba Yan) DIADy 
maıan 45 muboı mmba 527 24 Strassen gab 
es in Jerusalem und jede Strasse hatte 24 Vor- 


hallen u.s. w. Genes.r. sct. 41 g. E. und das. 
“üb (=nmobe, | 


set. 69, 684 nmabs ... 
nube). Pesik. Hachodesch, 47° nıub2 Ar. 
(steht nicht in Ag.) richt. wıupos, DUDOR 
s.d. Mac. 24% obs ermp,, s. one. 


Ä DPD pI“ 
NDDD, Nayayz> ch. (syr. Va) S> pl.=vrg. 
wsube) 1) Strasse, offener Platz. Pl. j. 

Levr, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch. IV. 
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I rue 

bad y 
Ber. III, 6* mit. 19x47 annabg die Strasse von 
Sepphoris. — 2) eig. die weite, offene See 
(etwa wie gr. mar) Üöwp), daher überhaupt 
hohe Woge, starke Welle, s. TW. 


nba od. rund F. (gr. ralarıov, palatium, 
syT. IS>, ÄltS2) Palast, fürstliches 


Schloss. j. Ber. I, 24 un. am w> 93 ms 
abo (1. Damm) biomn ua yomıp es giebt 
Menschen, die gern Geld geben würden, um ein 
fürstliches Schloss zu sehen. Genes. r. sct. 12 
Anf. za9= prına „5 yo mb yobeb bon 
muy ma myo mim main 095 mImD m Da 
nnar 9339 7aDp7 mas bo nypDp 53 Ins npD 
ya Ybnam nIpaT 77 REN nIPp2T 777 03537 
nSpDrT 777 pem 7705) ein Gleichniss von 
einem grossen Palast, der viele Thüren hatte, 
Jeder, der hineinging, verirrte sich (konnte den 
Ausweg nicht wieder finden). Was that nun 
ein Verständiger? Er nahm einen Knäuel mit 
Bast umwickelt, knüpfte ihn an den Eingang, 
sodass er mit dem Knäuel in der Hand hinein- 
gehen und mit dem Knäuel in der Hand heraus- 
kommen konnte. Hierauf fingen Alle an, mit- 
telst des Knäuels hineinzugehen und herauszu- 
kommen. (Eine Ansp. auf den Faden der Ariadne 
im Labyrinth.) Mit Bez. auf Hi. 26, 14: Die 
Weisen erfassen die Kraft Gottes aus dem Don- 
ner und anderen wunderbaren Erscheinungen. 
Cant. r. Anf., 3* dass. mit Bez. auf Salomo (Khl. 
12, 9), der die Gesetzlehre durch Gleichnisse 
u. dgl. dem Volke zugänglich machte. Das. ö. 
vgl. 53778, 272, san u. va. Levit. r. set. 
28, 1724, 5. 890139, 992m. j. Schabb. X, 12° 
mit. Elasar, der Oberbefehlshaber (5542), ver- 
richtete viele niedrige Tempeldienste, 75173 X 
br 5» yubon denn im Palaste des Königs (im 
Tempel) gilt keine Grösse, Vornehmheit. Das. 
auch (mit Bez. auf Lev. 6, 3) „der Priester zog 
feine leinene Gewänder an, zum Forträumen der 
Asche vom Altar“, 75n bo yrubsa ba RW 
denn im Palaste des Königs gilt keine Vor- 
nehmheit. Exod. r. sct. 23, 122° yubos ma 
die Schlosshauptleute = "sub s.d. Thr. r. Ein- 
leit., 444 yobo "sa die Schlosshauptleute, näml. 
Juda und Benjamin. Exod. r. set. 25, 1234 wa 
MR 5513 wma Zube nab wpaw Tea am 
has numbsm nr TS NIT 79 One Dina 
’sı ap ein menschlicher König, der einen 
Palast bauen will, wird, nachdem er die unteren 
Gemächer gebaut hat, die oberen Gemächer 
bauen; Gott hing. „erschuf zuerst den Himmel 
und dann die Erde“ (Gen. 1,1). Vgl. dagegen, 
nach einer andern Ansicht, Genes. r. sct. 1 g. E., 
4° pıaınnnT DR aD yubp mIaD Tbnb Jon 
"Sy ysmborm na 752 75 ma ein Gleichniss von 
einem König, der einen Palast baute und der, 
nachdem er die unteren Gemächer gebaut hatte, 
die oberen Gemächer baute. „Gott erschuf Erde 
und Himmel“ (Gen. 2, 4). Num.r. sct. 15, 


7 


NH — 50 
230° ’>1 mmeom saa by ma Hmmo yubp 
ein Palast, der auf Schiffen gebaut ist; „der im 
Wasser seine Söller wölbte“ (Ps. 104, 3); vgl. 
auch 7Yioye. —_ Ferner N. pr. Palatin. Midr. 
Tillim zu Ps. 28 g. E. mn wır yobo Palatin, 
der Römer. Cant. r. sv. nat a, 32° yyubp 
»ayı wın Plation, der Römer. 


IN D7E m. Adj. (gr. naAarivoc, palatinus) 
zum Palast gehörig, Schlossbeamter. 
Levit. r. set. 2 Anf., 146° ax mb 32 som 
OWHIR NER ar) na 211" Insnbp R. Josua 
ben Lewi übersetzte das W. o’"ox durch pala- 
tinus, Schlossbeamter; R. Josua bar Nachman 
übersetzte es durch sbyewig, Edelgeborener. — 
Pl. Ruth r. sv. was own, 37 wird DInmoR 
erklärt "ıyı05» Schlosshauptleute; nach einer 
andern Erklärung 9omyaR Edelgeborene. Num. 
r. sct. 1, 183° m zb 5 bi aa die Glie- 
der des Stammes Lewi waren palatini. Das. 
sct. 5, 193° vo ae rInp nnaWn non by AR 
"> obgleich die Glieder der Familie Korach’s 
palatini waren, so trugen sie dennoch, gleich 
den Sklaven, die Bundeslade; s. vrg. Art. 


NYSOI7S s. d. in 0. — Yinianbie s. d. in 
"2D. 

in7B, DUNDPE m. (gr. nAdtavoc, plata- 
nus) Platane. Insbes. der Platanus, ein von 
den Samaritanern verehrter Baum am Berge 
Garizim, von welchem die Juden behaupteten, 
dass unter jenem Baum Jakob die Götzen ver- 
borgen hatte (Gen. 35, 4) und dass dieser Ort 
deshalb den Samaritanern als heilig galt, vgl. 
523. Genes. r. sct. 32, 31P R. Jonathan ging 
nach Jerusalem, um zu beten; o1RubD Ya ar 
"21 mmenD m nam als er an jenem Plata- 
nus vorüberging, sah ihn ein Samaritaner u. s. w. 
Das. sct. 81, 79° dass. von R. Ismael bar Jose, 
vgl. 7751092, bio. Cant.r. sv. 543%5, 21° dass, 


er) m. Adj. (gr. rparno mit Wechsel der 
liquidae) 1) Verkäufer, insbes. Verkäufer 
von Backwaaren. Ab.sar. 35°... bis» "ubs 
ax "obp ein nichtjüdischer Brotverkäufer, 
ein jüdischer Brotverkäufer. Das. 55% yısıbıa 
"ube> ne ın> man darf mit ihm (dem Bäcker, 
Dinn>, der die Reinheitsgesetze nicht beobach- 
tet) das Brot zum Verkäufer tragen. Raschi: 
DBT DR MDWO(?). DB. mez. 56° "Ann "ubB 
ysar mas ann der Verkäufer kauft die Back- 
waaren von zwei oder drei Personen. j. Maas. 
scheni III, 54%. j. Schabb. I, 3° un. j. Ab. sar. 


II, 41% mit. u.ö. — 2) (gr. Toarnprov, 8. 
iorsie in 35) Verkaufsladen, Bäcker- 
laden. j. Dem. I, 23° mit. >% = DR 


abe 220 WmD Anna 8 "obas wenn 
er im Bäckerladen oder in seinem Kramladen, 
der dem Bäckerladen nahe ist, verkauft. j. 
Schabb. VII Anf., 11° u. ö. “uber In npısr 


pas 


Jem., der aus dem Bäckerladen Brot kauft, vgl. 
pro. — Ferner verkürzt aus ynbp s. d. 
NTD22B, NTDDB ch. (=ube nr. 2) Ver- 
kaufsladen, Bäckerladen. Genes. r. sct. 22, 
224 ">31 amobp map aynm bie (Ar. liest XO0-5) 
der Hund ging und setzte sich vor dem Bäcker- 


laden nieder. Das. wub2 "on (son) der 
Besitzer des Bäckerladens, vgl. D3=2. 

mYw?8, "078 masc. feines Geschirr; 
viell. mit politura zusammenhängend: polirtes 
Gefäss, oder pultarius: Kochgeschirr. j. 
B. kam. II g. E., 3° =sub» por er trug das 
Geschirr hinaus, vgl. „ie. j. B. mez. III g. E., 
HS apa yonbp mans Sm w na 
Jem., der einem Andern ein Geschirr auf der 
Strasse gab u. s. w. Das. ımmbp n»4 57 85 
NprDS er übergab das Geschirr nicht, um es 
auf der Strasse zu behalten. — Ferner sub» 
viell. Verzierung der Strasse. PI. ioys 
s. TW. 

Prode, Poe, TiESBs (use mit 
eingeschalt. =) Palast, fürstliches Schloss. 
Snh. 2, 3 (20°) nnen sem 8 nn "5 nm 
wo yobp (j. Tim. Ymobp, Ar. pobp) wenn 
ihm (dem König) ein naher Verwandter gestor- 
ben ist, so darf er nicht aus der Thüre seines 
Palastes gehen; um sich näml. vor dem Volke 
als ein Leidtragender zu zeigen. Das. 99% 55 
moyn bo yrmmbp ma Ybr> Tmwb Mana por 
70% 50 jrmobor Ms. M. (Agg. 501; Ar. yaınbp) 
wer sich mit der. Gesetzlehre in religiöser Ab- 
sicht beschäftigt, ist ebenso, als ob er den 
himmlischen und den irdischen Palast aufgebaut 
hätte; d.h. „Himmel und Erde“ (Jes. 51, 16); 
vgl. auch xysynn. Chag. 16° man darf nicht 
fragen, was vor der Schöpfung war (vgl. be 
nr.5). Ein Gleichniss von einem Könige, der 
zu seinen Dienern sagte: bıpn2 ymabo 5 12 
MDBOR DD 5 YIDrmd Saen in) mp@n Ms. M. 
(anders in Agg.) bauet mir einen Palast an der 
Stelle des Misthaufens (Chaos); ich will aber 
nicht, dass ihr mir fortan des Misthaufens Er- 
wähnung thut. Exod. r. set. 20, 120° na 
DITIap DObamd Ta75 map ma Yoınbom Josef 
war in einem Palast (Mausoleum) begraben, nach 
der Art wie die Könige begraben sind (Sot. 13° 
steht dafür ax4ap?). Num.r. sct.1 g.E. = 
"obp (="2ub5) meine Schlossbeamten, d. h. 
die Lewiten. Das. set. 13, 218° mab ur Tbnb 
ara 933.9 MR 2 DabD Dad Tan 
5333 DYSMIRI DIpIER NubBn rınD 59 DImmS 
DT> maBı wewes DI ws m „ubeb Than 
‚21 75 mubob Anaa 72530 Ypyen dr TIISm ein 
Gleichniss von einem König, der den Stadt- 
leuten anbefohlen hatte, ihm einen Palast (Aube 
verkürzt aus jubo) zu bauen und sie bauten 
ihn. Sodann standen die Stadtleute am Ein- 
gange des Palastes und schrien laut: Möge doch 


der König in den Palast einzieien! Was that 
er nun? Er ging durch ein kleines Thor hinein 
und liess ihnen durch den Herold sagen: Schreiet 
nicht mehr, denn ich bin bereits in den Palast 
eingekehrt! Dasselbe fand in der Wüste statt. 
Als die Stiftshütte fertig war, rief Israel har- 
rend aus: „Möge doch mein Lieber in sein Ge- 
mach, 1255 einkehren!“ Worauf Gott ihnen 
durch Moses sagen liess: „Ich bin bereits in 
mein Gemach eingekehrt“ (HL. 4, 16. 5, 1). 
Tanchuma Wajikra, 124° yımobo 72 der zum 
Palast gehört, palatinus.. Mechil. Beschallach, 
Schira g. E.u.ö. — Pl. Genes. r. sct. 71 8. E., 
71° Ascher wohnte nie in einer fremden Her- 
berge; nm wa abo ma nimale ma DT 
mes er nahm mehr hohe Paläste ein als 
Juda Ländereien besass. Sifre Haasinu $ 309 
Ip) am nimiobe Or Var Nommd m 
gabe b5n a8 IT nn) Ibwn ns mob 
’Sı Par Tbansmw Jem., dem sein Vater zehn 
Paläste als Erbe hinterlassen und der sich 
einen Palast aus seinem eignen Erwerb ange- 
schafft hat, -liebt diesen mehr als alle Paläste, 
die sein Vater ihm hinterlassen hat. Dah. heisst 
es: „Gott ist dein Vater, der dich erschaffen und 
erworben hat“ (Dt. 32, 6). Khl. r. sv. 57 bs, 
844 Ahab hatte 70 Söhne in Samarien und 
ebenso viel in Jisreel, > N mn na? ms >92 
mn na yıpb nms nmaobo nd und Jeder 
derselben hatte zwei Paläste, einen für den 
Sommer und einen für den Winter; mit Ansp. 
auf Am. 3, 15. Esth. r. sv. 05% 0%, 101P 
steht dafür yysobo. Genes. r. sct. 69, 684 u. ö. 


er Pelatta, Name eines Ortes unweit 
Tiberias. j. Sot. I, 17° un., s. zi»n. 


92 0d. "DID Adv. (gr. zeit) viel. j.Schebu. 
II, 344 u. ö. 1oo'aa 52 mp xupte roAd Boe- 
Eov o Herr, lass viel regnen! (Das in 7i03%92 
Gesagte ist darnach zu berichtigen.) N 


28, 728 np (=bh., arab. e) auf- 
suchen, aussuchen. Die Grundbedeut. ist 
wohl (syn. mit n5», Grndw. 5», wovon auch 
„sz und 532, s. d. W.) spalten, absondern. 
Ebenso bedeutet p72 eig. spalten, dann unter- 
suchen. Schabb. 12° "27 185 77512 jın man 
darf am Sabbat nicht das Ungeziefer in den 
Kleidern aufsuchen (auslausen, vgl. x75») beim 
Lichte der Lampe; weil man näml. den Docht 
putzen könnte. Nach einer andern Ansicht das. 
Sam Rn ... „55 n5 man darf das Unge- 
ziefer nicht aufsuchen; denn man könnte "es 
tödten. Das. N397 man DIaTT n10n2 77512 PR 
man darf (auch am Wochentage) das Ungeziefer 
nicht auf offener Strasse aufsuchen, anstands- 
halber. Das. 13P. Tosef. Schabb. XVI (XVII) 
g. E. dass. 


Pi. durchsuchen. Tosef. l. ec. ns x5907 


51 


nn ip,» 


"55 Jem., der seine Kleider durchsucht, das 
Ungeziefer darin aufsucht. Schabb. 11* 391 x5 
yss ns er darf nicht seine Kleider durchsuchen, 
auslausen. — Uebrtr. j. Maasr. II, 492 mit. 72% 
IND NITD IORAT mas I7p0r mob DIR KIT 
no znbbı 12 ed. Zitomyr (ed. Krot. >95 crmp. 
R. Simson zu Maasr. 2, 3 liest >55) der Mensch 
wünscht, seine Angelegenheiten in dem ersten 
Hause, wohin er anlangt, zu ordnen und dort 
zu übernachten. 


Bd; N na ch. (syr. io= „52) spal- 
ten. Jom. 87° un. wa bo np7 "ma als er 
den Kopf des Thieres spaltete. Chull. 11° 85° 
5 pas) a5 »5o7 vielleicht muss man den 
Kopf des Opferthieres spalten und ihn unter- 
suchen, ob nichts Schadhaftes sich darin befinde. 
Snh. 108° xoınn "np xp er sSpaltete einen 
Granatapfel, vgl. an'pt. B. bath. 164° mwbo 
“m er spaltete, machte das Schriftstück auf 
und sah es an. 

Af. 1) gespaltet sein. Ber. 25° un. "8 
bon ınbon wenn das Exerement Spalten hat. 
— 2) sich über Jemndn. lustig machen, 
ihn verspotten.  Thr. r. sy. 27, 53° rn 
RD Dbwımn 922 Hm rn DBWImb brr DINNN 
ein Athenienser ging nach Jerusalem und ver- 
spottete die Jerusalemer sehr. Das. 827751 782 
bw „332 »>an 5 fortan wirst du die Jeru- 
salemer nicht mehr verspotten. Genes. r. sct. 
38 g. E., 37° 3 „bon ınx 72 was spottest du 
meiner? Das. set. 42, Al* "YaRT ... . DETMN 
Baaas2 anı aa aabra 5587 „Amrafel‘“, 
welcher die Welt kränkte und verspottete, wel- 
cher den Abraham kränkte und verspottete. 
Das. sct. 91, 88° ur 1a nybor mab mb TEN 
man ma bR 7a mmbpr mb DIsw om mb 
anmans a on) Jannai sagte zu Schimeon ben 
Schetach: Warum spottetest du meiner? (d. h. du 
versprachst die Hälfte des Bedarfs an Opfern 
für die 300 Nasiräer von deinem Vermögen zu 
geben, während du nichts gabst, vgl. 358, nahe). 
Jener antwortete: Fern sei es, ich spottete dei- 
ner nicht; denn du gabst von deinem Gelde, ich 
aber von meiner Gesetzlehre! Schimeon hatte 
näml. 150 Nasiräern (also der Hälfte jener 300) 
das Nasiratsgelöbniss, als Gelehrter, durch Auf- 
lösen erlassen. j. Nas. V g. E., 54° dass., wo- 
selbst richtiger n’box ... mbar steht. j- 
Schebi. IX, 384 mit. 735 "nr ma mn mnan 
Agm1777 820 ja bon dia ein Samaritaner sah 
ihn (den R. Simon ben Jochai, der sich ab- 
mühte, das Land von Leichen zu reinigen) und 
sagte: Möchte ich doch (eig. sollte ich denn 
nicht) hingehen und jenen Gelehrten der Juden 
lächerlich machen! Pesik. Beschallach, 90° steht 
dafür mm. Ab. sar. 44°, s. n259n, vgl. auch 
Tosaf. z. St. Tosef. Ab. sar. I (IV) g. E. wıbon 
nen spöttischer Ausgang. 

Pa. ‘ss 1) durchsuchen, aufsuchen, 
7* 
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2. B. Früchte. — 2) untersuchen, ausfor- 
schen; davon 532 s. d., ss auch TW. j. M. kat. 
II, 82°? ob. sn 58% seine Kleider durch- 
suchend. 

N?B, NDR (ND®B, NODYB) f£ die Auf- 
sucherin u. zw. 1) Schabb. 90° --uı2 bp 
(Ar. aaa bp, Raschi ma Sbmo) die Auf- 
sucherin, Durchsucherin der Baumgär- 
ten, eine Uebersetzung des D’a4> n=1x in 
der Mischna; eine zum Genuss erlaubte Heu- 
schreckenart. Abaji bemerkt das.: RP 
N29 7 RDPIIR RONWA NSpNTT Anno Ar. 
(in Agg. fehlt der erste Satz) dieses Insect wird: 
der Vogel der Palme genannt und wird auf der 
Palme, die eine Rinde hat, angetroffen. — 2) 
xy nmbo (Var. nbme), s. TW. und Jelamd. zu 
Num. 22, 29 (citirt vom Ar.) „die Schlangen- 


aufsucherin“, PAENS) ls (nach arabischem 


Sprachgebrauch: Die Lauserin der Ottern, d.h. 
die ihnen das Ungeziefer abliest). Das natur- 
geschichtliche Märchen, welches dieser Benen- 
nung zu Grunde liegt, lautet im Kämüs so: „Es 
giebt eine Art buntgefleckter Käfer, die immer 
mit Skorpionen und Schlangen vertraulich an 
einem Orte zusammenleben. Die Araber nennen 
dieses Thier ER eR]] ll, weil, wenn es aus 
einem Loche herauskommt, dies anzeigt, dass 
hinter ihm eine Schlange oder ein Skorpion 
zum Vorschein kommen wird. Deswegen nen- 
nen sie so auch die ersten Anfänge von Miss- 
helligkeiten und Zerwürfnissen. Dieses ulls 


entlehnt seine Bedeutung von rt d. h. Läuse 
absuchen“, Fleischer im TW. II, Nachtrag p. 
573°. 


nonds (foliatum), s. iandie in "en. 
73, DNB, 1a, DibrB s.a. ins. 


278 Pelimo, Name eines Tannaiten, Zeit- 


genosse Rabbi’s. Pes. 8®, Men. 37°. Sot. 485. 
immB. 


Di2Y78 m. (gr. Pulapyng, Pilapyog) Phyl- 
arch, Anführer oder Vorsteher einer 
poAn, tribus, bes. Oberst der Reiterei. Jalk. 
I, 262* (mit Bez. auf Dt. 3, 23 fg.) Mose sagte: 
O Herr der Welt, ist etwa dein Verfahren wie 
das der Menschen! o194159 mOr3 A715 DIDTÄENOR 
aaa IP ara Ara Dorn To by dam 
'»ı 9 by wenn der Statthalter (ertzporog) ein 
Edikt erlässt, so kann der Phylarch (PiRKpxoS) 
es aufheben; wenn der Phylarch ein Edikt er- 
lässt, so kann der Decurio es aufheben u. Ss. W. 
Sifre "Waötchanan $ 27 steht dafür OIATINIPO, 
R DIATNPIO; vgl. OIPIOIDM. 


798 m. (=bh.) 1) Bezirk, Kreis. Stw. 


2 — 708 


ee 


”% 


“bp, arab. LE rung, gerundet sein, sLl3 etwas 
Rundes; 752 also ähnlich 722 Burg, Stadt. 
Gradw. 55: getrennt, abgesondert sein, vgl. auch 


arab. ‚313 spalten. B. bath. 21° mw opn= 
>91 752 552 Jrawın man verordnete, dass 
man Jugendlehrer in jedem Bezirk anstelle. 
Mac. 7% q52 552 Pa ına wm HnR raya 
7221 >D 522 Yard meinar m 99 5527 bD1 
‘> „In deinen Thoren“ (Dt. 17,7, d.h. in Pa- 
lästina) sollst du Gerichtsämter in jedem Bezirk 
und in jeder Stadt anstellen; ausserhalb Palä- 
Stinas hing. blos in jedem Bezirk, aber nicht in 
jeder Stadt. Das. 12° ben bu mn "5 ja 
ap 1>bp 1>bp5 bs oa Sbeb ein Lewit, der 
Jemdn. aus Unvorsichtigkeit erschlagen hat (die 
Lewiten waren bekanntlich die Bewohner der 
Zufluchtsstädte), muss von einem Bezirk in den 
andern auswandern; wenn er aber innerhalb 
seines eignen Wohnbezirks nach einem andern 
Orte ausgewandert ist, so wird er auch da auf- 
genommen. — Pl. Tosef. Bic. II g. E. = 5 
Dr25D D7>59 RR DiTm ynb1> sie wallfahrteten 
nach Jerusalem nicht einzeln, sondern bezirks- 
weise. — 2) Spindel. Keth. 86®, s. 79»y. Jom. 
66® eine kluge Frau fragte den R. Elieser u. s. w. 
p2 KON MORD mas IR 75 TnR er antwor- 
tete ihr: Die Klugheit der Frau besteht blos im 
Führen der Spindel; mit Ansp. auf Ex. 35, 25. 
Genes. r. sct. 56 g. E. „Abraham kehrte zurück 
zu seinen Dienern“ (Gen. 22, 19) usb bon 
mm Tor zn DaiT mAnR mSbon mas 
pD5wb »P nmma 1 98 Snmwons (Ar. liest 
nm5DT ... mmbson) ein Gleichniss von einer 
Frau, die von ihrer Spindel reich geworden; 
sie sagte: da ich von dieser Spindel reich ge- 
worden, so soll sie nie aus meiner Hand wei- 
chen. — 3) trop. Handwerk. Genes. r. sct. 
71, 71° "2 mem bp moen mb Lea ergriff 
das Handwerk des Dankens u. s. w., s. NT. 


772 0d. 778» NP ch. (= be) 1) Be- 
zirk, Kreis. Pl. „obs, sah s. TW. — 
2) Spindel. Keth. 72 Rabba bar bar Chana 
erzählte: &p xanı n177 amaHr wind Snım 
nasob MmnproD Jana 779... mob 
722 5 a Db17 95 mar Immo (Ar. SnSb%o) 
ich sah jene Araberin, welche sass und auf ihrer 
Spindel spann. Als sie uns erblickte, riss sie 
die Spindel los und warf sie zu Boden. Sie 
sagte dann zu mir: Jüngling, reiche mir die 
Spindel (meine Spindel)! Snh. 95° wird dass. 
von Abischai und seiner Mutter, Orpa, erzählt, 


vgl. sn. — Fem. anabe (arab. sl 6) Spin- 
del. Khl.r. sv. b#an br, 87° bp RnSN= 


2203 Ns mnDbpa mb prbo ya mınabo by dry 
so wie der Weber auf die Spindel hinaufspinnt, 
ebenso gelingt ihm das, was er von der Spin- 


722 


del abnimmt; bildl. für den Jähzornigen, s. 
xbrr372. — Davon denom. 

up) spinnen.” B. bath. 13® s. 51;. Meg. 
14° xsbp and ma ann die Frau spinnt 
während ihres Gesprächs; d. h. sie sucht bei 
jeder Gelegenheit ihren Vortheil; mit Ansp. auf 
1 Sm. 25, 31: „Wenn Gott meinem Herrn Gutes 
erweisen wird, so gedenke deiner Magd.‘“ 


Maar. Gewebe, Gespinnst. j. Dem. IV, 
24* un. s. 52V. 
ey m. Beil, s. pb’2. 


778 , Pi. 532 (=bh. Gradw. y9 s. 55) eig. 
scheiden, trennen, daher auch entschei- 
den. Insbes. beten. Schabb. 55° wird im» 
(Gen. 49, 4) nach einer Ansicht gedeutet als 
Abbreviatur: nben nf Ynbri n555 du be- 
tetest, flehtest und dein Gebet glänzte, vgl. 
auch rr2. 

Nithpa. (oft Hithpa.—bh.) beten, eig. die 
göttliche, gnadenvolle Entscheidung er- 
bitten. j. Ber. IV, 7° un. '>ı ax 5hen2 83 
hier betete mein Vater u.s. w. Das. ö. Das. 8° 
ob. bbon In »bony ab p5D b5en> ppD wenn 
Jem. zweifelt, ob er gebetet hat oder ob er 
nicht gebetet hat, so braucht er nicht zu beten, 
weil das Gebet blos eine rabbinische Verord- 
nung ist, vgl. pa. j. Taan. IV, 67° un. fg. u. Ö. 
— Pilp. s. bab2. 

oa m. N.a. das Beten. Sifre Waötchan. 
$ 26 das Gebet hat zehn Benennungen, 519% 
’"S7 53572 das Niederfallen, das Beten u. s. w., 
mit Bez. auf bone... beine" (Dt. 8, 25. 26). 
Deut. r. sct. 2 Anf. hing. wird 575%» erwiesen 
aus 555” (Ps. 106, 30): 

7798 f. (=bh) Rechtssache. Pl. Snh, 
44® es heisst nicht Son”, sondern 5bon (Ps. 
106, 30), ’>1 %'p by nibıbe mus "mbn das 
besagt, dass Pinchas Rechtssachen (Vorwürfe) 
mit seinem Schöpfer führte. Er warf näml. die 
Buhlen vor Gott nieder und sagte: Um dieser 
Menschen willen sind . 24,000 Israeliten ge- 
fallen ! 

er. eine Zwiebelart, viell. wilde 
Zwiebel. j. Kil. I, 27° mit. wird bıwbxeS er- 
klärt durch 515552 (ebenso R. Simson zu Kil. 
1,3). Ar. sv. 5x liest Sbwb3D und erklärt es 
nach einer Ansicht von »b31D Rettigart. 

ma f: (viell. gr. guddelov) Küchen- 
‚gewächs oder Laubart. j. Ned. VI Anf., 
40° mb455 zu den Arten der wbr1oR (s. d. W.) 
gezählt. 

wa) m. pl. eine Art Kräuter, etwa 
Fönnkraut oder Bockshorn (syr. {\S“2>?) 
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EEE 


viele 


"935 raw R. Jisi lehrte, dass man jene Kräu- 
ter (die man mit Brotkrumen oder Mehl zu be- 
streuen pflegte, ähnlich: nyasıp nynma das., 
vor dem Pesachfeste, wegen der Beimischung 
des Gesäuerten) forträumen muss. 


Nai7a m. (gr. riopa, als concretes Ver- 
balnomen von rmAdo, vgl. Fleischer, Nachtr. 
Bd. III, 315°) Schlamm oder Morast. Schabb. 
22, 6 wanbeb yon pe Ms. M. und Ar. 
(=Mischna des j. TImd. Agg. des bab. Timd. 
s777=1p5) man darf nicht am Sabbat im Schlamm 
baden. Das. 147° wird als Grund hierfür an- 
gegeben: xpe own (Ar. liest Pa = 19732, 
=>p2) wegen Erdrisses; d.h. der Badende könnte 
in den schlammigen Boden einsinken und man 
müsste ihn dann mit grosser Kraftanstrengung 
herausziehen. Nach Raschi: Die Kleider des 
Badenden könnten in den Schlamm fallen, die 
man auswinden müsste. Nach Maim.: Ein sol- 
ches Bad treibt viel Schweiss hervor, was am 
Sabbat verboten ist. — Davon denom. 


D72, Pi. ope mit Schlamm bedecken; 
nur Part. Pual. Bez. 24° aber D%7 mit 
Schlamm bedeckte Fische, woran zu erkennen 
ist, dass sie eben aus dem Wasser gezogen wur- 
den. Seb. 54%, s. 7a5m. Chag. 12° WAR 
mnb+4>n Steine, die in den Urschlamm, Chaos 
versenkt sind. 

Nyijey) F. (gr. mahapdg, vdog oder rmAa- 
wödrov) Pelamide, eine Art Thunfisch oder 
Schlammfisch, der Schuppen und Flossfedern hat 
und daher gegessen werden darf; vgl. auch Löwys. 
Zool. d. Timd. p. 254. — Ab. sar. 40* an "> 
DIR Ad 19977 8972591 RORD NIT (Ar. 
liest u755) wenn es in der Borajtha heisst, dass 
bei zerstückelten Fischen blos Flossfedern und 
Schuppen (nicht aber Kopf und Wirbelsäule) 
als Zeichen der Reinheit gelten, so sind blos 
die Ara (Para) und Pelamide darunter gemeint, 
deren Köpfe den unreinen Fischen ähnlich sind. 


mDB, NEL. (lat. pluma) Flaum. Cant. 
r. sv. ons np, 114 sp Dmby uw DWAR 
NDS mon> 1893 ar die Steine, auf wel- 
chen unser Ahn Jakob geschlafen hat (Gen. 
28, 11), wurden so weich wie Polster und 
Flaum. 


Diana m. (gr. Erıpeineng transp.) Be- 
sorger, "Verwalter, Anordner. B. bath: 
144° oumnbe aD Dinam a sn Ar. (Agg. 
druoabap) wenn man einen der Brüder zum 
Verwalter ernannte. Tosef. B. bath. X Anf. hat 
dafür oa mbrer (ed. Zkrm, richtiger oben). 
Men. 85° die Laodiceer hatten einst Mangel an 
Oel, rıR oıunnbe ob 12901 Ar. (Agg. ouorab1p) 
und sie ernannten sich einen Besorger, zu dem 


j. Pes. III, 30° mit. wı>515D yasa 20 namen | sie sagten: Schaffe uns für 100 Myriaden Oel 


ante re 


u. s. w. Sifre Beracha $ 355 steht dafür 
ombwaın, das. zweimal (viell. für gr. &xınerrg, 
oder für ouSn5) dass.; vgl. auch N. Brüll. 
Jahrb. I, 177. 

manidB, ale masc. (verkürzt aus 
"unib97, dumionartapıov) Kästchen zur Auf- 
bewahrung von Schmucksachen. Pesik. r. 
set. 10, 16° ein Gleichniss von Jemdm., der viele 
Schätze (non) hatte, die er nicht beachtete, 
um sie zu zählen; bw ms wmamnbs 15 mim 
MIN mar am BD 553 mim Jup am ein 
kleines, goldnes Kästchen aber, das er hatte, 
nahm er jede Stunde vor und zählte dessen In- 
halt. j. Bez. I, 60° un. R. Abahu unterrichtete 
ma 71703727597 arınD7n und hatte den Schlüssel 
des Schmuckkästchens in seiner Hand. j. Taan. 
I, 654 mit. yaumba bw rınpn 5 mm Tbnb 
'>ı sup ein Gleichniss von einem König, der 
den Schlüssel eines kleinen Schmuckkästchens 
hatte u. s. w. 


No? fem. (für smbnp, s. 2252) Knie- 
hosen. Tosef. Ned. IV Anf. x"n55 neben 
DYoI>n. 


m ahayl: m. Adj. (nach Musaf. zusammenges. 
aus röAsw.og und vorapıog) Notar des Kriegs- 
heeres(?) Perles’ Etym. Stud. p. 132 denkt an fru- 
mentarius (eig. Proviantmeister) undeitirt aus 
Du Cange (was ich jedoch das. nicht gefunden habe): 
„ppoupevrapıor, milites, qui in vestigandos ru- 
mores per provincias mittebantur“. — Jelamd., 
Waötchan. Anf. (eitirt vom Ar.) m» =wn 
Map 58 musnbn Mose war der Kriegsnotar 
Gottes. — Pl. j. Ber. I, 3° un. yyioyaba % 
(ed. Ven. ermp. 77unb5) zwei Kriegsnotare, s. 
770720. Tanch. Bemidbar g. E., 193° (mit 
Bez. auf Dt. 3, 3) yyaasnbo Mwır1 1aApa vor AN 
»>w auch ich werde ihn (den Stamm Lewi) mir 


nähern und sie zu meinen Kriegsnotaren 
machen. 


Dinpinpie s. Dinmahe. — oindie, Disunbie 
s. d. in "2. 

Tai? m. (viell. primipilarius) erster 
Hauptmann bei den Triariern. Perles’ 
Etymol. Stud. p. 11 emend. yı5oa"=» primipi- 


lus. Sifre Balak Anf. $ 131, vgl. yinop. Jalk. I, 
179° liest O1>NnN1b12 Ss. d. Y 


„378, °398 m. (bh. "ybe), nude, miybe f. 
ein Gewisser, eine Gewisse, Jem., den 
man nicht nennen will, oder zu nennen 
nicht weiss, irgend Jemand, irgend etwas, 
N. od.N.N. Stw. bp, eig. abgesondert, der Kennt- 
niss entfallen. Tosef. Jeb. III g. E. man fragte den 
R. Elieser: 7915 ob "ma war DB1Pb 17% Honda 
>) DD by ab und abi wird jener (N. N.) 
des zukünftigen Lebens theilhaftig werden? Er 
entgegnete ihnen: Es scheint, dass ihr blos be- 
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treffis des N. N. gefragt habet. Nicht etwa, dass 
er sie durch Worte. abweisen wollte u. s. w., 
vgl. 352 im Hifil. Jom. 66° dass. Nach den 
Commentt. sei hier unter s152: Absalom zu 
verstehen, der den Kebsweibern seines Vaters 
beigewohnt hatte, oder auch: Salomo u. s. w. 
Möglicher Weise ist hier (ebenso wie in Jeb. 
49», vgl. I72n): Jesus zu verstehen. j. Kidd. 
II, 63% un. yon baaiı srbD S27 mwsn Sobn "2 
"3755 mein Sohn N. soll das und das thun und 
dafür jene Werthsache erhalten. Snh. 42% der 
Vorsitzende des Gerichtshofs sagte: 159 wıR 
am mAR nabD DIR nat na du N. N. bist 
freigesprochen; du N. N. bist als schuldig er- 
klärt. Das. 41* fg. n5p1 wıbp "93 TınmmD 
ich zahlte dir vor N. und N., d. h. in Gegen- 
wart dieses und jenes Zeugen. Kidd. 65% u.ö. 
Tosef. Jeb. IV Anf. nı1b> =wx jene Frau. j. 
Sot. VI, 21° mit. n37> nbo jene Priesterfrau. 
193, 7393» 82372 m., SOSPB» IPB Jem. 
(syr. >, Kasse, mise) Jemand, 
ein Gewisser, eine Gewisse, N., irgend 
etwas. j. Jeb. IV, 6° un. 355 oyı2 an jenem 
Tage. j. Keth. VII, 31° mit. nıs52 5% DR 
'>ı mbya mbo mb „non wenn diese N. N. 
jenen N. N. heirathen wird. Genes. r. set. 21 
Anf. „Ein Heiliger sprach »n5»5“ (Dan. 8, 13). 
mmabob "ar ss "4 R. Huna erklärt das W. 
„zu einem Gewissen“, vgl. auch ae. Khl. r. 
sv. 99 ©, 94* ybp “na 7bD Po» diesen 
Bibelvers (sagte ich) nach jenem Vers. j. Kidd. 
II, 63% ob. m3bo max 715 wIpn ybn a Ybo wor 
758 nn2 ich N., Sohn des N., traue dich, du 
N.N., Tochter des N. N., mir an. Cant. r. sv. 
vms, 16° 75 wı anmbo onen "3 mb wı anno 
brwosn "7 diese N. ist drei Monate schwanger, 
jene N. ist vier Monate schwanger. Pes. 112% 
anabs 7a wmbp (l. anmıbe) N. Sohn der N. 
Git. 89P ob. wbe "San m eines der Glieder 
jener Familie. j. Schebi. IV, 36° ob. u. ö. 


yom>a Erub. 41°, richtiger 7107345 s. d. 


no, Ne fem. pl. (lat. feminalia sc. 
tegumenta; ähnlich neugr. geXöviax; vgl. auch 
Du Cange, Glossar. II, 1656: „peAövng seu @e- 
voAıov, vestis sacerdotum propria, absque mani- 
eis, talaris“ etc.) eine Art Kniehosen, Bin- 
den um die Oberschenkel (=hbr. DIOISn). 
Ned. 55° wmabor wbpHR Ar. ed. pr. (Agg. xı5150)) 
Socken und Kniehosen. Nid. 13P un. "555% 
yon bo nubp aD aıı m. mb Dums 
D1EID DT on Dam 79 munb puunn 77 mbrnb 
MIT ma Rd) apa ma ab Dub iR) Ar. 
(Agg. swb) welche Form hatten die Bein- 
kleider der Priester? Sie waren ähnlich den 
Kniehosen der Reiter, nach oben zu reichten 
sie bis zu den Lenden, nach unten bis zu den 
Hüften; sie hatten Schleifen, aber kein Behält- 


DupE 


niss an der Stelle des Mastdarms, auch nicht an 
der Stelle des Gliedes; d. h. die Beinkleider 
waren nicht festanschliessend, sondern weit und 
wurden bei Verrichtung der Nothdurft oder des 
Urinlassens mittelst der Riemen, Schleifen ge- 
öffnet und geschlossen. Thr. r. sv. »52, 62° 
aan Pr parbso sn bo nyan ’"» Ar. (Age. 
masu 351m 5w) 300 Läden der Verkäufer von 
Kniehosen waren in Magdala. In der Parall. 
j. Taan. IV, 69° un. steht dafür oxb2 wR (l. 
0555, Plur. mit griech. Endung) die Weber der 
Kniehosen. j. Ned. X Ende, 42° mnn5 mn 
obea yona an 'S mon mas ’D Or1e2 
oda ins mb ya yon ’n genügt es, dass 
der Gelehrte beim Auflösen der Gelübde Knie- 
hosen trägt oder nicht? (d. h. wird diese Hand- 
lung einer richterlichen Function gleichgestellt, 
wozu eine Hülle, die den ganzen Körper ein- 
hüllt, erforderlich ist, oder genügt hierbei auch 
eine theilweise Bedeckung des Körpers mit den 
Kniehosen?) R. Abahu sagte Namens des R. 
Jochanan: Man darf ein Gelübde auflösen, wenn 
man auch blos Kniehosen trägt. R. Josua ben 
Lewi löste Gelübde auf, als er Kniehosen trug. 


D’378 ’ 228 m. (gr. miavıg) Planet, Wan- 
delstern, ein an sich dunkler, nur das Sonnen- 
licht wiederstrahlender Weltkörper. Cant. r. sv. 
np nat, BIP arsmba "I MIR DI 032 TED 
SR 7705 mr ira 'n DmbD 729 TON Ar. 
(Agg. o>5u ermp., wonach das hv. Gesagte zu 
berichtigen ist) wie gestaltete sich ihnen (den 
drei Männern in dem Kalkofen, Dan. 3, 23 fg.) 
das Feuer? R. Elieser sagte: Wie ein Planet 
(von dem, weil er dunkel ist, jene drei Männer 
nicht verbrannt wurden). R. Simon sagte: Wie 
ein Sonnenstrahl («öyn, wodurch diejenigen, 
welche sie in den Ofen geworfen hatten, ver- 
brannt wurden; da blos die nach der Ferne ge- 
worfenen Strahlen, die Sonne aber in der Nähe 
nicht brennt). Tanch. Zaw, 139* ywa>5 ım4 
„355 w»s" Gott winkte dem Kalkofen und es 
wurde aus ihm ein Planet. 


np, DIB, HOIB u.s. w., s. in n. 


ND72 m. (lat. pulsus) Stoss, Schlag, s. 
jedoch weiter un. Pl. B. mez. 85° ymroa> mn 
a7 S9ba2 yınmo ya man brachte den Elia 
undschlug ihn mit 60 Feuerschlägen; weil er näml. 
den Menschen mitgetheilt hatte, dass R. Chija und 
seineSöhne durch ihre Gebete den Regen bewirken 
könnten. Jom, 77° nam baraaab REIT 
Ka Moble ya mn une (vgl. Dikduke, 
fehlt in den meisten Agg.) man zog den Engel 
Gabriel hinter dem himmlischen Vorhang fort 
und schlug ihn mit 60 Feuerschlägen. Chag. 15* 
ga n0510 Pro na Zyammab YTIpoR man 
brachte den Metatron heraus und schlug ihn 
mit 60 Feuerschlägen. Hai (vgl. Ar.) bemerkt: 
Man wollte dem Elischa ben Abuja zeigen, dass 


55 
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Metatron einem Herrn unterworfen sei; was 
auch in den vorangehenden Stellen als Grund 
angegeben werden kann. — B. mez. 47° 17 "8 
ROT nobıp 7pab pen mim xD mb wäre 
Lewi hier anwesend, so würde er dir Feuerschläge 
entgegengebracht haben. Raschi z. St. erklärt 
das W.: Feuerfunken so rund wie ein fol- 
lis (s. 80532 s. m). 


ob8, Pa. o52 (arab. AJ3, verwandt mit yb», 
Grndw. 55, s. 52) spalten, zerreissen, aus- 
einanderreissen. B. kam. 19°? nun v7 
K555 mobnı an broanı jener Esel, der das 
Brot gegessen und den Brotkorb zerrissen hat. 
Das. nı ones ann) 5amb MmmaIRT 773 
x5o5 nonbpb da es seine Art ist, Brot zu essen, 
so ist es auch seine Art, den Korb zu zer- 
reissen. Raschi erklärt o5»—=095: verschlucken. 


108 m.(?) Schrein. Tosef. Ter. VII 


g. E. oben) man) Hpoa mumD u ed. 
Zkrm. (Var. m>025821, fehlt in ed. Wilna) ein 
Krug, den man in eine Kiste, in einen Kasten 
oder in einen Schrein gelegt hat. 

ynoda Palästina (bei Josef. Archäol. II«- 
Aauorivn für nwbn, sodann auch für 7222). 
Genes. r. sct. 90, 87° „Es war Hungersnoth in 
allen Ländern‘ (Gen. 41, 54), 8’27r27 NYpM2D2 
=»2%0552% d. h. in Phönieien, in Arabien und in 
Palästina. Levit. r. set. 5, 149° „Gath Phili- 
stäa“ (Am. 6, 2), 20527 arbıbn om das sind 
die Hügel Palästinas. Num. r. sct. 10, 206° 
dass. Thr. r. sv. 3x 75, 55° muobo7 07977 
der Herzog von Palästina. 

Tino98» 19972 m. (gr. mAastöv, in jnuobe 
ist = eingeschaltet) eig. geformt, bes. übrtr. 
erdiehtet; erlogen, falsch. Num. r.sct. 8, 
197° or So ynmın DIR DW MIN NT 
Isa Ananas aınD Km uobp die Völker sagten 
(als sie die sieben Söhne Saul’s aufgehängt 
sahen, 2 Sm. 21, 8 fg.): Die Gesetzlehre jener, 
der Israeliten, ist falsch; denn dort heisst es: 
„Du sollst seinen Leichnam nicht über Nacht 
hängen lassen“ (Dt. 21, 23), während diese be- 
reits sieben Monate hängen u. s. w. j. B. mez. 
V Ende, 104 ya213 npı>2 PIeIap man nm 
(l. nuobo oder ynauob2) Traobe nm mom 
"sa vorn w%n na mehr als die Gottesleugner 
leugnen sie (diejenigen, die sich ein Darlehn gegen 
Zinsen geborgt nehmen); denn sie halten die 
Gesetzlehre als eine Erdichtung und den Mose 
als einen Narren. Sie sagen: Hätte Mose ge- 
wusst, wie viel wir durch das verzinste Darlehn 
gewinnen, so würde er das Verbot des Wuchers 
nicht niedergeschrieben haben. Tosef. B. mez. 
VI g. E. steht dafür uobe. (B. mez. 75° lau- 
tet der Schlusssatz euphemist.: nn) Dam 707 
rmx Mose war weise und seine Lehre ist wahr). 
Jelamd. zu Korach Anf. (eitirt vom Ar.) 77977 


oe 


Yoam 59 Dar Ran RAD RT DIT ZUarD IR 
So ınmın RI oobe nbwr "82 55 ana 


jene (Korach’s Anhänger) voll Erbarmen zeigen; 
sodann würden alle Weltbewohner sagen: Die 


aus Jelamd.) nm on 'n nk me op baw 

. 2nSB 87 7190059 DDnmın nR DIN RD 
851 [muobp Tn2 NT iR DIbwı om Ib Tor 
SI RT na Tmnm 55 8dR NPD bw 37 ein 
Machthaber (xparepög) sagte zu R. Jose: Was 
wir in eurer Gesetzlehre als falsch finden, ist Fol- 
gendes: Es heisst da (Jer. 33, 18): „Von den Prie- 
stern, den Lewiten wird niemals vertilgt werden 
Jem., der Brandopfer opfertund Mehlopfer dampft.“ 
Nun aber ist der Tempel schon seit so vielen 
Jahren zerstört und der Opferdienst hat aufge- 
hört! NR. Jose entgegnete ihm: Fern sei es, 
kein Wort in der Gesetzlehre ist erdichtet und 
sie enthält nichts Falsches. Gott sagte viel- 
mehr: Wenn die Priester und Lewiten sich mit 
den Opferlehren befassen werden, so wird es 
ihnen so angerechnet, als ob sie die verschie- 
denen Opfer täglich darbrächten. 


2078 alal=)2>) m. (gr. NAaSTNYP—TAKSTTK) 
1) Jem., der etwas erdichtet, fälscht. 
Ab. sar. 11P, s. 70 I. — Gew. jedoch 2) (=Yiuobs, 
yimapbs) Erdichtetes, Falsches. Levit. r. 
set. 19, 162% das Buch Deuteronomium klagte 
vor Gott: pn 5sw nuobD Ran Tabu apy 
mus mb man Pbsaa Omas Tmwbwı basww 
'>1 Salomo hat mich (durch die Uebertretung 


einiger Gesetze, namentlich durch Entfernung 


des Buchstaben Jod, vgl. 2») vernichtet und 
als falsch dargestellt; denn jedes Dokument, 
von dem zwei oder drei Sätze aufgehoben wer- 
den, ist als ganz aufgehoben anzusehen. Ber. 
31° mob Ynaın mw na m Ar. (Age. 
bier wie sonst oft -nob») du wirst doch deine 
Gesetzlehre nicht als falsch erscheinen lassen, 
vgl. 700 im Pael. Suc. 29% =yanR Ssaws 
mn 597 Muobo "ans by ypıb mIminn DYaa4 
EENp > mpT mama an by SP nr 
ma MDR (mnobo) wegen vier Dingen tritt 
die Finsterniss der Lichtkörper (Sonne und 
Mond) ein, näml. wegen der Schreiber falscher 
Documente (zu Jemds. Nachtheil, was er nicht 
beauftragt hatte), ferner wegen derjenigen, die 
falsches Zeugniss ablegen, wegen derjenigen, die 
Kleinvieh züchten (welches die Aecker verdirbt) 
und endlich wegen derjenigen, welche gute Bäume 
(selbst wenn sie ihnen gehören) fällen. Tosef. 
Suc. II dass. 


lnlep=) m, (gr. PaonAog oder Pactokog, pha- 
selus, phaseolus, mit eingeschaltetem 5) 1) eine 
Pflanze, die essbare Schoten trägt, vgl. 
auch Löw, Aram. Pflanz. p. 395. — Kil. 1,3 
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und Tosef. Kil. I Anf. j. Kil. I, 27% mit. erkl. 


| unser W. durch =yın=2 ed. Sitomyr (a. Agg. 
mon wir wissen, dass Gott gnädig und barm- | 
herzig ist, und so könnte er sich vielleicht gegen 


>27; R. Simson zu Kil. 1. c. liest xnın"2). 
— 2) N. pr. Pelaslos oder Peloslos. j. Ab. 
sar. III, 4 in der Mischna, vgl. auch das. 424 


| un. o1bonbe 32 onbpn» Periklos ben Pelaslos. 
Lehre des Mose ist falsch. Jalk. II, 67° (eitirt | 


In bab. Ab. sar. 44® steht os»o155 Pelos- 
phis. 

mode Mm. (=jinasa s. d.) Balsam. Genes. 
r. sct. 33, 324 hätte die Taube jenes „Oelblatt“ 
aus dem Paradiese geholt (wie R. Bebi meint), 
jaobp 18 ZIOIP IR 519 237 Tan me ab 
so würde sie wohl etwas Besseres gebracht 
haben, Zimmt oder Balsam. Num. r. sct. 13, 
2172 in der zukünftigen Welt wird Gott den 
Frommen ein Mahl im Paradiese bereiten; x" 
Drawa vORna 8b Jmdbo2 ab ZIO’=z sie wer- 
den hierzu weder Balsam, noch andere vorzüg- 
liche Gewürze nöthig haben. — Mit x prosthet. 
und Wechsel der liquidae: indes s.d 


N310j03 s. apiofbıe in "on. 


NI’Di7iD f- pl. was zum Trinkgelage 
gehört. Das W. stammt wahrsch. von rivo, 
ro ab, etwa: potalenta. Jalk. II, 23° Barsi- 
lai schickte dem David a>wn anınv sn an 
10 Do nman br miB0 Rprorbın bu zwei Arten, 
die zum Trinken gehören, näml. s>w% (2 Sm. 
17, 28), darunter sind die Trinkgeschirre, unter 
med sind Weinfässer zu verstehen, vgl. am. 


7898, 9273 m., ND2bB J. (arab. dal) 
Pfeffer, Pfefferkorn, meemspt, piper. Schabb. 
64° Som mb babo Pfeffer (pflegt man im 
Munde zu tragen), um dessen übeln Geruch zu 
vertreiben. Das. 90° xımw 55 nbabn von Pfef- 
fer ist auch ein kleiner Theil zum Tragen am 
Sabbat verboten. In Gem. das. wird dieselbe 
Nutzanwendung wie oben angegeben. Raschi 
bemerkt: Darunter ist nicht unser Pfeffer zu 
verstehen; vgl. auch zu 64%: ax bob ein 
längliches Pfefferkorn. — Pl. Ber. 36% yr 
WIRT FIND PD1 129 DyuD yy nramb born 
maaya parın ybabamz n55 Pheber ıır „Ein 
Fruchtbaum“ (Lev. 19, 23; nach der Deutung; 
ein Baum, der selbst genossen werden kann) 
das fügt einen solchen Baum hinzu, dessen Holz 
und Frucht gleichen Geschmack haben; welcher 
ist das? Der Pfeffer. Das besagt dir, dass 
auch der Pfeffer dem Verbote der Orla (d. h. 
des Genusses in den drei ersten Jahren der 
Pflanzung) unterliegt. Tosef. Jom tob (Bez.) I 
8. E.: im Hause des Rabban Gamliel Pr TıT 
JB Dymma jrbob1om zerstiessen sie (am Feier- 
tage) den Pfeffer in ihrer Mühle. Das. babs 
mpYmD zerstossene Pfefierkörner. Trop. Tract. 
Soferim XV, 8 habs Yun nbus mann Hbuns 
‘>1 die Bibel ist dem Salz und die Mischna dem 
Pfeffer verglichen u. s. w., vgl. ndn. j. Horaj. 


noa7E 


III g. E., 48° ob. wos "p1r2 babe bira m5R 
nmms obısb wor m phase aba nym> abırb 
n5n s5a das Salz ist für einen billigen Preis, 
der Pfeffer aber für einen theuren Preis zu er- 
langen; die Welt kann ohne Pfeffer, sie kann 
aber nicht ohne Salz bestehen. Daher sagt 
R. Samuel bar Nachman: Die Mischna ist dem 
Talmud vorzuziehen. — Khl. r. sv. r 03, 924 
ysobps omas br Syn ermp. 1.—Sifra Wa- 
jikra g. E., cap. 22 715993, s. ji. 


noaDa: NMOE7B ch. (sy. Haüo=behe, 
ns2b5) Pfeffer, Pfefferkorn. Keth. 75° m 
-1a> ar mm1D2 85559 UNPIT DEN 725 mar 
auch was den übeln Geruch aus dem Munde 
betrifft (so ist das beim Priester nicht als Lei- 
besfehler anzusehen), denn es ist ihm möglich, 
dass er Pfeffer in seinen Mund nimmt und den 
Tempeldienst verrichtet. — Pl. Schabb. 141° 
sbobe (Ar. bomD). Pes. 42° wmyrns "DebB läng- 
liche Pfefferkörner. Jom. 81° u. ö. »sab» 02 
“119 791057 872712 Jem., der am Versöhnungs- 
tage Pfeffer kauet, ist nichtstraffällig, weilletzterer 
nicht eine geniessbare Speise ist. Thr. r. sv. 
"y7, 51° eine Karawane ging nach Jerusalem 
"91 yrbobo mn joa: Ina jzu7 und führte 
mit sich 200 Kamele, die mit Pfeffer beladen 
waren. Das. ö. — Trop. Meg. 7° sm 830 
sap nix ıbum anaman anbpbp besser ein schar- 
fes Pfefferkorn als ein Korb voll (geschmack- 
loser) Kürbisse; d. h. ein kleiner aber gehalt- 
voller Lehrsatz ist einer bombastischen, nichts- 
sagenden Phrase vorzuziehen. Chag. 10° dass. 


yoy I Pilp. (Denom. von 5232) 1) scharf- 
sinnig disputiren; eig. einenscharfen (dem Pfef- 
fer ähnlichen) Geschmack verleihen, eine Sache 
pfeffern; s. die letzte St. im vrg. Art. Schabb. 31* 
“non nbobn hast du in der Wissenschaft der 
Gesetzlehre (dort für die Ordnung, Talmudabthei- 
lung Kodoschim) scharfsinnig disputirt? B. mez. 
85b Resch Lakisch sagte: ınma mn ınbabp ab 
ich habe nicht wie er (R. Chija) in der Gesetz- 
lehre scharfsinnig disputirt. — 2) übrtr. hef- 
tig streiten. Tosef. B. bath. VII Anf. 437 >> 
BmBas nm "ma jan 12 Tbobp nDw etwas, 
worüber die Waisen nach dem Tode ihres 
Vaters nicht heftig stritten. 


Fey) ch. (=be52) scharfsinnig disputi- 
ren, s. TW. 

Sa72 m. N. a. scharfsinnige Disputa- 
tion. B. bath. 145° SıobB 5»3 der Meister im 
scharfsinnigen Disputiren, vgl. "'n?. Aboth 6, 6 
(Borajtba) orrabnız D1ebB das Disputiren der 
Schüler. j. Ter. 1y; 424 mit. suarn 519550 
x3 m»mw aus der Disputation der Gelehrten 
habe ich dies vernommen. Tem. 16* die vielen 
Normen für die Gesetzlehre, die in der Trauer- 
zeit nach dem Tode des Mose in Vergessenheit 

Levy, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch. IV. 
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gerathen waren, 512599 r:p ja Sans INT 
rief Othniel ben Kenas durch sein scharfsinni- 
ges Disputiren wieder ins Gedächtnis. 
N71272 ch. (=5252) scharfsinnige Dis- 
putation. Ned. 38° wnb»3 wbnabr2 blos die 
Disputationsweise in der Gesetzlehre wurde dem 
Mose zutheil, die er den Israeliten mittheilte. 
Erub. 67° won moa mb ynan now 
son ’n7 R. Schescheth zitterte an seinem gan- 
zen Leibe infolge des Disputirens des R. Chisda. 
Keth. 103® un. R. Chanina sagte: Sollte einst 
die Gesetzlehre bei Israel vergessen werden, 
„Sypbon 5 wmımn so würde ich sie durch 
mein Disputiren wieder ins Gedächtniss rufen. 


ya aba m. Adj. Meister im Dis- 
putiren. j. Hor. II g. E., 48° ob. op 77790 
5o5"25 der Ordner der Lehren (Halachoth) ist 
dem scharfsinnig Disputirenden vorzuziehen. j. 
Hor. g. E. (in den Agg. des babyl. TImd.) na’ 
„bob 17 3770 8177 (in den Agg. des jer. 
Timd. crmp.) R. Imi, der ein Ordner und ein 
Disputirender war. 


7273 U Pilp. (von »e=b13; mit daraufflg. 
-5>3) mit Staub bewerfen, bestreuen. 
Tanch. Wajescheb Anf., 41° bobo5 bar TI217 
yaınn mbaanT me wem) namen) nor2 der 
König sah sich genöthigt, sich mit Staub und 
Erdschollen zu bewerfen (darin zu suchen), um 
den Edelstein (Perle) aus ihnen hervorzubringen; 
vgl. auch 9298. 


By: ch. (=vrg. 5eb2) mit Staub bewer- 
fen, bestreuen, s. TW. 

viardia s.in 2. 

7378 m. (von y>»?) Schlinge, die man 
über den Kopf eines Thieres wirft, um es zu 


erdrosseln. Kel. 23, 5 125271 na die Falle 
und die Schlinge. Ar. erklärt das W. durch 


SsS-- 
arab. 977, (8 dass. 


N278 masc. (arab. 35, Grndw. 52 s. >D) 
Riss, Spalt. Khl. r. sv. 0927 8" >, sHP ıR 
=y72 mn Is Xp>9 m ein Ritz (Riss) oder eine 
Wunde. — p52 Git. 69° denom. von py"2 Ss. d. 
in "2. } 

apbıa m. (gr. niextöv) Gedrehtes, Ge- 
zwirntes. Cant. r. sv. 5195 373, 24° ’S map 
yıapbta anpıe Damn DPI RTDTID TAN OO Ar. 
(Agg. super Ss. d.) das W. 77np9 (Ez. 16, 10) 
übersetzte R. Sisi: Purpur. Akilas übersetzt es: 
Torröv miertgv Buntgewirktes, Gezwirntes. 
Thr. r. Anf., 51* steht dafür nuprbp, Miexta. 


NAD?"B) Napzc) f. eh. (gr. raa&, TaAA«- 
yic, maxhauy, hbr. ögze) Kebsweib, s. TW. 
8 


vw 


an 
| 


wbs 1) (=üba; Grndw. bp eig. spalten, 
übrtr.=p72) aufsuchen, nachsuchen. Pi. 
dass. Thr.r. (eitirt vom Ar.?) os x5 Ds 
Dmans mob ab Zum na Zum na OnR 
(Var. won) sie haben das Verfahren des Rech- 
tes nicht aufgesucht, daher hat auch das Ver- 
fahren des Rechtes sie nicht aufgesucht. — 2) 
(=bh.) offen stehen, durchbrochen sein. 
Pi. öffnen, durchbrechen. j. Sue. III, 53° 
mit. "> D22n ws 51 297% wenn der Pa- 
radiesapfel ein Loch bekommen, dieses aber nicht 
nach innen durchbrochen hat, so darf der Pa- 
radiesapfel zum Feststrauss verwendet werden. 
Part. Pual Schabb. 117° na»... Bbran man 
W520 s7aıw eine Vorhalle, die durchbrochen 
ist, eine Vorhalle, die nicht durchbrochen ist. 
Erub. 6°. _Snh. 89° ob. 1marb w519% m93 Ar. 
u. Ms. (vgl. Dikduke; Agg. Z1eın ma) das Ge- 
häuse der Tefillin, das nach dem daran grenzenden 
Gehäuse zu durchbrochen ist. Tosef. Kil. I 
Anf. 9810 797 7705 wa robien yımbn mob 
drei Furchen, die vom Anfang des Feldes bis 
zu seinem Ende durchbrochen sind. 
Anf., 51° jobs ormws Brücken, die durch- 
brochen sind. j. Erub. IX g. E., 254 dass. — 
Trop. Genes. r. set. 44, 42° wird ssenn (Jes. 
41, 9) gedeutet: naar aw wbn2nn von 
ihren allgemein Bekannten (Offenkundi- 
gen) habe ich dich bestimmt. Das. set. 70, 70° 
„Laban hatte zwei Töchter“ (Gen. 29, 16), "=> 
BIO 723 Dawn Mom miüblen nımıp wie zwei 
sich erstreckende Balken von einem Ende der 
Welt bis zum andern; d. h. ihr guter Ruf war 
verbreitet, allgemein bekannt; vgl. auch ie. 

NN?2 J. pl. (er. goXic) Schuppen. Pesik. 


an 
Para, 35° 17 anbeb yma7 anbusans mb3n 
Ar. (Ag. snisnnm s. d.) die Füsse der Henne 
gleichen den Fischschuppen; richt. jedoch ansson 
s.d. 


n78 Ber. 42 u.ö. s. n23. 


DSB masc. (viell. aus flammatum gebildet) 
Leuchte, näml. eine Stange, an deren 
Spitze eine Lampe angebracht ist. Men. 
28° Spa DOY2D NY ein solcher (Leuchter ohne 
Röhren heisst nicht. ==132), sondern mm». 
Nach Raschi: kleiner Leuchter. Schabb. 448 
"Sy naws vor IPs Inn eine Leuchte, die 
man am Sabbat brennen hatte u. s. w. — Pl. 
- Schabb. 121° un. 134 na 5w nioins die Leuch- 
ten in dem Hause Rabbis. ; 


DIS s. DaB, oe. 


NED. NPD f. (lat. familia; die erstere 
Form ist die gewöhnliche, so wie Ybp=u für 
7>p0) Dienerschaft. Ber. 17% ob. R. Safra 
sagte als Schlussgebet: Dein Wille, 0 Gott, sei 
es, SD RYDNDa Tbym bi women mibw Dyunw 


j. Sue. I | 
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un dass du Frieden stiftest unter der himm- 
lischen Dienerschaft und unter der irdischen 
Dienerschaft; d. h. (vgl. Raschi): unter den 
Schutzengeln der Völker; denn wenn erstere un- 
einig sind, so bekriegen letztere einander, fer- 
ner: unter den Gelehrtengenossen. Snh. 99» 
Aehnliches mit Bez. auf Jes. 27,5. Das. 27® s. 
nö>. j. Sot. Vg.E., 20° un. =y49 "739% a8 
1 mem now wbrns "Sram Tjob gehörte zu 
den Dienern Pharao’s und zwar zu den Vor- 
nehmsten seiner Dienerschaft; mit Ansp. auf Ex. 
9,20 und Hi. 1, 2: „gottesfürchtig“. Num. r. 
set. 4 Anf. Das. set. 11, 213° =u»an) 595735 
sd nbnD die Dienerschaft Gottes wurde gleich- 
sam vermindert; mit Ansp. auf Dan. 17 108 
„Tausend mal tausend bedienten Gott“, während 
nach Hi. 25, 3 „Giebt es denn eine Zahl fü 
seine Schaaren?“ — Ferner x"bn» Name eines 
Kleidungsstückes, s. nächstfig. Art. 

DB, verk. NODB m. pl. (lat. feminalia, 
trnsp.) Kniehosen. Genes. r. sct. 84, 82° „Sie 
zogen dem Josef aus 75» wur“ (Gen. 37, 23), 
"D xmbnD 77 das bedeutet: seine Kniehosen. 
Kel. 27, 6 x">5n> Ar. (Agg. ss>mo. Hai in 
s. Comment. x725n 5, wahrsch. crmp. R. Simson 
z. St. liest auch in Jeb. 101* und 102° aubnp; 
Agg. wsbore). Tosef. Kel. B. bath. V g. E. 
nin2722 Kniehosen (als dicke Kleidungsstücke, 
77277). Genes. r. sct. 99, 97° Dro32n DWar Tor 
abbnD DWS75 7b) (wahrsch. zu lesen xWbn» 
oder > in 5 verw.) die Einen (d. h. die Lewiten, 
Priester) waren mit Beinkleidern bekleidet, und 
die Anderen (die griechischen Feldherren) waren 
mit Kniehosen bekleidet, vgl. auch NI2bD. 


N 2023 oder NDOWEIB /. (wahrsch. pers.) 
königliche Kriegsschaar, Trupp. B. mez. 
93° N7 RPOW2ND4 723 On Ar. (Agg. NPDY2ND7) 


dort waren Männer der königlichen Kriegsschaar 
anwesend. 


N’SD s. N27i2, vgl. auch NENTE. 

01135» DD m. (gr. oeva&) Täuschender, 
Betrüger. Mechil. Jithro Bachod. Par. 1 x5 
mienT D>b ınnı wbD Tr 923 ... DD Tınna 
DI>D nn 055 np (Jalk. II, 519 liest 0530) 
ich gab die Gesetzlehre nicht als ein Täuschen- 
der (nn, Jes. 45, 19); denn bevor ich euch die 
Gebote ertheilte, schickte ich euch schon die 
Belohnung derselben voran. 

2238 Pangar, N. pr. Thr.r. sv. sr Ye, 
55° as m) mIaD DIbıp TOR IH panar jan 
md 7325 zwei Amoräer sind (betreffs des 
Namens des arabischen Herzogs, Dux, Eines 
der vier Herzöge, die der Kaiser Vespasian zur 
Belagerung Jerusalems mit sich genommen hatte) 
verschiedener Ansicht; der Eine sagt: Er hiess 
Kilos, und der Andere sagt: Er hiess Pangar. 
Das. R. Jochanan ben Sakkai entfernte sich 


NTe alt a Pane 
heimlicher Weise aus Jerusalem und traf im | Beiname eines Dämons. Schabb. 67*® 


Kriegslager des Vespasian ein. >wın nnz 
yıy 729 maina uns jap nıar mon m2BD 
vmı= ns ma Sam pam Dub ms 15 
wnım ne IT NE TAN mans DR jm2) 
725 wm 13 Ip» buan manT ne ma701 
ons ne aan Harn Ran DD TOR 19 
vom ns Pamım ne TOR Sn MN 7721 
A8aT ja pm Sn 15 mar San mR END) 
937 yımmanb RW2 777297 aan 52 3395 
’Sn die Räthe des Kaisers begannen mit ihm 
(dem R. Jochanan) in folgenden Parabeln zu 
sprechen: Wie verfährt man mit einem Fass, in 
welchem sich eine Schlange eingenistet hat? 
Er antwortete ihnen: Man holt einen Zauberer, 
bannt die Schlange und erhält das Fass. Pan- 
gar entgegnete: Man tödtet die Schlange und 
zerbricht das Fass. (Vespasian hatte näml. 
dem R. Jochanan Vorwürfe gemacht, dass er 
nicht die Uebergabe Jerusalems an die Römer 
bewirkt. Letzterer machte den Einwand, dass die 
Zeloten sich der Uebergabe widersetzten und 
dass er bisher gehofft habe, letztere nach und 
nach zu bekämpfen oder zu verdrängen, um die 
Stadt unversehrt den Römern zu übergeben: 
man könne die Schlange bannen und das Fass 
erhalten. Darauf entgegnete Pangar: Es wäre 
richtiger, die Zeloten zu tödten und die Stadt 
zu zerstören. — Aehnlich Git. 56°, wo 71P77 
anstatt wm) steht, wonach aber auch R. Jocha- 
nan keine Entschuldigung hätte vorbringen kön- 
nen). Ferner sagten die Räthe: Wie verfährt man 
mit einem Thurm, in dem sich eine Schlange ein- 
genistet hat? („Thurm“ bedeutet hier wahrsch. 
den Tempel.) Er antwortete: Man holt einen 
Zauberer, bannt die Schlange und erhält den 
Thurm. Pangar entgegnete: Man tödtet die 
Schlange und verbrennt den Thurm. R. Jocha- 
nan ben Sakkai sagte hierauf zu Pangar: Die 
Nachbarn fügen blos ihren Nachbarn Böseszu (d.h. 
die Araber dem ihnen benachbarten Palästina). 
Anstatt: einer Fürsprache führtest du Anklage 
gegen uns. Pangar erwiderte: Das geschah blos 
in wohlwollender Absicht; denn so lange dieser 
Tempel stehen bleibt, so werden die Reiche 
euch anfeinden u. s. w. Das. 56° mw237 72 
bp pr507 MOST I2TRD NOSD YIIR Pap)>) 
’oy 5b Ranyn nachdem Vespasian den Tem- 
pel erobert hatte, so vertheilte er die vier 
Mauern an die vier Herzöge; die Westmauer 
fiel dem Pangar zu, welcher sie verschonte, weil 
die Gottheit im Westen ruhte. 


NID m. 1) Griff, Stiel, s. x72. — 2) (pers. 
AGs, arab. Ai5) Panda, Name eines Mannes. 


Ber. 55° "us mn a ur marpr I ON 
pins(?)’S R. Akiba sagte Namens des R. Panda 
Namens des Nahum (wahrsch. Nahum aus Gimso, 
daher ist wohl 37 eine Corruptel). — Ferner: 


I} 


RT Rp na amob munmsor (Ms. M. 8725) 
ich traf den Dämon Sohn des Schirika Panda. 
— ae, jimie s. d. in’. 


PB I m. (syr. to,ı5, arab. Ges- gr. 
xrpvov movrindv) Haselnuss. Ar. erklärt das 


W. durch 1753, je dass. — „Bl; j.,.@t. VIE 


484 un. "San man na® m> mo Tora DON 
man mm a0 > my 8b) REF NiNHTIIE 
har wenn Jem. (der krank war und seiner Ehe- 
frau einen Scheidebrief übergab, der, falls er 
infolge seiner gegenwärtigen Krankheit sterben 
sollte, giltig sein solle) Graupen im Uebermass 
ass (und kurz darauf starb), so ist anzunehmen, 
dass er infolge seiner ersten Krankheit starb (denn 
ein solcher übermässiger Genuss tödtet noch 
nicht); wenn er aber nach dem Genusse von 
Haselnüssen, ohne irgend welche Beimischung, 
nicht mehr aus dem Krankenbette kam, so ist 
anzunehmen, dass er nicht infolge jener ersten 
Krankheit starb; denn der Genuss von Hasel- 
nüssen bringt Gefahr. j. Nas. I g. E., 51° (mit 
Bez. auf die Mischna: „Wenn Jem. sagt: Ich 
habe einen Korb voller Nasirate gelobt, so prüft 
man ihn, ob er sich den Korb mit grossen oder 
mit kleinen Früchten gefüllt dachte: im erstern 
Falle hätte er wenige, im letztern Falle viele 
Nasirate gelobt“). 5nna Rand MIR oon 
BY21904 > AR AIIDR TRY5R TORS YMIR 787 
> nsı ppme 72 MRT DWUR 73 Am" 
dan 75 man jrawnand Ar. (Asg. j17p7215) bei 
dieser Prüfung verfährt man erschwerungsweise 
(d. h. mit sehr grossen Früchten beginnend und 
nach und nach mit den kleinsten Früchten 
schliessend). Man fragt ihn näml.: Meintest du 
einen Korb voll von Paradiesäpfeln, oder von 
Granatäpfeln, oder von Wallnüssen, oder von 
Haselnüssen, oder von Pfefferkörnern, oder von 
Sesam, oder von Senfkörnern? 


PT Im. (er. Tavdoxelov, navöoxLov) Gast- 
haus, Haus eines Gastwirthes, Herberge. 
B. mez. 26° p7315 ınöy er machte es zum Gast- 
haus. Sot. 10° 77 ms 7m DD 7 AN TM 
psp ein Autor erklärt das W. box (Gen. 
21, 33) durch Baumanlage, ein anderer durch 
Gasthaus. Mac. 10° wenn zwei Menschen Mord- 
thaten begangen haben, der eine vorsätzlich und 
der andere unversehens, pr1s5 jınmm map 
’o4 m so lässt sie Gott in einem Gasthaus 
zusammentreffen. Derjenige, der unversehens 
getödtet, besteigt dann eine Leiter und fällt 
auf den vorsätzlichen Mörder herab; sodass 
letzterer erschlagen wird (seine Todesstrafe also 
büsst), jener aber in einen Zufluchtsort aus- 
wandern muss. j. Ber. IV, 7° un. R. Chanina 
sagte: nn pre ber von na Dnymaon I Son 


8* 


Pre e 


‘>71 »5 „mar R. Ismael bar Jose zog mich zu 
einem Gasthause und sagte mir: Hier betete 
mein Vater u.s.w. Num.r.set. 2, 184°, Das. 
sct. 13 Anf. „Die Fürsten brachten zur Ein- 
weihung der Festhütte nur wenige Opfer, je 
einen Farren, einen Widder“ u. s. w. (Num. 7, 
1 fg.) 77190 mp5 DRan mem Tb an bb 
DNE 73 oa DI5 TOR pro Sabı as nob 
MIINT DM HR Sb Jun DHR 797 »5 D1s35n 
DI MIR FTD WEITER TOR mobas mod 
mama) DI5nW> 75 MT PIE Jabı Saım 
TTI22n BR mm san bw yaobeb dan 
'>1 7> mis ein Gleichniss von einem König, 
der sich auf Reisen begab und dem man eine 
Mahlzeit, dem Wege und dem Gasthause ent- 
sprechend, vorsetzte. Der König sagte: Wie, 
so wenig verehrt ihr mich, und solche geringe 
Gaben bringt ihr mir! Bin ich denn nicht der 
König und der Herrscher des Reiches! Sie 
aber entgegneten: Unser Herr, wir sind unter- 
wegs, und dem Wege und dem Gasthaus ent- 
sprechend brachten wir dir. Wenn du in die 
Stadt kommst und in deinen Palast einziehst, 
wirst du sehen, wie wir dich verehren. Ebenso 
sagte Israel: In der Wüste bringen wir dir, o 
Gott, nur dürftige Opfer; sobald du aber dei- 
nen Tempel in Jerusalem beziehen wirst, so 
werden wir dir die grossen Opfer darbringen 
(Ps. 51, 20. 21). Git. 8, 9 pays mr 35 
(ermp. aus P72193) sie übernachtete mit ihm in 
einer Herberge. — Chald. j. Ber. VI, 10® un. 
NN2927 8P722 (od. Xn54235) das Gasthaus zu 
Berachta (Nibrachta); s. auch TW. 


AMD, NND, ANPTIB masc. Adj. (gr. 
Maydorog, mavdoxede) Gastwirth. Levit. r. 
set. 1, 145° „Gott rief den Mose“ (Ley. 1,1): 
mars Tem HN23 PR NDR... Rp SD Dmmandı 
0 psp D> Tief er denn nicht auch den 
Abraham (Gen. 22, 11)? Allein es ist keine 
Schande für den König, mit seinem Gastwirth 
zu sprechen; mit Bez. auf box, s. vrg. Art. Anf., 
vgl. sip2. j. Ber. III, 64 ob. mp Pam IT 
NYP72%D sie sassen vor dem Gastwirth. Genes. 


r. sct, 92, 894 fg. SRpTSID2.. . . pmte m ein 
Gastwirth. 


NPIND J- (gr. ravösxıcon, TAVdoxEUTpL«) 
Gastwirthin. Dem. 3,5 np4n25 77997 wenn 
Jem. der Gastwirthin eine Speise zum Zuberei- 
ten giebt. Chull. 6b dass. Jeb. 122» gun x 
mMpPT7212D n37D (das. erklärt n953 MP) 
sollte denn eine vornehme Israelitin (eig. für 
den Priesterstand Würdige) nicht so beglaubigt 
sein, wie eine nichtjüdische Gastwirthin? Esth. 
r. sv. »nD" Di, 103P wird diese Phrase als ein 
Sprichwort mit Bez. auf Ri. 10, 6 angewandt: 
„Allen Götzen diente Israel, Gott hing. verliessen 
wenn vgl. Payanz. — Chald. ampgae, s. 
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MID m. (denom. von N funda) Geld- 
katze. j. B. bath. VII Ende, 154 wenn Einer 
die Hälfte seines Feldes dem Andern mit dem 
Bemerken verkauft: A. soll dein Grenznachbar 
auf der einen, B. dein Grenznachbar auf der 
andern Seite sein, und an der dritten Seite soll 
die Hälfte des Feldes des C. dein Feld begren- 
zen! N TaR m 32 5 7b ynı Sana Sm 
Np%OD 7723 9 jn% Tas m mon mas 15 
so sagt ein Autor: Er muss ihm eine Strecke 
Feldes in der Form einer Geldkatze geben (d.h. 
eine Seite lang und zwei Seiten kurz); ein an- 
derer Autor sagt: Er giebt ihm eine Strecke 
Feldes in der Form eines Zeugstückes (d. h. 
ein Oblong); ein dritter sagt: Er giebt ihm eine 
Strecke Feldes in der Form eines Bandes (fas- 
cia, d.h. in der Mitte ausgeschnitten). Aehn- 
lieh ist die Controverse in B, bath. 25 
23 IL — 772 Genes. r. sct. 50, 494 5, 
reRdp. 


NT1>; NVB: N02B Pandera, Pan- 
tera, Beiname Josef’s, des Vaters Jesu. Schabb. 
104° x722 75 der Sohn Pandera’s. Das. 59°S 
&7:2 der Buhle war Pandera. j. Ab. sar. I, 
404 un. 874: 72 70° Jesus, der Sohn des Pan- 
dera. j. Schabb. XIV g.E., 144 un. w35 on 
(für 87°732 35), vgl. nö2 und 700. Khl. r. sv. 
199 09, 94% 899725 237 77598 7% 9 Einer von 
jenen Jüngern des Sohnes des Pandera, vgl. 
>52. Tosef. Chull. II g. E. xnu» j2 >70 Jesua 
(Jesus) ben Pantera. Das. auch "mu32 dass. 


IND f. (gr. ravdoöpe, pandura) Klingel, 
musikalisches Instrument. j. B. bath. III 
Anf., 139 772 77905 ms manche erklären 
das W. moisön (s. d.) durch Klingel. j. B. 
kam. X g. E., 7° dass. 


7132 m. (=bh.), nur pl. one s.d. in 12. 


NND m.Schutz, Verwahrung. Wahrsch. 
das pers. panäh, parsi: pänäi, s. Spiegel, Trad. 
Liter. 411; vgl. Perles, Etym. Studien P. 20. 
B. kam. 103° wıbpw nwo3b NIRT n2 yo 
N2W2P7 NT Nn5y2 wr5D du weisst, dass ich 
das Feld für mich selbst gekauft habe (trotz- 
dem ich, um vor Gewaltthätigen gesichert zu 
sein, den Kaufbrief auf den Namen des Exil- 
hauptes ausstellen liess); jetzt aber verlange ich 
noch einen zweiten Kaufbrief auf dasselbe Feld 
blos zum Schutz; damit näml. die Erben des 
Exilhauptes mir nicht auf Grund des ersten 
Kaufbriefes das Feld als ihr Eigenthum fort- 
nehmen. Jeb. 115° S'paw wıns2b er liess den 


Buchstaben n (als Zeichen für an) auf dem 
Gefäss stehen, trotzdem darin keine Hebe mehr 
enthalten ist, zum Schutz; damit näml. Andere 
glauben, dass das Gefäss noch Hebe enthalte, 
wodurch sie sich davon fern halten würden. 


np 


DD (für vozer s. d., gr. drayına oder 
ürayıa; mit vorges. 5 als Adverb) 1) ent- 
gegen. j. Ab. sar. II, 41° un. p»s any ' 
sb am) an ’7 usob (einige Agg. uxb 
ermp.) R. Jochanan giug dem R. Judan Nesia 
bis nach Akko entgegen. — 2) Panti, N. pr. 
Khl. r. sv. bsan ds, 894 oso na mb 'n R. Lewi 
bar Panti. 

eund masc. (gr. revrayavov) 1) fünf- 
winklig. Nas. 8° yon ... ma ein fünf- 
winkliges Haus. Tosef. Neg. VI Anf. und B. 
bath. 164° dass, — 2) übrtr. fünffach. Nas, 
&$ warn yiması ... 2 mom wenn Jem. sagt: 
Ich will ein fünffacher Nasir sein, so über- 
nimmt er fünf Nasirate, vgl. 7%. 

MED Penutja, Name eines Ortes. j. Dem. 
I, 224 ob., s. dp), wÜönl. 

NIYD2D f. Adj. (=smaue) fett. B. mez. 
S6P ma 72 KN2S8 Inar Ar. ed. pr. sv. NnaT 


(Raschi liest xn3092, Agg. an”202) eine schwarze 
und fette Gluckhenne, s. xn37- 


>=) (gr. ravrwv, Gen. plur.) omnium, Aller. 
Esth. r. sv. np "3%, 109° yo30 jra77, döpvog 
roytay, der Herr Aller, s. 7727. 


DIDJD Adv. (gr. ravrog) gänzlich, auf 
alle Weise. j. Snh. VI Anf., 23® mit. wenn 
man zwischen dir und Pinchas loosen sollte. 
aa m Drenvas ormD so wird sicherlich (auf 
alle Weise) Einer von euch eingezogen, 8. 
TI. 

DINO m. (gr. IIövros) Pontos, Name eines 
Landes. — "N27>0032 m. pl. (gr. levraoyıvator; 
oyoivog bei den Egyptern: eine Landstrecke von 
60 Stadien) eig. die Besitzer von fünf 
Landstrecken, N. pr. eines egyptischen Vol- 
kes. — nubieuss m. pl. (gr. Ilsvraroitta:) 
eig. die Besitzer von fünf Staaten, N. pr. 
eines egyptischen Volkes, s. TW. 


nDn2E od. lern Ff. (viell. für n00, gr. 
te) eig. Erscheinung; übrtr. der 
Wirklichkeit od. Wahrheit Entsprechen- 
des. j. B. bath. VIH Anf., 16° mit. »»3 pr "4 
MS3UR 857 Toon „mn (l. mou>> oder transp.) 
R. Jizchak suchte, eine der Wahrheit entspre- 
chende Antwort (auf die dort gestellte Frage), 
fand aber keine solche. Musaf. liest n003>, 


Havrasia, SyT. Galız, Einbildung. 
MRRDIE m. Adj. (etwa gr. Tevraxaxög) der 
fünffache Sünder. j. Taan. I, 64° un. wornns 
'oı Shan Sppusp mas 'n> dem R. Abahu ward 
offenbart im Traume: Der fünffache Sünder soll 
beten, damit Regen komme. Er erfuhr yon ihm, 
dass er fünf Sünden begangen, näml. feile Dir- 
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Wohlthat ausgeübt hätte. R. Abahu sagte zu 
ihm: Du bist würdig, zu beten und Erhörung 
zu finden. 


28, 7133 (=bh.) 1) sich wenden, eig. sein 
Gesicht irgendwohin richten. Jom. 17P u. ö., S. 
myi2. j. Ab. sar. III Anf., 42b° ob. „Wendet 
euch nicht den Götzen zu“ (Lev. 19, 4); 58 
man son dr aa mn 77295 men 
van d.h. wende dich nicht, um ihnen zu die- 
nen. R. Juda sagte: Wende dich nicht hin ist 
buchstäblich (zu nehmen), um sie anzusehen. 
Schabb. 149° wird derselbe Bibelvers gedeutet: 
banyn 5a mon bs wendet euch nicht den Bil- 
dern zu, die ihr aus eigener Gesinnung (als 
Phantasiegemälde zu einer Gottheit) macht; vgl. 
Raschi (wonach p»ysa7=p15bn, näml. a57 Dan 
s. d. zu deuten sei). Nach Ar.: Entfernt nicht 
(infolge des Götzendienstes) Gott aus eurem 
Sinne; wonach 5x son >, Piel zu deuten sei. 
— Thr. r. sv. ına4, 534 7555 m» er wandte 
sich, um zu gehen. Cant. r. sy. na, 31° wird 
nonTors (Dan. 3, 2 fg.) gedeutet: m121>1877 DR 
2 555 ps per poon: mo das sind die 
Herrscher (Archonten), welche verdächtig sind 
und das Recht nach jeder beliebigen Seite hin 
wenden ("p-on). Nach einer anderen Deu- 
tung: 37 DY7107 D%ID YaTmiaw welche das Gesicht 
der Vornehmen hoch aufnehmen und das Recht 
wenden. — 2) sich von etwas wegwenden. 
Sifra Kedoschim cap. 8 Par. 10 „Ich werde 
lenken "> na“ (Lev. 20, 5 und 6), das be- 
deutet: 12 P5197 po» dan a 910 ich werde 
mich von all meinem Vorhaben wegwenden und 
mich mit ihm befassen (2 —="22 gedeutet, s. d.), 
d.h. den Götzendiener bestrafen. Aboth 2, 4 5x 
“Jan x5 nnd Ion TspnWw>b "man sprich 
nicht: Wenn ich mich abmüssigen (von meinen 
weltlichen Beschäftigungen wegwenden) werde, 
so werde ich das Gesetzstudium betreiben; denn 
vielleicht wirst du dich nicht abmüssigen. Part. 
pass. Ber. 43% m33 797537 na zn der Schlund 
ist (während des Essens) nicht frei; das Spre- 
chen könnte daher schaden, vgl. 120. )- 
Sehabb. IX, 11® u. ö., vgl. auch "32. — 3) 
Ausleerung, Stuhl haben. Tohar. 10, 2 
2735 insb j31D sie verrichten ihre Nothdurft 
hinter der Wand. Schabb. 82° mu»5 7297 
"34 =595 587 wer nöthig hat, Stuhl zu haben, 
aber ihn nicht hat. Das. ö. j. Sot. I, 16° mit. 
u. od. 

Pi. m}2, me 1) etwas wohin schaffen, 
forträumen. Schabb. 18, 1 (126®) 15er 772 
'Sı merp warı your man darf am Sabbat 
selbst vier oder fünf Körbe von Stroh oder 
Getreide forträumen, wenn man den Platz für 
Gäste oder Schüler nöthig hat. j. Git. VII 
g. E., 494 ob. Jem., der von seiner Frau ge- 
schieden ist, darf nicht mit ihr in einem und dem- 


nen gemiethet u. s. w., dass er aber auch manche | selben Gehöfte wohnen, TUR bu "un "nm DR 


pP) _ 6 


a Dmmo bo man TOR wir br men win 
" mon mon wenn das Gehöfte der Frau ge- 
hört, so muss der Mann die Wohnung räumen; 
wenn es dem Manne gehört, so muss die Frau 
räumen; wie aber, wenn das Gehöfte beiden 
gehört, wer muss vor dem andern räumen? 
Taan. 21* 75 m non na nmeb yrmabn T0p2 
‘sı orbom na mp5 seine (des Nahum, der 
krank im Bette lag) Schüler wollten (als sein 
Haus einzustürzen drohte), zuvor sein Bett und 
dann die Hausgeräthe forträumen; was er jedoch 
nicht zugab. Das. 19%9 73 Ana mYbs= na 19%0 
mar ben ınan nR sie räumten die Geräthe 
und dann sein Bett fort; hierauf stürzte das 
Haus ein. Trop. Aboth 3,4 5u=5 125 zusns 
Jem., der seine Gedanken nichtigen Dingen zu- 
wendet. — 2) befreien, der Strafe oder 
dem Gefängniss entgehen lassen. Tanch. 
Wajikra, 134° ein Dörfler und ein Palastdiener 
vergingen sich gegen den König; nıp5 "35 
ODIer zn) zZmobp 3251 den Dörfler sprach 
er frei, aber dem Palastdiener legte er eine 
Strafe auf. Das. der König sagte: ns» ınıpb 
"1 om mn masba 10% Sm mn den Dörf- 
ler sprach ich frei, weil er die königlichen Ver- 
ordnungen nicht kennt u. s. w. (Jelamd. hat 
hierfür 7321 mb1B, s. 732). Num.r. set. 5, 1924 
DANN 77392 IN 152 Dawn meines Sohnes halber 
(der unter den Räubern gefangen ist) will ich 
auch sie befreien. j. Ber. IX, 13P ob., s. DiTmoaR. 
— Part. Hofal. j. Jeb. III, 44 ob. om na "5 
aa TMRI DIMR IMD DIRTDI Sa wenn zwei 
von drei Brüdern mit zwei Schwestern verhei- 
rathet sind, der dritte aber ledig ist. Das. ö. 
Uebrtr. Nid. 22° T3972 7772 von mama San 
MD DIR 124° RIaN Ama 303 9092 DIR 123 
MD 18 DyyWan 904 die Worte "En und Jen 
(Gen. 2, 7 und 19) sind entbehrlich an bei- 
den Stellen, entbehrlich bei der „Schöpfung des 
Menschen“ (da das. 1, 27 x" steht) und ent- 
behrlich bei der Schöpfung des Viehs“ (da das. 
1, 25 ©» steht); das W. anam ist bei der 
Schöpfung des Menschen entbehrlich (da hierbei 
721 steht), bei der „Schöpfung der Seefische“ 
hing. (1, 21) ist es nicht entbehrlich, da der 
Schöpfung derselben nicht mehr Erwähnung ge- 
schieht. Das. 23° fg. Schabb. 64% u. ö. 

Nif. 7323 1) Ausleerung, Stuhl haben, 
eig. sich entledigen. Ber. 62° #1 sur ma 
Dya2 mBID Dipaa mbrba 237 (das. erklärt 
Dna mar 7975) wer ist keusch? Derjenige, 
der des Nachts auf dieselbe Weise Stuhl hat, 
wie am Tage; d. h. seinen Körper nicht zu 
sehr entblösst. Schabb. 82? fg. — 2) (=>) 
sterben, aus der Welt scheiden. dGenes. 
r. sct. 98, 94° m323 mmd Tbn So amınd bon 
p5Y>7 7% ein Gleichniss von dem Freunde 
eines Königs, der aus der Welt scheiden sollte. 


Tosef. Par. III g. E. sa 553 mein Sohn ist 
gestorben. 


“ mE 


"3D, 03 ch. (syr. uı>, {ls=n;2) wenden, 
sich wenden, s. TW. — Genes. r. sct. 20, 20 
NDRN 955 (—=hbr. 379 m1355) gegen Abend. 
Kidd. 65%, s. 093 nr. 5. 

Pa. =» 1) forträumen, fortschaffen. 
Taan. 20° 355 "sa er wollte es fortschaffen. 
Thr. r. sv. 197, 69® 715 152 räumet fort, 
räumet fort! (d.h. die Gebäude bis zum Grund, 
eine Uebersetzung von 1» "y, Ps. 137, 6— 
ym1, Gen. 24, 20), vgl. auch 32. Pesik. Sachor, 
26°. Das. Anija, 135° u. ö. dass. — Uebrtr. 
befreien. j. Ber. IX, 13° un. mn y1155 wir 
haben ihn freigegeben. j. Taan. I, 64 un. x 
7'>y2 m» 75 hier hast du Geld und befreie 
deinen Mann. Das. 739% n am 193 IR 
77323521 ich will sehen, was zu thun ist, um ihn 
frei zu schaffen. — 2) Ausleerung, Stuhl 
haben. Schabb. 140° R. Chisda sagte zu sei- 
nen Töchtern: 13% W»nT7 Kom yıuan 85 
verrichtet eure Nothdurft nicht an dem Orte, 
wo eure Männer sie verrichten. Ber. 62%, 

"SD m., MD f. (eig. Part.) 1) leer. Erub. 
17° fg. DY52n "5 ... D7Rn mp leer von Men- 
schen, herrenlos; leer von Gegenständen. — 2)frei, 
ledig,unverheirathet. j.Jeb. VI, 7’un.R.Lasar 
sagte: mwN Dh abD mar 59 Ra "DT OR 
mr n5Wwa 7 nm auch wenn ein Unverheira- 
theter einer Unverheiratheten ohne die Absicht 
der Ehelichung beiwohnt, so ist das eine Buh- 
lerei. Das. VII, 8° mit. Sifra Emor Anf. cap. 1 
u. ö. dass. j. Schabb. XIV, 14% un. #30, Ggs. 
ON non: eine Verheirathete. — Pl. Num. r. sct. 
3, 187° nie DR Dinn 739% „Eine versiegelte 
Quelle“ (HL. 4, 12), das sind die unverheirathe- 
ten Jungfrauen. 

3) ND ch. (=m2, mm) leer, ledig, 
s. TW. Genes. r. sct. 65, 64°, s. anno. 

23: ’N]D m. 1) die Leerheit. Num. r. 
sct. 14, 225° vw xb8 mIas non bean 85 
7> 7577 Josef schrak nicht zurück wegen der 
Leerheit des Hauses (dass dieses leer, unbewacht 
bliebe), sondern er floh und ging fort. Ge- 
wöhnlich — 2) freie Zeit, Musse. Schabb. 
41°. 157° 059 75 77 505 wenn er keine 
Zeit hatte. Das. ö. Ab. sar. 7O®. 71° yı8 7035 
"SD ©) 51925 "55 um den Wein vor den 
Götzen zu spenden, dazu nehmen sich die be- 
lagernden Krieger keine Zeit, zum Beiwohnen 
aber nehmen sie sich Zeit. 


NIP3D Sf. ch. (=w:e) freie Zeit, Musse, 
s.TW. ” 

N’JD m. (syr. {ıS) 1) Vesper, Abend. 
Jom. 19° x)5 "775 gegen Abend. . Taan. 20® 
NnaD 5ynT7 amp 55 an jedem Freitag vor 
Abend. — 2) Panja, N. pr. Git. 65° un. 
N 7) der Strom Panja. 


IND m. (von »s» nr. 2) Abtritt, eig. Ort 


DB 


der Ausleerung. j. Schabb. VI, 8° un. 195’ 
TUapIRT 82777 NITDOR RNN MmmyDb DNF 
5b any mmınsn R. Lasar ging in den Ab- 
tritt, da kam ein Consulats-Verweser der Römer, 
erhob ihn rücklings und setzte sich dort nieder 
(die Erkl. des Comments.: Punja, Name eines 
Ortes, ist unrichtig. Ber. 62” steht dafür: 
Noas ma). 


DD m. pl., oft f. (=bh., von einem Singl. 
=:2) 1) das Gesicht, eig. die Vorderseite, 
die man Jem. zuwendet. Pesik. Bachodesch, 
110° nyaıoa DWD mesır DD map Zmb 783 
anpnb may DB mipmid DB nima0n DNB 
's4 Gott zeigte den Israeliten bei der Gesetz- 
gebung ein ernstes Gesicht, ferner ein mittel- 
mässiges Gesicht, ein freundliches Gesicht, ein 
lachendes Gesicht; ein ernstes Gesicht näml. bei 
Ertheilung der Bibel, wie Jem., der seinen Sohn 
mit Ernst unterrichtet; ein mittelmässiges Ge- 
sicht bei der Mischna, ein freundliches Gesicht 
beim Talmud und ein lachendes Gesicht bei der 
Agada; mit‘ Ansp. auf po»»2 o"%>, Dt. 5, 4. 
Aehnlich Tractat Soferim XVI Anf., wo DW» 
mn bw anst. mio» Dis steht. Mechil. 
Beschallach, Wajassa Par. I a5» »ba®V Tbw7T 
bad ja bas mismön DW3p2 DiT> jnm DVyn 
mean Dup2 bb ynms mob min „die Wach- 
teln“, welche die Israeliten bei vollem Leibe 
verlangt hatten, wurden ihnen mit finsterem Ge- 
sichte („des Abends“ Ex. 16, 8) gegeben; das 
Manna aber, das sie nach Gebühr verlangt hat- 
ten, wurde ihnen mit leuchtendem Gesichte („des 
Morgens“) gegeben. Genes. r. sct. 79, 774 (mit 
Ansp. auf 97 »» na mm, Gen. 33, 18) jın 
na Dr mb Sınnz Ta Dom nn Jakob 

zeigte sich den Vornehmen (eig. den Vordersten) 
der Stadt günstig, indem er anfing, ihnen Ge- 
schenke zu schicken. Das. set. 91, 88° die 
Hungersnoth begann bei den Reichen, 5 RD 
35 WI IOI DIND 7nT2 ... DIDI KON PORT 
"39 DIND 7arı Tran nR MIR Dim DD 
Sun Wwmenad Sn mins DD "5 ya „das 
Gesicht des Landes“ (Gen. 41, 56) bedeutet 
näml. nichts anderes als die Reichen; denn wenn 
Jem. reich ist, so hat er ein fröhliches Gesicht, 
seinen Freund zu sehen; wenn Jem. aber arm 
ist, so hat er kein Gesicht, einen Andern zu 
sehen, weil er sich vor ihm schämt. j. Jom. vI 
Anf., 43°, s. 435 im Hifil. Aboth 1, 15 u. ö. 
n19" o3s5 freundliches Gesicht, s. 729. Num.r. 
set. 9, 2044 oyr 5w n’2D ein verdriessliches Ge- 
sicht. Mechil. Beschallach g. E. Par. 1 „Ama- 
lek kam“ (Ex. 17, 8) 0159 552 mit trotzigem (eig. 
entblösstem) Gesichte, vgl. 53. Deut. r. sct. 3, 
954°d von der Schrift der Gotteslehre 17 70% bu) 
orsom erlangte Mose den Glanz des Gesichtes; 
nach einer andern Ansicht das. 533 nm 7n 
oo »r erlangte Mose aus den Bundestafeln 
den Glanz des Gesichtes. 
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Sot. A9b ns 20 | 


DB 


sbs7 os das Gesicht der Generation ist wie 

des Hundes Gesicht, d. h. so frech. j. Ab. sar. 

II, 43° un. Pop br »D Im PIPD ME 

bar »s» ının den Götzen, den man Gottes 

Gesicht nannte, nennt man (zur Beschimpfung) 

Hundes Gesicht. Uebrtr. Schein. Meg. 12* 

yuny muy ab map HR DWD5 nbn 189 RD DT 

Disob nbn sie (die Zeitgenossen des Ahaswer) 

thaten es blos zum Schein (dass. sie den 

Götzen anbeteten), daher verfuhr auch Gott mit 

ihnen blos zum Scheine; d. h. er gab es zu, 

dass sie mit Vernichtung bedroht wurden, liess 

aber später dieses Ediet widerrufen. — 2) 2%» 

un >w (ähnlich yınnnz pr s. d.) eig. die 

untere Vorderseite, d. h. die Scham. 

Schabb. 41% ’5ı un So mo 5 77 mmam 

wer seine Hände gegen seine Scham legt. Ber. 

24° ypnp2 nımıa 95 ihre Scham ist (beim 
Sitzen) in die Erde versenkt. Nid. 14”. 15° fg. 
— 3) Person. .Keth. 7? man spricht beim 
Mahle an den sieben Tagen der Hochzeitsfeier 
den Segenspruch für das Brautpaar (ann n>n3 
s. d.), wenn zehn Personen anwesend sind; 8777 
nd D755 ınaW aber nur dann, wenn neue 
Personen eingetroffen sind, die Tags zuvor nicht 
anwesend waren; während sonst dieser Segen- 
spruch blos am Hochzeitstage gesprochen wird. 
Das. 8b nwsn Do 5 nm>wn der Segen- 
(Trost-) Spruch wird während der sieben Trauer- 
tage beim Trostmahl auf offener Strasse (n>42 

=37= s.d.) bei Anwesenheit von zehn Personen 
gesprochen, wenn neue Personen angekommen 
sind, die Tags zuvor nicht da waren. Uebrtr. 
B. kam. 96° 855 na n187n DD eig. ein neues 
Gesicht ist hier eingetroffen, d. h. ein neues 
Fabrikat, das eine andere Gestalt hat, als der 
Stoff, aus dem es gebildet wurde, wie z. B. ein 
Backstein aus dem Sande eines zerstossenen 
Backsteins u. dgl. m., vgl. smyab und 8303 I. 
— 4) Art, eig. Wendung. Üant. r. sv. ma, 
13% Ya ananb Hap Ra IRMDI N039 TION 
nospd mainz own "5 ynı mo mr m bio 
1577 7930 nu DD Jar imo Dip Yin die 
Gemeinde Israels sagte: Gott „brachte mich“ in 
den grossen Keller von „Wein“ (bild. für die 
Gesetzlehre, vgl. 7j7), das ist nach dem Sinai 
und gab mir von da. die Gotteslehre, deren 
Forschungen 49 Arten rein und 49 Arten un- 
rein ergeben, nach dem Zahlenwerth des Wortes 
353771, HL. 3, 4—49; d. h. durch scharfsinnige 
Diseussionen kann ein gesetzlicher Fall ebenso 
oft als rein, wie als unrein entschieden wer- 
den, vgl. 0/9220. j. Snh. IV Anf., 22° dass. 
Aboth 3,11 57 565 abo na pe bin 
wird j. Pea I, 16° mit. (wo jedoch ma57> sw 
nicht steht) erklärt; a7 5> a1 wımd ST 
’sa womnos an derjenige, der die Worte der 
Gesetzlehre öffentlich (mit Trotz, vgl. ob. nr. 1 
Bo nbs5) übertritt, wie z. B. Jojakim, König 
von Juda und seine Genossen, wird der zukünf- 


=) — 64 


tigen Welt nicht theilhaftig. j. Jom. VII, 45° 
un. dass. — 5) die Vorderseite, dah. auch 
die Vorzeit. Chag. 2, 1(11®) man darf nicht 
nachforschen, DSs5 m sun maı „brn5 =n 
insb 71 was oben und was unten ist, was 
vor der Schöpfung war und was später sein 
wird. Tosef. Chag. II hat dafür +1 m =» 
ammb mn» was da war und was sein wird, vgl. 
auch 7iobe. Raschi’s Erklärung z. St.: o%25 
bedeute: mama» Spam neımob yım ausserhalb 
der Himmelswölbung, nach Osten zu, „ırab be- 
deute: 27>»5 nach Westen zu, ist unmöglich. 
Vgl. auch Genes. r. sct. 1, 4% ob1r7 an23 nb 
3552 mn 778 ban mind Ar ’a mn nd sa 
mn moynb mm munb ma mars mon Tb pr > 
Rambı DT RAID Dry Rd insb a DY2b 
weshalb wurde die Welt mit dem Buchstaben 
"a (nwana, Gen. 1,1) erschaffen? Das besagt 
blos Folgendes: So wie das 2 an seinen drei 
Seiten geschlossen und nur nach vorne zu ge- 
öffnet ist, ebenso ist dir nicht gestattet, zu sagen, 
was unten, was oben, was vorher war und was 
später sein wird, sondern blos von der Zeit der 
Weltschöpfung an und weiter. — Kidd. 64® 
a1 moom 2 79... ms wenn Jem. gelobt, 
das oder jenes nicht zu thun bis mo» 2», so 
sagt R. Meir: Das Gelübde gilt bis zum Eintritt 
des Pesachfestes; R. Jose sagt: bis zum Atıs- 
gang des Pesachfestes. Vgl. das. 65° “25 "n 
mERnT 79 a0 727 No ap 79 MOBT 2 y 
NmoD der erstere Autor ist der Ansicht, "9 1» 
mo» bedeute: bis vor (eig. zum Angesicht) des 
Pesach; der andere Autor ist der Ansicht: diese 
Worte bedeuten: bis sich der Pesach wegwendet 
(fortgeht, vgl. "2, n32). Ned. 60% steht 25 
anst. “BD. ) 


D'J2 m. (=bh. 1 Kn. 6, 29, öfter mn) das 
Innere, das Inwendige, die Innenseite, 
Ggs. ya: das Auswendige. Insbes. oft 1) der 
Tempel. Ab. sar. 50% os» 195 7293 wir 
nehmen an, dass ein Götzendienst nur dann be- 
straft wird, wenn er dem Gottesdienst im Tempel 
entspricht; das sind die vier Arten des Cultus, 
vgl. 739% g.E. j. Jom. V, 42b mit. 055 555 
nach Innen zu, Ges. yınb "ob5 nach Aussen zu. 
Das. VII, 45° un. om» ws “sw der 
Ziegenbock, der am Versöhnungstag im Tempel- 
raum geopfert wird, Ggs. nbnwn= sw der 
Bock, der dem Asasel geschickt wird. Jom. 61% 
u. ö. omob1 ob ganz im Innern, d.h. im 
Allerheiligsten. Seb. 57° 25 mw ows 
Mm I... munb yawı mbrmb nma omabn 
5a73 so wie der Priester am Versöhnungstage 
eine Sprengung nach oben und sieben Spren- 
gungen nach unten that (vor dem Gnadenstuhl, 
Lev. 16, 14 näml, vom Blut des Farren und dem 
Blute des Bockes, vgl. “2, 37) im Allerheilig- 
sten vollzog, ebenso vollzog er sie im Tempel 
ausserhalb des Vorhanges ($s’7=oN2). Das. 
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52° fg. Chull. 78° fg. y'rıı ouo2 im Tempel 
und ausserhalb desselben. — 2) das Innere 
der Familie, das Innere der Akademie, 
d.h. ein hoher Rang in derselben. j. Jeb. 
VI, 7° mit. 05978 7» omoa 07 DHr5 mins 
Dm25 Dam 19 yına am Dbiyb InomR Yan 
Jemds. Schwester ist immer im Innern der Familie 
bis sie hinausgeht (d. h. bis sie einen Mann, der ihr 
früher fremd war, heirathet); seine Braut, Ange- 
traute steht noch immer draussen, bis sie in das 
Innere der Familie durch Heirath eintritt. j. Kil. 
IX, 32° un. ax 791 mıab (san) Sbs 7 73 
Sayauı 'O mb a8 DNSb Kar Run = 039% 
KON DI5D) om 5 ar ma Dmob on '= a 
mob on ’aa baymwı ’S omBb an ann 
po51 als Rabbi in das Studienhaus kam, so 
sagte er: R. Chija, der Grosse, soll in das In- 
nere kommen. R. Ismael bar Jose sagte zu ihm: 
Etwa auch innerhalb meiner (d. h. höher stehen 
als ich)? Rabbi antwortete ihm: Das sei fern; 
vielmehr soll R. Chija, der Grosse, ins Innere, 
R. Ismael bar Jose hing. ins Allerinnerste kom- 
men; d.h. eine höhere Stufe als jener einneh- 
men. j. Keth. XII, 35° un. dass. B. mez. 16* 
u. ö., vgl. 225. — B. mez. 24, 30° u.ö. oo5 
j’ı7 nywn eig. innerhalb der Rechtslinie, 
d. h. mehr als das Gesetz befiehlt, vgl. md. 


m m, NE f. (=bh). der, die In- 
nere. Seb. 51? fg. ms» narn der im Inne- 
ren des Tempels, 55‘, stehende goldene Altar, 
Ggs. Jen marm Opferaltar, der im Hofraum 
stand. — Pl. fem. j. Jom. II, 39° mit. nıbs1Rn 
mia die vom Feuer angebrannten Opfer- 
stücke, d.h. die inmitten des Holzstosses liegen. 
— Genes. r. set. 21 Anf. mr mb obp> naan 
Ran DWBb nenn mmmD NORST DIR 
nos Akilas übersetzte das W. "n525 (Dan. 
8, 13) durch awo5 (das ist Adam, dessen Rang 
höher innerhalb der Engel war). Höchst wahr- 
scheinl. ist hier »"» das gr.: rvsüna: „Er 
sprach zum Geiste“; da auch sonst die Ueber- 
setzungen des Aquila durch griech. Wörter wie- 
dergegeben werden. Der Zusatz ’>1 DAX 7 
wäre dann aus Missverständniss entstanden, weil 
man "2555 „zum Innenstehenden“ aufgefasst 
hatte. Jalk. zu Dan. l. c. II, 157% eitirt aus 
Tanch. R. Jochanan sagte: os25 wind Sasn 7 
unter ab» ist der Engel Michael zu verstehen, 
der im Innern sich befindet. R. Chanina sagte: 
Sa’aas 7 der Engel Gabriel ist darunter zu 
verstehen, was wohl für die Richtigkeit der 
oben gegebenen Erklärung des Ws. as» spre- 
chen dürfte. 


3 N. pr. (etwa gr. nveinov) Pnimon 
oder Pneumon, ein Tannaite, j. Ter. III, 42 
mit. 7202 ax Abba Pnimon. Num. r. sct. 
9, 200° Sram mm mmwınd 73 "a8. YamıD 
557 mn 5> Pnimon sagte: Wenn eine ver- 
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heirathete Frau sich so lange mit einem frem- 
den Manne verborgen hält, dass sie ihre Hand 
nach dem Korbe reichen und daraus ein Brot 
holen kann, so ist sie verdächtig, Sota. Sot. 4* 
steht dafür 155 (viell. durch Wechsel der 
liquidae aus 71259 entstanden). j. Sot. I, 16° 
un, TAU. 


NIV2'D, NEE /em. (syr. az, hbr. 7:2) 
Ecke, Seite, s. TW. 


DNID masc. (Denom. von gr. roLvn, poena) 
mit Strafgeldern belastet. Num. r. set. 11, 
2124 onND mama wos an nd Raw) 
„Gott wird dich behüten“ (Num. 6, 24), dass 
du nicht im Lande mit Strafgeldern belastet 
werdest. Tanch. Naso, 195® o1nX19 dass., vgl. 
auch KAM. 


DNB, 015, DSB Paneas, Ortsname. j. 
Sot. IX, 384 mit. 035 ma5 pr DNRHH5Pp"7 
Diocletian bedrängte die Einwohner von Pa- 
neas. j. Dem. II, 224 ob. Genes. r. sct. 63, 614 
Dioclet 9859 7773 an (Var. 0929, so gew. 
im bab. Timd.) besetzte sich in Paneas. Das. ö. 
Meg. 6° on» 1 oWwb „Leschem“ d.i. Paneas. 
Pirke d. R. Elieser own5 7 77 „Dan“ d.i. 
Paneas. DBech. 55° on» n»7n die Höhle von 
Paneas. Genes. r. sct. 33, 32° u. ö. 


N'22 Boryixn, Phönicien. 
90, 87°, 5. mıuobe. 


Genes. r. sct. 


733 (arab. Ji5) an einem Orte stehen. 
— Pa. pe jagen, traben. — name m. N. a. 
das Jagen, Traben, s. TW. — 7%», 3995 
s.d. in’. 


DB, DIND m. (gr. pavöc) Leuchte, La- 
terne. Kel. 2, 4 n® S1ap ma 12 vw Dı5 
eine Leuchte, woran ein Oelbehälter angebracht 
ist. Tosef. Kel. B. bath. VU g. E. 5» 0» 
ms127 eine gläserne Laterne. Tosef. Ber. VI 
(V) g. E. d3892 ı8 pına mo 93 15 mr ed. 
Zkrm. (a. Agg. 0553) wenn Jem. ein Licht in 
seiner Schachtel oder in der Laterne verborgen 
hielt. j. Ber. VII, 12® un. dass. Suc. 29° die 
Sonnenfinsterniss ist zu vergleichen, ww 5b 
SAN DiTYbP 595 DiT5b 059 ms 7395 TT190 
uns Dardımı DmIs% DIB Su 17295 einem 
König, der seinen Dienern ein Gastmahl gab 
und ihnen eine Leuchte vorsetzte. Als er jedoch 
über sie erzürnt war, sagte er zu seinem Be- 
dienten: Nimm ihnen die Leuchte fort und lasse 
sie im Finstern sitzen. Exod. r. sct. 15, 114° 
als Gott Israel aus Egypten führte, 53% 7 
'sı ormeb Tbrn7 o5om so nahm er die Leuchte 
und ging ihnen voran, denn es heisst (Ex. 13, 
21): „Gott ging ihnen voran... mit der Feuer- 
säule, um ihnen zu leuchten.“ Aehnliches das. 
sct. 25, 123% und Num. r. sct. 16 g. E. mit Bez. 

Levy, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch. IV. 
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auf denselben Bibelvers. — Pl. Genes. r. sct. 3 
Anf. R. Juda sagte: Das Licht wurde zuerst er- 
schaffen. Ein Gleichniss von einem König, der 
einen Palast bauen wollte; jo2ı nı3 ps 
bDoyamn sap am Ta sb er zündet Lich- 
ter und Laternen an, um zu wissen, wo er die 
Grundsteine legen soll. R. Nechemja sagte: Die 
Welt wurde früher erschaffen. 120 7bnb bwn 
yo391.nıa32 many yıub» ein Gleichniss von. 
einem König, der einen Palast gebaut und den 
er mit Lichtern und Laternen verziert hat. 
Exod. r. set. 50 Anf. dass. Genes. r. sct. 68, 674 
„Die Sonne ging unter‘ (Genes. 28, 11). Ein 
Gleichniss von einem König, den sein Freund 
selten besuchte; n® 135 m nR 195 a8 
MI3Ea NamR DI NOT Dpan IND Tosd er 
sagte: Verlöschet die Lichter, verlöschet die 
Leuchten, denn ich will mit meinem Freunde 
insgeheim sprechen. Thr. r. Anf., 51° was pflegt 
ein menschlicher König, dem ein Trauerfall be- 
gegnet ist, zu thun? '51 70357 nx Ta»3n er 
löscht die Laternen aus. Dasselbe that Gott 
bei der Tempelzerstörung: „Sonne und Mond 
verfinsterten sich und die Sterne verhüllten ihren 
Glanz“ (Joel 4, 15). Das. sv. 73 sw, 654 
dass. Khl.r. sv. 99:7 sw”, 974 Vespasian bei 
der Belagerung Jerusalems 7%0397 n195 pıb47 
51 pb77 851 an bo mmawb zündete Lichter 
und Laternen für Rom an, sie brannten nicht, 
für Alexandrien, sie brannten nicht, aber für 
Jerusalem brannten sie; was ihm als Omen 
galt, dass die Eroberung dieser Stadt gelingen 
würde. — Git. 56° wird dies vom Abschiessen 
der Pfeile erzählt. — v2, oye s. in "2. 


Tiora m. Adj. Götzenpriester. Das W. 
ist wahrscheinlich verkürzt aus oamöpog: 
Fackelträger, der den geheimen Dienst eines 
Gottes besorgt, vgl. auch x7io9e.  Tanch. 
Schoftim, 264* ein Proselyt, der nach einer 
Stadt kam, wollte den daselbst stehenden Götzen 
nicht anbeten. nnsa my „bw Tomas 1 
"91 mas der Götzenpriester stand am Thore 
der Stadt und bei dessen Anblick fürchtete sich 
jener u. s. w. 


P3D, Pi. p22 (=bh., arab, Las) ah 
lichen, verzärteln. Trop. Genes. r. sct. 22, 
2324 "51 1ma992 MEN MR PIDRWD m 55 wer sei- 
nen Trieb zum Bösen in seiner Jugend verzär- 
telt (ihm Alles nachgiebt) u. s. w., vgl. yiın. 
Part. pass. Mechil. Mischpat. cap. 8 pa1an ver- 
zärtelt, an Wohlleben gewöhnt, s. 772. Levit. 
r. sct. 19, 162° Jojakim, oDya n71 Pan mm 
welcher verweichlicht war, starb in ihrer (der 
Schaar des Nebukadnezar) Hand. 


P3B ch., Pa. pı2 (=?i2) verweichlichen, 
verzärteln. Part. pass. pen s. d. Schabb. 
109° u. ö. — Ithpa. pzens (syr. als2i) sich 
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verweichlichen, sich ergötzen. — Niraba) 
m. N. a. (syr. {ala5) Ergötzlichkeit, Ver- 
gnügen, s. TW. 

NONYB» NONE m. (gr. n Tivanoymxm) eig. 
Bildersaal, übrtr. Prachtsaal eines Pa- 
lastes; vgl. D. Oppenheim in Israel. Wochen- 
schrift, Jahrgang 1875, S. 90. — Pl. Levit. r. 
sct. 1, 145° bevor die Stiftshütte aufgebaut war, 
nn yranıı mas BIP Pramd DbIIT MIR NT 
mon» hörten die Völker der Welt die Stimme 
des göttlichen Wortes und erzitterten in ihren 
Prachtsälen. Cant. r. sv. mans, 13° dass, 
Genes. r. sct. 16, 16@ s. 095; s. auch TW. 


[pa = m. pl. (lat. panniculi) Tuchläpp- 
chen. B. kam. 119® y5p518 (Ar. pprp, Ms. 
M. pp>12, Tosef. XI Zp>aD), s. 73 III. Mögl. 
Weise das syr. Wasja>, nach Cast. filum tex- 
torium. r 


DSB, DAI’E m., zuweilen fem. (gr. riva&) 
Brett, Tafel, bes. Schreibtafel, gew. das 
Buch, das aus Schreibtafeln zusammen- 
gesetzt war. Schabb. 12, 4. 5 op mb "m 
die zwei Seiten in den Schreibtafeln des Buches, 
die übereinanderliegen. Das. op39 197 "SW zwei 
Tafeln des Buches, zwischen welchen noch an- 
dere Tafeln sich befinden. Schebu. 7, 1 man 
"op3& by» der Krämer (schwört) auf sein Buch, 
d. h. auf die darin verzeichnete Schuldforderung. 
Aboth 3, 16 min» op52= das Schuldenbuch ist 
geöffnet; bildl. für das Buch im Himmel, in 
welches die Handlungen der Menschen einge- 
tragen werden; vgl. mıın. Nid. 30° 517 mb 
> 9m mImı bEIpmD Dpseb In "Ina n4n 
map> '37 mnmarsar '2 59 er a mom ’S 
DI 7993 72 95 mn ORT Tniaas "a 59 
'>ı mn mau) Dınd wem ist das Kind im 
Mutterleibe zu vergleichen? Einem Buch, das 
zusammengefaltet liegt, seine Hände auf seinen 
beiden Schläfen, seine beiden Achseln auf seinen 
beiden Knieen, seine beiden Fersen auf seinen 
beiden Hinterbacken, sein Kopf liegt zwischen 
seinen Knieen, sein Mund ist geschlossen und sein 
Nabel geöffnet, es isst und trinkt von dem, was 
seine Mutter isst und trinkt u. s. w. Raschi 
erklärt Opss durch nnban 72 yanısw yııb 
die Täfelchen, auf welche die Geistlichen 
schreiben! vgl. 7195055. Genes. r. set. 69 g. E. 
„Das Land, worauf du liegst“ (Gen. 28, 13); 
ORT nmn mann Dop3%es Mbop Gott faltete es 
zusammen wie ein Schreibebuch und legte es un- 
ter seinen Kopf. Das. set. 81, 79° Am 171 5» 
0p238 Tpan) 7975 infolge dessen, dass Jakob 
die Erfüllung seines Gelübdes verabsäumt hatte, 
wurde sein Schuldenbuch durchsucht; mit Ansp. 
auf Spr. 20, 25. j. Ned. I, 364 mit. D98 rs 
nmnD>2 N0p3D 7773 nn verabsäumt der Mensch 
die Erfüllung seines Gelübdes, so wird sein 
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Schuldenbuch geöffnet. Das. auch 1nop>s wahr- 
scheinl. ermp. aus op». j. Bez. I g. E, 61°. 
j. Chag. II Anf., 77° u. ö. — Pl. Kel. 24, 7 ww 
Siap ma TI wm... PTIDIDRT 3m nyop2e 
ps... mim drei Arten von Schreibtafein 
(Büchern) giebt es u. zw. 1) die mit Staub oder 
Sand bestreute Rechentafel (vgl. pax u. TioaR); 
2) eine Tafel, die mit Wachs überzogen ist, ta- 
bula cerata; 3) die glatte Tafel, auf die man 
mit Schreibmaterial wie Tinte u. dgl. schreibt. 
Genes. r. set. 1 Anf. nixop3e 5. X4n97. Uebrtr. 
j. R. hasch. I, 57° un. 5» nnı® 37 nmopse ww 
Em SW nn DIN DD nm DYaaa DIpTE 
'>1 es giebt drei Schreibtafeln (Bücher, Ver- 
zeichnisse der menschlichen Handlungen, die am 
Neujahr durchsucht werden), die eine der völlig 
Frommen, die zweite der Frevler und die dritte 
der Mittelmenschen. R. hasch. 16® steht dafür 
DYn20 ’3. 


0223: NOMSB TODIE chald. (syr. aaıs 
=vrg. op35) 1) Tafel. j. Schabb. V g. E., 78 
wird 373% (s. d. W.) nach einer Ansicht erkl. 
durch op» Tafel, die man dem Kalb bei 
seinem Austreiben anbringt. — 2) Schreibe- 
buch. j. Maas. scheni IV, 55® un. w»Sna nun 
"Oo mb MDyOnT Dp2D W325 ich sah in meinem 
Traume, dass ich mit einem Buche von 12 Tafeln 
bekleidet war, vgl. »ipa. Thr. r. sv. an 17, 
53° steht dafür Aw» 721 open Zu mIn-T 
jr yon) dass ich ein Buch, in welchem 
24 Tafeln waren, getragen habe. j. Maasr. IT 
49° un. '>I mobins mopmBa Sına TION man 
fand in dem Buche Chilfai’s verzeichnet u. s. w. 
(Chull. 60° steht dafür 71n73X2 in deiner Agada- 
sammlung.) j. Schabb. XII g. E., 134 ID ppın 
0p28 777 „eingrabend“, wie z.B. bei der 
Schreibtafel, Ggs. a7 177 > mb1a vor- 
stehend, wie z. B. die Buchstaben (das Ge- 
präge) des Denars. ' 

In; [O2 m. pl. (wahrsch.—7 702 
trosp. mit eingesch. >) Pfirsiche. j. Sot. I, 17® 
mit. und IX, 24® un. 19941253 bon AMIOHND 51 
MNMPT2 WIDRD Tronp>2n besser schmeckte die 
Spätfeige, die wir in unserer Jugend assen, als die 
Pfirsiche, die wir in unserm Alter assen. J. Pea 
VII, 20° un, steht 3po"» anst. yro=p3o; folglich 
sind die beiden Bezeichnungen für ein und die- 
selbe Frucht, vgl. 93020. j. Ab. sar. II, 414 mit. 
yoıp22. Tosef. Ab. sar. IV (V) hat dafür: 
op, Var. pensıp: Kapper(?). j. Schabb. I, 
3° un. dass. j. Ter. II, 41° un. Eier, die so 
klein waren, wie die Holzäpfel, >" >01 
7oıprıı2> deren Geschmack aber so gut war, 
wie der der Pfirsiche, vgl. 7771. j. Schabb. III 
54 mit. dass. Er 


NID s. d. in". 
NND /. Pforte, Thürflügel, s. TW. 


’ 


AND 


N7D /em. (ähnlich syr. iKı3, von "5, x32) 
eig. das Obere, bes. Oberleder des Schuhs, 
Yyya Sw om», Ggs. w755: Sohle. Das W. ist 
nieht—= "us. Ber. 43° der Gelehrte darf keine 
zerrissenen Schuhe tragen; xn392 x58 77a8 851 
RMTIRS ROR TOR 8b 83027 8b RI Da8 
'91 (Ar. liest xnoox s. d.) dies sagen wir blos 
betreffs des Oberleders, aber bei der Sohle 
schadet es nichts; aber auch betreffs des Ober- 
leders sagen wir blos, dass er nicht in zerris- 
senen Schuhen ausgehen darf, aber zu Hause 
schadet es nicht. Jeb. 102° ans xm77 DON 
%»7n (sro) vom Oberleder heisst es 5»n (Dt. 
24,9) u.8.W. 


IMDB m. (gr. rayOng, syr. zug) Pan- 
ther. Midr. Tillim zu Ps. 78, 45’ R. Chama 
und R. Jose sagten: 701 07 1 72... 21709 
yroınsp unter 2777 ist eine Thiergattung zu ver- 
stehen, die Panther heisst. Jalk. z. St. dass. — 
Davon Adj. yyın32, "oe (pantherinus sc. 
lapis) Pantherstein, ein braungelb gefleckter, 
weisslicher Jaspis, s. TW. 


DB perf. (von ooe) vollenden, vollbrin- 
gen, s. TW. 


O5 m. (=bh. von dose, Grndw. do eig. tren- 
nen, spalten, enden, davon oax, vgl. auch 305, 
pDB, da, '0D, vgl. ferner YD, MZD, "XD, Grndw. 

» u.v.a.) 1) Abgetheiltes, Stück, Strecke. 

1. Genes. r. sct. 34, 82° wird oo» (Gen. 37, 3) 
gedeutet: „Die Brüder hassten den Josef“ Jawa 
D1oD bra2 DNsb Hy „pr weil sie sahen, dass 
einst das Meer, infolge der Tugenden Josef’s, sich 
ihnen in Stücketheilen würde, weshalb sie ihn benei- 
deten. — 2) Brett, Pallisade oder Mauer- 
stück eines Gebäudes, das von der abgebro- 
chenen Mauer zurückbleibt. Erub. 5° fg. ox 
’=2 "7 05 pw W> wenn dort (von der durch- 
brochenen Wand) ein Brett von vier Faust- 
breiten geblieben ist. Das. 10% 123 0D moy 
-"2> man macht ein 10 Faustbreiten hohes 
Brett. — Pl. Das. 2, 1 (17°) mama5 732 701 
’sı man bringt Pallisaden an den Brunnen an 
u.s.w. Man darf näml. am Sabbat nicht aus 
dem Brunnen, wenn er 10 Faustbreiten tief ist, 
Wasser schöpfen, um das Vieh zu tränken, weil 
er als ein besonderes Gehöfte (Im ny0n) an- 
gesehen wird, aus welchem man nichts auf die 
Strasse (o‘s77 no") tragen darf. Durch das 
Aufstellen der Bretter, Pallisaden u. dgl. wird 
der von ihnen eingeschlossene Raum dem Brun- 
nen einverleibt, wohin man das Wasser beschaf- 
fen darf. j. Erub. II Anf., 194. Das. VI, 23% un. 
Tosef. Erub. IAnf. Tosef. Maasr.Ig.E. u. ö.; s. 
auch n»x2. — B.bath. 8° 19:7 1025 1oy DsD wenn 
Jem. 12 Monate in einer Stadt wohnt, so muss 
er zur Anfertigung der Pallisaden behufs Be- 
festigung der Stadtthore beitragen. Tosef. Pea 
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IV mit. dass. j. Pea VI, 21° un. mıpsx251 7025 
vr 3% zur Errichtung der Pallisaden an den 
Stadtmauern, sowie zu den Almosensammlungen 
müssen Alle, die bereits 12 Monate ortsangehörig 
sind, beisteuern. Tosef. Sot. VII g. E. u. ö. — 
3) 05, fem. mas, 73% Extremitätam mensch- 
lichen Körper u. zw. (mit fig. 7) die Hand 
(im Verhältniss zum Arm) und (mit flg. 53%) 
der Fuss (im Verhältniss zum Schienbein). 
Meg. 24° nm 97 71 m 17 DD 59... mm) 
Ms. M. (Agg. op?) wenn Jem. die Tefilla 
auf die Hand (anstatt auf den Arm legt), so ist 
dies eine häretische Art. Ohol. 1, 8 prwbw 
nos nwbu ... ya 592 "7 Damm noea 
yazR 5332 1 30 Glieder gibt es am Fuss, je 
sechs an jeder Zehe; 30 Glieder an jeder Hand, 
je sechs an jedem Finger. Keth. 111” x5n 
7 no» seine Hand voll. Jom. 87° mn O8 
7 non 5 nm ra wı (Raschi liest richtiger 
71 0», der Deutung mehr entsprechend) wenn 
du Vermögen besitzest (um deinen Gläubiger zu 
befriedigen), so öffne ihm die Handfläche; mit 
Ansp. auf o»An7 (Spr. 6, 3 oe-nnm). B. mez. 
115° und B. bath. 173° dass. Genes. r. set. 78, 
77° wird o»ınn (Ps. 68, 31) gedeutet: ax nn 
nos2 TxHnn) DD (zu ergänzen 7) man Öffnet 
die Hand und er (Esau, der römische Herrscher) 
wird durch Silber besänftigt. Sifra Wajikra 
cap. 10, Par. 9 nanna 17° 09 na Bin TEN 877 
unbı Zayabn WAazRa 5792 Pa monmaaN 
auf welche Weise hat „das Abnehmen der 
Handvoll“ vom Mehlopfer (Lev. 2, 21) stattge- 
funden? Der Priester bedeckte mit seiner 
Handfläche die Pfanne oder den Tiegel und 
strich mit seinem Daumen und seinem Finger 
von oben und unten ab. j. Jom. V Anf., 42° 
mit. dass. Men. 11° steht dafür Ynıyara 'ı man 
“7 05 5» sıunw »(?). Das. in der Mischna 
7 09 59 TNIVIER Da UD15 er streckt seine 
Finger bis zur Handfläche aus. Genes. r. sct. 84, 
814 wird 0105 (Gen. 37, 3) erklärt: nyan md 
Anma Sbp1 PT mm AmR 037 17 08.79 
"7 092 nınusı ein Gewand, welches bis zu 
seiner Hand reichte. Nach einer andern Er- 
klärung: das Kleid war überaus dünn und leicht, 
so dass es in der Handfläche verborgen werden 
konnte; vgl. auch nr. 1. Meg. 12° s.3. Jom. 
72 nxy ea man) FımD aa bu m ma 
m nom 9 n93n1 a7 By npa72 der Aermel 
der Priesterkleider wurde besonders gewebt, so- 
dann an den Rock geheftet und reichte bis zur 
Hand, d.h. bis zum Ende des Armes. 


DB, ND8, ND’D, NMD’D chald. (syrisch Kos 
=yvrg. 03, 32) 1) mit fig. 87, dan Hand, 
Fuss. Dan. 5, 5. 24 am DD und x777 808 
die Hand. Jeb. 115° w777 uno» dass. — PL 
"997 sam Unterkleid mit Aermeln, wel- 
ches bis zu den Füssen herabhing, s. TW. 
— 2) etwas Abgebrochenes, ein Stück. 


9* 
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Bech. 43° xo%® SP ein Stück fehlt, ist abge- 
nommen, s. DDR. — 3) (syr. tae=irs, Rn22) 
Loos, eig. überhaupt abgebrochenes Stück, wie 
xAnpog von xAxo, s. TW., vgl. auch Fleischer 
das. 572°. — 4) Bissen Brot, sodann Brot 
überhaupt, eig. (=ns von nn») abgebrochenes 
Stück Brot. Thr. r. sy. 0437, 65® 5sn 58 
O8 m bwwan Ar. (Agg. np) er ass von jeder 
Speise einen Bissen, vgl. pı5ue. Wahrsch. ist 
das. auch anstatt nn» na m zu lesen os m. 
Vgl. die Parall. j. Taan. IV g. E., 69° mit. S 
mnDYD ax mim maonmeE 55 558 TumT m 
axı yon nTI9D pP NIT 1 TAN) NADP2 
nachdem Rab (am Rüsttage des Neunten des 
Monats Ab, Tempelzerstörung) zur Genüge ge- 
gessen hatte, so tauchte er sein Brot in Asche 
und sagte: Das ist die Hauptmahlzeit für den 
Neunten des Ab; d. h. wobei das Fasten be- 
ginnt, vgl. 77370. j. Ber. VI, 10® un. ein Per- 
ser sagte zu Rab: mb nors daR KIT 7155 
RN 7792 AR NIRT mby 8Dnan DOM IR 
TR 5 TOR IN 777 NOIR PDS RDIS ZI ROT 
wenn ich mein Brot (Mahl) gegessen habe, nicht 
weiss den Segen zu sprechen und sage blos: 
Gelobt sei derjenige, der dieses Brot erschaffen 
hat! erfülle ich hierdurch meine Pflicht? Rab 
antwortete ihm: Ja. (In bab. Ber. 40P steht 
dafür ano, vgl. 722.) j. Schabb. VII g. E,, 
10° Tnbwn ab nd Mndeb Dibwn By 
727p5 Fleisch ergänzt das Brot, Brot aber er- 
gänzt nicht das Fleisch; d. h. das Bessere kann 
zur Vervollständigung des Schlechteren dienen, 
nicht aber umgekehrt. — Pl. j. Pes. ERSTE 
mit, ZYI2 TOP Dam mın3727 Yan bO8T pm 
Nn2%D 07937 Jem., der, nachdem er Käse ge- 
gessen hatte, Fleisch zu essen beabsichtigt, muss 
die Brotkrumen (an welchen vielleicht etwas 
Käse blieb) vom Tische forträumen. (In Tur 
Jore dea $ 91 wird unsere Stelle ungenau eitirt.) 
— 5) Grabscheit. Stw. oo», eig. was zer- 


schneidet, die Erde theilt; vgl. auch arab. [4,3 
spalten. Levit. r. set. 24, 1674 =5 may a2 
son wer ein Grabscheit hat. Das. 177 jun 
DD mb wer ein Grabscheit hatte, vgl. win. 
Das. sct. 25, 1684 xo» 20 Ar. Var. sv. won 
(Asg. 70192) er nehme das Grabscheit. — 
7793, 7272 Steuern, richt. 708 s. d. 


ND3 (syn. mit >99 s. d.) schreiten. B.mez. 
86” eine dickleibige Gluckhenne, Nr09 &ı2% 54 
np welche durch die Rohre nicht gehen kann, 
vgl. ana. B. kam. 23° »s109 "ons Raschi 
Var. (Agg. "9755 »»o»4) die Früchte sind zu 
Grunde gegangen. 


he) (Gradw. o5), Pi. 39» 1) schneiden, 
theilen, spalten. Par. 11, 9 wenn ein Ysop, 


drei Stengel in drei zusammengewachsenen 
Strünken hat, 7738 7738 859 1308 TmI87 WDpn 


OB 

DD TAN 857 730D RD "305 57 so spalte man 
ihn (d. h. trenne einen Strunk vom andern) und 
binde ihn zusammen; wenn man ihn gespalten, 
aber nicht zusammengebunden, oder ihn zusam- 
mengebunden, aber nicht gespalten, oder weder 
gespalten noch zusammengebunden hat, so ist 
er dennoch zum Sprengen tauglich. B. kam. 119P 
un. DYA> poBn? mıs5® 050 Ar. (Agg. 
„op, Tosef. B. kam. XI g. E. ons poon 
dass.) diejenigen, welche die Anwüchse der 
Bäume abspalten und in den Weingärten durch 
Ausgäten Zwischenräume machen. M. kat. 3% 
PIR2 70D2 RI 7772 Yin man darf nicht 
(am Sabbatjahre) die verdorrten Zweige des 
Baumes abhauen, noch das Laub, wenn es zu 
dicht ist, abspalten. Nach einigen Commentt.: 
Den ästereichen Baum stützen. — 2) (=bh., 
syn. mit >08) gehen, schreiten, eig. den 
Weg durchschneiden, vgl. 713. B. kam. 81? =yın= 
MI POER TI 20DRn D’3HSH 712 wenn Jem. 
sich zwischen den Weingärten verirrt hat, so 
darf er schreiten, um herabzukommen und schrei- 
ten, um hinaufzugehen. Tosef. B. mez. II g. E. 
dass. 


„DD, Pa. z22 ch. (=32E, 398) 1) theilen, 
trennen, s. TW. Part. Peil Genes. r. sct. 100, 
99° san »03 dein Unglück soll gebrochen 
werden, aufhören. Thr. r. sy. 19812 5», 69° 
DIIAR DITaR 5 2022 er zertheilte es glied- 
weise. — 2) fortgehen. Genes. r. sct. 78, 774 
als der Vogel den Freispruch vernommen hatte, 
N30D nı7 so entkam er, lief fort, vgl. on". 


DD f. Abgetrenntes, Abgesondertes. 
Ukz. 1,5 5508 bw 3702 ein mit Weinbeeren 
bedeckter Stengel oder Stiel des Traubenkammes. 
Von letzterem gehen näml. viele Stiele aus, 
woran Beeren hängen. — Pl. 713792 (mit masc. 
Endung wie D35, 732 von 32) j. Pea VII, 20° 
un. 17 23 b> 7 752705 Trauben, die haufenweise 
übereinanderliegen, vgl. yn> nr. 2. 

NOS ch. (eig.=y"02) Stück, Theil, s. 
TWw. — Pl. j. Ned. IV, 384 ob. wird "nun 
"nm erklärt durch xn302 Stücke, Portionen, 


die in der Schüssel den Gästen herumgereicht 
werden. 


708 (arab. Au) verderben, intrast. 
Grndw. o» aufhören, zu Grunde gehen. Part. 
oder Adj. j. Maasr. V Anf., 51° num n55 
77702 jmd Rüben und Rettige, weiche (wenn 
sie aus der Erde ausgerissen werden und lange 
liegen) verderben. 

Hif. 77997 1) Schaden, Verlust haben. B. 
mez. 3, 4.5 (57°) "Xa47 ToDH m 75 DX wenn 
dem also wäre, was würde der Betrüger für 
Schaden haben? Ber. 1, 2 y8>n amıps 
21 woom ab bin (wird das. 10P erklärt x> 
n15%2 77007) Jem., der später als zu der vor- 


108 

geschriebenen Zeit das Schema verliest, erleidet 
keinen Schaden betreffs der Segensprüche; d.h. 
er darf sie auch dann vor und nach dem 
Schemä sprechen. j. Ber. I Anf., 2° R. Jocha- 
nan sagte: Wie gut wäre es, wenn der Mensch 
den ganzen Tag beten würde! Sbon nd mb 
rso»n und weshalb? Weil das Gebet keinen 
Schaden bringt. Genes. r. set. 70, 69P ya 
Sands 7995 DUO 9705977 7773 DS 7720 77 
"Sy PODH Sm no ToBmI 972 2p97 vier 
Menschen gab es, welche Gelübde thaten, zwei 
derselben haben durch ihre Gelübde Schaden 
erlitten, die anderen zwei haben durch ihre 
Gelübde gewonnen; Jakob erlitt Schaden durch 
sein Gelübde (Gen. 28, 20, indem er mit der 
Erfüllung desselben zögerte, vgl. OR2B); Jiftach 
erlitt Schaden durch sein Gelübde (seine Toch- 
ter zu opfern, Ri. 11, 30); Hanna gewann durch 
ihr Gelübde (1 Sm. 1, 11); Israel gewann durch 
sein Gelübde (Num. 21, 2). — 2) beschädi- 
gen, Schaden verursachen. Tosef. Jom tob 
II Anf. "24 93 DR 7709 sn sie (die krie- 
gerischen Truppen) könnten den Stadtbewoh- 
nern Schaden verursachen. — Nif. Schaden 
erleiden, beschädigt werden. Pes. 50° w» 
0 own bad DI JOB MIT Don DaB mar 
’s7 70237 bow mancher ist fleissig und gewinnt 
dabei, mancher ist fleissig und erleidet dadurch 
Schaden, mancher ist träge und gewinnt dabei, 
mancher ist träge und erleidet dadurch Schaden. 
Wenn Jem. näml. die ganze Woche hindurch 
arbeitet und am Freitag Nachmittag feiert, so 
gewinnt er; wenn er die ganze Woche und auch 
am Freitag Nachmittag arbeitet, so erleidet er 
Schaden; wenn er die ganze Woche hindurch 
und auch am Freitag Nachmittag feiert, so ge- 
winnt er (wird für letztere Feier belohnt); wenn 
er die ganze Woche feiert und am Freitag 
Nachmittag arbeitet, so erleidet er Schaden. 


08 ch. (=723) 1) intrast. verderben, zu 
Grunde gehen und 2) trust. verderben, zu 
Grunde richten. Pes. 55P Ana w> mob Am 
“nawıs mwbo in ... amab yra mb 17087 
sansb ya op 85 non nach den drei Tagen 
des Brütens der Henne, wo sie die Eier ganz 
und gar verdorben hat; innerhalb der drei Tage 
ihres Brütens, zu welcher Zeit die Eier noch 
nicht gänzlich verdorben worden sind; s. auch TW. 

Af. vops Schaden zufügen, verderben, 
trnst. Keth. 56° WEHR TODR“ NIT TR er fügte 
sich selbst (durch Nichtbewahrung der Quittung) 
Schaden zu. Das. 61® ob. x>5n7 an1y05 NTODN 
du verderbtest das Mahl des Königs. B. bath. 
139°. Schabb. 108° u. ö. B. mez. 117” =m> 
"oa unban ums ma mmby moon Ar. (Age. 
702%) um wie viel beschädigt der Söller dieses 
Haus? Um den dritten Theil u. s. w.; d. h. der 
Werth des Hauses ist infolge des Aufbaues der 
oberen Räumlichkeit um den dritten Theil ver- 
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ringert worden; denn ohne den Söller hätte das 
Haus z. B. 60 Jahre stehen können; aber durch 
den Druck, den der Söller bewirkt, kann das 
Haus blos 40 Jahre stehen. 

NTDB od. NT’DD m. Schaden, Verlust, 
Ggs. aryın: Gewinn. DB. mez. 3° 7705 0% 
s7757 5 mn welcher Verlust würde ihm denn 
entstehen, dass er sich veranlasst sehen sollte, 
einzugestehen? Das. 37° n275 ... NTOD KON 
N7705 es entsteht Verlust, es entsteht kein Ver- 
lust. Das. 19P fg. B. bath. 139® u. ö. M. kat. 
2b 927 m non bipm da, wo Schaden ent- 
stehen könnte, erlaubten die Gelehrten das, was 
sonst rabbinisch verboten ist. Keth. 60° nıpnA 
gaa7 "3 8b non wo Schaden entstehen 
könnte, haben die Rabbinen keine Erschwerung 
auferlegt. 

NI7TD8 F. pl. (für ny7o =D 72, 8 
x)70) Kopfkissen, Polster. Mögl. Weise 
vom gr. & biadog Matratze, vgl. zno2. Je- 
lamd. Wajeze Anf. (eitirt vom Ar.) als Jakob 
fortging, nahm er nichts mit sich, n17709 35 N8% 
n705 75 77 DREI DIPAMT SaNa MPN NANID 
NORS nn Das jn mm ab auch nicht ein- 
mal Kopfkissen; denn es heisst: (Gen. 28, 11): 
„Er nahm von den Steinen des Ortes“; hätte er 
Kopfkissen bei sich gehabt, so würde er nicht 
Steine unter sein Haupt gelegt haben; vgl. auch 
NAD. 

MINIDB j. Ab. sar. I g. E., 40°, s. ning1e. 


MDB masc. (—bh.) Pesach, u. zw. a) das 
Pesach- (Ueberschreitungs-) Opfer und b) das 
Pesachfest. Stw. mo» (syn. mit 309, >08, 
Grndw. 05) vorübergehen, überschreiten (vom 
verderbenden Engel, Ex. 12, 13 fg.). Pes. 120° 
fg. no» n>4= der Segenspruch beim Verzehren 
des Pesachopfers. Das. 95° fg. ... ION nDD 
„sw mo» das erste Pesach (das am 14. des 
Nisan) und das zweite Pesach (das am 14. des 
IJjar, Num. 9, 10 fg.) geopfert wird. Das. 96° 
mans ron das Pesach, das in den späteren Ge- 
nerationen geopfert wurde, wobei manche 
Satzungen anders waren, als bei dem Pesach, 
das in Egypten geopfert wurde, bY7xn mo». — 
Pl. Pes. 10, 6 orıo2 die Pesachopfer, vgl. n27- 
Das. 10, 1 fg. onoD 297 (so im jer. Timd., im 
bab. TImd. sn») der Rüsttag der Pesachfeste. 
— Davon auch der Name des Timd.-Tractats: 
orron, Pesachim, der zumeist vom Pesach 
(Opfer und Fest) handelt. 


NTIOD ch. (=na2) Pesach, d. h. Opfer 
und Fest. Im Syr. wurde WS von no» 


(mit Wechsel von Oo und x), dahingegen laas 
vom gr. naoya, Pascha gebildet. j. Schabb. VII 
Anf., 11% anop "5957 05 mar die vier 
Becher Wein, die man am ersten Abend des 
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nranoe 
Pesach trinken soll. j. Pes. VII, 35» un. u. ö. 
abo) wmoD das Verzehren des Pesachopfers 
mit Absingen der Hallel-Psalmen, vgl. Nora, Ss. 
auch xmnxy. _ Chull. 129° x557 Pr NOS 


nonb das kleine Pesach (d. h. am 14. des 
Jjar=20 09), an welchem man nicht trauern darf. 

Nino f. pl. (=nibmoreg s. d., gr. 7a 
rmoröue) die auf den Säulen ruhenden 
Balken. j. Suc. I, 52° un. mı1nY9 -yaaR 
nbuons yann zmbyı vier Säulen, auf welchen 
vier Balken liegen. j. Erub. I, 19° mit. steht 
dafür nybuxs dass. 


oibmos m. (lat. pastillus) Kügelchen oder 
Brötchen von Mehl, Balsam u. dgl. Jalk. II, 
15” „Alle ihre Gebeine zermalmten sie“ (Dan. 
6, 25), DON DD man moawı Orbruon para 
ja82ı E32 D7yP127 wie jenes Kügelchen und 
die Wurzeln des Feigenbaumes, welche, obgleich 
sie weich sind, dennoch in Fels und Stein ein- 
dringen. — Pl. Exod.r.sct. 41, 136% ein Königs- 
sohn sagte zu seinem Vater: x5x wpan "8 
'2ı ya pınaw phoxeT 7a ich verlange nichts 
anderes, als etwas von den Brötchen, die du in 
deinem Munde hast. „Von Gottes Mund kommt 
Erkenntniss und Vernunft“ (Spr. 2,6). Mit 
prosthet. x, s. huge. 

NEODS f. (gr. rlotoe) eig. Versicherung, 
Bestätigung. Levit. r. set. 9, 153° n8 nR 
Non mb TOR Rod year bans mn mar 
MIA ST OR mb Ran TbIT wnudn Ar. (Agg. 
NAU0D 8777) ein Räuber sagte zum andern (als 
sie beide mit dem Könige in die Stadt ein- 
zogen): Wie furchtbar ist doch dieser Herr- 
scher! Der Andere entgegnete ihm: Möge doch 
dein Betragen (Versicherung der Treue) gut 
sein, sodann wirst du dich nicht vor ihm zu 
fürchten brauchen. 

TODE m. (gr. nekleng, bes. x) negov) das 
Fussheer, Infanterie. Genes. r. sct. 46 g.E. 
mananD NED mW ... Hapı 1b van m 
NETT TRDOT 77 yon bw =910 1b 107 wie 
belohnte Gott ihn (den Monobaz, der gestattet 
hatte, dass seine Kinder sich beschneiden 
liessen, vgl. 235)? Als er in den Krieg zog, 
so stellte man ihm eine Schaar Fussvolk ent- 
gegen, da kam ein Engel herab und rettete ihn. 


DUO f. (gr. riorıg), oft verkürzt oder ermp. 
o'2D, zuweilen Due Vertrauen, Zusiche- 
rung. j. Keth. I, 26® un. 475 oı4>7 aRı 
NIT DNB O0) TOR "OWw die Zeugen sind 
beglaubigt, zu sagen: Dieser Wechsel ist auf 
Treu und Glauben ausgestellt (d.h. A. übergab 
dem B. den Schuldschein, ohne sich etwas von 
ihm geliehen zu nehmen, in dem Glauben, dass 
B. ihm später das verlangte Darlehn geben und 


dass er von ihm auf Grund dieses Scheines ohne 
Darlehns nichts verlangen 


Verabfolgung des 


a 


"oD 


würde), oder er ist ein Vertrauenswechsel (d. h. 
A. übergab dem B. einen Wechsel auf eine ge- 
wisse Summe, nicht etwa in der Absicht, das 
Darlehn zu nehmen, sondern blos, um dem B, 
eine Gefälligkeit zu erweisen, damit letzterer als 
ein reicher Mann gelte, der Gelder ausstehen 
habe, wodurch Andere ihm creditiren würden). 
Das. Auwı IHR OD mr mp TT72 78 DR 
SID MOD 7 by Torsa son IR OrmoıD 
„Wenn du Falsches in deiner Hand hast, so 
entferne es“ (Hi. 11, 14), das ist ein Wechsel 
auf Treu und Glauben oder ein Vertrauens- 
wechsel; „behalte in deinem Zelte kein Unrecht“, 
das ist ein bereits bezahlter Wechsel (IR be- 
deutet hier: was von vorn herein falsch war; 
mD1r: was ungiltig geworden ist). Keth. 19 
steht dafür 009 Ar. (Agg. fast überall D"o9 
ermp. Ueberhaupt verstanden die Autoren des 
bab. Timd. selten die aus dem Griechischen ent- 
lehnten Wörter, während die jer. Autoren sie 
wohl verstanden.) Das. 79% eine Frau, die be- 
absichtigt, vor dem Schliessen einer Ehe, die ihr 
gehörigen Güter ihrem Ehemanne zu entziehen, 
ma 008 "uw nanı> schreibt ein Vertrauens- 
dokument an einen Andern. Tosef. Keth. IX 
Anf. steht dafür ou» “uw. Die Erkl. Ar.’s 
und der Commentt.: 9,05 (von o»5, 079) be- 
deute: durch Zureden Erbetenes, infolge dessen 
das W. in no'5 crmp. wurde, ist unrichtig. 
Sollte man viell. bei 0'095 an das syr. lass 
Ueberlassung gedacht haben? — Jatk. II, 96b 
zu Ps. 19, 2 die langen Sommertage und die 
langen Winternächte Homo» m -r 50% 
‘>21 PoD%e3 1y=127 nehmen von einander auf 
Vertrauen geliehen und bezahlen einander auf 


Vertrauen, ohne dass es Jem. hört u. s. w. Diese 
LA. ist richtiger als DD 8. d. 


NRODE s. spne. 

TTEDD Adv. (lat. posterius) hernach, 
später. Khl.r. sv. ın5731, 76° Salomo sagte: 
PANPMI RI TODD mmapra Inmabo =mun 55 
“2 diejenige Gesetzlehre, die ich in meinem 
Alter später „in der Zugabe“ (zu der gewöhn- 
lichen Lebensfrist, ns Khl. 2, 9) erlernte, er- 
hielt sich bei mir. 

‘DB, MDB (bh. Hipp, Gradw. on enden) 
sich ausbreiten, sich ausweiten. j. Jom. 
II Anf., 40® narnm 55 9 59 02 Manz Rn 
das Sonnenlicht breitet sich vor dem ganzen 
Osten aus; im Ggs. zum Mondlicht, das gerade 
aufsteigt. Das. 41° un. das Rauchwerk der 
Familie Abtinas, n17m 70991 Hb1pı mann an 
TR MOND mm TOR bw) stieg palmenartig auf, 
weitete sich dann aus und fiel herab; aber das- 
jenige der Anderen weitete sich sofort aus. j. 
Schek. V, 49% ob. dass. Genes. r. sv. SISBOR, 11% 
das Rauchwerk wird SWR genannt, Am 
ATI 77099 > MR AIIPT 77 5177 naann 


ue)>) 


-55= buswa> weil es palmenartig bis zu den | 


Balken stieg und dann sich ausweitete und herab- 
fiel wie die Cyperntraube. Das. sv. nr n, 18° 
dass. j. M. kat. I, 80° mit. 7n597) 0935 n972 
omas (Neg. 4, 8 moon) wenn ein Glanzfleck 
(Aussatz) so gross wie eine Graupe war und 
weitete sich aus (nahm zu) wie eine Graupe. 
Genes. r. set. 15, 16° 55 m» by mo» nImD Y> 
purm „der Lebensbaum“, der sich über alle 
Lebenden ausbreitet. Cant. r. sv. 772, 24° Alo& 
wird deshalb nY52 genannt, 5785 7095 NI70 
weil sie sich wie ein „Zelt“ ausdehnt. 
"DD, NDB ch. (=) sich ausdehnen, s. 
TW. h 
os, WO, WB masc. Ausbreitung, 
Ausdehnung, bes. von der Zunahme des Aus- 
satzes, Ggs. zu bin Mutter, Stamm, der ur- 
sprüngliche Aussatz. Neg. 1, 3.5 7170» 12 77 
yrop 75 Tb (das. auch ö. jıDD) wenn eine 
Ausdehnung da vorhanden war und dieselbe 
wieder geschwunden ist. Das. 3, 4 fg. 4,1 fg. 
j. M. kat. I, 80° mit. u. Öö. 
NITDB ch. (=7ir92) Ausbreitung, Aus- 
dehnung. — Fem. umge dass.. s. TW. 
MIN’OD Adv. zutreffend, passend, s. TW. 
ake}=) m., pl. 131708, fem. 21708 (gr. PAROLAVOG, 
phasianus) Fasan (Ar.); nach Ansicht Raschi’s 
hingegen: Rebhuhn. Für erstere Ansicht 
spricht die Namensähnlichkeit, sowie beson- 
ders mehrere weiter unten folgende Stellen, 
wo }mop neben om erwähnt wird; denn 
mit dem Pfau (tauc) hat der Fasan am mei- 
sten Aehnlichkeit.. Für Raschi’s Erklärung 
yiaso (perdrix, perdix) sprechen wiederum 
einige andere Stellen, wo jo» zur Wachtel- 
Gattung (150) gezählt und die Begattung Beider 
erwähnt wird; was wiederum für Rebhuhn 
spricht, das mit den Wachteln äusserliche und 
innerliche Aehnlichkeit hat. — Num. r. sct. 7, 
195% wer zu essen verlangte 770» 8 San 
’'o= om x einen Hahn oder Fasan oder Pfau, 
fand diesen Geschmack im Manna. Tosef. Kil. 
I Anf. »o 5» 8 390907 (l. oma) nma Saarın 
ra 7 Dinds Tb HT parmb (Varr. INDD, 
30705) der Hahn, der Pfau und der weibliche 
Fasan sind, obgleich sie einander ähnlich sind, 
Mischgattungen mit einander. j. Kil. I, 27° un. 
bands »mosom o> Susan der Hahn mit dem 
Fasan bildet eine Mischgattung. j. B. kam. V 
Ende, 5° dass. (702 ist weiblich=nonG das.). 
B. kam. 65° dass. Kidd. 31° un. 5oxn ©» 
psp m mo mon marb mancher giebt 
seinem Vater Fasane (oder Rebhühner) zu essen, 
was ihn jedoch aus der Welt schafft. j. Pea I, 
15° mit. steht dafür mm», vgl. 773. Genes. r. 
set. 70, 69? ma Tore 722 "5 MIR POND 7723 
'oa 5 wie viele Pfauen habe ich doch! wie 


71 


08 
= 

viele Fasane habe ich doch u. s. w. Jom. 75° 
asp Sbaws zer bar gr Pb ID MIR 
bay »amopı (Ar. liest 555 anst. 55°p) vier 
Arten von 5d giebt es, näml. den Krammets- 
vogel (t£iyA«), die Drossel (xiyAm), den Fasan 
(oder Rebhuhn) und die Wachtel; vgl. Buxtorf 
und Loewys. Zool. d. TImd. sv. (Bei den Deci- 
soren herrscht hinsichtlich des Fasans eine 
Meinungsverschiedenheit, ob er gegessen werden 
darf oder nicht. Wenn aber yo»: Fasan be- 
deuten sollte, so wäre aus manchen oben ange- 
führten Stellen zu entnehmen, dass sein Genuss 
erlaubt sei. Uebrigens war auch der Pfau in 
der talmud. Zeit zu essen erlaubt, vgl. omd; 
aber dessen ungeachtet wird der Genuss dessel- 
ben von fast allen Decisoren als verboten er- 
achtet; was auch beim Fasan der Fall sein 
könnte.) 


NIVOS ch. (syr. Woas=yige) Fasan oder 
Rebhuhn, s. TW. — j. Ab. sar. II, 424 ob. 
„Die Sefarwim verbrannten ihre Kinder TDRnTRd 
bna327“ (2 Kn. 17, 31), »770P7 RONO das ist 
der Pfau und der Fasan. 


702 (syn. mit »02, POB). 
schneiden, spalten, s. TW. 


InD203, WIRDD m. (gr. Yaxtnp) eig. Kühl- 
gefäss zum Wein; übrtr. Kochtopf, Kessel. 
Sifra Zaw Par. 1 cap. 2 g. E. „Das Feuer auf 
dem Altar soll nicht verlöschen“ (Lev. 6, 6), 
nsop mby Mars 7b DW mn non MN 
auch nicht auf den Zügen. Wie verfuhr man 
damit (um es zu erhalten)? Man deckte dar- 
über einen Kessel. j. Jom. IV g. E. 42% und 
Num.r. sct. 4, 190* dass. Tamid 5, 5 n2021 
"5 “mm "nsoaı An50B my MB 77 
“nb npımm ba (Ar. ed. pr. “npbeı npoD 
Sn prrm bias bs mm, das masc. ist rich- 
tiger) am Sabbat (da man die Kohlen nicht ver- 
löschen darf) deckte man über sie einen Kessel; 
der Kessel war ein grosses Gefäss, das einen 
Letech (=15 Seah) fasste. j. Chag. III, 79* 
mit. dass. Erub. 10, 15 “n>0» (Ar. Ms. und 
ed. pr. "npDp2). ' 

NTMIOB  chald. (="m202) Koechgefäss, 
Kessel. — Pl. anımın309 für hbr. mo, 
SEE W. Rat: 

ge (=bh. Grndw. o» trennen) 1) aus- 
hauen, behauen, dolare, von Steinen, Metall 
u. dgl., eig. das Ueberflüssige, Schlechte ent- 
fernen ; gew. dafür Piel, s. d. — 2) übrtr. Jemdn. 
oder etwasals verwerflich, unbrauchbar 


Pa. 722 ab- 


halten oder erklären. Dieser Tropus ist da- 


durch entstanden, dass man beim Eingraben 
oder Behauen des Metalls oder Steins an das 
Wegwerfen der unbrauchbaren Kruste oder des 
Unnützen überhaupt dachte. B. kam. 97°, =. 


ER 


uns Eu 0 


T 


Nifal. Kidd. 70% Sam 1987 5109 borom 55 
yon mınS bad "anı nb1r> Smawa Jeder, 
der Anderen Makel betrefis ihrer Abstammung 
vorwirft, ist gewöhnlich selbst makelhaft; er 
spricht nie vom Lobe der Menschen. Samuel 
fügte hinzu: Ein solcher Mensch pflegt gewöhnlich 
seinen eigenen Makel Anderen vorzuwerfen. Mikw. 
2, 4 Tpa na yYbosB monna TOR Din nI993n 
ein viertel Log geschöpftes Wasser, das vom 
Anfang an in einen Teich fällt (in welchem 
näml. früher gar kein Quellwasser war) macht 
den Teich, wenn er auch später Quellwasser 
erhalten, zum Reinigen unbrauchbar. Zum Un- 
brauchbarmachen des Teiches, in welchem früher 
Quellwasser war, gehören näml. drei Log ge- 
schöpftes Wasser; 75012 IR Da ud mobw 
MPATNR, vgl. mıpn. Das. 7, 1.2 fg. Seb. 2,1 
wenn ein Nichtpriester u. dgl. das Blut des 
Opfers aufnahm; 50» banw= bap bo» so machte 
er es untauglich; wenn ein Priester das Blut 
mit der linken Hand aufnahm, so machte er es 
untauglich. Uebrtr. 5015, pl. 35010 der Autor 
erklärt es als unbrauchbar, als nicht 
rituell, Ggs. Aw>n, ws» er erklärt es als 
tauglich, als rituell. Ber. 11°. Suc. 3* fg. und 
sehr oft. R. hasch. 22° „505 ... 172» na 1502 
”3 ns man erklärte seinen Sklaven, man er- 
klärte seinen Sohn als untauglich zum Ablegen 
eines Zeugnisses. Genes. r. sct. 30 Anf. b1pn 55 
ar Mom MDR? DWIDRIT HR boD TbR And 
Don überall, wo es heisst 7b, so hebt 
es das Vorangehende auf; wo hing. "57 steht, 
so fügt es dem Vorangehenden hinzu. So z.B. 
„Dieses (mb) sind die Nachkommen Noah’s“ 
(Gen. 6, 9); d.h. aber die Vorgänger waren un- 
tauglich, dahingegen „Und dieses (SSR) sind 
die Rechte“ (Ex. 21, 1), d. h. zu den voran- 
gegangenen Gesetzen hinzufügend. Exod. r. set. 
1 Anf. u. ö. dass. 

Pi. 592 1) aushauen, das Unbrauchbare 
entfernen. j. Schabb. VII, 10° mit. Yon“ 
Jem., der die verdorrten Zweige der Bäume ab- 
haut, damit letztere besser wachsen. Schebi. 
2,3 307 Rn 79 bon man darf die ver- 
dorrten Zweige abhauen oder das Unkraut gäten 
bis zum Anfang des Sabbatjahres. Mikw. 9, 7 
mbar "bopl diejenigen, welche die verdorrten 
Zweige der Bäume abhauen. — 2) verwerfen, 
verachten. Khl. r. sv. nn, 97° ED IHR 
'>) bwosa bop% Jem., der die Frauen verächt- 
lich machte, indem er näml. sagte: Welche Frau 
wäre denn meiner würdig? u. s. w. 

Nif. untauglich gemacht werden. Seb. 
1,4 apa FomWa DIaa7 HrHH83 hos> mar 
para Tomaı das Schlachtopfer wird bei 
einer der folgenden vier Handlungen untauglich 
gemacht (d. h. wenn man während der Vollzie- 
hung derselben eine für das betr. Opfer verbo- 
tene Absicht hatte), näml. beim Schlachten, 
bei der Aufnahme des Blutes, bei der Tragung 


m ie) 


desselben und beim Sprengen. Pes. 15® Brot, 
das schimmlig o7x5 >1>85% "50221 und dadurch 
unbrauchbar wurde, von Menschen gegessen 
zu werden. Das. 45° dass. Tohar. 8, 6 => 
bar bonn boom® bis es zum Frasse des 
Hundes unbrauchbar wurde. j. Chall. IV, 
60° ob. „55 nbuoan Sioonw 7 (I. SoenD) 
dass. — Snh. 104° mans SIR DRS... 56 
 saun mbon> das W. =5o (Klgl. 1, 15) ist zu 
deuten wie Einer zum Andern sagt: Diese Münze 
wurde unbrauchbar, abgeschafft, näml. vom SyT. 
ie gedeutet, s. x50 I. B. kam. 97° (mit Bez. 
auf die Mischna, das. 96°: 1 boos1 sum bri 
„wenn Jem. eine Münze stahl, welche später ab- 
geschafft wurde, so kann er zum Bestohle- 
nen sagen: Hier hast du das Deinige zurück“) 
R. Juda sagt: S3Yma ARE my Snboon 
mans hier ist davon die Rede, dass eine Stadt 
die Münze als ungiltig erklärt hat, dass sie 
aber in einer andern Stadt gangbar ist. Dahin- 
gegen mı>5n nbop wenn die Regierung die 
Münze als ungiltig erklärt hat, so dass sie nir- 
gends gangbar ist, so muss der Dieb dem Be- 
stohlenen eine andere Münze geben. Das. ö. 
Genes. r. set. 36 g.E. s. yiayin. Das. 56, 55° 
u.ö. Num.r. set. 6, 194® pxbIo9 Im rn Imaa 
wand yanb o22wa bar ybmbı mw m 
Sıp2 RR bybo2 in der Stiftshütte waren die 
Lewiten vom 50. Lebensjahre an für den Tempel- 
dienst unbrauchbar (Num. 8, 25); als aber Israel 
in Palästina ankam, so wurden jene blos durch 
das Verlieren der Stimme untauglich. Sifra 
Kedoschim Anf. o'5o5) oo nw 5» (05909) 503 
die Götzenbilder heissen DY5roS, weil sie un- 
tauglich, verdorben sind. Jalk. I, 172° liest 
o10D jmd dass. 


505 ch. (syr. Nas=bar) 1) aushauen 
behauen, s. TW. — 2) trop. unbrauchbar, 
untauglich machen. j. Kil. VII g. E., 31% 
u.ö. Part. Peil Keth. 61° ob. + payı RIS7?] 
n55n7 b>8nb 502 wer desgleichen thut, ist 
untauglich, unwürdig, dass der König bei ihm 
speisen solltee Das. 105® Samuel sagte zu 
Jemdm., der ihm einen Gefallen erwiesen hatte: 
N275 75 82509 ich bin für dich untauglich 
zum Gerichte. Das. answw 804 8394 8m 
N3°7 7725 5102 ein Richter, der sich Darlehne 
nimmt, ist untauglich zum Gerichte. Das. ö. 
Thr. r. sv. nd, 66° aıboo4 won Verachtetes 
und Verworfenes (das sv. x'onn Gesagte ist 
danach zu berichtigen). Snh. 8% u. ö. 


’ 


Da m. (eig. Part. pass.) 1) untauglich, 
unbrauchbar, insbes. in ritueller Beziehung, 
sowohl von untauglichen Opfern, als auch von 
den untauglichen Opferern. Seb. 2,1.2 fg. yın 
MI> 72 787 5109 mıpab ein Schlachtopfer (bei 
dessen Schlachten, Blutsprengen u. dgl., vgl. 
Nifal Anf., man die Absicht hatte) das Fleisch 


HoB 


anderswo, als in dem vorgeschriebenen Orte 
(Tempelraum oder Jerusalem) zu essen, ist un- 
tauglich, jedoch erfolgt nicht darauf die Strafe 
der Ausrottung. 5102 ist unterschieden von 518 
s.d. — Pl. das. 3, 1 ynomw Yanww yıbaoaım 59 
-"05 bei allen zum Priesterdienst Untauglichen 
(z. B. Nichtpriester, Unreine, Frauen u. dgl.), 
welche ein Opfer schlachteten, ist die Schlach- 
tung giltig; der Priesterdienst beginnt näml. erst 
mit der Aufnahme des Blutes, o17 nbap, S. d. 
R. hasch. 22° u. ö. 509, vollständig 5102 
my die als Zeugen Untauglichen. — 2) von 
illegitimer Abstammung. Kidd. 71* un. 
5 Tab prima bdo boab prriya Damdı yıR in 
Palästina ist derjenige, der als illegitim aner- 
kannt ist, als illegitim (zur ehelichen Vermischung 
verboten) zu erachten; wer aber als legitim an- 
erkannt wird, als legitim zu erachten, im Ggs. 
zu Babel und anderen Ländern, vgl. 793. Das. 
77% prbndom ja mb 55 mbar NIT ITIR wer 
ist eine Chalala (dem Priester zur Ehe ver- 
boten, vgl. 55m, bb)? Diejenige, die von 
Illegitimen geboren wurde. Genes. r. sct. 70, 70° 
mas 5105 rd Elieser, der Untaugliche, d. h. 
der Sklave des Hauses Abraham’s. — Fem. 
Kidd. 77° u. ö. maım>5 mbnoR sie ist für die 
Priesterschaft untauglich. j. Kidd. III, 64% mit. 
ymoan by mıbrop nibaoaT 59 mim POS 
mans 5» brbp abı brdpr br mımdD ab JAN 
legitiime Männer dürfen keine Ehe mit illegi- 
timen Frauen eingehen (z. B. ein Priester darf 
keine Geschiedene, ein Israelit darf keinen weib- 


lichen Bastard u. dgl. heirathen); und ebensowenig | 


dürfen illegitime Frauen eine Ehe mit legitimen 
Männern eingehen. Dahingegen ist weder den 
legitimen Frauen verboten, illegitime Männer, 
noch den illegitimen Männern verboten, legitime 
Frauen zu heirathen. — j. Schek. VII Anf., 50° 
mS637 die zum Opfern untauglichen Vogel- 
paare. Das. 50° un. dass. 


7108 m. 1) Abgeworfenes. Pl. Chull. gg 
aekle}>) np) der ausgeworfene, ausgemeisselte 
Schutt, vgl. mIR3- — 2) Untauglichkeit, 
Makelhaftes. Jom. 1, 1 vor dem Versöhnungs- 
tage hielt man für den Hohenpriester einen 
stellvertretenden Priester in Bereitschaft, x%% 
S409 72 yanı denn es könnte Ersterem etwas 
Makelhaftes (Unreinheit, Pollution u. dgl.) be- 
gegnen. Pes. 56° Jakob sagte vor seinem Tode: 
"Sn Son name Dı bibwı om wmd vielleicht 
haftet, fern sei es, ein Makel an meinem Bette 
(Nachkommenschaft), etwa wie an Abraham, von 
welchem Ismael oder wie an meinem Vater Jiz- 
chak, von welchem Esau abstammte. Tosef. 
Mikw. I g. E. om 5ya1 meya 5105 mıpm 
'S4 39153 510» die Badestelle (die als mangel- 
haft befunden wurde) trägt ihre Untauglichkeit 
in sich selber; der mit Leibesfehlern behaftete 
Priester trägt seine Untauglichkeit (zum Priester- 

Levy, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch. IV. 


73 


nFioB 


dienste) ebenfalls in sich selber; sie sind daher 
auch in gesetzlichen Bestimmungen mit einander 
zu vergleichen. j. Ter. VI, 45° un. und Kidd. 
66® dass. j. Nas. VIII g. E., 57P u.ö. ma 
Y097 die Stätte, wohin die untauglichen Opfer 
gebracht werden. Mikw. 3, 1. 3 fg. 


N7103 ch. (=br02) 1) Abgeworfenes, 
was abgehauen, weggeworfen wird. — 2) 
Verwerfliches, Makelhaftes, s. TW. — Pl 
j. Kidd. III, 644 mit. der Vater des R. Chama 
sagte zu letzterem, der nach Chamtha gehen 
wollte: 854 aS302 198 ja Jan MIRT NT 27 
yıma yaon merke dir, dass es dort einige der 
Verworfenen giebt, mit denen du dich nicht 
vermischen darfst. 


N7’OB m. (hbr. 592) ausgehauenes Bild, 
bes. Götzenbild, s. TW. 


pileh) m. N. a. das Abhauen verdorrter, 


oder zu dicht aneinander stehender 
Zweige, oder Entfernen des Unkrautes. 
Schebi. 2, 3 s. 77775. Das. R. Schimeon sagte: 


| SIR Ann ba nmar2 Rdn nd ar 55 
| sb10n22 so lange mir die Bearbeitung des Bau- 


mes gestattet ist (d.h. bis zum Wochenfeste vor 
dem Sabbatjahr), ist mir auch das Abhauen 
seiner verdorrten Zweige gestattet. 


N710%8 ch. (5322) das Entfernen, Ver- 
werfen, s. TW. 


are: fem. N. a. (syr. WNue>) das Aus- 
schachten, der Schacht. Khl. r. sv. ınaw 
=, 92° Mose wurde aus dem Sapphirschacht, 
aus welchem die Bundestafeln ausgeschachtet 
wurden, reich; denn 75 bo» (Ex. 34, 1) ist zu 
deuten: 75 sn jnboD ihre Ausschachtung soll 
dir gehören, vgl. »xra. Das. sv. 79723 D% 
95° dass., vgl. auch den nächstflg. Art. 


npio» fem. 1) Abgeworfenes, Ausge- 
hauenes von Metall u. dgl. j. Schek. V, 49* 
mit. 75 pp ..,. mon wosm minmn nb109n 
Yo nbyoom and von den Abfällen der Bun- 
destafeln (die aus Sapphir gewesen sein sollen) 
wurde Mose reich; denn es heisst (Ex. 34, 1) 
5 5o» das bedeutet: Die Abfälle sollen dir ge- 
hören. Eine andere Deutung s. in 502. Ned. 
38° und Levit. r. sct. 32, 176° dass. j. Nas. VI, 
55° mit. no nb1on das Schlechte (Hülse, Kerne) 
der Frucht, Weintraube. j. Schabb. VII g. E., 
104 nd109 "ayn er entfernt durch das Sieben 
die Abfälle. j. Sue. I, 52® un. s. 755. Num.r. 
sct. 16, 232° „Gehet nach dem Süden“ (Num. 13, 
17; der die schlechteste Gegend Palästinas war), 
> Ans mbrn nbroom n8 TIRaa an DD 
nos ne joa denn die Kaufleute zeigen ge- 
wöhnlich zuvor die schlechtere und dann erst 
die bessere Waare. — Pl. Num. r. sct. 7 Anf., 
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194° raw mann NIT 7m Inn nibios= 133n03 
wenn die Schlacken aus dem Silber‘ entfernt 
wurden, so zeigt es alsbald seine Güte, vgl. 720. 
— 2) übrtr. Verworfenes, Schlechtes, ver- 
worfener, schlechter Mensch. 3.5Gi6: 0]; 
43° ob. „Jerobam ernannte Priester ny= MIzpn* 
(1 Kn. 12, 31), nb1oo7 m nrw DIEIPS m 
D>aD das bedeutet: von den Dornen des Volkes 
und von den Verworfenen des Volkes. j- Ab. 
sar. I Anf., 39° dass. j. Kil. I, 27® mit. „deine 
Kinder gleichen den Oelzweigen“ (Ps. 128, 3). 
72 8m 85 TI HR Mas Ya pr Din an 
n5105 so wie bei den Oelbäumen kein Pfropfen 
mit fremden Zweigen stattfinden kann, ebenso- 
wenig werden unter deinen Kindern Verworfene 
sein. Genes. r. set. 41 Anf. 73 a ı msn 
"a1 nbnoD Dma TR bamOı Dem 45... nb1oD so 
wie der Dattelbaum nichts Unnützes enthält 
(vgl. 732°0 u. a.), ebenso giebt es in Israel 
keine Verworfenen; denn einige sind bibelkundig, 
andere mischnakundig u. s. w. Das. sct. 46 
Anf., s.D3n. Das. set. 68, 67° „Jakob nahm 
zwei Steine“ (Gen. 28, 11); denn er dachte bei 
sich: na pre... mB1OD mm RN DemaR 
N PN 7b I DIOR ei AMNANA DR UNI 09 
DSB m REN Tai von Abraham stammte 
Verworfenes ab (Ismael und die Söhne Ketura’s), 
von Jizchak stammte Esau ab; ich werde nun 
wissen, dass, falls diese beiden Steine sich fest 
aneinander schliessen, von mir kein Verworfener 
abstammen wird. Sifre Haasinu $ 312 dass. 
Ruth. r. sv. by 1937, 424 der Go&l dachte bei 
sich: ’>7 aa nb10p an9n "IR bunb Sb dm 
fern sei es mir, die Moabiterin Ruth zu hei- 
rathen, denn ich will nichts Verworfenes unter 
meine Kinder mischen; mit Bez. auf Sarad 
(Ruth 4, 6, von >83 =523 gedeutet): verun- 


reinigen, besudeln. 
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M?DB f. Schlechtigkeit, Ungiltigkeit. 
B. bath. 128° Yıoo mıboo= 1990 18 Inbrın 55 
DS MMDSa 78707 ınbrın jeder Zeuge, dessen 
Zeugniss Anfangs oder zum Schluss mit Untüch- 
tigkeit verbunden ist (wenn er z,B. mit Jemdm. 
bei der Wahrnehmung eines Zeugnisses, für ihn 
verwandt war, jetzt aber, bei der Ablegung des 
Zeugnisses nicht mehr verwandt ist; er war 
näml. früher sein Schwiegersohn, später aber 
starb seine Frau; oder er war bei der Wahr- 
nehmung noch nicht sein Schwiegersohn, aber 
bei der Bezeugung sein Schwiegersohn), so 
ist er als Zeuge untüchtig. Wenn sein Zeug- 
niss hing. Anfangs sowohl als auch zu Ende 
mit Tüchtigkeit verbunden ist (er war näml. zur 
Zeit der Wahrnehmung des Zeugnisses und 
ebenso jetzt bei der Ablegung desselben nicht 
mit ihm verwandt, in der Zwischenzeit aber hatte 
er seine Tochter zur Frau, welche vor der Aussage 
gestorben war), so ist er ein tüchtiger Zeuge. 
Khl. r. sv. »9sa 7>, 91° Abraham dachte bei 
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sich: bapn> ab4 mas mm mıb02 nnd man 
'>ı es wäre ja möglich, dass mein Sohn Isaak, 
weil ein Makel an ihm haftete, nicht als Opfer 
angenommen wurde! Daher ertönte eine Gottes- 
stimme: Abraham, Abraham, „Geniesse mit Freu- 
den dein Brot, denn Gott nahm mit Wohlgefal- 
len dein Opfer an“ (Khl. 9, 7). 


908, pe) m. Adj. (eig. Abspaltendes) 
1) Hobeleisen. Ber. 57° nınpı bo» “n 
Hacke, Hobeleisen (Raschi “1517, doloire, do- 
lobra) und Axt. B. mez. 82» dass., vgl. Rn. 
— 2) Eisen zum Bohren. j. Kidd. I, 594 
mit. R. Jose bar Jehuda sagte: Yo» 7 ed. 
Krot. v. a. (ed. Sitom. 75097 fem.) unter san 
ist das Bohreisen zu verstehen; nach einer an- 
dern Ansicht: pn, s.d. 


daB m. (gr. n&conXoc) Pflock oder schma- 
les Holzstück. Sue. 18° os bo» mn 
m05) man legt einen Pflock dazwischen (zwi- 
schen die Bretter, welche die Hütte bedachen), 
wodurch die Festhütte eine taugliche wird. 
Das.: Hier ist die Rede von einer Hütten- 
bedachung von knappen acht Ellen; 755 == 
9087 057 ROM nn bon no boeT "on bop1 
a 7b NT ROM arm bop1 "091 bopı "ca 
'>1 yznR2 592 er legt ein Brett und einen 
Pflock, ferner ein Brett und einen Pflock und 
endlich ein Brett und einen Pflock auf der einen 
Seite und ebenso je ein Brett und einen Pflock 
u.s. w. auf der andern Seite, wodurch in der 
Mitte zwei Pflöcke liegen u. s. w. — Das. 19% 
713107 72 NEN 505 ein Holzstück, vorstehende 
Latte, die von der Hütte hervorragt. Kel. 14® 
' und Tosef. Suc. II Anf. dass. — Tosef. Kel. B. mez. 
IgE ns (Pfymb>) 759 ana wımw bon 
sap Holzstücke, worauf man das Amulet 
schreibt. 


N70% ch. (=522) vorstehende Latte, 
die aus einem Gebäude hervorragt und 
auf die man Gegenstände legt. Schabb. 80% 
N21 85 RO 5a MbnnS Y5ER HR Tan 
x50%0 Ybror mn Abaji sagt: Selbst ein freier 
Platz (vgl. n5242) wird als eine Trennung 
zwischen zwei Gehöften angesehen, aber eine 
hervorragende Latte nicht. Raba sagt: Auch 
eine hervorragende Latte bildet eine Scheide- 
wand. B. bath. 56° dass. Git. 77° un da 
xb0%22 553 der Scheidebrief rollte und fiel auf 
eine Latte. 


N77'DD oder n’>°05 J. (wahrsch. gr. paon- 
og oder syr. Nas) Pflanze, die essbare 
Schoten trägt, eine Bohnenart. j- Kil. I 
Anf., 27° ob. wird ms erklärt durch anbos 
Ar. sv. 592 (R. Simson zu Kil. 1, 1 liest an15'o5; 
Agg. mnbsne). Tosef. Dem. I Anf. steht dafür 
nboD. — Pl. j. Bez. I, 604 mit. Kr09 ToRTın 
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Lupinen und Bohnen. Ab.sar. 38° 502 Ar. 
(Agg. Nbwp), Ss. Kun. 

"705 m. (verw. mit gr. daAıov od. WEAALY) 
Larve oder Hülle, die das Gesicht um- 
schliesst. Jalk. I, 93? won IT mm m 
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mon ma MR TR 719 Tapb ymboD m 
’j3 1aba ma 7> so wie der Richter, der, wenn 
man die Hülle vor sein Gesicht zieht, nicht 
mehr sieht, was vorgeht, so „denkt der Frev- 
ler: Gott hat vergessen, da man sein Gesicht 
verhüllte“ (Ps. 10, 11); mit Anspiel. auf Hi. 
22, 14: „Die Wolken sind seine Umhüllung“ 
usw. 


703 FPaslan, Name eines Thales im Lande 


des Isachar. Genes. r. set. 98, 96* 750» n»p2 
das Thal Paslan. 


D5S'DB, NDIP'OD mase. Adj. (gr. Yeddce) | 


Stammler. Levit. r. sct. 10 Anf., 153° Ich 
schickte ihnen den Propheten Amos, z71P 1777 
o7snon mn sie aber nannten ihn: Stammler; 
näml.=1:7053 03%y, s. on». Khl. r. Anf., 70° 
die Zeitgenossen des Amos sagten: 07 x5 
ND150D nıwıb Pop zıım 59 mbN In)9aW hätte 
Gott denn nicht auf einem Andern seine Sche- 
china ruhen lassen können, als auf diesem, der 
schwerfällig an der Zunge ist, dem Stammler! 
— Pl. (mit semit. End.). j. Ned. I g. E., 37° 
I TER MN 35 Pr Tab IRTIPWD DIpma 
72 877 ab 075705 sollte denn in einem Orte, 
wo man p"r> anst. "> sagt (weil die Einwohner 
das 7 nicht aussprechen können) ein Nasir der 
Stammler nicht ein Nasir sein? 


NINR?DB 7. pl. eine Bohnenart. Tosef. | 
Dem. I Anf. neben x"505 =. d. 


D’DB m. (=nx5 =. d.) Säule, Pfoste. j. 
B. mez. II, 8° ob. nıoo5 vo» Pa xxn wenn 
Jem. etwas findet zwischen einer 'Thürpfoste 
und der andern. Tosef. B. mez. II hat dafür 
D’xob men yr2, so in m. Agg. — bo» nm s. 
DrOd2. 


TDIDD m. Adj. (gr. öbwvatup, opsonator) 
der Besorger der Küche, der alles zur sel- 
ben Gehörende beschafft. Khl. r. sv. 719 m, 
71° wann 5 owyon na mb1 IN TMEIOD 
Paz mn y8T ich bin dein Küchenbesorger, 
du giebst mir aber nichts von meiner Speise zu 
kosten, damit ich wüsste, was noch nöthig wäre. 
Levit. r. set. 28, 172® dass. Ar. (Agg. Tonin), 
s. DjTın. 

9:03: IIND m. (er. Ybaırmpıov, mit 
Wechsel der liquidae) ein der Zither ähn- 
liches Saiteninstrument. Dan, 3, 7. 3, 5. 
10. 15. 


yanı’DD Adi. (er. abıwSteng) mit Absinth, 


EEE 


voB 


Wermuth vermischt. j. Ab. sar. I, 41* mit. 
Naar In Pinamı Yianson ar IOTMIp MT 
x5wan „der herbe“ Wein, das ist der mit Ge- 
würzen vermischte (vinum conditum), „der bit- 
tere“, das ist der mit Absinth vermischte (oivos 
abıwSttng); was aber bedeutet: „der süsse 
Wein“? Das ist der gekochte Wein; vgl. auch 
ymyoen. j. Ter. VIII, 45° mit. 7192, 1. 
yıınsop dass. Tanch. Wajescheb, 45* „Was 
Josef that, liess ihm Gott gelingen“ (Gen. 39, 3). 
nn ma MR am armıp Tan ara mm 
SR punmop 1b as amp MaIR KT "5 
’'sy ano men mm er schenkte seinem 
Herrn gewürzten Wein ein, und wenn sein Herr ihn 
fragte: Was hast du mir eingeschenkt? So 
erwiderte er ihm: Gewürzten Wein. Sagte aber 
jener zu ihm: Ich verlange Absinthwein; so 
wurde daraus Absinthwein. 


DD (arab. „a3 s. D2) eig. trennen, schei- 
den, dah. die Getreidekörnervom Stroh ab- 
lösen, dreschen. Tosef. Ukz. I g. E. x1an 
aa moo2D ed. Zkrm. (Var. 700520 Nifal, ed. 
Solk. 7002%, s. 002) Getreide, das man in der 
Scheune drosch. Ukz. 1,5 joo»w yrbaıa nı7 
ua Ar. ed. pr. sv. d5oD I (Agg. joo2w) die 
Stiele der Früchte, die man in der Scheune ge- 
droschen hat. Genes. r. sct. 31, 30° 70015 S. 
xdis ins. — Pilp. o208 s. d. 


MO’OB (=oe nr. 2) Pallisade. Pl. j. Erub. 
IX Anf., 25° mit. pn Mens zmmo m 
mn nirgron2 wie ist es, wenn der Hofraum 
durch Pallisaden getrennt war? Vgl. j. Ned. V 
Anf., 39% o80%05 pn nen mm DR viell. 
crmp. dass. — Ferner Pesisa, N. pr. Snh. 
91° xoron ja myıaı Gebia ben Pesisa, s. 
331. 

yoa (bh. sive) schreiten, gehen. Grndw. 
O5 eig. trennen, scheiden, s. 733. j. Kil. VI, 30° 
mit. s. niywıs. Meg. 27° R. Elasar ben Scha- 
mua sagte: Dy Dann by AnyoD N ... an 
©77p ich schritt nie in meinem Leben über die 
Köpfe der heiligen Gemeinde. Die Schüler 
sassen näml. in der Akademie auf der Erde; 
wenn nun der Lehrer in ihrer Mitte hindurch- 
ging, um sich auf seinen Sessel zu begeben, so 
hatte es den Anschein, als ob er über ihre 
Köpfe geschritten wäre. Snh. 7P dass., mit 
Ansp. auf Ex. 20, 26. Jeb. 105° R. Ismael bar 
Jose, der infolge seiner Dickleibigkeit sich ge- 


| nöthigt sah, durch die Schülerreihe zu schreiten 


(OTR) »opn mim), sagte zu Abidan, der ein 
Gleiches thun wollte: wııp pn» 5 Treo m 
by 5 Te pRD m WITp DY WORT 59 305° 
wııp D> "onT 59 >09 RT WıTp derjenige, 
den die heilige Gemeinde nöthig hat (d. h. 
dessen Unterricht die Schüler bedürfen), darf 
über die Köpfe der heiligen Gemeinde einher- 


10* 


vos er 


schreiten; wie darf aber derjenige, den die hei- 
lige Gemeinde nicht nöthig hat, über die Köpfe 
der heiligen Gemeinde schreiten! Sot. 13° pınw 
DMN 9053 MON 79081 DD 7 mıbrn Wr 
zwölf Stufen waren dort („von Arboth Moab 
bis zum Berge Nebo“, Dt. 34, 1), die Mose mit 
einem Schritt erstieg.. — Trop. Genes. r. set. 
99, 972 wird tm» (s. d.) nach einer Ansicht als 
Abbreviatur gedeutet: na192 nbbHn nT 5b» nY05 
ndy> “7 du überschrittest das Gesetz, du ent- 
weihtest deine Erstgeburt, du wurdest ein Frem- 
der. j. Sue. I, 52P ob. u. ö. 

Hif. „097 1) durchschreiten. Taan. 10%. 
Jom. 53° u. ö., s. >08. Horaj. 13° die Söhne 
und die Schüler der Gelehrten, maw mra 
DyT ORn 5> Zı9ro9n Dimb Yroınz dürfen, wenn 
die Menge (in der Akademie) sie nöthig hat, 
über die Köpfe der Gemeinde einherschreiten, 
s. Kal. j. Jom. V, 42° un. aınad m Hrn 
DAT P2 PODRD TR RT Rbw 775 er (der 
Hohepriester am Versöhnungstage im Aller- 
heiligsten) kehrte rückwärts um, damit es nicht 
den Anschein hätte, als schritte er zwischen 
den Stangen der Lade einher. — 2) übrtr. 
Stiche in der Naht überspringen. j.M. 
kat. I, 80% un. wird =5>5% erklärt durch INDHn, 
s.253 im Piel. M. kat. 10% dass. 


yD3 ch. (syr. Na2=yop) einhergehen, 
schreiten. Part. Peil 205 ausgestreckt, 
vorstehend, s. TW. B.kam. 230 s. xos. — 
Af. einherschreiten. j. Ber. I, 4° un. = 
map 5> >090 nam’ R. Jonathan schritt 
über sein (des R. Simeon bar Jose) Grab. 
Jeb. 105®. 


MY’O» S. (bh. siva m.) Schritt. Ber. 43° 
un. So 729 Tan pn m nBunm mo: 3rd8 
DIS der starke Schritt vermindert das Augen- 
licht des Menschen um den 500. Theil. Taan. 
10° Jakob sagte zu seinen Söhnen: 9van SR 
104 ’19°0D gehet nicht einen starken Schritt; 
mit Ansp. auf Gen. 45, 24 (nmnn dx: „schwä- 
chet nicht durch starke Schritte eure Sehkraft‘‘). 
Genes. r. sct. 94 Anf. dass. Das. sct. 39, 38% 
Gott kündigte dem Abraham nicht den Ort an, 
wo er den Jizchak opfern sollte, 73315 > 
MOD) MOD 55 5» “DW 75 ymba Tanya um 
ihm das Land beliebt zu machen und ihm für 
jeden Schritt Belohnung zu geben. Das. 43, 414, 
Khl. r. sv. nsbb 10, 86° „Der Lebende be- 
herzige es“ (Khl. 7, 2). wımd bmbus= n 7 
mybmasa MOD) M9NbD ba by 105 Hab "SW bbuwn 
Dom das ist der ewig Lebende, Gott, der den 
Menschen für jeden Schritt in Wohlthaten be- 
lohnt. j. Nas. VII, 56° un. u.ö. — Pl. Jom. 
53° Onaı Dana mise ’3 mon mE bbonn“ 
DYSD 7m 75 Jem., der 'gebetet hat, muss drei 
Schritte rückwärts gehen und dann „Heil“ (d.h. 


ED 


22° PMPIOD ... Pa Ina "nnd Dan 53 
mnxpnn dem Manne, der seine Frau durch den 
Tod verloren hat, werden seine Schritte ver- 
kürzt; mit Ansp. auf Hi. 18, 6. 7: „Wenn das 
Licht in seinem Zelte (bildl. für die Frau) fin- 
ster wird, so werden eingeengt die Schritte sei- 
ner Kraft“; so nach der Deutung. Schabb. 63 
eine Familie gab es in Jerusalem, D41n19709 7% 
DY5a> mb ws mom Dammbana mm mios 
MI TNIOD NT RD msıa nbwbn bu 
‘51 deren Einwohner starke Schritte machten; 
infolge dessen ihre Jungfrauen ihre Jungfer- 
schaft verloren. Da brachte man ihnen Fuss- 
eisen an, die man mittelst einer Kette befestigte, 
wodurch sie nunmehr keine starken Schritte 
machten; hierdurch verloren sie nicht mehr ihre 
Jungferschaft. Num. r. sct. 4, 191® (mit Bez. 
auf 2 Sm. 6, 13) "m oe "7 mımos ı 45 by 
pyoo® nach je sechs Schritten opferte David 
sieben Farren und sieben Widder, vgl. auch 
MTIX. 


NY'TB: NYD'E chald. (syr. Kas= m2"52) 
Schritt, s.TW. — Pl. j. Snh. VII, 26® un. 
ToDR NIT 79908 pnan 577 7952 sollte etwa 
Jem. dadurch, dass er zwei Schritte gethan, 
Schaden haben? d. h. hätte er ausserhalb des 
Gerichtshofes eingestanden, einen Theil der 
Schuldforderung erhalten zu haben, so würde er 
die ganze Forderung unverkürzt einkassiren 
können; sollte er aber dadurch, dass er die paar 
Schritte nach dem Gerichtszimmer gethan, wo 
er jenes Eingeständniss gemacht, Schaden erlei- 
den! j. Schebu. VII, 38% mit. NnPo2 yınan. j. 
Keth. IX, 33» mit. dass. ’ 


D>0’3 Pilp. (von 292 s. d.) 1) trennen, 
auseinanderreissen. Schabb. 155° Yıo»o»n 
Ta’ nk man darf am Sabbat die Getreide- 
gebunde auseinanderreissen, um sie dem Vieh als 
Futter vorzulegen, s. x>2 III, vgl. 0202. Tosef. 
Schabb. III (IV) g. E. dass. Nas. 42% noir rs 
Po »5 ba 0505%1 der Nasir darf sich das 
Haar (mittelst Natron u. dgl.) reiben und es 
(wenn es zusammenklebt) auseinanderreissen, aber 
nicht kämmen; weil der Kamm das Haar aus- 
reisst. j. Nas. IV, 55® ob. J10200% "an man mir 
Non I TOR '0D0Dn IR Yon man num D'pb)pa 
TODDR IR ART INA NYN22 FODODR SANT INA 
vna ein Autor lehrt: Der Nasir darf das ver- 
wickelte Haar durch Reiben mit groben Decken 
(xiXixıa) auseinander bringen; ein anderer lehrt: 
Man darf es nicht auf solche Weise auseinander 
bringen. R. Chisda sagte: Derjenige, der da 
sagt: Man darf es auseinander bringen, spricht 
von einem kräftigen Menschen (der durch sol- 
ches. Reiben das Haar nicht verliert); derjenige, 
der da sagt: Man darf es nicht auseinander 
bringen, spricht von einem schwächlichen Men- 


den Schluss des Achtzehngebetes) sprechen. Snh. ' schen. J. Bez. IV, 62° mit. dass. j. Schek. II, 


DEGE 


47° mit. Zpbpa 7r5209n Y7 72737 die Schatz- 
meister haben das Haar desjenigen, der die 
Gelder der Opferhebe ordnete (wenn er voll- 
haarig war, Yııp) durch Reiben mit groben 
Decken aufgelöst; damit man ihn nicht in Ver- 
dacht habe, er hätte einiges Geld im Haar ver- 
steckt. — 2) Haare oder Fasern sengen, 
eig. sie auflösen oder ablösen. Tosef. Pes. 
V g.E. "sa jmıs yosd»n man darf sie (den 
Kopf und die Kniestücke des Pesach) sengen. 
j. Bez. IV g. E., 62° un. „83 7mM8 7090972 N 
man darf nicht am Feiertage den Docht am 
Feuer sengen oder zerfasern. 


DBDB ch. Palp. (syr. „aaa3—=dapp) 1) tren- 
nen, auseinanderreissen. Schabb. 155° 
(zur Erklärung der Mischna, s. 0205) nn 
yapıaı a5 nompbp ban mama mab a9 "SPD 
NSbN D50pb mr ab baN 7270505n m "07D0D 
-n=5b man darf (am Sabbat) die aneinander 
gebundenen Aehren, wenn man sie dem Vieh 
vorlegen will, auflösen, aber auseinander tren- 
nen darf man sie nicht; die Gebünde dürfen wir 
auch auseinander trennen; die Stengel aber darf 
man nicht auseinander trennen, sondern blos 
auflösen. — 2) sengen. j. Schabb. II, 5* mit. 
wird ysnn erklärt: 75 7o202% (ed. Krot. 
ermp. 7'902%) man sengt sie, vgl. 727. 

DE’DB, D’DD m. (gr. 7 pipos, Yale) 1) 
Steinchen, bes. ein kleiner, abgerunde- 
ter und geglätteter Stein. j. Schabb. VII. 
10° ob. 09105 bw DW ... D9°0D DW na wenn 

kein Stein da ist, wenn ein Stein da ist. Das. 
XI Anf., 13° D505 »opn (l. 09%0D) wenn man 
den Stein meisselt. Exod. r. sct. 10, 110% o=na 
's1 DEDD2I WrDda Drmdy Ted Drbim SD die 
Häuser der Vornehmen Egyptens, welche aus 
Marmor und Stein gebaut waren, auch in sie 
drangen die Frösche hinein. Jalk. II, 15° steht 
dafür 00203 pl. Midr. Tillim hat dafür 020, 
s. 820 II. — Uebrtr. Aboth de R. Nathan XX VII 
o»oD Zar ein vielfach geglätteter Stein, bildl. 


für einen vielseitig gebildeten Gelehr- | 


ten, s. 7772. — 2) Mosaik (arab. ARTEN, 


Neg. 11, 6 Za57 ZIII2E 770B0D 73 Did NUN 
ein Vorhang, der gefärbte und weisse Mosaik- 
fleckchen hat. Das. 1" 0205 ein einziger Fleck 
von Mosaik, d. h. der ganze Vorhang ist, mit 
Ausnahme eines einzigen weissen Fleckes, bunt 
gefärbt. Tosef. Neg. V steht dafür yro2°02. 
Sifra Tasria Ende dass. — 3) der Stein im 
Brettspiel. j. R. hasch. I g. E., 57° wird 
way prünn erklärt: jr02022 prwam 7 
DIR arbpa PIIDA IHR) PO2OD2 PITDAT IN 
'S}. PODIOH NR MaDdWa MR Trap INMRn 
das ist derjenige, der mit Steinchen (Hazard) 
spielt, gleichviel, ob er mit Steinchen oder mit 
Nussschalen spielt. 
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ihn wieder auf (dass er wieder als ein beglau- 
bigter Zeuge gelten soll u. dgl.)? Wenn er seine 
Spielsteinchen zerbricht und aufrichtige Busse 
thut. j. Snh. III Anf. 21° mit. und j. Schebu. 
VII, 374 un. dass. Snh. 25® u. ö. steht dafür 
Dropone. — 4) Steinchen, dessen man sich 
beim Rechnen oder auch beim Stimmen- 
abgeben bediente; dah. übrtr. Abrech- 
nung, Abstimmung. Pesik. Watomer Zion, 
1312 51 m739 8087 77729 Js 710908 (viell. 
zu lesen 7»%02 pl., Ms. Parma 720°, Ag. crmp., 
vgl. Buber Anm. z. St.) sie hielten Abrechnung. 


„Sie verliessen mich“ (Dt. 31, 16); daher hielt 
auch ich Abrechnung: „Ich verlasse sie“ (das. 
V. 17). — Thr. r. sv. 57 ab1, 61° wird ım 
(Ez. 9, 4) erklärt: jo»0» an7 Ar. ed. pr. (Agg. 
Dp05) yoınm) das Wort der Verurtheilung, 
näml. Odvaroc, oder abgekürzt © (entsprechend 
dem hbr. m) „Tod“, das auf den Steinchen der 
Verurtheilung stand. Jalk. II, 70° hat dafür 
jo2o2p. Musafs. Emendation: opro22 NED 
„wie das Theta auf dem Steinchen“ ist zu weit 
hergeholt. — 5) steinernes Gesimse. Deut. 
r. set. 1, 2484 7777 Drama 08027 D9°052 DR 
npana zZ wenn sie (die Braut ihre berussten 
Hände) an das steinerne Gesimse reibt, so wird 
das Gesimse geschwärzt, ihre Hände werden 
aber hierdurch nicht gereinigt werden (Ges. 
Sn4>: die hölzerne Wand). Midd. 1, 6 oa" 
ynb vpr pa ben yropmos (vgl. Ar. sv. 


wows; Agg. 7'005) die Spitzen der Gesimse 
machten eine Trennung zwischen dem heiligen 
und dem profanen Raum (nach den Commentt. 
—=mmp we). — Uebrtr. (=wewe s. d.) 
Tosef. Seb. VII Anf. nıbrs nıaa 17 70308 Id 
yaPnb nımına zwei steinerne Pförtchen waren 
in der Zelle der Schlachtmesser, welche nach 
dem Westen hin geöffnet waren. Sifre Debar. 
$ 13 009 ermp., S. 752. 


p93 (bh. pivs, verstärkt von 308 Ss. d.) 
1) trennen, theilen. Snh. 44°, s. jipo2. Meg. 


22° por ma bntaw Samuel sagt: Man theilt 
den Bibelvers, vgl. 357. Das. R. Chanina sagte: 
3a ma bo nıpimnb aba piopb 5 mn aD 
man gestattete mir nicht, einen Bibelvers zu 
theilen (in der Mitte aufzuhören) mit Ausnahme 
beim Unterricht der Schulkinder. — 2) auf- 
hören, eig. abschneiden. Sot. 47? 12797 
ARNDT 72 pm a Dam Dam IpDD DYENIAT 
proo= seitdem die Ehebrecher überhand nah- 
men, hörte das bittere Prüfungswasser auf (d. h. 
man gab es nicht mehr den verdächtigen Ehe- 


Von wann an nimmt man | 


frauen zu trinken); R. Jochanan ben Sakkai 
befahl, dass es aufhören sollte. Das. 48 seitdem 
der Tempel zerstört wurde, na1n? DYYIN 1902 
hörten die Urim und Tummim auf. j. M. kat. 
III, 83° mit. spa pDD 977 12907 seit- 
dem die Gotteslästerer überhand nahmen, hörte 
|! man auf, die Kleider beim Anhören einer Blas- 


phemie zu zerreissen, vgl. »IaR. — 3) bestim- | 
men, festsetzen (ähnlich “73: schneiden, übrtr. 
bestimmen, decidere). Keth. 60° x»nmp po» 
mann nb>IN wenn man einer Amme nur eine 
geringe Summe zur Nahrung ausgesetzt hat, so 
muss sie dennoch viel essen. Das. erklärt "5wn von 
ihrem eignen Vermögen. Das. 65° fg. Das. 107° 
ob. HRMmDI- WIR mwRb mim polo An an 
PD zır man Rab sagt: Man setzt die Nah- 
rungsmittel für eine Ehefrau fest (d. h. wenn 
der Ehemann nach weiter Ferne verreist ist, so 
zieht das Gericht von seinen Gütern soviel ein, 
als die Frau zur Nahrung nöthig hat); Samuel 
sagt: Man zieht nicht die Nahrungsmittel ein; 
denn es wäre möglich, dass er vor seiner Ab- 
reise der Frau Geld zur Beköstigung gegeben 
hat, oder, dass er mit ihr verabredet hat, sie 
solle sich von ihrer Hände Arbeit beköstigen. Das. 
108° fg. annb mıPa poroT wenn Jem. seinem 
Schwiegersohn eine Mitgift festgesetzt hat u. s. w. 
5. 0:3, vgl. auch oWe. j. Keth. XIII, 36° un. 
— j. Kidd. IV, 65° ob. ana pPI2 po1s yıya 
> panm ar infolge der Sünde derjenigen, 
welche Almosen öffentlich bestimmen (zu geben 
versprechen), ohne es zu geben, tritt Mangel an 
Regen ein. Jeb. 78°. B. bath. 8%. Taan. gb 
u. ö. —. B. mez. 72° nımom by po pr 
Dr O8 IPOD POT NE HOT Ned 7 
m wı mr ya man darf nicht einen Preis 
auf Getreide festsetzen, bis der Marktpreis be- 


kannt gemacht wurde (d.h. man darf beim An- 
fang der Ernte oder noch früher keinen Kauf 
auf Zeit abschliessen, dass das Getreide für die 
jetzt gezahlte Summe später abgeliefert werde, 
selbst in dem Falle nicht, wenn Einzelne Zeit- 
käufe abschliessen. Denn wenn zur Ablieferungs- 
zeit der Preis steigen sollte, so würde der Käu- 
fer mit seinem Gelde gewuchert haben). Ist 
aber der Marktpreis bereits bekannt gemacht, 
so darf man einen Kauf auf Zeit abschliessen. 
Denn wenn auch der Eine kein Getreide hat, 
so hat es doch der Andere; d.h. da der Markt- 
preis bereits: festgesetzt ist, so kann der Ver- 
käufer, falls ihm Getreide fehlen sollte, sich 
dasselbe für das erhaltene Geld von Anderen 
kaufen. Das. po nmeips monn wis min 
"a wıam 5> 1m» wenn der Feldbesitzer der 
Erste war, der sein Getreide ernten liess, so 
darf man mit ihm, obgleich der Marktpreis noch 
nicht bekannt gemacht wurde, auf seinen Ge- 
treidehaufen den Kauf abschliessen; denn durch 
das gegebene Kaufgeld kommt das Getreide in 
den Besitz des Käufers. Das. ö., vgl. auch 
apa und “yü. Das. 74%. 62° fg. — 4) (denom. 
von pro2) einen Bibelvers hersagen. Chag. 
15°® Elischa ben Abuja sagte zu einem Schul- 
kind: pro» 5 pro» sage mir doch deinen 
Bibelvers her (womit du dich gerade jetzt be- 
fassest). Ein solches Hersagen, das gewöhnlich 
auf die Verhältnisse des Anredenden passend | 


PD» 


gedeutet wurde, galt als Omen, ob das Vor- 
haben gelingen würde oder nicht. Das. ö. Chull. 
97° u.ö. dass. 

Nif. getrennt, gespalten sein, werden. 
Chull. 42° "bw um po») wenn das Mark des 
Rückgrats, das sich fadenartig hindurchzieht, 
gespalten ist. Das. 45° fg. j. Schabb. XV Anf., 
15° 190p 7 pos> wenn der Faden des Ge- 
webes zerrissen wurde, so knüpft man ihn an. 
Schabb. 1122® '>7 wars mw 1ppesw 510 eine 
Sandale, deren zwei Aufhänger abgetrennt wur- 
den. Tosef. B. kam. XI g. E. 7aun2 poaI7 
was mit der Säge abgespalten wurde. 

Hif. pop trennen, eig. aufhören machen, 
unterbrechen. Sot. 38° Yr42 bw Hann 1broR 
DADAD DMaRD DRMW 713 npDen IR selbst 
eine eiserne Wand bildet keine Trennung zwi- 
schen Israel und seinem Vater im Himmel; d.h. 
Israel’s Gebete werden überall erhört. Taan. 
30° 72 po»nT =7190 die Mahlzeit am Rüst- 
tag des Neunten des Ab, mit welcher man vor 
Eintritt des Fasttages zu essen aufhört, vgl. 
717199. Meg. 31° ms wor mmbbp2 Frpo2n TR 
{>> mx xp man unterbricht nicht das Ver- 
lesen der Flüche (d. h. der Pentateuchabschnitte 
Lev. 26, 14—46, sowie Dt. 28, 15— 69), sondern 
Einer muss den ganzen Abschnitt verlesen. Nach 
einer Ansicht, das. 31® darf man den letzt- 
erwähnten Abschnitt in Dt. unterbrechen. Das. 
m2a3 JO DO nmmd naw3 7'PIOPRD DIpn 
ART na05) ware "001 an der Stelle im 
Pentateuch, wo man am Sabbath früh zu lesen 
aufhört, da fängt man an, zu verlesen am Sab- 
bat Nachmittag, sowie am Montag und Donners- 
tag und endlich am darauffolgenden Sabbat. 
Pea 2,1 fg. > ob Y'proom bar diese bil- 
den eine Trennung hinsichtlich der Armengabe 
der Pea (vgl. x2) u. s. w.; wenn z.B. ein 
Fluss ein Feld durchschneidet, so wird letzteres 
wie zwei Felder angesehen, sodass man von 
jedem derselben die Früchte des Eckfeldes den 
Armen überlassen muss. Exod.r.sct.2g. E. or 
xD mwnn baa Dany Hab PIODT Dimmsım 55 
12% 53 pro» mit allen anderen Propheten hörte 
Gott auf zu sprechen (liess er Unterbrechungen 
eintreten); mit Mose hing. hörte er niemals auf 
zu sprechen; daher steht näml. kein Pesik zwi- 
schen den Worten on =wn, vgl. PO2. — Pi. 
pa» spalten. Tosef. B. kam. XI g. E. u. ö,, s. 
3082. — j. Schabb. VIII Anf., 11° ypoıen s. 
8702. — Deut. r. sct. 5, 257° poonn (Hithpa. ?) 
viell. zu lesen ppnon zweifeln, s. önb. 


PDB chald. (syr. aas=pa2) 1) theilen, 
spalten, trennen, daher aufhören. Chull. 
8° ra ma pon man spaltete mit ihm (dem 
Messer) Holz. Keth. 60° xabrm &poDs mm 
Rab 8959 mn infolge des Genusses eini- 
ger (der dort genannten Früchte) bleibt die 
Milch des nährenden Weibes ganz aus, infolge 


pre 


des Genusses der anderen wird die Milch trübe. 
Git. 69° ein Zauberspruch gegen Nasenbluten: 
Man giesse Wasser aus einer Dachrinne über 


den Blutenden und spreche: 7 po»s 7 > 
| einen Zweiten giebt, 


amm5D 73 0597 7707 P10D75 NY so wie die- 
ses Wasser aufhört, sich verläuft, so soll auch 
das Blut des N. N. Sohnes der N. N. aufhören, 
Trop. B. bath. 21® “nımb "5 npo» xp du 
schneidest mir meinen Tievensuitärhiit (Nahrungs: 
zweig) ab. Schabb. 75° u. ö. x51 ma pro93 
‘>3 na wenn man einem Thier den Kopf ab- 
schlagen könnte, ohne dass es sterben sollte, da 
der Tod des Thieres eine unbedingte Folge der 
Handlung ist; in ähnlichen Fällen hält selbst 
R. Schimeon, der sonst zur Bestrafung einer 
Sabbatentweihung die Absicht der Arbeit ver- 
langt, denjenigen, der sie vollzogen, für straf- 
fällig. So z. B. darf man nicht am Sabbat oder 
am Feiertag einen nassen Lappen als Stöpsel in 
ein Fass stecken, weil hierdurch das Auswinden 
der Flüssigkeit (una s. d.) unbedingt erfolgt 
u. dgl.m. M. kat. 4%, 18° x5p ... pronı xbp 
po» n5u ein Gerede, Gerücht, das aufhört, din 
Geree, das nicht aufhört, vgl. var. 
VII, 46° mit. u. ö. — 2) festsetzen, be- 
stimmen, verabreden. j. Hor. III, 48° un. Jem. 
wurde a”, Betrüger genannt; sein trügerisches 
Verfahren bestand blos in der Ausübung seiner 
Wohlthaten; 777 708 NT1227 mn> nn min 
=5apb po» er sah, wie viel die ganze Ge- 
meinde als Almosen festsetzte und er bestimmte 
eine eben solche Summe als Almosen. Levit. r. 
set. 5, 149° und Deut. r. sct. 4, 296® dass. Jeb. 
48° npo» nbnb 7097 n>Yr7 wenn Jem. beim 
Kaufen des Sklaven verabredet hat, dass letz- 
terer ein Proselyt werden soll, so gilt die Ver- 
abredung; d.h. er darf ihn behalten, selbst in 
dem Falle, dass der Sklave sein Versprechen 
nicht erfüllen will. Keth. 65° rm "5 p109 
aan 5 PI0D ... setze mir Geld zum Ankauf 
von Nahrungsmitteln fest, setze mir Geld zum 
Ankauf von Wein fest. Suc. 29® u. ö. pro» np 
’sı »smı der Autor der Mischna setzt die Hala- 
cha fest, ohne irgendwelchen Unterschied zu 
machen u.s. w. — 3)x770 po» einen Abschnitt 
aus den Hagiographen, insbes. als Haf- 
tara verlesen, eig. zu lesen aufhören, vgl. 
"up. Jom. 87° un. TYap NN770 PD Tin 29 
377 Rab verlas einen Bibelabschnitt bei An- 
wesenheit Rabbis. Schabb. 116° po» 8977-32 
Nna0T Inn Draina3 8770 


(als Haftara, vgl. das. 24° und Tosaf. z. St.) am 
Sabbat Nachmittag. B. bath. 164® x470 p'o» xp 
vobmn n2o2 er verlas einen Abschnitt in den 
Psalmen. M. kat. 16®. 

Af. psoan 1) trennen, spalten, s. TW. 
Keth. Ga als R. Josua bar Lewi starb, pro»s 
a7 70037- amby5 7777 92 RTT RTar 7 


"Ss sms any posn bildete eine Feuersäule | 


Mn Nehardaa | 
verliest man einen Abschnitt der Hagiographen | 


79 


j. Ter. | 


An N7OB 
eine Scheidewand zwischen ihm und der ganzen 
übrigen Welt. Nach einer Tradition bildet eine 
Feuersäule nur vor Einem, der einzig in seiner 
Generation ist, oder wenn es höchstens noch 
eine Scheidewand. Das. 
17° dass. von R. Samuel bar Jizchak, woselbst 
jedoch pro»8 anst. pro»"X zu lesen ist, vgl. 
nma2. Sot. 38° u. 6. — 2) die Schluss- 
mahlzeit halten. Keth. 63% x51 props „m ab 
proon m Ar. (Agg. propın) weder der Eine 
er der Andere ass am Rüsttage des Ver- 
söhnungsfestes vor Abend die Mahlzeit, mit der 
man zu essen aufhört. — Ithpe. poenx, contr. 
poeR getheilt, Kalleunitten werden, s. 
TW. 

798 m. 1) Bruchtheil, Abgebrochenes. 
Pl. Kil. 6, 6 on» po» die Bruchtheile einer 
Weinlaube, s.0921. j.Kil. VIg. E., 30° dass. 
— 2) Trennung, übrtr. (syr. Cu) das 
Pesik bei den Accentuatoren. Exod. r. sct. 2 
g. E. ap>? POD 12 07 DAMIN DITIINRI NEIN TON 
han poD 72 wı ba DNTmD pDD 72 W 272" 
’oı Pd 12 JR Twn mon du findest zwischen 
den Worten: „Abraham, Abraham“ ein Pesik 
(näml. Gen. 22, 11 DMaR I DInaR), zwischen 
„Jakob, Jakob“ (Gen. 46, 2) ein Pesik, zwischen 
„Samuel, Samuel“ (1 Sm. 3, 10) ein Pesik, da- 
hingegen zwischen „Mose, Mose“ (Ex. 3, 4) kein 
Pesik. Ein Gleichniss von Jemdm., der, eine 
schwere Last tragend, ohne Unterbrechung ruft: 
Du N.N., mein Verwandter, nimm mir die Last 
ab! Einen andern Grund hierfür s. in po» 
Hifil. — Pl. Meg. 3° no» 58 Nnpna 19a 
Din» „Sie brachten Yastindoe in an Schrift- 
lesung‘‘ (Neh. 8, 8), das sind die disjunctiven 
Accente. (Ned. 37P steht dafür: bDn»u Pos 
die Trennung eines Bibelverses durch die dis- 
unctiven Accente.) 


NO: N2’DE ch. (= P35)1)Theil, Abthei- 
lung. B. bath. 62». 638 NPIOD 97 NION NEN 
die östliche Grenze bildet ® Feld, dessen Theil 
ich verkaufe u. s. w., 8. 8372. Chull. 112° 35 

="po5 die Stelle an "der Gurke, wo ein Theil 
abgeschnitten wurde. — Pl. Erub. 3% NTINT ?ROB 
lange Cedernstangen, Pallisaden; zur Erkl. von 
xanbas s.d. j. Schek. III, 47® un. ynınw> 7% 
“nd Don Nanmdmd RD mn mar DNbS 7pD1D2 
MOnvdn 8 NIT HN pb%o2 (Agg. ermp. "75 
“noyms) darf man sie (die vier Becher Wein, 
die man am Pesachabend trinken muss, vgl. 
xr102) in Abtheilungen, Pausen trinken’? Worauf 
geantwortet wird: Die Gelehrten verordneten ja 
blos, dass man trinken, sich aber nicht be- 


| rauschen soll; wenn man nun in Pausen trinkt, 


so wird man sich nicht berauschen. j. Pes. X, 
37° mit. und j. Schabb. VIII Anf., 11* steht da- 
für ypo9en, vgl. 773, richt. jedoch 0922 S. 
wie — j. Kil. IX Ende, 324 =n94 "porD 


Pos -® 


a BE 


Stücke Wolle. R. hasch. 26° po» po> stück- ! richtige, wie bereits die Tosaf. z. St. bemerkten.) 


weise, in Unterbrechungen, s. 73719. Meg. 18° 
das, — 2) Festsetzung, ausgesetzte 
Gabe. Deut. r. set. 4, 256° wıpb um ou zw» 
xp0> Resch Lakisch veranstaltete dort eine 
Almosensammlung. Levit. r. set. 32 g. E., 1764 
NPNOD 75 77727 IN wir werden für dich eine 
Almosensammlung veranstalten. Das. ö. (Bei 
den Massoreten xpoW»: Abtheilung, Ab- 
schnitt, insbes. P10» »znx3 por» Abschnitt 
in der Mitte des Verses, z. B. Num. 25, 19. 
Dt. 2,8 u. ö.) 

PIO'D m. N. a. 1) Trennung. Seb. 53° po» 
nna an) die Trennung bei den vier Spren- 
gungen vom Opferblut, die näml. an den vier 
Ecken des Altars, mit Unterbrechungen statt- 
gefunden haben. Ned. 37° nnsu pP1ow, Ss. 
pa2. Das.ö. — 2) Festsetzung des Prei- 
ses. j. B. mez. V, 10° mit. yubonx prors2 die 
Meinungsverschiedenheit betrifft blos die Fest- 
setzung des Preises für Getreide, das noch nicht 
eingeerntet ist, s. das Verb. Ggs. bn das 
Leihen des Getreides, das später durch Getreide 
zu bezahlen ist. 


NRO2 f. Trennung, Abtheilung, Satz. 
Num. r. sct. 13, 2209 551 ‘=po» DYnwı bmw yn 
man Dan jan MPODI po» aus je zwei und 
zwei Sätzen entsteht ein Halbvers und jeder 
Halbvers besteht in fünf Worten; näml. Ps. 19, 
8—10 bilden je zwei Sätze einen Halbvers, 
deren jeder bis zum Athnach resp. Sof Pasuk 
fünf Worte enthält. — Pl. Levit. r. sct. 33, 177» 
nYpoD MTROB DWP) Dnmm DSXANa Donmmos 
a 771295 (Ar. liest nixp9») als ihr in eurem 
Lande waret, habt ihr verschiedene Abtheilungen, 
Parteien für die Götzen gebildet; mit Ansp. auf 
pwan? (Ez. 16, 25). — Sifre Naso $ 45 und 
Num. r. set. 12, 217° 'nırpb» ermp., s. NOHmD. 

103 m. (eig. Part. pass.) Bibelvers, eig. 
Schriftstelle, die von der darauffolgen- 
den durch disjunctiven Accent getrennt 
ist. Jeb. 16° na nb19T SD Tr P109 diesen 
Bibelvers (Ps. 37, 25) sagte der Engel, der über 
die Welt gesetzt ist, vgl. A»3. Snh. 99% box 
pioan yın DmBT jan mb1s mainz 55 uR 
‘sı nr selbst von demjenigen, der da sagt: Die 
ganze Bibel rührt von Gott her mit Ausnahme 
dieses oder jenes Verses, den Mose aus sich 
selbst gesagt hat, heisst es: „Er verachtet das 
Gotteswort“ (Num. 15, 31). — Pl. Meg. 23» 
u. ö. jp30B s. nme. Levit. r. sct. 6, 150° s. N2. 
Kidd. 30° oysawı mıRn =yraWı Dieb nwar 
by Am zen BD 1PI0D 17 DIPIOD 5m 
MIMD DIANT a7 Wan “om Ta ibn 
5888 Verse enthält der Pentateuch, das Psalmen- 
buch acht Verse mehr und die Bücher der 
Chronik acht Verse weniger. (Diese Angabe ist 
nach der aller Massoreten fast unmöglich eine 


Das. oxp1oa bw [ren] mbanmı das W. n5an 
(Lev. 13, 33) bildet die Hälfte der Pentateuch- 
verse, daher 5 majusculum, vgl. jedoch "9iD. 


NDS ch. (syr. {Saas, eig. schneidend, Ein- 
schnitt=po2) Bibelvers. Meg. 22% wpron >> 
mb J9pDD 8b IR Tr Impop 57 jeden Vers, 
den Mose nicht von den nebenstehenden getrennt 
hat, dürfen wir nicht trennen. Das. 25° x 
NPD mp7 Ar mb un) anbın and “ORT 
5 son) Np710D wenn Jem. je ein Wort des 
Schemäverses (Dt. 6, 4) sagt und es wiederholt, 
so ist 'es hässlich, sinnlos; wenn er hing. je 
einen Vers liest und ihn wiederholt, so heisst 
man ihn schweigen. Ber. 33° dass. — Pl. Kidd. 
30° u. ö. "p309 anbna Rp RT 115 1905 KaIr2 
in Palästina theilt man jenen Vers (näml. Ex. 
19, 92) in drei Verse. Das. x&5 5 "p1o2= 
j>wıp2 auch der Theilung der Bibelverse sind 
wir nicht kundig. j. M..kat. III, 83® mit. wird 
nınd7 (Jer. 36,.23) erklärt: pro» san nr 
der Judäer las die ersten drei auch den vierten 
Vers von Klgl. cap. 1; aber bei der Lesung des 
fünften Verses zerriss er die Rolle. 


NIOD f. (eig. Part. pass.) das Getrennt- 
sein, Gespaltensein. Chull. 42°? npno2 
nn3n37 das Gespaltensein der Gurgel. Das. 43%, 
vgl. Taap2. 

M2’DD f. 1) Getrenntes. Pl. Neg. 11, 8 
OR m 'S DI9aa RM HIN nip1oe Im 
"53 m9Dpı ns pro5 "bror wenn der Knäuel 
aus getrennten Wollfäden bestand, so wird er 
nicht wegen Aussätze verunreinigt; weil man 
kein Gewebe daraus machen kann. R. Juda 
sagte: Selbst wenn der Knäuel nur einen ge- 
trennten Faden hatte, den man zusammenknüpfte, 
so wird er nicht wegen Aussätze verunreinigt. 
Sifra Tasria cap. 13 dass. Suc. .11® ynpro» das 
Abschneiden der Fäden. — 2) Kanal, Was- 
sergraben, der das Feld durchschneidet und 
berieselt. M. kat. 4° 1nbans® MS mıp109= 
‘51 on von den Kanälen und Teichen, die am 
Rüsttage des Feiertages mit Wasser gefüllt wur- 


' den, darf man nicht in den Mitteltagen das 


Feld berieseln. 
richtig. 


NDDB m. (syr. {aso) 1) eig.das Abschnei- 
den, Zerschneiden. B. mez. 23 xoıR73 
NPO52 83790 wenn ein Zeichen beim Zerschnei- 
den vorhanden ist. — Pl. j. Schabb. I, 3° un. 
jp02 Abschnitte in den Lehrgegenständen. — 
2) übrtr. Festsetzung, Entscheidung. 
Keth. 76° xpo» "nn was ist das für eine Fest- 
setzung? d. h. wie kann der Autor eine solche 
Entscheidung so ohne weiteres treffen, da hier 
doch ein Unterschied zu machen ist. Das. 
2 Mal. Das. 102» und Ned. 36® dass. in an- 


Die Erklärung piseina ist un- 


a 


dern Rechtsfällen. B. bath. 130° 2777 xpoB 
ein gerichtliches Decret, s. x3y2. (Bei den 
späteren Rabbinen: 77 po» gerichtliches 
Urtel, oder: Gelehrtenbestimmung, Deci- 
sion. Ferner po», pl. D’po12 Decisoren, 
die eine Halacha festsetzen.) 


NDS od. NIDEsyr. aau2,eig.— 292) 
Festsetzung, Verabredung. M. kat. 18° 
Anp0D mul Ar. (Agg. xnpr09) Dokumente über 
Verabredung; was das. wie folgt erklärt wird: 
Die Eltern der zu Verlobenden unterhandeln mit 
einander. Wie viel giebst du deinem Sohne mit? 
So und so viel. Wie. viel giebst du deiner 
Tochter mit? So und so viel. Wenn nun diese 
Ehepakten niedergeschrieben und hierauf die 
Verlobung (Trauung, wwı7p) stattgefunden hat, 
so haben jene Versprechungen, selbst ohne be- 
sondere Zusicherung (7157 s. d.) Giltigkeit. Kidd. 
9Pu.ö. dass. (Davon N. pr. mehrerer Midraschim, 
abm5 4 snmpro» die Pesikta des R. Ka- 
hana, eine Sammlung agadischer Deutungen der 
Bibelabschnitte, die an den Festtagen und an 
einigen ausgezeichneten Sabbaten verlesen wer- 
den. Die vorzüglichste und älteste Pesikta ist 
die vom Ar. oft eitirte und von dem Privat- 
gelehrten Salom. Buber im J. 1868 nach besten 
Handschriften edirte und mit trefflichen Anmer- 
kungen versehene — in dem Wrtrb. schlecht- 
weg als Pesik. eitirt. Ferner na4 xnp708 
Pesikta rabbathi, die grosse Pesikta, die 
öfter edirt wurde und endlich nor Nnp7oo 
Pesikta sutarti, die kleine Pesikta, ein sehr spä- 
tes Produkt.) 


NAPT2 /. Stück, Bruchtheil. B. bath. 
151° 80%7%97 anpo%» Bruchtheil eines Baum- 
gartens. 


N’RDD F. Adj. als Adr. eig. getheilt. Chull, 
51% am mıpos mn ın Ar. (Agg. S'PDoR) 
wenn man das Thier an einer Körperstelle 
schlug, die’ getheilt ist (d. h. wenn der Stock, 
womit man geschlagen, nicht der Länge, sondern 
der Breite des Thieres nach ging, wo die Rip- 
pen von einander getheilt sind), so ist zu be- 
sorgen, dass die Wirbelsäule gebrochen und der 
sie durchziehende Faden zerrissen wurde. 


N"D’OB: M’D'DD f. eig. Zwischenraum, 
insbes. Pesikja, Name eines samaritanischen 
Marktfleckens zwischen Galiläa und Judäa. j. 
Chag. IIT, 79° ob. „In Judäa ist man betreffs 
der Reinheit der Teruma beglaubigt, aber nicht 
in Galiläa“, npoan DIm> So NTpoDD "I5n 
weil das den Samaritanern gehörende Pesikja 
Galiläa von Judäa trennt. j. Dem. V g. E., 25° 
ms bo mp’opn npıo nm 7 Jem., der im 
samarit. Pesikja Getreide kauft. 


N2CS Paskath, Name eines Ortes (für hbr. 


Levy, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch. IV. 


8 Name 

='75, eig. das Aufhören zu gebären). Genes. r. 
set. 85, 83° npo», das. erkl. oıpn pw: Orts- 
name, s. auch TW. — Viell. davon N. gent. 
Thr. r. sv. Snn210, 56° apnoe prızı "RR. Jiz- 
chak Pesaka, Zeitgenosse des R. Jochanan. 
Das. ö. 


pD’> m, M’IPDB f: Adj. harte Worte, 
ein hartes Urtheilaussprechend, Piskon. 
Snh. 44° 90 IauıR j1pD99 15 wı nimm won 
'51 mb»n wbS DYaaT poraWw 7101» drei Namen 
führt der Engel Gabriel, näml. Piskon, Itmon, 
Sigron. Er heisst Piskon, weil er sich ein 
hartes Urtheil gegen Gott erlaubte, Itmon, weil 
er die Sünden Israels verstopft (vor Gott nicht 
dringen lässt), Sigron, weil, wenn er die Him- 
melspforte schliesst, kein anderer Engel sie öffnen 
kann; d. h. wenn er nicht die göttliche Barm- 
herzigkeit rege machen kann, so wird es kein 
anderer Engel vermögen. Zur Erklärung des 
erstern Namens wird das. bemerkt: Als Gott den 
Propheten Ezechiel (16,3) sagen liess: „Dein Vater 
war der Emorite und deine Mutter die Chithi- 
tin“, ’>ı mınpop nm mn da rief der streng 
urtheilende Geist (näml. Gabriel) Gott entgegen: 
Was werden Abraham und Sara, die hierdurch 
beschämt daständen, hierzu sagen ? 


N’PO3 f. (lat. fascia) Gurt. Schabb. 113° 
u. ö., s. xp212. Das. 111® wıproo bw ... vorn 
die Fäden, womit man den Gurt zubindet. j. 
Schabb. X g.E., 124 u. ö., s. 225 im Nifal. j. 
Snh. X, 28@ un. Pinchas x'p'o» ann Sraa na 3 
>w steckte das Eisen (den Speer) unter seinen 
Gurt. — Pl. Sifre Balak $ 131 „wen 89% 
'Sı mb pa nnna Pa bi d194 die Moa- 
biterin zog das Bild des Götzen Peor hinter 
ihren Gürteln hervor u. s. w., s. TW. 


N7p02 m. (lat. fascieulus) Bündel, fas- 
ces. 2 Sm. 23, 7 Trg. (im TW. nachzutragen, 
worauf mich Herr Prof. W. Bacher aufmerksam 
machte) David zog zum Kriege gerüstet s5po122 
(Agg. ermp. x5p 0755) mit den Fasces. 


MmAD’DD fem. (viell. von p05) festgesetz- 
ter Preis. j. Pea I, 15° mit. 75 nn 193 
’51 gan 5197055 die Gelehrten wollten dem 
Dama für seine rothe Kuh, gemäss dem letzten 
hohen Preis geben. Mögl. Weise jedoch ermp. 
und zu lesen 75 po» > (=j. Kidd. I, 61° 
ob.), vgl. Frankel z. St. 

TR9’2 m. (syr. „mas, lat. piscina) Fisch- 
teich. Tosef. Erub. X (VI) Anf. punm 
poor ed. Zkrm. (R. El. Wilna liest J12p9E77 
pl.) das Fischernetz und der Fischteich. — Pl. 
Khl. r. sv. »5 no», 75° wird m15%2 übersetzt 
dispos (mit gr. End.) die Fischteiche, 


uhypie}=) m. Adj. (=}1270p3, gr. möEıvov trnsp.) 
11 


INROB 


Buchsbaum. 
Erkl. von sıasws, s. d. 


aane= 203 masc. Kühlgefäss, übrtr. 
Kessel, Kochtopf="nso2 s. d. W. 
NMDB: NDDB s. o2. — KnO32 s. d. in ID. 


IC m. (viell. gr. 6 Wirdoc od. To YVıaStov) 
Binsenmatte, Matratze. Khl.r. sv. mm mn, 
78% gmnop nmaT ms der Eine brachte eine 
Binsenmatte, s. 703200. Mögl. Weise jedoch 
ist unser W. das syr. [ee Decke. 


NANTB: NZED’E m. (arab. ars, pers. 


TERER syr. Löla>) Pistacie. Git. 59° Kpnd"o> 


NpnNOND4 13527 wie eine Pistacie und wie eine 
halbe Pistacie, s. xb»5n, vgl. auch MT. — 
Pl. j.Kil. I, 27° un. ‘wenn man Mandelbäume 
und Terebinthen auf einander pfropft, =» 
TRAgE Tan ‚pre Ar. (Agg. poor, gr. 
TLOTAXLA; gew. jedoch mit n nach pers. und 
arab.) was bringen sie hervor? Pistacien. j. 
Maasr. I, 58% un. Jpmoss dass. mit x prosthet. 
DIYB m. Adj. (=un7 s. d., Stw. uyB—=u»n, 
mit Wechsel der Lippenbuchst.) der Minder- 
jährige, Unmündige; nach den Commentt.: 
ein sieben- oder achtjähriger verständiger Knabe. 
— Pl. Git. 5, 7 (59%) '>ı npn Inpn nionye: 
was die Unmündigen betrifft, so ist ihr Kauf 
sowohl, als auch ihr Verkauf beweglicher Güter 
giltig. j. Git. V g. E,, 47° muss now die 
Lehre betreffs der Unmündigen. Dafür auch 


numD s.d. Tosef. Git. V (II man»os, Var. | 


MIOINDT. 


"yD, MYD (=bh. Grodw. YD=ND, 15 mit der 
Grndbedenut. offen sein, öffnen, s. TN2, TB u.a; 
bes. vom Munde, dav. 28) sprechen, schreien. 
Sot. 11P 5 mYio Tmew =D Ar. (Age. 
TOT DR SR) die egyptische Hebamme 
(deren eigentlicher Name: Mirjam war) hiess 
auch >15, weil sie dem Kinde bei seiner Ge- 
burt zurief. Ein solches Zurufen soll näml. die 
Geburt befördern, vgl. R. Chananel u. Ar. Nach 
Raschi: sie redete dem Kinde liebliche Worte 
zu, spielte mit ihm. Nach einer andern An- 
sicht das. "> wapm ma se mmew =9D 
sie, hiess Puah, weil sie durch Eingebung des 
heiligen Geistes sprach: Meine Mutter (Joche- 
bed) wird einen Sohn gebären, welcher Israels 
Erlöser sein wird. Khl.r. sv. pw 210, 85° hat 
noch andere Deutungen dieses Namens; vgl. 
auch 1:92. 

Hif. schreien, blöken. Genes. r. set. 22, 
23° ein Gleichniss von Jemdm., der ein Böck- 
lein gestohlen, das er hinter seinem Rücken 
schleppte, und der dem Viehbesitzer auf die Frage: 
Was hast du da? antwortete: Ich habe nichts, 


— 82 


3. Jom. II, 41* ob. y1s°po» zur | 


= vs 


Tr 


ınR 7282 897 Sam 5 nn Jener aber sagte 
zu ihm: Siehe da, es blökt ja hinter dir! Eben- 
so sagte Gott zu Kain: „Was hast du gethan, 
das Blut deines Bruders schreiet!“ (Gen. 4, 10). 


Y2: NYE chald. (syr. Eo=Hzy2) rufen, 
schreien. Chull. 133° "95 x»sn n1> Dnd 
der Nichtjude (der an der Waare betheiligt ist) 
schreiet gewöhnlich, d. h. verbietet dem jüdi- 
schen Theilhaber, zu billig zu verkaufen. Arach. 
6 "a1 92 abs damen bar 04 wu 4» der 
Nichtjude schreiet gewöhnlich (wenn etwas gegen 
die Verabredung geschieht), der Jude hing., wel- 
cher nicht schreiet u.s. w. Erub. 75° xx "R 
">D NY5m HaI8T hätte er das Gehöfte vermie- 
thet, so würde er gelärmt haben. — Ferner von 
Thieren. Chull. 43° 3 1997 792 5384 zu 
der Schlund, womit das Thier isst und‘ damit 
schreiet; d. h. der beim Schreien mit angestrengt 
wird, denn das eigentliche Schreien kommt aus 
der Gurgel. Nach Raschi bedeutet hier “»>: 
Athem schöpfen. Bech. 35° == "mm 1>2 
87272 wenn der Leibesfehler im Maule des Thie- 
res beim Schreien desselben sichtbar wird, so 
ist das als ein Fehler anzusehen. 


NIya f. Adj. Schreierin. Sue. 31° any 
NT 007 das ist eine Schreierin; vgl. auch "n», 
NE. 


M’YB f. N. a. das Schreien, Geschrei, 
Ausrufen. Levit. r. set. 27, 171° (mit Ansp. 
auf yon”, Jes. 41, 24) alle Wohlthaten, die Gott 
Israel erwiesen hat, "51 03 1yaw ="r9 "03 
Ar. (=Tanch. Emor, 175°; Midr. Agg. crmp. 
Dnyow y10) erfolgten zur Belohnung des einen 
Ausrufes, den sie am Sinai ausriefen: „Alles, 
was Gott reden wird, wollen wir thun“ (Ex. 
19, 8). — Pl. Levit.r.1. c. (nach einer andern 
Deutung des Ws. sorn) TwRmW® niID NR 
NawnaT 5> nauTw HyWws msıD mehr als das 
hundertfache Schreien, das das Weib schreiet, 
wenn es auf dem Gebärstuhl sitzt; ‘zu welcher 


; Zeit die Frau näml. 99mal dem Tode und ein- 


mal dem Leben nahe ist. (yox%» contrah. aus 
"O-7N72). Tanch.].c. dass. 

ya (=bh. das W. ist syn. mit m>» und 
damit auch etymolog. verwandt) arbeiten, thun. 
Part. 59i2 Arbeiter. B. mez. 30° Jem., der einen 
gefundenen Ggst. zurückgiebt, ist, wenn er durch 
das Finden desselben und das Aufsuchen des Ver- 
lierers eines Sela verlustig ging, nicht berech- 
tigt, seinen ganzen Verlust von jenem abzuver- 
langen; 5»92> 730 5 zn ab (das. 31° er- 
klärt: 7399 baas morbn mir Si ba Srnos) 
sondern der Eigenthümer giebt ihm so viel Lohn, 
wie ein Arbeiter, der, in seiner gewöhnlichen 
Beschäftigung gestört, müssiggeht, verlangen 
würde. Wenn seine Profession eine schwere, 
wie z. B. Lastentragen u. dgl. ist, wodurch er 


NODie 


den Tag über einen Sela verdient, so berechnet 
man, dass er sich, bei einer so leichten Arbeit 
wie das Ausfindigmachen des Eigenthümers, mit 
einem halben Sela begnügen würde; er hat also 
für seine Störung blos einen halben Sela zu 
verlangen. Das. 68°® dasselbe hinsichtlich eines 
Woaarenverkäuferss.. Nach Ar. wenn z. B. ein 
sehr beschäftigter Schneider beim Anfertigen 
sines Kleidungsstückes einen Sela verdient, so 
würde er zur Zeit, wenn er keine Beschäftigung 
hat, dasselbe Kleidungsstück für dreiviertel Sela 
anfertigen; soviel hat der Verkäufer zu bean- 
spruchen. Das. 77° fg. myby db» Sy 7 
der Arbeiter hat ein Vorrecht vor dem Arbeit- 
geber; er darf z. B. in der Mitte des Tages die 
Arbeit einstellen, hat aber dennoch das Arbeits- 
lohn für die geleistete Arbeit zu fordern. Nach 
einer andern Ansicht das. myınnn7 by by1a 7 
geniesst er kein Vorrecht. j. Ber. II, 5° mit. 
ann ınasbas ">nwn m rn 5912 DD 771 
"nn es war dort ein Arbeiter, der ausser- 
ordentlich viel verdiente. Khl. r. sv. 7pınn, 84* 
dass. mit einigen Abänderungen. — Pl. B. mez. 
7, 1 (83® fg.) oxbyiem. Trop. Aboth 2, 15 
Drsxy Dybs1oT die Arbeiter sind träge; bildl. 
für die. Lässigkeit der Menschen in der Aus- 
übung der Tugenden. 


noyia I ch. (syr. isS=byiz) Arbeiter. 
Genes. r. sct. 39, 389 u.ö. x30 xby15 ein tüch- 
tiger Arbeiter, s. 7im7. Das. sct. 15, 15% Adam 
sagte: 47 98 TIpT Ppnmo nau Rby1B I89 
Sıyob may bw sehet den gütigen Arbeiter, 
Schöpfer (Gott), der meine Belohnung früher 
bestimmt hatte, bevor ich erstand, um zu ar- 
beiten; mit Bez. auf Ps. 74, 12; d. h. das Pa- 
radies wurde am Dinstag, ich aber erst am 
Freitag erschaffen. — Pl. j. Taan. III, 66% un. 
Choni Meaggel »5»» 335 amab mm) ging auf 
den Berg zu den Arbeitern. 


N?yiD Ilm. (=hbr.byi2) Arbeit, Erarbei- 
tetes. dGenes. r. sct. 68, 68° nby19 30 bar 
T1a87 Ar. (Agg. wmbyis pl.) gehe und nimm 
das Vermögen deines Vaters. Das. sct. 70, 70° 
ba "a mbrD mim ji wenn die Arbeit zehn 
Follis werth war, vgl. nobie. — Fem. un51y3 
(bhr. 75y2) dass., Arbeit. j. Taan. I, 64° un. 
"nb39o3 7709 Kr ich war mit meiner Arbeit 
beschäftigt. 


woya m. (lat. pallium) Staatskleid, Ober- 
kleid. Pl. Num.r. sct. 4, 191° 7315 mx» nor 
yisy2 mo» Saul machte sich wie eine Hütte, 
d. h. in Oberkleider eingehüllt; mit Bez. auf 
ob, 1 Sm. 24, 4. 


DY3 (=bh.) stossen, anschlagen. Pi. 
dass. Genes. r. sct. 18, 18° (mit Ansp. auf 
py>as, Gen. 2, 23) nnyan TmmDd NIT nat 


83 TYIEyB 
ss bb 55 diese ist es, welche mich die 
ganze Nacht hindurch gestossen, beunruhigt hat. 

DYS masc. (bh. nys, jiny2) 1) das An- 
schlagen, Schellen. Genes. r. sct. 71, 71* 
bei der Geburt Lewi’s sowohl, als auch Juda’s 
heisst es byo7 (Gen. 29, 34. 35), weil diese bei- 
den Stämme einander ähnlich waren (d. h. von 
ersterem stammte der Hohepriester und von letz- 
terem der König ab); bei dem Einen kommt 
„Salben“ vor und bei dem Andern ebenfalls: 
Sr rar arm Ta 099 mar DyD ra bei 
dem Einen kommt „Schellen“ vor (Ex. 28, 33 
fg.), bei dem Andern kommt ebenfalls „Schel- 
len“ vor (wahrsch. 1 Chr. 15, 28, von David); 
der Eine trug eine „Krone“, der Andere trug 
ebenf. eine „Krone“ u.s.w. — 2) Tritt, Fuss. 
Pl. fem. niny2 (bh. nur von künstlichen Füssen, 
z.B. des Tisches u. dgl.). j. Schabb. XVI, 15° 
mit. ’>1 bayawı a ba may wunmD 779 als 
er die Tritte des R. Ismael merkte u. s. w. 


DM od. D’YMID (wahrsch.=dN2, DN”3E) 
Paneas, Ortsname. Thr. r. sv. 7042, 594 Ves- 


pasian stellte Wächter 5a m" omyıen pınn 
(0972127) 18 Mil von Paneas entfernt. 

yaya Pilp. (von 912=»»), wie yaxo von 

12=y2)) 1) zerschmettern, zerschlagen. 
j. Schabb. VII, 94 un. oxw4 yay3nT wenn Jem. 
Erdschollen zerschlägt. j. Jom. I, 38° un. unsere 
Väter entfernten das Gebälk des Tempels (Jes. 
22, 8); 199 99 mibnaT ns 19898 TR DAR 
aber wir zerschlugen die Wände; „Reisset nie- 
der, reisset nieder“ (Ps. 137, 7). Midr. Tillim 
z. St. dass. j. Orl. I, 61° mit. pyoyon od 
“ns die Wurzeln zerschlagen es. B. bath. 10* 
99992 IS mp dran das Eisen ist fest, jedoch 
das Feuer zerschlägt, verdünnt es. Khl. r. sv. 
SIR NEM, 8IP Inyayan Dar dass. — 2) ein- 
dringen, eig. spalten, bes. oft vom Geruch. 
Thr. r. sv. 97 oX210, 67% der Geruch der ge- 
bratenen Böcklein oına 771 772 yayan drang 
in sie ein, wodurch sie starben, vgl. nWi233. 
Levit. r. sct. 16 Anf., s. x393. j. Snh. X, 284 
mit. j. Chag. I, 77® un. Elischa ben Abuja’s 
Mutter ging während ihrer Schwangerschaft vor 
Götzentempeln vorüber; »39»8n 17 1m8 171 
“yon bo momR>D 5952 da drang jener Ge- 
ruch (des Rauchwerkes) in ihren Leib wie das 
Gift der Schlange. Ruth r. sv. 5, 42P u. ö.s. 
2227. — Chull. 105° op na yayoan yarı 
warmes Wasser dringt in die Hände, d. h. reibt 
nicht ihren Schweiss ab. 

yay2 ch. Palp. 1) (=y23E nr. 1) zerschla- 
gen. Schabb. 109* ya "ynay2 die Eier zer- 
schlagen, umrühren. — 2) (von na») finster 
machen, verdunkeln. — xyı29%2 m. das 
Dunkel, s. TW. : 

Tyıay2 m. pl. (viell.) Kardamom. j. Pca 

11* 


"vB IER 
ara = 
VII, 21° ob. 1>12>0, das. erklärt durch "S1p7, 
s. d. j. Erub. III, 204 ob. dass. Erub. 28° 
791295, vgl. Raschi: Kräuter, die aram.: spp 
und franz. wbty17 heissen. 


Y3 (=bh. Gradw. »5, s. 90) 1) aufsper- 
ren, bes. den Mund. Pesik. r. sct. 4, 7% »9 
MIR 79527 708» mamanz der Johannisbrot- 
baum that sich auf und verschlang ihn, den 
Jesaja, vgl. mnıaanr1. — 2) übrtr. Ausleerung, 
Stuhl haben, eig. den Mastdarm öffnen; 
eine Handlung, worin der Cult des Götzen Peor 
bestanden haben soll. Auf das einfache Sich- 
entblössen kann unmöglich die Todesstrafe ge- 
setzt sein, W»n Na Zn. Pi. dass. Snh. 60° in 
der Mischna 77 17 190. byab MEY Amon 
"4 ınmı29 wer sich vor. dem Baal Peor entleert, 
hat den Cult desselben vollzogen, obgleich er 
beabsichtigt, hierdurch den Götzen zu schänden. 
Das. 64* ein Jude ging in den Tempel des Peor, 
DI5>_ non mm Wmauıma. mirpı 323 "IB 


'>1 95 zrobpm er hatte Ausleerung vor ihm (in | 


der Absicht, ihn zu schänden) und wischte damit 
die Nase desselben; da priesen ihn die Götzen- 
priester, indem sie sagten: Niemand hat je einen 
so trefflichen Cult vollzogen, wie dieser da. j. 
Snh. X, 28% ob. dass. Sifre Balak $ 131 “son 
mx». Ab.sar. 44® mob yaypmW mon 179 
>03 87 0m 553 der Cult des Peor dient 
zum Beweis (dass jede noch so schimpfliche 
Handlung, wenn sie zur Verehrung des Götzen 
dient, nicht eine Vernichtung desselben bewirkt, 
vgl. 543 I im Piel), da er, obgleich man täglich 
vor ihm Ausleerung hat, dennoch nicht als ver- 
nichtet anzusehen ist. 


"YB ch. ("23 nr. 2) Ausleerung haben. 
Pa. dass. Ab. sar. 51° ymyon m1s9 non 
R'272 7207 Dva map Ms. M. (Agg. ap a5 
>) da man vor dem Peor selbst Stuhlgang 
verrichtet, um wie viel mehr sollte das Dar- 


reichen von Wasser und Salz zur Anbetung 
dienen! 


ITTy3 fem N. a. Ausleerung vor dem 
Peor; urspr. wohl (= syr. je) Aufsper- 
rung; hier vom After. j. Ab. sar. III, 42% un. 
9922 SDR InT12> yinD 190 572 der Baal 


Peor, dessen Cult blos in der Ausleerung be- 
steht. — Kidd. 66° “1945 Poira, N. pr. 


My’ m. N.a. Ausleerung. Snh. 106° die 
Götzenpriester sagten zu dem Juden: NOIR 71 
MD SDR Tan Twpan bbs > was schadet 
es dir, man verlangt ja doch von dir nichts an- 
deres, als die Ausleerung! 

TY3 masc., auch "i92 by2 (=bh.) Peor,; 
Baal Peor, Name des moabitischen Götzen. 
Snh. 60° fg. Ab. sar, 51b fg., s. das Verb. 


N Papa, Name mehrerer Amoräer. Suh. 


3A — 


NaoneE 


49° u.ö. x20 x29’n R. Papa, der ältere, der 
Schüler Rabs. Der in bab. Gem. sehr oft vor- 
kommende x»a 'S R. Papa, war viel jünger und 
ein Schüler Rabas. In rituellen Angelegen- 
heiten, namentlich wo Zweifel oder Controversen 
obwalten, trifft er gewöhnlich eine erschwerende 
Entscheidung, dass sowohl die eine als auch die 
andere Ansicht zu berücksichtigen sei und zwar 
mit dem ihm geläufigen '>1 >54, s. d. W. 
Chull. 46° u. ö. Wie weit sein Bestreben, Mei- 
nungsverschiedenheiten auszugleichen, ging, be- 
zeugt am besten folgende Stelle Taan. 6° und 
7* ob. nach Ansicht des einen Autors lautet der 
Schluss des Segenspruches beim Fallen des Re- 
gens: MIRTIT7 277 8 7772 „gelobt sei der Gott 
der meisten Danksagungen!“ Nach Ansicht eines 
anderen Autors: na 7 58 12 „Gelobt sei 
der Gott der Danksagungen“, 5517 a29 = mn 
AMIRTITT. 27 MATTE DR amanb Tmamaanı 
R. Papa sagte hierauf: Wir müssen demnach 
beide Formeln sprechen: „Der Gott der Dank- 
sagungen und der meisten Danksagungen!“ Eine 
Entscheidung, die freilich kaum einen Sinn giebt 
und welche Formeln die Gemara selbst als ein- 
ander widersprechend erklärt. — Als Adj. fem. 
nS’2E oder ano» Papiatha, s. 7. 


'55 Papi oder Paphi, Name eines Amo- 
räers, der wegen der Namensähnlichkeit oft mit 
dem im vorigen Artikel erwähnten x»> verwech- 
selt wurde. Chull. 110° u. ö. »»2.'S R. Paphi. 
B. bath. 48°, 5. 89973. — Git. 69° zb" so» son 
»p70 72 ich, Paphi Schila bar Sumki; ein Zau- 
berspruch, den man, als Heilmittel gegen Nasen- 
bluten rückwärts schreiben soll; vgl. auch ON». 


NAT Pofidta, N. pr. Erub. 60° == 
xn7575 (steht in Ms. M. nicht) Bar Pofidta. 


DYED s. dine. — ma, So u.a. s. in 


"2. 
1788, I"7ana m. (lat. papilio) Pavil- 
lon, Zelt. Pesik. Wajhi bejom, 2* der König 
sagte: Die Ehre meiner Tochter würde verletzt 
werden, wenn ich mit ihr öffentlich spräche; 
Tn2 729 am RTRT mbionD mb 109 RR 
jrooRD (Ar. liest Zy5%52) macht ihr daher 
einen Pavillon, damit ich mit ihr im Pavillon 
spreche; bildl. für die Stiftshütte, in welcher 
Gott mit Mose sprach. Cant. r. sv. Ian, 19° 
und Num.r. set. 12, 215° dass. — Pl. Jelamd. 
zu Num. 11, 16 fg. (eitirt vom Ar.) 7 yo 
TR ITRII DIR ZI87 Ziiyop man macht dir 
Zelte, damit Niemand dich sche. — Mit fem.- 
Endung. j. Erub. VI, 23° un. nn DD y5 
MMPT 79 min es waren dort Zelte, die bis 
zu den Balken reichten. 


leeyih=) m. (=Yingbpies, gr. 6moß&Acaov) 
Saft des Balsambaumes, Balsam. Genes. 


NIiEB 


r. set. 34, 33° ymob1on bw nımn5x eine Schale 
mit Balsam. Das. set. 33, 324 mob1o21 Z1n2P 
Ar. (Agg. jıno52) Zimmt und Balsam. Das. set. 
39 Anf. 71n05195 Ar. (Agg. YindbaIER). 


NDS masc. Adj. (denom. von x»5) 1) aus 
Papa oder Nehar Papa, Paponäer. B. kam. 
115° vr Jona N2ID2b mar 8789 2% TR) 
Ir pam mas arm Mab mar NI1BD DIN 
ein Narschäer stahl ein Buch, welches er einem 
Paponäer für 80 Sus verkaufte; der Paponäer 
ging hierauf und verkaufte es einem Einwohner 
Mechosas für 120 Sus. — Pl. B. kam. 54° 
nom RT 81290 1971 "nsipp die Paponäer ver- 
stehen hierfür einen Grund anzugeben. Chull. 
139P u. ö. — 2) von R. Papa herrührend. 
Pl. B. mez. 68° ıyyiop won die von R. Papa 
eingeführten Käufe auf Zeit, s. nöru. — 9% 
s. d. in "2. r 


DIBD, DYBB (syr. „este) Papos, Pap- 
jas, N. pr. mehrerer Männer. Schabb. 104° 
1m 32 ©1202 Papos ben Jehuda, angeblich der 
Mann Marias, der Mutter Jesu, s. 5y2. Tosef. 
Sot. V Anf., s. yxa2. j. B. bath. V, 15% un. 7717" 
o'20 72 Jehuda ben Papos.. j. Ber. II g. E., 54 
u.ö. j. Meg. I, 70° un. d1997 o1mm575 Julian 
und Papos, Zeitgenossen des Kaisers Trajan. j. 
Snh. III, 21° ob. u. ö. dass. — Edij. 7, 5. 6 
0129 ’n Ms. M. (Agg. 022) R. Papos. R. hasch. 
6° dass. Snh. 94% omoa ’n. — Genes. r. sct. 21, 
214 as mar "oaban m8S ... Den a 097 
yspb DIpam jnID ... DD 97 Kap 'n Ib 
'37 995977 '2 R. Papos erklärte das W. nx> 
(Gen. 3, 22): „wie Einer der Engel“. Da ent- 
gegnete ihm R. Akiba: Du hast genug Papos 
(d. h. du erlaubst dir zu viel, das wäre eine 
Blasphemie)! Der Sinn ist vielmehr: Gott 
stellte dem Adam zwei Wege frei, den Weg des 
Lebens und den Weg des Todes, er aber wählte 
den Weg des letztern. In dieser Controverse 
handelt es sich näml. darum, wie die Worte 
„an Srs> zu punktiren seien. R. Papos punk- 
tirte: apa m82 (ersteres W. mit zwei Patachs, 
wie im massoret. Texte, und im zweiten Wort 
das zweite „a mit Dagesch und Zere, das > ohne 
Dagesch). Er übersetzte daher: „Adam ward 
wie einer von uns“ (den Himmlischen, Gott und 
Engeln). R. Akiba hing. las 337% my3 (im 
erstern W. x mit Segol, m mit Kamez, und im 
zweiten W. das zweite » mit Dagesch und Se- 
gol, und x mit Dagesch, wonach auch nx> 
einen Disjunctiv-Accent haben muss). Er über- 
setzte demnach: „Adam war wie Einer“ (der 
sich den für ihn von Gott nicht bestimmten 
Weg gewählt hat); „von ihm selbst geht es nun 
aus, zu erkennen das Gute und das Böse“. 
Ebenso Onkelos z. St. m? miT DIS 07 
wos} an >mnb mon unb>2. Die Richtig- 
keit des hier, hinsichtlich des Wortes y3212 Ge- 
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sagten, dass 13730 bedeute: „von uns“, wäh- 
rend 237372 „von ihm“ beweist u. 2. die verschie- 
dene Punktation dieses Ws. als Suffix eines 
Verbi, z. B. 199725) (contr. aus INn0) „er 
wird uns behüten“, während »>979%) (contr. aus 
Ja-mw", Dagesch in dem eingeschalteten > zum 
Ersatz des 7, für 177”, vgl. auch 373789): 
„er wird ihn behüten“, vgl. auch 5i>7, 58 
u. 2. 

N’DIDD f. (für 8799208, vgl. 19'902) Mosaik. 
Midr. Samuel cap. 5 am) myiE 72 DN 03 
'Sı mmo ınb wsoan jnı> wenn der Mensch 
ein Gemälde malt, so thut er in seine Farben- 
stoffe etwas, was Mosaikähnliches bewirkt, hin- 
ein. 


DTDBND j. Ber. IX, 13° ob. s. vinane. 
Y1D Imper. von ya} s.d. — n25 s. "xD. 


NN3’D 0d. NASE F. (syr. ie Ss=ng" s. d.) 
Loos, übrtr. zugefallener Antheil, s. TW. 


T38, NT3D m. (syr. i7.22) 1) Ort, wo 
das Wasser stagnirt, Wasserbehälter, 
Teich, Cisterne. — 2) übrtr. Erzbehälter, 
Ort, wo sich das Eisen befindet, s. TW. 
Im Timd. gewöhnlich mit eingesch. 4, 77273 
s.d. W. j 

38 ch. (ähnl. hbr. mx», s. 5; mit Wech- 
sel von x und p: mp2 s. d.) öffnen. Part. 
Peil mx» geöffnet. — unxs masec. offener 


| Platz, Plattland, nicht ummauerte Stadt. 


Pl. prız2. — mes m. pl. Adj. die Bewoh- 
ner offener Städte. — Ferner mr» m. (syr. 
tere) 1) heiter, klar. — 2) gesprenkelt, 
verschiedenfarbig, s. TW. Ab. sar. 28» 
319 men das Auge schminken, eig. klar, hei- 
ter machen. 


mraasa, 77933 s. nisuge und ofbıwoe. 


"38, N3D (syr. ie, hbr. 722, Grndw. y>, 
syn. mit oo», d», mit der Grndbedeut. spal- 
ten, auseinanderreissen; davon auch nz», 
beD, Dx», >25 u. a.) gehen, eig. durch- 
schneiden, s. 773 u. a. — Pes. 111°” xx5 
"4 manıpn mn Ar. (Agg. 7'927 Ss. 927) wenn 
Jem. hindurchgegangen (zwischen zwei Frauen, 
was schädlich sein soll), welches Heilmittel soll 
er anwenden? Ab. sar. 17° sie waren an zwei 
Wegen angelangt, x» m 197 smn2b "22 "m 
my srnpb deren einer zum Eingang des 
Götzentempels und deren anderer zum Unzuchts- 
haus führte, offenstand. — Ithpe. »zens ent- 
kommen, gerettet werden, s. TW. 

Pa. x5 befreien, eig. entkommen lassen. 
Keth. 91? Jem. sagte beim Verkauf der Kethuba 
zum Käufer: sı2on 05 87299272) DR NDR 8 
7> wenn die Mutter. kommen und gegen den 


OB 


Kauf Einwand erheben sollte, so werde ich dich 
nicht davon befreien, schadlos halten. Das. 92% 
5 S2027 JIEMD DIRT NIT RDNT es ist recht, 
dass Simon gehe und ihn (den Käufer eines 
Feldes, vom Gläubiger) befreie. Das. ö. B. bath. 
45° mom mb NEDRT NIT 807 es ist recht, 
dass er ihn (den geraubten Gegenstand) dem 
Räuber entreisse. 


933 (arab. Kos, Gradw. Y5 s. 'xo) aus- 
einanderklaffen, gespalten sein. Nid. 
47° porn wnn beswn Ar. (Agg. bızoron) 


wenn die Spitze der Brustwarze sich spaltet, so- 


ist das ein Zeichen der reifen Jungfrau. — Pi. 
>22 (=bh.) absondern, trennen. Bech. 5, 6 
(39) Dx»7 na 5290 ST Dan 7 wenn die 
Spitze des Schweifes des Thieres den knochigen 
Theil des erstern theilt; d.h. der Schweif ist an 
seinem Ende getheilt, sodass er wie zwei Schweife 
aussieht. Part. pass. Men. 96° die vier Säulen 
TORa jaxIDn waren an ihren Spitzen ge- 
zackt, getheilt, s. 7739. Chull. 39» ni5x39n die 
Hörner sind gezackt, gespalten. j 

Hif. sich spalten. Jom. 29° (mit Ansp. auf 
mom mom, Ps. 22, 1) OP mbR m 
025 PEDn MT AMD HR jDb1 yusb mubneon 
78551 so wie die Hörner der Hindin sich spal- 
ten (verzweigen) dahin und dorthin, ebenso 
spaltet sich die Säule der Frühe dahin und 
dorthin. Das. das Gebet der Frommen gleicht 
der Hindin; 74p nbnB yar 59 1 min on 
">23 DOpTe AR nibrzon so. wie bei der Hindin 
je mehr sie wächst, desto mehr sich ihre Hörner 
spalten, ebenso wird das Gebet der Frommen, 
wenn sie viel beten, erhört. 


OSB ch. (syr. \o=bxs, bx2) theilen, 
trennen. j. Bez. V, 63° mit. x>5 xn dx» 
8551 er theilte das Wasser dahin und dort- 
hin; d. h. er entfernte die darin liegenden 
Späne u. dgl., vgl. N3. — Ithpe. getheilt 
werden, sich theilen. Jom. 71® woher ist 
erwiesen, dass Bu und 72: „Lein“ bedeute, 
vielleicht bedeutet es Wolle? "Snzoı® any 
DIN NND DIEDN9 SbIEDIR a Noms NbkOın 
eo anıpb die Wolle trennt, fasert sich (ist 
also nicht 72). Aber, wird entgegnet, Lein 
fasert sich ja ebenfalls! Lein fasert sich blos, 
wenn man darauf klopft. Seb. 18° dass. Chull. 
59° w52927 aD wenn die Hörner gespalten, 
gezackt sind; als Zeichen eines Thieres, =n, 
dessen Fett gegessen werden darf. Erub. 296 
ob. am ana DIESE Ar. (Agg. SEHR) die 
Blätter der Zwiebeln sind so getrennt, dass sie 
je eine Spanne lang sind. (Bei den späteren 
Rabbinen Sbst. bayıp [syr. Ür>] gespaltener 


Theil, insbes. ein Theil des Lungenlappens, der 
vielfach gespalten ist, nsxonn“ NIIN.) 


N'7135, srasse m. pl. (für wmbiyxB, s. 


86 


S»sxe) unreife Datteln. j. Maasr. I g. E., 
49 87219 mim anbızn rosa es trug sich bei 
jenen unreifen Datteln zu u. s. w. j. Bez. IV 
Anf., 62P° ob. swöngns dass. Die Erkl. durch 
orsx2, Zwiebeln, ist unrichtig. 

D33 ch. (=hbr. DxB, Grndw. yD s. zo). Pa. 
b'ge aufreissen, spalten, s. TW. 

E’32 m. Säule, Pfoste, dafür auch us 
s. d. Schabb. 82° 1manb preB 71a ymb "73 vr 
Scherbe in dem Masse, wie man zwischen eine 
Säule und die andere legt. Man pflegte näml. 
die hohlen Stellen eines Gebäudes mit feuchten 
Scherben auszufüllen, welche, wenn sie trocken 
wurden, ersteres befestigten. j. Maasr. I g. E., 
49% ob. man pw» ya mins er stellte die 
Schale zwischen eine Säule und die andere. - 
Men. 34° mx DYeD ar 75 y1nD na ein Haus, 
das blos eine Pfoste hat; die Thüre befindet 
sich näml. im Winkel. — Pl. Suc. 18° ==7598 
jap mb www eine Halle, welche Säulen hat. 
Erub. 93°. 95° und Men. 33 ö. B. bath. 12% 
TED nN Y7D wenn man seine (des Hauses) 
Säulen niedergerissen hat. j. Ab. sar. III, 43® 
mit. An 81771 MED NN PmD% man reisst die 
Säulen des Hauses (das Jem. dem Götzen ge- 
weiht hat) nieder, wodurch es zur Benutzung 
erlaubt wird. — Maasr. 1, 7 oıxe= a Mischna 
Agg. und Ms. M. (verk. aus YazD Ss. 7; Timd. 
Agg. bo») zwischen den Säulen, Holzstücken. 
Men. 33° 22 ebenf. pl, 

NED ch. (=ü"22) 1) Säule, Pfoste. PI. 
Men, 33° anzo 7b mw die Hallen haben Säu- 
len u.s.w. Das. 34° ox5 seine Säulen. — 
2) Büchercolumne. Pl. xmxs, auch Dixs, 
>23 (S. vrg. Art.) die Columnen, s. TW, 

E35 m. Säulenhalle, Gallerie. Ruth r. 
Anf., 37°. m ma poWw mm mass por 7 
22123 PD der Eine beschäftigt sich mit sei- 


nem Weingarten, der Andere mit seinen Oliven 
und der Dritte mit seiner Säulenhalle. 


y33 (=bh. Gradw. yo, s. 129; mit Wechsel 
von 2 und p: »pe s. d.) spalten, trennen. 
Maasr. 4, 1 ont s2157 wenn Jem. Oliven spal- 
tet. Schabb. 73° ywın "sw Se12= wenn Jem. 
(am Sabbat) zwei Fäden spaltet, sie dünn macht. 
Das. 75° sxı2= wer den Chilson spaltet, zer- 
quetscht. j. Schabb. XVII Anf., 16° sıx55 O9P 
DWWR 12 ein Hammer, um damit Nüsse zu spal- 
ten. Taan. 18° yaraa mn ns yo man spal- 
tete seine Hirnschale mittelst Holzkloben. Tosef. 
Kel. B. kam. I, s. 532. — Part. pass. Teb. jom 
3, 6 DYYAEB Dan“r gespaltene Oliven. Ter. 10,7 
man P72D gespaltene Oliven der Teruma. Jeb. 
T5® Hm 824 TOR SwS Dad Ina 4 yırB 
2122 IP 851 I1ED 79979 Ar. (Agg. mıeos, vgl. 
Raschi, jedoch schwerlich richtig) Jem., dessen 
Hoden durch Gott (d.h. von der Geburt an, 


ysB 


oder infolge einer Krankheit oder des Schrecks 
durch Blitz und Donner) zerquetscht wurden, 
darf sich verheirathen. Raba sagte: Daher heisst 
es (Dt. 23, 2): »25, aber nicht sw». Erste- 
res, als Part. pass., bedeutet: durch Men- 
schen (=»x»» s. Nifal), letzteres hing. (als Adj.) 
bedeutet: durch die Natur zerquetscht. — 
Pi.=Kal. j. Maasr. I g. E., 49° oı713 "weroV nı7 
n12870n eine Olive, die man mit unreinen Hän- 
den spaltete. 

Nif. gespalten, zerquetscht sein, wer- 
den. j. Taan. I, 63% ob. 12 »x29> sein Sohn 
wurde verwundet, quetschte sich. Jeb. 75 »1xD 
Pa DIE NDS Ja Par YEDID 7a 75192 
Dres om weosD das Verbot der ehelichen 
Vermischung des »ıx» (Dt. 23, 2) erstreckt sich 
auf alle Arten der Zerquetschung an den Ge- 
schlechtstheilen, sei es, dass das Glied, oder dass 
die Hoden, oder dass die Adern der Hoden zer- 
quetscht wurden. 

Hif, „227 theilen, spalten. Jom. 28° 
su amın bpn> mbuyı mann Mmsab bw mn 
18551 7855 zen mar die Lichtsäule des 
Mondes steigt palmenartig in die Höhe wie ein 
Stock; die Lichtsäule der Sonne hing. theilt die 
Strahlen dahin und dorthin. Das. 38° 55 bw 
uabı jn>5 smuon. bb bir bpn> mb191.1ann 
der Dampf vom Rauchwerk der Einen (d. h. der 
Familienglieder des Abtinas) stieg palmenartig 
in die Höhe, wie ein Stock; aber derjenige der 
Andern theilte sich dahin und dorthin. Das. 
29° s. bye. Snh. 82° nm nz yywen man 
spaltete seinen Hirnschädel. j. Snh. X, 284 un. 
u. ö.. vgl. auch sx2. j. Schek. VI Anf., 49° ein, 
mit einem Leibesfehler behafteter Priester (der 
sonst keinen priesterlichen Dienst verrichten 
darf) 57 DEP mean mi» mm stand und 
spaltete Hölzer. 

Y35 chald. (=»x3) spalten. Part. Peil. 
Genes. r. sct. 68, 67? 225 nm 77 des Einen 
Hirnschädel war gespalten. Das. sct. 93, 90° 
Juda sagte zu Josef: ">1 sI8 Pop »xanb DN 
wenn es nöthig sein wird, Hölzer zu spalten 
oder sonst schwere Arbeiten zu verrichten, so 
bin ich dazu geeignet, nicht der schwächliche Ben- 
jamin; mit‘ Ansp. auf "a (Gen. 44, 18), „an 
mir“ wirst du einen tüchtigen Diener haben. 
— Pa. dass. j. Snh. II g. E., 20° un. yxon 
„op Hölzer spaltend. 


Y33 m. (=bh.) Wunde; trop. Verderben. 
Pl. Jeb. 63° 4375 prb5unS 55m "2x8 9 0129 
-77» zahlreich waren schon die Wunden, Ver- 
derben des Hausirers (der den Frauen Putz- 
sachen verkaufte und sie verführte), welche zur 
Buhlerei verleiteten. Nach Raschi: Der Hausi- 
rer wurde vom Ehemann verwundet, was wenig 
einleuchtet. 


ny'22, MY3D (=>xo)f. N.a. dasSpalten, 
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Spalt, Wunde. Schabb. 75° 5552 mxD 
"27 das Spalten (des Chilson) ist eine Art 
des Dreschens, d. h. in dem Verbot des Dre- 
schens am Sabbat mitbegriffen. — Pl. Snh. 37P 
Kain brachte dem Abel beinis»xe naar mar 
'‘sı ni» mehrere Beulen und mehrere Wun- 
den, weil er nicht wusste, von welcher Kör- 
perstelle aus das Leben schwindet, bis er an 
seinen Hals gelangte. j. Kil. IX Ende, 32» 
nPP2D TORna 7 wenn er Wunden an seinem 
Kopf hatte. ' 

NYS’D ch. (= 2x2) Wunde. Pl. Khl. r. 
sv. DIaa7 55, 73° R. Juda Nakosa bekämpfte 
die Häretiker ser» mbanaT 79 ITmn 2291 
y>x>» und verwundete ihre Hirnschädel, bis sie 
voller Wunden waren. 

SB m. (von »x22); nur pl. man wre 
unreife Datteln, die gespalten und aufs 
Dach gelegt werden, damit sie ganz reif 
werden. Schabb. 45° ob. Bez. 40°, vgl. auch 
NWSIER. 

138 (Grndw. y2) häufen, vermehren, s. 
TW. 

NND; NDPD /. (contrh. aus myp>, &n2n2 
s.d., > elid.) Thal, Bruchthal. Khl. r. sv. 
ya» non, 94° R. Simon ben Jochai und sein 
Sohn, R. Elasar '>1 x997 anı9n2 Pad 17 
hielten sich in der Höhle des Bruchthales 13 
Jahre wegen der Religionsverfolgung versteckt. 
In den Parall. steht unser W. nicht. Ber. 34® 
un. xnp»2 "ben7 un Ar. (Agg. xnpaa) wer 
im Thale betet. Das. 54° m127>7 xnpa das 
Thal von Araboth. Nas. 43° dass., vgl. nia9?. 


‘2a m. pl. (=pa2, Stw. pe) Ausgang. j. 
B. bath. IX, 17° mit. xnun® "p92 beim Aus- 
gang des Brachjahres. Das. Ö. 


728 (=bh. Gradw. p5 s. pa2 und mp2) 1) 
aufsuchen, besuchen; übrtr. beiwohnen. 
Jeb. 62° wenn der Mann seine Frau kennt, dass 
sie fromm, keusch ist au Rp) T7p12 1987 
und sie nicht besucht, so wird er: Sünder ge- 
nannt. Das. 7903 non nr mpeb DIN an 
775 ser mo der Mann ist verpflichtet, wenn 
er auf Reisen gehen will, seiner Frau beizu- 
wohnen, vgl. auch ’p9n. — 2) verordnen, 
Disposition ertheilen. Schebu. 45° 120 
Na 139p2 abo wir leisten einen Eid, dass un- 
ser Vater (vor seinem Tode) betrefis seiner 
Hinterlassenschaft uns nichts verordnet hat. Das. 
48b yapo abo 15 mm) wa pp ab 5 mm 
ap was ist für ein Unterschied, ob Jem. zu 
betheuern hat: Mein Vater hat mir nichts ver- 
ordnet, oder: Mein Bruder hat mir nichts ver- 
ordnet? B. mez. 20%. 

Hif. „p37 1) (=bh.) zur Aufbewahrung 
oder Beaufsichtigung geben. B. mez. 3,1 


ps a 


(33°) ">17 mar 5a Tp2aT wenn Einer dem 
Andern Thiere oder Geräthschaften zur Auf- 
bewahrung giebt. Das. 37° fg. u.ö. — 2) Cau- 
sat. von Kal nr. 1. Genes. r. sct. 34, 334 (mit 
Bez. auf nsp91, Hi. 10, 12) "2 nn nonan 
Ynpamon mnW) zu welcher Zeit gabst du mir 
die Seele? Als du mich bei der Schwanger- 
schaft meiner Mutter bedacht hast, vgl. 
TPRB- 


IRB chald. (syr. „e=3) aufbewahren. 
Part. Peil Pes. 33% 7pa pova Ypun die Flüs- 
sigkeiten sind’ aufbewahrt; d. h. der Wein in 
den Hülsen der Trauben ist so anzusehen, wie 
Speisen in Gefässen, die nicht zusammengehören. 
Keth. 5° pp porn op das Blut ist in dem 
Körper aufbewahrt. — Pa. 32 (="p2) be- 
suchen, anbefehlen, s. TW. 

Nif. 7pa8 1) zur Aufbewahrung geben. 
B. mez. 36° jene Gärtner, "pan 7 au 597 
1335 I72°IPDR IM RAN NND RIm 125 mn 
"51 mmsn “m welche gewöhnlich an jedem 
Tage ihre Hacken bei jener alten Frau zur Auf- 
bewahrung gaben, gaben sie eines Tages bei 
Einem von ihnen zur Aufbewahrung. Das. ö. 
— 2) verordnen, anbefehlen. Pesik. Ba- 
chod., 155% ">71 mmmanb han mim sr 
R. Seira befahl den Gelehrten u. s. w. j. Ber. 
IV, 7° un. s. 7738. Khl. r. sv. nıbb m», 77° 
R. Jannai, so oft er verreisen wollte, TP3R IT 
mma 23 ertheilte die letzte Verordnung in sei- 
nem Hause. 


NTIDB m. Adj. (syr. bass, hbr. 1p3) Auf- 
seher, Befehlshaber, s. TW. 

NTIPD ch. masc. (hbr. o»7ipe pl.) Befehl, 
Anordnung, Gebot. Pl. j. Schek. I, 46° ob. 
ein Autor übersetzt die Worte nm1pa 59 Aaı9n 
(Ex. 30, 14): jnı aımg3p%e 5» S297 „derjenige, 
der die göttlichen Gebote übertrat, soll geben“; 


ein Anderer übersetzt x» 5» 3»3 der durchs 
Meer ging; s. auch TW, 


NIIDD fem. Anordnung, letztwilliger 


Befehl. Git. 50% snspo mo das Dokument 
des letzten Willens, Testament. 


MMP2 f. (bh. "7p2, eig. Part. pass.) 1) 
Aufbewahrtes. Neg. 5, 3 mTPD Aw eig. 
Haar der Aufbewahrung, aufbewahrtes Haar, 
wird das. wie folgt erklärt: Wenn Jem. einen 
Glanzfleck (Aussatz) hatte, worin ein weisses 
Haar sich befand; ersterer aber geschwunden, 
letzteres zurückgeblieben und hierauf der Aus- 
satz wieder zurückgekehrt ist. Nach Ansicht 
des R. Akiba bedeutet PD 9: wenn Jem. 
einen Aussatz von der Grösse einer Graupe 
(094 s. d.) hatte, woran zwei Haare waren, die 
Hälfte des Aussatzes sich verlor, das weisse Haar 
aber zurückliess und jener später zurückgekehrt 
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ist. Edij. 5, 6 dass. — 2) (vom bh. “p»3) 
Fehlendes, Ausbleibendes. Snh. 97% ob. 
Rab nIman mw mpE MIONITD 7 bevor 
noch die erste Leidenszeit aufhört, eilt schon 
die zweite herbei. } 


TTRD2F/. N.a. 1) das Aufsuchen, Unter- 
suchen. Nid. 1,1 (2% fg.) mp95 TT1pon von 
einem Untersuchen bis zum andern; d. h. von 
der Zeit an, in welcher das Weib .den Körper 
untersucht, ob eine Menstruation eingetroffen 
ist, bis zur andern Zeit dieses Verfahrens. Edij. 
1, 1 u. ö. dass. — 2) Bedenken, Eingedenk- 
sein. ‘Snh. 91® Antonin fragte Rabbi: nw3 
TE NIWN IR TTPD MID DIN2 FIN INmIRD 
'sı zu welcher Zeit.wird die Seele dem Men- 
schen einverleibt, in der Zeit des Bedenkens 
(d. h. der Schwangerschaft, wann Gott den Keim 
zum werdenden Menschen bestimmt), oder zur 
Zeit der Bildung des Embryos (d.h. wann die- 
ser mit Haut, Adern und Knochen ausgebildet 
wird)? . Rabbi dachte anfangs: zur Zeit der 
Bildung, später jedoch stimmte er dem Antonin 
bei: zur Zeit des Bedenkens, T7'ps n»wn u. zw: 
mit Bez. auf Hi. 10, 12; vgl. auch mo und 
Hifil von p2. Pesik.,r. sct. 42, 724 =7172 w 
vw... mmxer ups bo mp WI... manab 
DON... MImN DO mmpp won mbirs bw TTıpD 
bua So mmpD es gtebt ein Bedenken; d. h. 
der Ausdruck p» steht beim Segen (Gen. 39, 
4.5); es giebt ein Bedenken beim Sammeln der 
Todtengebeine (Gen. 50, 25), ferner bei der Er- 
lösung (Ex. 3, 16), ferner beim Glauben (Ex. 
4, 31), ferner beim Kindergebären (Gen. 21, 1). 
Das. ö. 


NTR2 m. (=bh) aufbewahrtes Gut, De- 


positum. Genes. r. sct. 93 Anf. (ein witziges 
Etymon unseres Ws.) xdx pp muB mıb 
yıpı2 das Depositum heisst nicht Y17p», son- 
dern 37p12 (Y7-p32) halte dich fern von die- 
sem, d.h. nimm ein solches nicht an, vgl. den 
Plur. Schebu. 5, 1 (36®) ıpo= nmıaw der 
Eid wegen eines abgeleugneten Depositums. 
Das. »ı7p2 "5 4n gieb mir mein Depositum zu- 
rück. Das. 37° fg., vgl. auch “93. — Trop. 
Tanch. Schoftim, 264° der Kaiser Hadrian sagte 
zu seiner Frau: Er wäre betrübt, weil die Phi- 
losophen ihm widerrathen hätten, sich für einen 
Gott zu erklären. 7b a8 a5 br 15 ma 
BO IR ZIPD IR 97 Tb EIER TON IRSS 
m TOR mbR ars my IPB Ib In TbER 
"SI worm 5 ans NTpp m1 sie entgegnete 
ihm: Jene sagten dir nicht Zutreffendes; ich 
will dir etwas Anderes sagen: Gott hat bei dir 
ein Depositum, gieb ihm zuvor sein Depositum 
zurück, sodann erkläre dich als einen Gott. 
Welches aber ist denn sein Depositum? Sie 
antwortete ihm: Die Seele; denn, sagte sie, 
wenn du die Seele, die dir innewohnt, nicht 


N2i722 


beherrschen kannst (Khl. 8, 8), wie willst du 
dich zum Gott machen! Num. r. sct. 9, 199% 
betreffs der Sota, des Ehebruchs Verdächtigen, 
steht 572 (Num. 5, 12), ebenso steht betrefis des 
Ableugnens eines Depositums 5» (Lev. 4, 21). 
y5 bpr jan mn... Ippa nass amd ob 
“Bar... apa 95 Tas Himpaa MEI 
=n51 mnS'nma 5> Am Yıp>a weil die Ehe- 
brecherin das ihr anvertraute Gut (d. h. den 
Mann, der sich ihr angetraut hat) verleugnet. 
Wenn nun beim geringfügigen. Geld derjenige, 
der ein Depositum ableugnet, ebenso ist, als ob 
er Gott verleugnet („Treulosigkeit begeht“), um 
wie viel mehr gleicht Jem., der die ihm anver- 
traute Person verleugnet, demjenigen, der Gott 
verleugnet! — Pl. Genes. r. sct. 93 Anf. 7n 773 
nisizem entziehe dich den Depositen, d. h. 
nimm keine an. Jeb. 109° dass., vgl. 1x. 
Pesik. r. set. 47, 74° Gott sagt: nuıpS by2 
1 5 30» 8 NbER pa DIsD In 55 "8 
ich bin der (treue) Verwalter der Depositen, 
denn Alles (d. h. alle guten Handlungen), was 
der Mensch mir zur Aufbewahrung giebt, er- 
statte ich ihm. 


NIT ch. (=yitp2) aufbewahrtes Gut, 


Depositum. — x27R12 m. (syr. {1,0032) 1) 
Befehl, Gebot. — 2) Depositum, s. TW. 


NM?> f. Genick, s. TW. 


M22 (=bh.) Grndw. p2, wovon auch p5, 
p23, 5. ps; davon auch »p> u.v.a. Grund- 
bedeut. verstärkt von mx»: spalten. — Pi. 
m2> 1) öffnen; insbes. mit nachflg. 5x7 oder 
552 einen Schutthaufen oder einen Theil 
desselben entfernen, eig. den Verschütteten 
sichtbar machen. ‘Ohol. 16, 4 532 np»n Jem., 
der einen Theil des Schutthaufens oder der 
Steine, unter welchen ein Mensch verschüttet 
ist, forträumt. Pes. 8,6. Keth. 15° »by npeb 
= ns um seinetwegen (wegen des Verschütte- 
ten) den Haufen fortzuräumen. — 2) eig. das 
Auge öffnen; übrtr. Fürsorge treffen. 
Sehabb. 150%. 151° 5» np»> oinnT by Paoronn 
nam mon br mbar "por man darf am Sab- 
bat bis zum Ende des Sabbatgebietes (2000 
Ellen) gehen, damit man am Abend weiter 
gehen könne, um sich mit der Ausstattung einer 
Braut. oder mit Bestattung einer Leiche zu be- 
fassen. j. Ber. III Anf., 54 dass. Keth. 5° man 
darf Theater und Circusplätze am Sabbat be- 
suchen, 5121 "po> 5» mp>5 um gemeinnützige 
Angelegenheiten zu ordnen. B. bath. 12? Ya 
Arpan 7% mbina> DIOR 125 1DIaR 95 wenn 
Jem. an Weintrinken gewöhnt ist, so wird der 
Wein sein Herz, wenn:es auch so verschlossen 
wie eine Jungfrau ist, öffnen. — Nithpa. sehend, 
hörend werden. Jeb. 113% fg. warn npen: 
wenn der Taube wieder hörend wurde. { 

Lrvz, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch. IV. 
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M22 chald. (=np2) 1) öffnen, insbes. die 
Augen. — 2) (syr. _aas) munter, heiter 
sein, Jemdm. wohl sein. — Ithpe. nzsns 
munter werden, eig. die Augen geöffnet er- 
halten. — Pa. np2 Schutthaufen beseiti- 
gen, s. TW. 

1122 masc. Pl. ps; nme, mm f. PL 
ninpre Adj. 1) sehend, der, die Sehende; 
der, die Hörende; öfter jedoch (Ggs. von 
önn) hörend, eig. mit geöffneten Augen, 
Ohren (bh. mp5 sehend, Ggs. von 419). Exod. 
r. sct. 36, 1334 yabıan mW 87101 mpab Dwn 
ROT 797) 79010 IR) RI NN05 TPET TOR 
NE NmNob ppm nm mas 189598 19 In 
'3ı am na "5 pam ein Gleichniss von einem 
Sehenden und einem Blinden, welche zusammen 
gingen; der Sehende sagte zu dem Blinden: 
Komme, ich werde dich stützen, führen und so 
konnte der Blinde gehen. Als sie aber in einem 
(dunklen) Hause eingetroffen waren, sagte der 
Sehende zum Blinden: Gehe du nun und zünde 
mir das Licht an, um mir zu leuchten; das sage 
ich dir jedoch blos deshalb, damit du mir für 
mein Führen nicht zu sehr zu Dank verpflich- 
tet seiest. Dasselbe gilt von Gott, dem Sehen- 
den, „dessen Augen über die ganze Erde blicken“ 
(2 Chr. 16, 9) und von Israel, dem Blinden „das 
dem Blinden gleich herumtastet‘“ u. s. w. (Jes. 
59, 10). Gott aber leuchtete ihnen und führte 
sie (Ex. 13, 21). Als sie jedoch ihm eine Woh- 
nung als Heiligthum weihten, sagte er zu Mose: 
Sage ihnen, „dass sie dir reines Olivenöl zur 
Beleuchtung nehmen sollen“ (Ex. 27, 30). — 
Jeb. 112° wanna) nmp> Sw3D mpD wenn ein 
Hörender eine Hörende heirathet, die später 
taub wurde. Das. nnp> 5>2 np» der Hörende, 
der Mann der Hörenden. Das. yınpa ma 20 
ninp> nme nd ... zwei hörende Brüder, 
zwei hörende Schwestern. Das. 110° fg. 113° 
fg. j. Git. VII Anf., 48° wann np m 
wenn Jem. hörend war, später aber taub wurde. 
Das. V, 47° un. n»7 »5 ww nnp> eine Hö- 
rende, die verständig ist, Ggs. nom. — 2) 
übrtr. einsichtsvoll, klug, erfahren. Keth. 
88° sw mpra 8 wenn er klug ist. j. Meg. II 
g. E., 73° pınwı np7a "ir sei klug und schweige. 
j. Schabb. II Ende, 5° nnpr> wa eine kluge 
Frau. Das. XVI, 15% ob. Schabb. 153° np», 
Ggs. jro»u: Unbesonnene, Narren. Tract. So- 
ferim XV, 10 pnp%> ommmn bw Zar die Ba- 
starde sind zumeist klug. Levyit. r. set. 4, 148° 
u. ö. 


MED m. N. a., nur wer mıpp Lebenser- 
haltung, Lebensrettung; urspr. die Weg- 
räumung eines Schutthaufens, um den Verschüt- 
teten zu retten; ferner bildl. die Beseitigung 
einer Lebensgefahr. Keth. 5% mp2 pen 
nsva w»> man darf auch am Sabbat einen 
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Schutthaufen entfernen, um das Leben Jemds. 
zu erhalten. Jom. 85° nz m7 we) mipD 
nom die Lebensrettung beseitigt den Sabbat. 
3. Snh. VII g. E., 26° u.ö. Keth. 15® yobız IR 
a7 AmR DEI mip%D2 wo es die Rettung eines 
Menschenlebens gilt, da kümmert man sich nicht 
um die Mehrheit; d. h. sellbst wenn der grösste 
Theil der dortigen Einwohner Götzendiener sind. 
Das. 19° x58 wos mıpa mp3 mW 137 Tb pr 
7252 Dms4 miss mmer bu mar may es 
giebt nichts, was der Rettung eines Menschen- 
lebens entgegensteht, ausser Götzendienst, Incest 
und Mord; d.h. nur diese drei Hauptsünden 
darf man nicht begehen, um das eigene oder 
Anderer Leben zu erhalten. 


D’E73, D’ON’E m. pl. die trübe und ver- 
dichtete Masse, die sich oberhalb der 
Oelhefe befindet, etwa Oeltrestern, Bo- 
densatz. Das W. ist viell. das gr. t& ryxta 
Verdichtetes, Zusammengeronnenes. B. 
mez. 40° pıups w52 onmw Hefe ohne Boden- 
satz; vgl. Raschi: das schmutzige Oel, das aus 
den Kernen kommt. Das. maı npı5s ms 
biopeb TponT (wird das. erklärt: ws "> 
DIOpB Japan mas mp5 Diupe bapn Tippas) so 
wie derjenige, der Oel aufzubewahren giebt, sich 
den bei der Rückgabe vorhandenen Bodensatz 
gefallen lassen muss, ebenso muss der Käufer 
sich Bodensatz gefallen lassen. Sifre Haasinu 
$ 324 wird orpprn brmmw (Jes. 25, 6) erklärt: 
Brop%E wbN DY5> Da md mrmn® „Hefe, die 
nichts Anderes als Bodensatz enthält.“ Esth. r. 
sv. Bw miwa, 101° biupp mw m au 
TIO7T DR Ypbpm Drbssspa man könnte den 
Bodensatz des Oels in die Leuchter (candelabra) 
thun und dadurch die Mahlzeit in Unordnung 
bringen. Das. auch p’u» ermp. aus DIopB. 


TERB ch. (syr. Wuas=nmpe) Bodensatz, 
Oeltrestern, s. TW. 


TER22 od. PODB denom. vom vrg. W. eig. 
gerinnen, verdichtet werden; übrtr. vom 


Samen des Thieres, der in Schmutz übergeht, s. 
TW. 


äh) F. (trnsp. vom gr. xepoXaia oder 
xepaXts) Kopftuch. j. Bez. V, 63% mit. nor 
Ra O7 mbap 59a monpe arm der Wind 
jagte das Kopftuch vom Nacken des R. Meir 
ort. 


pp) (verstärkt von by» mit Wechsel von x 
und 7, wie »ps von >23; Grndw. p5, y») spal- 
ten, trennen. — Pi. Sp= abschälen, die 
Schalen entfernen. Maasr. 1,6 Dbxas 
Mary TVaIDn bppa 8 Da) pam die 
Zwiebeln (sind der Verpflichtung des Verzehn- 
tens unterworfen), wenn man sie abschält; wenn 


man sie nicht abschält (so muss man sie ver- | 
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zehnten), wenn man sie (behufs Trocknens) auf 
dem Dache als Haufen aufstellt. Ukz. 2, 5 
pruxa2 bpb... bumns er fing an, die Zwie- 
beln zu schälen. 

N2DB m. (gr. gaxedog, fasciculus) Bündel, 
bes. vom Flachs, Blüthenknoten oder Werg, s. 
TW. Mögl. Weise ist das W. urspr. semitisch, 
näml. von 5bpp—=5x2B s. d. W., vgl... . N3m3 
Som das Lein, Flachs fasert sich. — Pl. 
apıs, parpe. Nid. 17° man reinige das Bett 
mp3 Snxa 18 ybpre2 mit Flachsbündeln 
oder mit reiner und weicher Wolle. Das. 751p» 
Nnm25 Ar. (Agg. wamı2 »bp1e) Flachsbündel 
zur Reinigung des Bettes. x%5 bildl. für Bei- 
schlaf, vgl. or5 und so. Raschi erklärt das 
W. durch yroip, franz. coton. Mit prosthet. x 
5. PIRER, TORTEN. 


DB m. Adj. Flachsspinner od. Flachs- 


händler. Ber. 28° „spam y1raw Simon, der 
Flachshändler. Meg. 17° dass. 


Pros23 od. Yanpıa MAasc. (gr. ToLXı\TOVv) 
Buntgewirktes. Thr.r. Anf., 51% s. yiapae. 


E72 (ähnl. arab. per Conj. III, Grndw. p2) 


eig. verstopfen, insbes. dem Maul des Thie- 
res einen Zaum anlegen. Jelamd. zu Num. 
23, 5 (eitirt vom Ar.) =nps1 mes »pn Gott 
steckte es („das Wort“) in Bileam’s Mund und 
verstopfte ihn. Das. DIs5 78 ns op "mn 
MTApIDI mama 83 01755 Zn er verstopfte 
Bileam’s Mund wie Jem., der einen Zaum (yadı- 
yvöc) in das Maul des Thieres legt und es ver- 
stopft. Num. r. sct. 20, 2414, 242b. s. oisns>. 
Tanch. Balak, 234°. 233° „Gott legte das Wort 
in den Mund Bileam’s“; spe To ns Dpyw® 
na mn Yarpo DIND d. i. er krümmte sei- 
nen Mund und zäumte ihn, wie Jem., der einen 
Nagel in die Tafel steckt. 

023 I (gr. gux00; denom. von DPD püxog, 
fucus, s. d. in '"o) schminken. Schabb. 94» 
in der Mischna nopte7 nbmis7 nd eine 
Frau, die ihr Haar flicht, sich die Augen mit 
Stibium bestreicht, oder ihren Körper schminkt. 
Vgl. j. Schabb. X g.E., 124 pw» namn nop%o 
272 wenn sie den Körper am Sabbat schminkt, 
so ist sie wegen Färbens straffällig. (In bab. 
Gem. hing. das. 94. 95* wird das nop"2 in der 
Mischna 1. e. vom gr. rexw, Ew abgeleitet, käm- 
men; mo DYSn nopı> wenn sie das Haar 
kämmt, so ist sie wegen Spinnens straffällig. 
R. Abahu sagte: 4513 D10» nop1e1 nb713 wenn sie 
dasHaarflicht oder kämmnt, so istsie wegen Bauens 
straffällig. — Wo jedoch op» neben 515 steht, so 
scheint es blos schminken zu bedeuten.) Schabb. 
64” die früheren Gelehrten verordneten: bw 
open ab Daran dass sie (die Menstruirende) sich 
weder die Augen noch ihren Körper schminken 


D25 Br 
solle. M. kat. 9b mopıeı nbrma als Putz des 
Weibes. j. M. kat. III, 83° mit. wenn die Frau 


wegen des Todes ihres nahen Verwandten trauert, 
oma5 51 Sinab a5 DNS 12m so darf ihr 
Mann sie nicht zwingen, weder dass sie ihre 
Augen, noch dass sie ihren Körper schminke. 
Wenn der Mann wegen des Todes eines. nahen 
Verwandten trauert, nop1>2 xb1 namı> 85 TR 
so darf die Frau sich weder die Augen, noch 
den Körper schminken. M. kat. 20° und Keth. 
4b dass. 

D23 ch. (=vrg. Dp2) schminken, s. TW. 

028 II ausdehnen, ausstrecken. Grndw. 
7», pr2: hinausgehen. Tosef. Schabb. XVII 
g. E. was ist unter „Mästen“ des Thieres 
zu verstehen? 87% nr op12r merannu 55 
’Sı man wirft das Thier auf die Erde, dehnt 
ihm den Hals aus und schüttet ihm Wasser 
und Wicken ein, vgl. =uy57 (wo jedoch der 
Hals anst. Maul zu lesen ist). Schabb. 155® 
steht dafür 79 ns D>p151 man sperrt ihm das 
Maul auf. 

On> II, Pi. op= (denom. vom nächstflg. 
ope, NOAP%E) die Härchen od. Zäserchen, 
welehe die Früchte beim Anfange ihrer 
Reife bekommen, verlieren; s. auch w. u. 
Maasr. 1, 5 98 O8 10p28n PyId1771 PRTOPT 
may asıwa Open (wird in B. mez. 88” er- 
klärt: 975 op» burwa; Tosef. Maasr. I Anf. 
steht dafür yp2) die Gurken und die Kürbisse 
(sind der Verpflichtung des Verzehntens unter- 
worfen), wenn sie die Zäserchen verlieren; wenn 
man aber mit dem Verkauf nicht wartet bis sie 
die Zäserchen verlieren, so ist die Verpflichtung 
des Verzehntens, wenn man sie in Haufen auf- 
schüttet. Bez. 12° dass. Nach Raschi: wenn 
die am Kopfe wachsende Blume abfällt. 
Das. nav3 Pyıbsz ns jropan Ms. M. (steht in 
Agg. nicht) man darf am Sabbat den Kürbissen 
ihre Zäserchen abnehmen. 

DI°3, NOID'E) NOIDDE m. (etwa gr. TEXOG) 
eig. Wolle, geschorenes Haar; übrtr. Här- 
chen oder Zäserchen (oder die Blume) 
einiger Erdfrüchte. B. mez. 88” op» s. das 
Verb. Das. sinns 15%... 1mmorpıab 737 79 
Ymmorpın bis ihre Zäserchen (oder Blume) ganz 
abgefallen sind; wenn sie anfangen abzufallen. 
Das. 93°. j. Maasr. I, 49° mit. wird 10p>°0n 
erklärt S010p2 27% »7 7 wenn sich die Zäser- 
chen (die Blume) entfernen. — op» Schminke, 
s. d. in »». Ferner ops Fleischgewächse, 
8. RB. 

DIP2 Pikkus, Name eines Thurmes in Jeru- 
salem, viell. der Hippicus bei Joseph, s. TW. 
— Ferner Name eines egyptischen Vol- 
kes. Genes. r. sct. 37, 36° wird on5o> (Gen. 
10. 14) übers. DO’P>. 
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NID’?2 m. eine von Erde und Rinder- 


excrementen gemischte Masse. Ab. sar. 
33° 20997 oma Gefässe aus solcher Masse. 


TS OP2 m. (er. rVEıvov) Buxbaum. Genes. 
r. set. 14, 15% wird mosn (des. 41, 19 fg.) 
übersetzt durch 7120p2; vgl. auch y1spo» (Bo- 
chart übers. das hbr. ıoan ebenf. durch Bux- 
baum). j. Keth. VII Ende, 31% steht dafür 
m3nop"D dass. 


YR2 (syn. mit >23, >23; Grndw. p2 s. 5p2) 
sich spalten, auseinandergehen; übrtr. 
hinausgehen, aufhören. dGenes. r. sct. 32, 
304 wenn der Flachshändler schlechten Flachs 
hat, nypla and 79 ns by Dp> PIEON, IR 
so wird letzterer, kaum hat jener nur einmal 
darauf geklopft, schon springen, zerfasern. Das. 
set. 34 Anf. dass., vgl. „müs. j. Maasr. III, 50% 
ob. '>1 Saba nnn napie NmO Day» manch- 
mal springt die dürre Feige unter dem Press- 
balken (Rolle) ab u. s. w. Seb. 86° Typaw nam 
mama 325 byn eine Kohle, die vom Altar ab- 
gesprungen, auf die Erde gefallen ist. Tosef. 
Par. III g. E. u. ö. — Trop. j. Jeb. I, 2° un. 
up mann sp» die Trauung (ihre Giltigkeit) 
geht von ihr fort, hört auf. Pesik. r. set. 11 
g. E., 20° smww bw nam spen anD (=FP2 
zrın, Mechil Jithro, Bachodesch Par. 2=N2W 
rs) eig. das Ohr des Hörers könnte dabei 
springen; d. h. man würde es als eine Blas- 
phemie ansehen. 

Hif. »p97 1) spalten, auftrennen. Bez. 
31° 7nım 'Apanı ma D5S2W ... nmanm die 
Verschlüsse der Gefässe (deren Deckel näml. 
durch Stricke angebunden sind) darf man am 
Feiertage auflösen (weil die Knoten nicht fest 
sind), sie zertrennen, zerfasern und zerschnei- 
den. Das. 32%*ö. Schabb. 146* dass. von Dat- 
tel- und Feigenkörben. Genes.r. sct. 28, 27° s. 
my.  Schabb. 38° 7102 7739pD) xD man 
darf nicht am Sabbat ein Ei auf gewärmten 
Tüchern zerschlagen, damit es näml. an der 
Stelle des Tuches gar, gebraten werde. j. Meg. 
I, 71% mit., s. paps. — 2) entziehen. Jeb. 
46° u. ö. die Weihung eines Ggsts. dem Heilig- 
thum u. dgl. na3x8 772 77999 entzieht denselben 
der hypothekarischen Verpflichtung gegen die 
Gläubiger, s. ögpr. Bech. 5%. — 3) Dochtean- 
fertigen, Zeuge oder Lappen zerfetzen, 
um daraus Dochte zu machen. Schabb. 
21° Yyıpan vr ma 3172 032 n53n 
yprsmm jmmı aus den Fetzen der priester- 
lichen Beinkleider und ihrer Gurten fertigte 
man die Dochte und zündete damit an. Das. 
Pr am Sms Jppn Tan mama 70 
wspnb mbons row die priesterlichen Ge- 
wänder, welche schäbig wurden, flocht man und 
verfertigte daraus Dochte für den Tempel. Suc. 
1 51° dass. j. Suc. V, 55° un. wird Sym»n er- 
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klärt durch yv>vwon, s. böse. Esth.r. sv. “in, 
102° betrachte nur den Wohlstand Ahaswer’s; 
‘> ymwp »banaı mar »bana popen bam 

denn während alle anderen Menschen ihre Decken 
mit wollenen und leinenen Schnuren durchflech- 
ten, hat jener sie aus Byssus und Purpur ge- 
flochten. — 4) (mit flg. “y&) den Marktpreis 
erhöhen, bes. Esswaaren vertheuern, eig. 
den Preis in die Höhe treiben. Taan. 15 
aD wana mamma max bp man sarız PR 
DI »opomb man verordnet nicht Fasten für 
die Gemeinde von vorn herein an einem Don- 
nerstag, um nicht die Preise der Esswaaren in 
die Höhe zu treiben. Wenn die Menge näml., 
‘bevor sie Kenntniss von dem anbefohlenen Fasten 
erlangt hat, sehen wird, dass man für zwei 
Hauptmahlzeiten, näml. für den Abend des Fast- 
tages zum Frühstücken und für die Sabbat- 
mahlzeiten, viel Esswaaren einkauft, so wird 
man hieraus auf das Missrathen der Feldfrüchte 
schliessen, infolge dessen die Preise steigen wür- 
den. Wenn hing. die Fasten bereits einige Tage 
früher begonnen haben, so wird der Grund des 
Einkaufes der vielen Esswaaren allgemein be- 
kannt werden. Meg. 17® na "n5 8a mn 
'>1 DPD mıppa > mmwwna misdr welche 
Absicht hatten die Gelehrten, dass sie die Be- 
nediction über die Fruchtbarkeit der Jahre als 
die neunte im Achtzehngebet bestimmten? Sie 
zielten auf die Vertheuerer der Marktpreise hin; 
denn auch David hat das Gebet: „Zerbrich den 
Arm der Frevler“ im neunten Psalm gesagt (so 
nach der talmud. Zählung, wonach Ps. 1 und 2 
einen Ps. bilden, während bei uns Ps. 10,15): 


y22 eh. (syr. SÄo=ype) 1) hervorbre- 
chen, abspringen, eig. spalten. B. mez. 20° 
a9 MIT RTIS >P5 die Cederpfoste des Studien- 
hauses sprang. Thr. r. sy. na7, 53° man 
R>PD NMIT RNIT ich sah im Traume, dass 
das Gebälk des Hauses sprang. Ab. sar. 2gb 
N2%7 N>pD das Auge sprang heraus. Das. 65° 
PEN NDYDII 795 Trab "944 Nav das Auge, 
das euer Unglück sehen will, möge heraus- 
springen. Das. TOD 737.897 YpD das Auge 
des Bar Scheschach sprang heraus. Trop. j. 
Keth. VIII, 32® ob. ymwısp mm n>pD ihre 
Heiligkeit geht von ihnen fort. Chull. 139% 
das. j. M. kat. I Anf., 80% man gestattete, 
das Getreide auf schattigem Boden (vgl. &n9p7) 
in der Festwoche zu ernten; yıTasıı 49pen Kb4 
damit es nicht auswachse und verderbe. — 2 
sich verbreiten. Part. Peil Jeb. 37° die Ge- 
lehrten, mw Sp24 deren Namen verbreitet 
sind. Uebrtr. B. bath. 164 TOIPAS an PInD m 
Ar. (= ypa, Np2 Ss. d.W.; Agg. »ıp3) war 
denn Rabbi bekannt mit einem zugeknüpften 
Dokumente? vgl. ©. 


Af. >pox herausbringen. Schebu. 48» 


TDIPER MID Sn wenn das Sabbatjahr | 


ynE = 08 
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kommt, so macht es die Schuldforderung un- 
giltig, eig. bringt sie fort. Git. 33° u.ö. 55 
orıps ID ITIWPORIDTPN 3277 RNITR OIPRT 
na wer sich eine Frau antraut, traut sie im 
Sinne der Rabbanan (d. h. dass sowohl das 
Schliessen der Ehe, als auch die Fortdauer der- 
selben nur dann Giltigkeit haben sollen, wenn 
die Rabbinen damit einverstanden sind; wenn 
daher später ein Umstand eintritt, der nach An- 
sicht der Rabbinen die Ehe annullirt; wenn z. B. 
eine Ehescheidung stattgefunden, die nach rab- 
binischem Gesetz giltig, obgleich sie nach mo- 
saischem Gesetz ungiltig ist); so entziehen die 
Rabbanan die Giltigkeit der Trauung vom An- 
fange an, infolge dessen die Ehe ganz an- 
nullirt wird. Das. 36° R. Ammi und R. Assi, 
Ryan PIpoRb aTaRT die so mächtig (d.h. als 
Richter so angesehen) waren, dass sie Geld ent- 
ziehen konnten. — Uebrtr. Das. 36° NIPNI72 
I72P9PON "822 wodurch haben sie von vorn 
herein die Zeichen ihrer Unterschrift bekannt 
gemacht? — Ithpe. gespalten werden, sich 
spalten, s. TW. 


Y22 m. das Spalten, Springen, Spalt, 
Sprung. Pes. 84%. 85° »po oıwn wegen Sprin- 
gens der Knochen, die vor glühenden Kohlen 
liegen. Genes. r. sct. 94, 91° Schittimhölzer 
brachten sie nach Egypten, x5 po xxn3 adn 
>pD n51 Twp und es fand sich an ihnen weder 
ein Knoten noch ein Sprung. 


YVT2 m. (vgl. >pe Hif. nr. 3) 1) Docht, 
Geflochtenes. Schek. 5, 1 »pa4 5b» "== 1a 
(im j. Timd. 5> =372%) Ben Bebai (ein Tempel- 
herr) war über den Docht gesetzt; d.h. er be- 
aufsichtigte die Priester und Leviten beim An- 
fertigen der Dochte. j. Pea VIII, 21 mit. wird 
unsere Stelle übersetzt: 7b»n»= 5» mJanSWw dass. 
J. Schek. V, 484 un. dass. — 2) Riemen oder 
Streifen von harten Dingen, von Leder 
oder groben Zeugen. Jom. 23% derjenige 
Priester, der beim Loosen trügerisch verfuhr, 
Sp22 MIaRT 32 mp5 wurde vom Aufseher 
mittelst des Riemens gegeisselt, das. erklärt 
N772 oder xpnon s.d. W. Abaji das. bemerkt 
zwar: Er hätte seine frühere Ansicht, dass das 
>p> in Schek. 1. c. ebenfalls: Docht, snbın» 
bedeute, nachdem er von der hier citirten Bo- 
rajtha Kenntniss erhalten, aufgegeben und auch 
jene Mischna in Schek. durch X753,. Riemen, 
Schlägel, erklärt. Allein es obwaltete hier, 
wie es scheint, eine irrthümliche Identifieirung 
von »paT 5» man und »ıppa Hymam, s. ob. 
Ausserdem ist in Schek.1l. c. die Rede blos von 
den Gegenständen, die zu den Tempelbedürf- 
nissen gehören, wie die Siegel, Trankopfer, 
Loose u. dgl., nicht aber von nebensächlichen 
Funktionen, wie das Geisseln der trügerischen 
Priester. Edij. 3,5 s. Spa na. — 3) Bün- 


NIE m 
del von Aehren oder Strohhalmen. B. 
kam. 117% #1 spa "5 uw Ar. (Agg. "nr spp) 
reiche mir dieses Bündel. Tosef. B. mez. VIII 
Anf. na» »pp Bündel von Strohhalmen. — 
Pl. Schabb. 155? „spe. Das. my spe, vgl. 
se. Tosef. Suc. I Anf. u. ö. 


NYRB: NDYP> /- (=TrR2; davon contrah. 
n23, NnpB Ss. d.) Spalt. Ab.sar. 28° ob. p9° 
s>proa un R. Jakob litt am Spalt, Oefinung 
des Mastdarms. Das. man nehme als ein Heil- 
mittel den Kern einer Dornfrucht x»p%» n3"51 
x>pro mb und richte den Spalt des Kerns 
gegen den Spalt des Mastdarms. Das. x»p% 
TSDN NPP%D ... ın55> der obere, nach aussen 
zu gekehrte Spalt des Mastdarms; der untere, 
innen liegende Spalt des Mastdarms. 


MyIP2 fem. (eig. Part. pass.) 1) Erdriss, 
Spalt. j. Schebi. III Anf., 34° ob. pa 777 
an>p27 die Pfütze, Erdriss im Bruchthal, wo 
sich näml. die Jauche vom Dünger und der 
Regen ansammelt., als Uebersetzung von pin 
s. de. — 2) aufgeschlitztes Thier. 
69° =»ıp2 72 das Junge eines geschlachteten, 
trächtigen Thieres, dessen Leib man aufreisst 
und das Junge herausnimmt. Das. 742° fg. dass. 
— 3) (=n»pe) Knäuel. j. Schebi. VII Anf., 
37° spp ya jenes Knäuel. 


NYP2 f. (verwandt mit nyp2) Knäuel. Kel. 
10, 4 ns bw n»po das Knäuel von Stauden. 
Genes. r. sct. 12 Anf. dass., s. pub2. Khl.r. sv. 
SIR 3n9351,.76° u. ö. — Pl. Kel. 17, 2 nypB 
mo Sw die Knäuel des Gewebeaufzuges. Chag. 
12° als Gott die Welt erschuf, an 7 
Map 12 "sau 79 no bo nmype' ınds Tim 
"4 9map7 dehnte sie sich immer weiter aus, 
wie die zwei Knäuel des Gewebeaufzuges, bis 
Gott sie anschrie und sie zum Stehen brachte; 
mit Bez. auf Hi. 26, 11. Genes. r..sct. 10 Anf. 
Yyonnaı on bo nnms nhypp nd map bu> 
DbasT 8I23 7791 772 Ss jonpı >50 Gott nahm 
zwei Knäuel, eines aus Feuer und eines aus 
Schnee und. verwickelte sie miteinander; und 
daraus wurde die Welt erschaffen. B. kam. 119" 
nmspp m® die Ueberreste von den Knäueln 
beim Weben. 


NMYPD F. das Ausgehen, Müssiggehen. 
Keth. 472 -nyps Saw 5 Sm er giebt ihr die 
Belohnung ihres Müssigganges. 


MiyIP2 J. pl. bh. niype) wilde Gurken, 
die eiförmig und vom bittern Geschmack 
sind und die bei der leisesten Berüh- 
rung platzen und ihren Samen herausschies- 
sen. Schabb. 24? mırıp» m» das Oel dieser 
Gurken. Kel. 17, 17 nwpa >v .. . nmoned 
das Rohr, innerhalb der wilden Gurken. 
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1% 
TW. 

Type Pekiin, Name eines Ortes, wo R. 
Josua seine Schule hatte. Snh. 32°. Num. r. 
sct. 12, 223° u. 6. — Dafür auch Pyıp2 Ss. d. 


pe ch. (= niyıps) wilde Gurken, =. 


Per» Pilp. (von pre gehen) wankend, lose 
machen, erschüttern, eig. auseinandergehen 
lassen. Suc. 15° '>2 Din»’an ns 5u%1 papan 
man macht die Latten (womit man die Fest- 
hütte bedacht hat) lose, weitet sie auseinander 
und nimmt eine Latte aus ihrer Mitte fort. 
Das. ö. j. Schabb. XV Anf., 15° die Chacha- 
‚mim stimmen der Ansicht des R. Meir bei, 
na) Ipen? PEpEmD Spnp2D MANS 
’sı nawa yonımı betrefis der Verschlüsse auf 
dem Erdboden (wie z. B. Thüren der Brunnen 


| und Höhlen, welche mittelst der Stricke befestigt 


sind), dass man sie am Sabbat locker machen, 
sie zerfasern, auflösen oder zerschneiden darf 
u. 8. w., vgl. auch »22. (Schabb. 146* steht 


) | unser W. nicht.) Das. XX g. E., 17%. j. Meg. 
Chull. | 


I, 71° mit. und j. Bez. V, 63® ob. dass. — 2) 
trop. eine rabbinische Verordnung oder 
Satzung erschüttern, daran rütteln. Edij. 
5, 6 Elasar ben Chanoch wurde in den Bann 
gethan, u nun popew, weil er an der ver- 
ordneten Reinigung (Waschung) der Hände rüt- 
telte. Ber. 19° steht nb’ws2 anst. n97U3, S. 
293,72. Ab. sar. 35° das Verbot, Käse der 
Nichtjuden zu essen, pa) a7 Tem mm 
== ypapen ist eine neue Verordnung, man darf 
daher an ihr nicht rütteln, vgl. 07173, KM. 
Part. pass. Genes. r. sct. 78, 77° manan Yımz 
'31 aD 5 mawaens jaım Im2 nipapsen die 
Segnungen, (welche Jakob von seinem Vater 
erhalten hatte) waren früher bei ihm wankend. 
Wann aber wurden sie ihm befestigt? Hier: 
„Mein Bruder behalte was du hast“ (Gen. 33, 9). 
Das. sct. 67 g. E. dass. mit Bez. auf Gen. 28, 1: 
„Isaak segnete den Jakob.“ — 3) hin- und 
herwanken, unentschlossen sein: Midr. 
Tillim zu Ps. 53 Anf.' (mit Bez. auf p1eb, 
1 Sm. 25, 31) Abigajil sagte zu David: Wenn 
ein Process vor dich kommen würde,’ dass ein 
Armer über einen Reichen, weil er vergeblich 
von ihm ein Almosen verlangt hatte, herfiel und 
ihn tödtete; 7372 papan naı 95 ar TAN 77 
Sb DRME ZT PER. NEID 519° TOR NT 
YR... pppen na“ 95 ma ndw 5225 75 m? 
Rn aD Drama "man Da) DI PPPEN 
Snesb NR mas YomY>7a DIR was würdest du 
hierauf sagen? Du wirst sicherlich mit deinem 
Ausspruch hin- und herschwanken, ohne ihn aus 
deinem Munde hervorbringen zu können. Dann 
würde man sagen: Verfuhr er denn nicht eben- 
so mit Nabal, den er, weil er ihm nichts ge- 
geben hatte, tödtete; du würdest schwanken, 
beunruhigt sein. Wende dich aber nicht hin 


PERE er 
und her, dass du etwa sagest: Mich wird Nie- 
mand, da ich König bin, zurechtweisen; mögest 
du doch dich selber zurechtweisen' — Hithpa. 
erschüttert werden. Ber. 28° papanmo => 
mamoao nmbın 5> Mss. (vgl. Dikduke; Agg. 
ppenm) bis alle Glieder im Rückgrat erschüt- 
tert werden. 


PaR> ch. (=PE2p2 ır. 2) an einer Satzung 
rütteln, ihre Verpflichtung in Abrede 
stellen. Sue. 43° sb15S “pispeb “nz man 


könnte am Gebot des Feststrausses (am Hütten- 
feste) rütteln. 


PER m, eig. Erschütterung, übrtr. 
Tadel, Vorwurf. Pl. j. Snh. II, 20P mit. 
NPYDPD PIEM 75 ar DD TT DAS miepe 
DON 027 TDND 75» DR 7m dort (bei der 
Strafrede Abigajil's an David, s. p2p2) fielen 
erschütternde Vorwürfe. Sie sagte näml. zu 
ihm: Wenn dein Tadel (oder: dein schwanken- 
des Wesen, bei Gelegenheit ähnlicher Verbre- 
chen, die von Andern verübt wurden) heraus- 
kommt, so wird man sagen, dass du ebenfalls 
Blut vergossen hast. 


PP2 ausstopfen, verstopfen. Kel. 3, 8 
DaTI2 IPP>DD ... 750 ein Trichter, den man 
mit Pech verstopfte. Das. 28, 2 ein Lappen, 
ya ns 1a prob pn den man zuberei- 
tete, um damit die Löcher des Badehauses zu 
verstopfen. Schabb. 24, 5 (157°) nz PP» 
8727 man verstopfte das Lichtloch, die Luke. 
Das. 53° TARıza 317 75 Spp12 man muss dem 
Thiere (das am Sabbat ausgetrieben wird) die 
Schelle am Halse verstopfen, damit sie nicht 
klingele. Part. pass. Das. 64® fg. PIP2 a7 eine 
verstopfte Schelle. j. Schabb. XVII g. E., 16 
"21 Porz 12 ppB ann Wpnmo mp Rohr, 
das man zubereitet hat, um damit das Fenster 
zu verstopfen. Par. 5, 7 aıu=n03 TpP>2 wenn 
man die Oeffnung einer Badestelle mit einem 
Lappen verstopfte. j. Erub. VIII g. E., 25b. 
Pesik. r. sct. 16, 33° u. ö. — Tosef. Maasr. I 
Anf. pp» ed. Zkrm., ed. Wilna Yo - - - PIOpn, 
richt. jedoch die Emend. des R. Elia Wilna 
OP°> ... Open. — Hithpa. verstopft, un- 
sichtbar werden. Jeb. 65° usx wos u) 
TRRENA mM TOR wenn Jem. eine Frau hei- 
rathet, so werden seine Sünden unsichtbar, d.h. 
verziehen; mit Ansp. auf Pan, Spr. 18, 22. 
Ueber Ber. 28° s. pzps im Hithpa. 


PR3 ch. (=pRB) verstopfen, zuschütten, 
s. TW. 


PRE m. Verstopfung, d. h. etwas, wo- 
mitmanverstopft, Verschluss. Schabb. 125» 
yon ppD die Verstopfung des Fensters; eine 
Art Fallthür, womit man eine Luke verschliesst. 
Das. 137» dass. Genes. r. set. 70, 70° „Jakob 
rollte den Stein von der Mündung des Brunnens 
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fort‘‘ (Gen. 29, 10). Sr» PP2 man RI TS 
mmbx "> wie Jem., der (mit Leichtigkeit) den 
Verschluss (Deckel) von der Oefinung des Glases 
entfernt. Tosef. Ter. VII g. E. Pr2O m OR 
>) yzın wenn der Verschluss scheidet. J. Ter. 
VII, 45% mit. pp or Pips 1m 10H 
Anm Yan IPPD2 IT DR 70950 198 wenn die 
Flasche (die Flüssigkeit enthält) bedeckt, aber 
nicht zugestopft ist, so darf man die Flüssig- 
keit nicht trinken (weil eine Schlange den 
Deckel fortgehoben und daraus getrunken haben 
könnte, vgl. 353); wenn jedoch die Flasche blos 
zugestopft, aber nicht bedeckt ist, so ist jene, 
wenn die Verstopfung (der Stöpsel) scheidet, zu 
trinken erlaubt. Das. 1ppr2s busmon wenn die 
Flasche mittelst des Stöpsels fortgenommen wer- 
den kann. — Uebrtr. B. kam. 81% ja 092521 
=5>251 pp» bei den Weinstöcken von den 
Knoten an, aufwärts, 


Hapipa F. (eontrah. aus nap>ipz; Stw. bp2 
—=bxe spalten, trennen) Sichverzweigendes, 
Sichspaltendes, Aestendes. Pl. Sifra Wa- 
Jikra, Abschn. Nedaba cap. 17 Par. 14 „das 
Fett auf den Lenden“ (Lev. 3, 10), ab Tr 
nipipeT jaw das ist das Fett zwischen den sich 
verzweigenden Fleischtheilen oder Adern. Das. 
cap. 19 „das Fett, das nahe dem Schwanze ist“ 
dass. Dafür auch nup13p s. d. Tosef. Chull. 
IX g.E. steht dafür ni7pipz mit Wechsel der 
liquidae. Scheilt. z. St. aram. übers. NNOINHPN 
Ss. d. 


Nalpipe) ch. (=nhpips) Sichverzweigen- 
des. Genes. r. sct. 78, 764 wos NnDpPIPD In 
'>ı sm das Sichverzweigende der Spannader 


ist biblisch zu essen erlaubt; Israel jedoch hält 
es für verboten. 


23 (syn. mit Sp2 s. d., Gradw. pe) ein 
freies, zügelloses Leben führen, insbes. 
die Gesetzlehre häretisch erklären, eig. 
sich vom Gesetze losmachen. Meg. 25®, s. Amy. 
J- Ber. IX, 12° un. yawa np» die Häretiker 
entarteten, s. 32. Jelamd. zu Num. 13, 27 
(eitirt vom Ar.) „Sie erzählten ihm, ... das Land 
ist gut“ u. s. w. mb sa wım Span yonT 
Tao 7a Dunn aim >97 ob der zügellose 
Bösewicht, der sich anschickt, Verleumdungen 
auszusprechen, beginnt gewöhnlich mit Lobes- 
erhebungen. j. Snh. II, 20° mit. =nxr mmpS sie 
gab sich preis, s. Das. 

Hif. 72% (im palästinischen Dialekte gew. 
mR37, 8.723) sein Besitzthum freigeben, 
als frei für Jedermann erklären. Git. 
39° fg. 1729 Tp2n- wenn Jem. seinen Sklaven 
für frei erklärt (dass jeder von ihm Besitz er- 
greifen könne). j. Schek. 38 (in Agg. des bab. 
Timd.) #787 55 ns SmpaR2 md Sp die 
Gelehrten verordneten, dass man das ganze Feld 
als frei erklären soll. Part. Hofal. Snh. 49% 


us 


"pe 
„Joab wurde begraben "3722 'n22* (1 Kn. 
2, 34); 309 50 ma a8 555 "ppm am m 
555 „pain das besagt: So wie „die Wüste“ für 
Jedermann frei ist, so war auch „das Haus“ 
Joab’s Allen (Armen) frei. 

“p2 ch. (=p2) ein freies, zügelloses 
Leben führen, freisinnige Worte spre- 
chen. Snh. 38® einen nichtjüdischen Epi- 
kuräer (Freidenker) sollst du widerlegen, 528 
"Du "p9T 7a 55 bamwı open aber dem 
jüdischen Epikuräer (darfst du nichts entgegnen), 
denn er könnte hierdurch noch zügelloser wer- 
den. Das. 60% x "512 77p9 2 sollten denn Israe- 
liten so sehr zügellos sein, eine Blasphemie auszu- 
sprechen? — Af. freigeben. Suc. 44? aını TRO8 
x>non5 gieb die Oliven den Armen frei. Ber. 
47% 39 m 0535 Ib pa 95 N wenn er 
will, so giebt er seine Güter frei, infolge dessen 
er arm sein würde. B. mez. 30° nnby "5155 
Am3npos 8b 7571 17>9poR für jeden Andern hat 
er diese Gegenstände für frei erklärt; für 
dich aber hat er sie nicht für frei erklärt. 
Das. 68° 75 "psn mıpen 1555 die Exere- 
mente giebt man frei. — Ithpe. sich gegen 
die Gesetze und ihre Vollstrecker frei 
benehmen, sich auflehnen. M. kat. 16° 
8577 727 ambwa "pann wenn er sich gegen 
den Gerichtsboten auflehnt. Das. xmau 87 
"2709 2%2 "ponnT jener Fleischer, der sich 
gegen R. Tobi auflehnte. 

IR m.(?) Händel, Wortstreit. Taan. 
18 877 773 Spro 5 85 Ar. (Var. 909 
0037, steht in Agg. nicht) um mit den Juden 
keinen Wortstreit zu haben. 


"DD f. (von "pp, arab. &5 durchlöchern) 
Spalt, Oeffnung. Jeb. 76° p12 "2 die Stelle 


an der Oefinung des Mastdarms = x>7;3 Ss. d. 
(ähnlich sp37 m2, S. d.). 


PIR’D m. (wahrsch. für pie s. d. in 8; 
gr. TOxAapLOV) Häufchen geschorener Wolle. 
j. Erub. X Anf., 26° 72 77 jIp%8 7725 wie 
ein Häufchen geschorener Wolle waren sie (die 
Tefillin) in seiner Hand. Uebrtr. Bündel 
(viell.— Papı2 gpaxsdoc) oder geflochtenes 
Seil von Wolle. Khl.r. sv. 75 x, 95° 18 
ganz 59 7935 nm Zrpıo DD Inn wäre ich 
dort anwesend gewesen (als Salomo den Aus- 
spruch that: „Bringet mir ein scharfes Schwert“ 
u.s. w., 1 Kn. 3, 24), so würde ich ein Bündel 
um seinen Hals gewickelt (d. h. ihn erdrosselt) 
haben. 


ap) od. MIND fem. Pflaster aus ge- | 


hecheltem Flachs. Tosef. Kil. V g. E. np» 
Draba DIOR Ja in Tore (ed. Wilna nApIem) 
ein Pflaster aus gehecheltem Flachs und Woll- 
locken (die man zusammenwickelt und auf eine 
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Wunde legt) ist nicht wegen heterogener Pflan- 
zen verboten; weil näml. nur die Bekleidung 
aus solcher Mischung verboten ist. 

D’I22 Im. Pl. P92RB; opnE Pl. on 72 (gev. 
Yonpas mit prosthet. x, s. d. W.) eine lang 
herunterhängende Kopfhülle, als Unter- 
kleid. Pesik. Schek., 15° ypopa 75 nrw Tbnb 
"31 #377 Ar. (Ag. 7ro9pos) ein Gleichniss von 
einem König, der viele Kopfhüllen, Unterkleider 
hatte. Levit.r. sct. 2, 146° und sct. 24, 168° dass. 
Ar. (Ar. Var. 7rop%> trnsp.). Kel. 29, 1 pop» 
R. Simson (Agg. yonpan; ebenso Hai in s. Com- 
ment. und Ar. sv. Ersterer erklärt das W. als ein 
griechisches?). Mikw. 10, 4 DIONpamD OPT 
sn>2® R. Simson (Agg. oropn22w) der Knoten 
des Unterkleides an der Schulter. Tract. Derech 
erez X Anf. wenn man baden geht, ns uw» 
mann? N0p7B mR Tina 7> ma IpTom So 
zieht man sich das Hemd aus, sodann bindet 
man das Unterkleid auf. Das. ö. 


MOM IF: (=dPE) Hülle, die von der 
Kopfbedeckung herunterhängt. Nid. 48° 
ynıonp"» Ar. hv., vgl. MIOTpa8- 

DIINDE od. DITPTE m. Adj. (trnsp. u. verk. aus 
gr. Kaprodörng od. wapmoöornp) Fruchtgeber, 
Fruchthändler. Pesik. Bachodesch, 104 ein 
König wollte eine Frau von edler Herkunft 
heirathen, jedoch nicht eher, als bis er ihr zu- 
vor Gefälligkeiten erwiesen. 5ER MIN 87 
"91 yomıpa pn aba ornpp Ar. (Ag. o1pTB 
yop"D ..., ebenso Ar. Var.; Jalk. I, 78° 
Diompas .. . Dinpme) als er sie bei einem 
Fruchthändler stehen sah, so füllte er ihre Schach- 
tel mit Früchten (6 xaprög). „Er liess Israel 
Honig aus dem Felsen saugen“ u. s. w. (Dt. 32, 
13), vgl. vas u.a. 

OR II m. Frucht. Pl. 7or7p2 Ss. vrg. Art. 


NIPD fem. (trnsp. aus xpne, Syr. LAS) 
Becher, Pokal. Esth. r. sv. no, 1024 
mb RD2 NND an DID5 NNpD3 DIR IR 
anpoa DIR 7X „Niemand zwang“ (Esth. 1, 8) 
betrefis des Pokals; weil man dort (bei Gast- 
mählern in Persien) die Gäste zwang, in grossen 
Pokalen zu trinken (vgl. x33); daher heisst es 
hier: Niemand zwang betreffs des Pokals. Die 
Trgg. haben dafür xpn», vgl. auch ap210. — 
RNED S. NPE- 

BB ® m. (bh. Stw. m ®. a.) Farr, 
Stier. Pl. Par. 1, 2 R. Jose, der Galiläer, sagte: 
vo 3 HN DR DImanT ... Dimd 23 D9B 
"7 DIS Dar 327 JanR 2 HR TR TR 
„Farren“ (als Opfer) müssen zweijährig sein. 
Die Chachamim sagen: Auch dreijährige; R. 
Meir sagt: Auch vier- und fünfjährige sind taug- 


lich; allein man nimmt solche alte Farren nicht, 
| aus Ehrerbietung. Taan. 23° =n715 "5 der 
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Stier, auf welchen Choni seine Hände legte und das 
Sündenbekenntniss aussprach. — Fem. =7e Kuh; 
insbes. oft (=2778 795) dierothe Kuh. Par. 
2, 1u.ö. steht dafür non n72 die Lustrationskuh. 
Par. 1,1 R. Elieser sagt: =91 nV na bar 
map) Dind na mbar DIMIR Dasmı mn na 
van na AR AIR TR’ SSHR na IR ww na 
'>ı mmo> die Sühnekalbe muss einjährig und 
die rothe Kuh zweijährig sein. Die Chachamim 
sagen: die Sühnekalbe zweijährig und die rothe 
Kuh drei- oder auch vierjährig; R. Meir sagt: 
Auch die fünfjährige ist tauglich u. s. w: Das. 
3,5 wann aary Toy Bud Tun Toy TINONIT 
>91 TD8ı urn die erste rothe Kuh brachte 
Mose dar, die zweite Esra; von Esra’s Zeit an 
wurden fünf dargebracht. Die Chachamim sagten: 
sieben wurden dargebracht; Simon, der Sieger 
(oder der Gerechte) und Jochanan, der Hohe- 
priester, brachten je zwei Kühe dar; was als 
Zeichen eines sehr hohen Alters galt. — Davon 
rührt der Name des Talmud-Tractats: Para, 
772 her, welcher zumeist über die gesetzlichen 
Bestimmungen der rothen Kuh handelt. 


NY m. (syr. Dis, hbr. 23, "2 s.d.) Frucht. 
B. bath. 36° au aT01 807 am2 die grosse 
und die kleine (d.h. völlig reife und halbreife) 
Frucht. Suc. 31° x%2 “> x5 die Frucht ist 
noch nicht völlig reif. Ber. 39° u. ö. — PL’ 
778, 02 Ss. TW. Schebu, 48° u.0. — N78 
Graben, s. "=. 


N» I m. Para, Name eines Fisches. Ab. 


sar. 40° 892 Ar, s.xır und nmnb8. 


N» U "33 (wahrsch. arab. „ laufen. 


j- Schabb. VI, 8° un. ana MB 8m eine 
Schlange läuft hinter dir. j. Maas. scheni 5.563 
ob. "98 Km KDD 2 mm nn mim sie (die 
Kuh) lief und er lief ihr nach, sie lief weiter 
und er liefihr nach. Num. r. set. 12, 214° sun 
Na MORD prrn er sah einen schädlichen Geist, 
der ihm nachlief. In der Parall. Thr. r. sv. 
Tma> 27991, 55° man Ana "2 Ar. (Agg. 
DWRp) er lief dem Andern nach. Das. sy. 7, 
644 Sana 8007 anmın np"? Ar. (Agg. p55) 
seine Kuh lief und er lief ihr nach. j. Snh. III, 
21”ob. j. Ab. sar. IV, 442 ob. J. Bez. V, 63% un. 


NE TB Adv. 1) (gr. neo) jenseits, 
darüber hinaus. j. Meg. II Anf., 73° =5 nr 
“m Eines vor (eig. darüber hinaus) dem andern, 
vgl. 9792. Genes. r. set. 20 Ende Tin Dieb 
ART aa nm. was naT mn 10 n07 Duon 
"Ww deinem Vermögen angemessen speise, weiter 
hinaus als du hast, verwende auf deine Beklei- 
dung, noch mehr auf deine Wohnung. j. Erub. 
II g. E., 20® mit. = ID zn (ar) ran 
82 8IB Tobr nor 70 mal 70 (d.h. ein 
Geviert von 70 Ellen) beträgt 5000 weniger 


ee 


yanı 


(eig. hinausgeschoben) 100; d. h. 4900 Ellen. 
3. Keth. VI, 30% un. na a5 ypdın Yan zwei 
Theile weniger einer Kleinigkeit. j. Ab. sar. IV, 
434 un. 7 872 yimb15 San er zerbrach alle 
Götzenbilder, mit Ausnahme eines einzigen. — 
2) (gr. nap&) für, neben. j. R. hasch. I, 57° 
un. ‘>71 O1805%02 &I5 für den König, s. Sins. 
j. Schabb. I, 3® mit. 58 7 "5 aus einer 
Viper u. s. w. s. "Ex III Bd. I, 566°. j. Keth. 
V, 30° u. ö. s. ia1os92. 


TANTE m. byre mit Wechsel der liquidae, 
gr. PpaYEihLov) Geissel, Prügel. Midr. Til- 
lim zu Ps. 12 g. E. yaı0a pr nen Sen 
‘51 woher kommt es, dass du hinausgeführt 
wirst, um mit dem Prügel gegeisselt (durchbohrt) 
zu werden? In den Parall. steht 55-5 s. d. 


ITTINDB m. Adj. (gr. rapdSugog, ov) an der 
Thür stehend. Exod. r. set. 33 g. E., 132° 
(mit Ansp. auf Dt. 33, 4 möyin = TipTien ge- 
deutet) mon ww abw yar 55 7 jan mn 
IT DROIWDN Tan mab ZOIRTD NT wm 
"1 SbER 82 mar so wie der Bräutigam, be- 
vor er seine Verlobte geheirathet hat, an der 
Hausthür seines Schwiegervaters steht, wenn sie 
aber bereits verheirathet ist, ihr Vater zu ihr 
kommt; ebenso heisst es bevor die Gesetzlehre 
Israel gegeben worden war: „Mose ging zu Gott“ 
(Ex. 19, 3), nach der Gesetzgebung hing.: „Sie 
sollen mir ein Heiligthum machen, damit ich 
unter ihnen wohne‘ (das. 25, 3). 


TNTNID cermp. wahrsch. aus POTRIE m. 
pl. napsdgor) Beisitzer im Gerichtscolle- 
gium, Richter. j. Jom. I, 38° mit. wird uauib>) 
erklärt durch nma"B, 1. amıR7D Beisitzer, s. 
TITT2- 

TON): 2» m. (gr. replywpov) eig. 
Umgebung; übrtr. Jemds. Besitzthum, Ge- 
biet. j. Schebi. IX, 384 un. +} Yen man 
PIORID MMS mn DT (Agg. 7915 879) von 
Beth Choron bis zum Meere ist eine Stadt, ein 
Gebiet. Deut. r. sct. 11, 262 vd» mws23 rn 
21 bo (RSTE2) Parsmoa 78527 du rangest 
mit dem Engel auf deinem Gebiet u. s, was, 


TRIND m. Name eines Edelsteinsvon 


hellweisser Farbe (Aeuxdv), viell. Onyx. An 
pers. parälak Stahl ist hier nicht zu denken. 
Exod. r. sct. 38 g. E. TPIDRTD non für den 
Stamm Josef (befand sich auf dem hohepriester- 
lichen Brustschild) der hellweisse Edelstein; für 
bh. saw. 


SIENDB: ame Masc. (gr. T& Tapa- 
pspva) das, was die Braut ausser der Mit- 
gabe oder Morgengabe empfängt, Zu- 
gabe zur Mitgift (—rabbin. -=1n> nBoNn). 
Das W. steht gew. getheilt: am RB, mm. 


aan 


Genes. r. set. 80, 784 7312 88 Inn Z1TID 9779 
Ar. (l. ein W., Agg. 79x75) das W. “mn 
(Gen. 34, 12) bedeutet: die Morgengabe (gepvn), 
na bedeutet: Zugabe (Tapapspva). Das. 
set. 65, 64° „Nimm mir von dort zwei Böck- 
lein“ (Gen. 27, 9) bs? 209 "a7 nn DR 
"7 mann »5 nam ın5 findest du welche, so 
ist es gut, wo nicht, so bringe mir von meiner 
Zugabe; denn Isaak hatte der Ribka verschrie- 
ben, dass er ihr täglich zwei Böcklein geben 
werde. j. Keth. V, 30® mit. 415%71> a2 nın9% 
=777 ihr (der widerspenstigen Frau) von der 
Zugabe ihrer Mitgift abzuziehen. Das. VII, 31° 
ob. j. Git.. V, 47° mit. 75 95 Momamd 0033 
> (= 315m 1093 Ss. d.) die Güter, welche die 
Frau ihrem Manne als Zugabe zur Mitgift ein- 
gebracht hat. j. Nas. V, 54® ob. 71975 2. ). 
B. bath. V g.E., 174, 


Nam od. 1aiam. königliche Steuer, 
Kopfsteuer.  Genes.r. sct. 64 g. E., 63° wird 
"52 (Esr. 4, 13) erklärt durch naar. Esth. 
r. Anf., 99° durch y»°3792. Jalk. I, 33* liest 
mamma. Nach B. bath. 8°: snb351s 905 Kopf- 
steuer; viell. rapayyapsia, parangaria; vgl. N. 
Brüll, Jahrb. I, 175. 

no: ya) m. pl. (gr. T@ rooßara) 
Schafe, Kleinvieh. Pesik. Schek., 13° wird 


D’5R (2 En. 3, 4) erklärt durch saramın Ar. (Ag. 
x’327%>) Kleinvieh. Pesik. Eth korbani, 60* 


dass. Pesik. r. sct. 17, 34° "5%795 ermp. aus 
Aaa7nD 0d. Manıma. 
MEI; MEN L pl. (lat. privata) Pri- 


bes. Privatbäder, vgl. Du 
Cange ro pLBXTov, balneum publicum, Ggs. von 
N01377 ga): öffentliche Bäder. j. Schebi. 
VIII Ende, 38° Su3 2 „182 092 8°01077 o°82 
"108 blos in öffentlichen Badehäusern (welche 
mit Stroh des Brachjahres geheizt wurden, darf 
man baden), aber in Privatbädern (welche die 
Vornehmen zu eignem Gebrauch angelegt haben) 
darf man nicht baden. Cant.r. sv. nun 3m, 
19° „die Vergnügungen der Menschen“ (Khl. 
2, 8), son» das sind die Bäder. Num.r. 
set. 11, 2114 =ua27775 dass. — Oft in hbr. Form. 
Genes. r. sct. 1,4? dem menschlichen König hul- 
digen die Stadtbewohner, =5 23 x5 m91 
menns nisgg MD m RD. 777777 MINDOW2T 
"1 Bd Sarap 75 mei mw "norm obgleich 
er in der Stadt weder öffentliche Bäder noch 
Privatbäder angelegt hat; zuvor macht er sei- 
nen Namen (behufs allgemeiner Verehrung) be- 
kannt und dann erst folgt sein Schaffen (xtic- 
p.%); Gott hing. liess sich erst dann huldigen, 
nachdem er Alles erschaffen hatte; mit Ansp. 
auf or7bx hinter XI2 nroana2 (Gen. 1, 1). Das. 
set. 8, 9° 5. N70772°7. 


NO’IB m. Adj. Bader, Badediener, der 
L&vy, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch. IV. 


97 


RC 


2 


in den Privatbädern bedient. Genes. r. sct. 
63, 614 ms ne Hown aımw RulanD 773 
‘a1 pn bo ma yrya 7> Oma ya (Ar. 
liest Karsıp?): ‘wie jener Badediener, der zuvor 
das Badehaus abspült, reinigt und dann erst den 
Königssohn badet. Ebenso verliess Esau zuerst 
den Mutterleib, damit er allen Unflath mit sich 
nähme und dann erst wurde Jakob geboren. 


"IND f. (gr. gopßy) Halfter; gew. dafür 
822795, 5. d. Genes. r. set. 45, 45° wenn Einer 
dir sagt, du habest Eselsohren, so kümmere 
dich nicht darum; »amı2 75 rn» jan (in eini- 
gen Agg. "a1n2) sagen es aber zwei Menschen, 
so bestelle dir die Halfter. 


7272 m. (bh.) Nebenhalle, Anbau an 


der Westseite des Salomonischen Tem- 
pels. Seb. 55° maT 7822 ... aneb 8a 
-2 55 was bedeutet „a2 (1 Chr. 26, 18)? 
So, wie wenn Jem. sagen würde: Nach aussen 
zu. Das W. wurde näml. als Compositum ge- 
deutet: A2-84D (MAPA2). 


12 (syn. mit nD, 792, >05 u. a. Gradw. 
=>) scheiden, schwinden (ähnlich arabisch 


5 ee) ; übrtr. auswachsen von Feldfrüchten, 


vgl. 83322. 

Hif. aa die Früchte auswachsen, ver- 
derben, schwinden lassen. Num.r. set. 7, 
195° ein Gleichniss von einem Könige, der 
Abends in seinen Garten ging und sich über 
dessen schöne Früchte sehr freute. >) "paa 
nein mb ar TMmBmd MIR RER man 
man 27 P32I A207 RI NN 392 izle) 
'>ı 7> als er aber Tags darauf des Morgens 
früh den Garten wieder besuchte, so fand er, 
dass er die Früchte auswachsen, verderben 
liess. Er sagte zu letzterem: Möge Verderben 
dich treffen (eig. dein Geist schwinde); am Abend 
warst du schön und hochgepriesen, aber des 
Morgens, siehe, da hast du die Früchte aus- 
wachsen lassen! Ebenso sagte Gott zu Israel: 
„Am Morgen hast du deine Saaten schwinden 
lassen“ (man, Jes. 17,11). 


14 

3) ch. (=323; syr. Af, ) ausein- 
ander halten; übrtr. verwechseln, tau- 
schen, umtauschen. — Pa. 352 1) umtau- 
schen. Levit. r. sct. 25, 168% xS5a 8777 an 
ana Nann1 Yan warn siehe da, dieser 
König (der Kaiser Hadrian) liebt die Feigen 
und tauscht sie für Denare ein. Das. ö. — 2) 


(syt. RE) delectare. Ithpa. sich ergötzen, 
‚TW. „Hier geht, wie __; und _; deutlich 
S „al 8 ) Si A 9% 


zeigen, das ursprüngliche diducere auf Befreiung 
der Brust, des Herzens, des Geistes von zu- 
sammenpressendem, beklemmendem Druck, dann 


13 


me = % 


überhaupt auf Erheiterung und Ergötzung über“, 
Fleischer im TW. II, 573. 


VD, NITTD masc. Tausch, Eintausch; 
insbes. das Eintauschen, Verwechseln. — 
Ferner 1778 (Tausch) Perug, N. pr. eines 
Sohnes des Kelub, für hbr. Ann, s. TW. 


373 m. (syr. 42) viel. Hirse. Pl. Schebi. 
2,7 7ROANDTT 73757 Hirse und Sesam. Maim. 
z. St. erklärt das W. durch arab. wın=aw (?). 
Ar. ed. pr. durch die Sprache Kanaans (95?) 
"pm (pixwv; spät. Ar. Agg. oıp») Mohn. 
Chall. 1, 4 dass. Sifre Schelach $ 110 a%-» 
Hirse (Mohn) zu denjenigen Erdfrüchten gezählt, 
die, weil ihr Teig keine Säure hat (vgl. ind), 
am Pesach gegessen werden dürfen. Das. Pin- 
chas $ 146 u. ö. dass. 


N, NAD Sf. (syr. eis, arab. u y 
Stw. 305 syn. mit 798 s. d.) Küchlein, junges 
Huhn, eig. was flügge geworden, vgl. mı2. Pl. 
Thr.r. sv. na, ein Jerusalemer kam nach einer 
Provinzialstadt und kehrte bei einem ‚Manne ein, 
der verheirathet war und zwei Söhne und zwei 
Töchter hatte. nr 710987 Nn3> num "5 
Rn> Nbrdan2 aD Nwan Ansıoa map 
ab mb man mbD 20 mb ar bamb man 
305 IBM S0n7 ae WIR Tb TR 7 N 
RAND 2057 MM? RI25 772 RAND am and 
ao ma an 777 19a3 an Pa amm ann 
Damp Jan 305 mınaa imma 93 am Sand 
‘32 m ap arm als es zur Mahlzeit (&pusrov) 
kam, setzte man ihm (dem Gaste) ein Gericht 
von fünf jungen Hühnern vor. Vor dem Essen 
derselben sagte der Wirth zu ihm: Nimm und 
theile du! Auf seine Entgegnung: Es ist ja 
nicht das Meinige, versetzte jener: Aber dessen 
ungeachtet wünsche ich, dass du theilest. Der 
Gast theilte nun wie folgt: Ein Huhn stellte er 
zwischen den Mann und seine Frau, das zweite 
Huhn zwischen die beiden Männer, die Söhne 
des Hauses, das dritte Huhn zwischen die bei- 
den Töchter des Hauses und die übrigen zwei 
Hühner setzte er sich selbst vor. Aehnlich ver- 
fuhr er mit dem- Gerichte einer gemästeten 
Henne, vgl. x95s und ambiss4m. Der Wirth 
äusserte über solches Theilen sein Befremden, 
worauf der Jerusalemer: Ich habe wohl mit Be- 
dacht getheilt. mn yarm2 awan NP NIT 
2 Pan anon RT RIND) TnnRı MR ANS1903 
ADIN NT NAD) Ina pıran non RT Rap 
Amon NT aD yınanı Rom) als das erste Ge- 
richt brachtest du fünf junge Hühner zur Mahl- 
zeit; du, deine Frau und ein Huhn, das sind 
drei, ferner deine zwei Söhne und ein Huhn sind 
ebenfalls drei, ebenso sind deine zwei Töchter 
und ein Huhn drei und endlich ich und zwei 
Hühner sind ebenfalls drei. Die Dreizahl galt 
näml. als segenbringend, während die Zweizahl, 


wie überhaupt alle Paare als ein böses Omen 
angesehen wurden, vgl. a1. 'j. Ber. VI, 10® un. 
° ob. ananD und anst. jan2 1. 73798, 8. Nisbehlufse 
Genes. r. sct. 17, 17° R. Jose fragte seine böse, 
zänkische Frau: war oı5> Ip wımma m 
37 a7 mIDRı mnmba bir ZmmBne mir nd 
Mar 8b an mb ar... mas ja Tab 
I TOR AND MS JINSOR Km ZmpnD RD 
77 00% mo>n ist etwas in diesem Topfe? Sie 
antwortete ihm: Ja, es sind darin Gemüsearten 
(als Vorkost, vgl. 87278). Als er jedoch den Topf 
aufdeckte, fand er Küchlein darin. R. Elasar ben 
Asarja, der diese Unterredung mit angehört 
hatte, sagte bei Tisch: Rabbi, du ludest uns ja 
ein, Gemüse zu essen, nun aber fanden wir 
Küchlein! Jener entgegnete: Das geschah durch 
ein Wunder. Levit. r. sct. 34, 179% dass. — 
Ferner in hbr. Form: B. mez. 24° un. R. Ammi 
mamd nn rnDON fand geschlachtete, junge 
Hühner. Tosef. B. mez. VI Anf. .. . ones 
rm3927 Küchlein, ‚junge. Hühner. Ber. 398 
u.ö. 


Missrathen der Felderzeugnisse. j. Taan. 
III, 66° mit. gno» bw 02 >> yssonn man 
bläst Lärm (behufs Versammlung zu Fasten und 
Gebeten, vgl. >77) wegen Missrathens des Leins; 
d. h. nicht blos wegen Missrathens der Früchte. 


N!D/. (von 378 s. d.) das Auswachsen, 


TB m. (lat. paragauda, vgl. Du Cange, 
Glossar. I, 1103 „rapayadöız, vestis ornamen- 
tum, phrygium“) 1) verbrämtes Oberkleid, 
das ursprünglich nach Phrygien so be- 
nannt sein dürfte. Vgl. jedoch Lagarde, 
Ges. Abhandl. 209 fg. Einige leiteten das W. 
vom gr. rapaysıv ab. .... „Die Armenier sagen 
paragöt für yırav.“ — Genes. r. sct. 84, 82° 
wird proem nsn> (Gen. 37, 23) erklärt: =r 
71997 das ist das verbrämte Oberkleid. Schek. 
3,2 s.nan. Jeb. 102°. 51° u. ö. — Pl. Schabb. 
120° 71372 '2 Ar. (Agg. 1592) zwei verbrämte 
Oberkleider. Raschi übersetzt das W. deutsch: 
fi sp, Kniehosen. — 2) Vorhang vor 
der Thür. Kel. 29, 1 1x%2=, nach Maim.: 
Ein Vorhang mit zwei Zipfeln, die an die bei- 
den Thürflügel befestigt wurden; wenn die er- 
steren zusammengezogen wurden, so war der 
Eingang verhängt. Hai erklärt das W. durch 
arab. 72%. — 3) übrtr. der Pargod, d.h. 
der äussere Vorhang des Himmels (yon, 
velum). Chag. 15° 3127 "rmsa Ansaw 35 
ich hörte bereits hinter dem Pargod. Jom. bes, 
vgl. nopre. B. mez. 59% bys3 SuHom par mob 
777 7979277 5737 SRDIR D=oS vor drei Sünden 
wird der Pargod nicht zugezögen (d. h. sie 
werden nicht verhüllt, sondern liegen stets offen 
vor dem Gesichte Gottes, um sie zu bestrafen) 
und zwar Betrug, Raub und Götzendienst. — 
4) übrtr. Pargod, der am Vorhange, Ein- 


NA 7 
gange zum Himmel stehende Pförtner. 
Mechil. Jithro, Bachod. Par. 2 Israel sagte zu 
Mose: »RY10 7217 85 12252 on Pmw5 yııen 
a == yamob 71372 wm wir wollen die Ge- 
setziehre aus dem Munde unseres Königs selbst 
hören; denn nicht gleicht derjenige, der aus dem 
Munde des Pargod (hier für Mose) hört, dem- 
jenigen, der aus dem Munde des Königs hört. 
— RD S.MI3PE- 


NIE fem. (aus vrg. 71372 gebildet) ver- 
brämtes Oberkleid, tunica praetexta. j. 
Schabb. VI Anf., 74 by ambanaT m5o mn 
anno ein mit Edelsteinen :besetztes Stück 
Zeug auf ein verbrämtes Oberkleid setzen. — 
Pl. (in hbr. Form von 73752) Genes. r. sct. 56, 
55° Samaöl, der böse Engel, der die Opferung 
Isaak’s zu verhindern suchte, sagte zu letzterem: 
'91 bayamı) TOR mas nimanerm jms 5> S0- 
dann (wenn du dich opfern liessest), würden 
alle jene Prachtgewänder,' welche deine Mutter 
anfertigte, Ismael, dem Feinde des Hauses, als 
Erbe zufallen; bedenkst du auch das nicht? 
vgl. mm. Jalk. I, 28° liest n175%> wahrsch. 
ermp. 

NV Perugitha, wahrsch. Phrygien, 
Name eines Landstriches. Schabb. 147° nn 


anna Wein aus Perugitha (Phrygien), der 
sehr stark sein soll. 


IB m. (arab. des, gr.rrsotypa) Cirkel, 


d.h. Instrument zum Cirkeln. Kel. 29, 1 
Ya 7 Hai und Ar. (Agg. 51372) der Stiel 
des Cirkels. Hai erklärt das W. durch arab. 
„ssnsbR, u. zw. ein Instrument, das aus zwei 
Stäben zusammengesetzt ist, die an einer Seite 
mit einander befestigt und an deren anderer 
Seite ein spitzes Eisen angebracht ist, womit 
man Kreise zieht. 

IB» gu = m. (gr. Ypaysikıov, flagellum, 
syrisch 7) Geissel, Peitsche, Prügel. 
Levit. r. set. 32 Anf. nos by 5103 7p75 > 2 
=>0 (Ar. liest 55422) woher kommt es, dass 
du mit dem Prügel gegeisselt wirst? Weil ich 
(der Anordnung der römischen Regierung zu- 
wider) das Gebot der Festhütte befolgie, vgl. 
auch Syrax. Jalk. II, 864 „Woher diese Schläge 
zwischen deinen Händen“ (Sach. 13, 6)? 75 =” 
DmBSD Jar ren mw 59 55902 pıb woher 
kommt es, dass du mit dem Prügel gegeisselt 
wirst? Weil ich den Willen meines Vaters im 
Himmel befolgte. Tosef. Kel. B. mez. IV Anf. 
33 792 nm 972072 Mona Tr 55nB ein Prügel, 
an dessen Spitze man einen Nagel anbrachte, 
um damit zu schlagen. — 75373, rieht. yabpna, 
Ss. d. 


NORD» NDEDI2 F- (er. TERYOrTElo, SyT. 
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u DOERE 
| lie) Geschäftsbetrieb, Handel, 
Waare. B.mez. 42% ynıa DIR wbwı Db17> 
Im ann wow woman win ypnpa WaD 
der Mensch theile stets sein Geld in drei Theile, 
für ein Drittel kaufe er ein Grundstück, für ein 
Drittel betreibe er ein Geschäft und ein Drittel 
behalte er baar. Genes. r. sct. 77, 76° R. Chija 
und R. Simon 77772 0733 Pam 77202 
xosun betrieben ein Geschäft mit grober Seide. 
Das. set. 100 g. E. Ku2349 183 837 33 jan 
=D Diyans R. Jochanan ben Sakkai betrieb 40 
Jahre hindurch Geschäfte, vgl. jan. Ber. 34" 
van mbnb wunsnn mw Ar. (Agg. 'npn2) 
wenn Jem. ein Geschäft für den Gelehrten be- 
treibt u.s.w. j. Keth. X g. E., 334 wıun3n2 
KIT Nm ... 89T ein kleines Geschäft, 
ein grosses Geschäft. j. Snh. X Ende, 29% „Ihr 
sollt nicht mehr nach Egypten zurückkehren“ 
(Dt. 17, 16). ns mn ann ns pn ma 
yarı ns 013551 NORp=E>7 Tmımo> nur um 
dich da zu besetzen, darfst du nicht zurück- 
kehren („w5=n205 gedeutet), aber du darfst 
dahin zurückkehren behufs Handels- und Ge- 
schäftsbetriebs, sowie um das Land zu erobern. 
Tanch. Mischpat., 91° fg. Akilas (Aquila) bat 
seinen Oheim, den Kaiser Hadrian, um Erlaub- 
niss, nach der Ferne zu reisen, um ein Geschäft 
zu betreiben. 874 Ins n’onpna 55.75 TR 
nbynmb 7908 73 PIoyı 7b yasa mn TIDD 
’s) „onwn nsı Hadrian sagte: Mit jeder 
Waare, die du niedrig im Preise und bis zur 
Erde gesunken siehst, beschäftige dich, denn sie 
wird später im Preise steigen und du wirst 
daran viel verdienen. Akilas ging hierauf nach 
Palästina und erlernte die Gesetzlehre aus dem 
Munde des R. Elieser und R. Josua. Zu seinem 
Oheim zurückgekehrt, sagte er: Eine so er- 
niedrigte Nation wie Israel, habe ich nicht ge- 
funden, die aber einst hochsteigen wird; mit 
Ansp. auf Jes. 49, 7. j. B. kam. IV Anf., 4° u.ö. 


Handelsmann. 
in Eilfertigkeit werdet ihr gehen“ (Jes. 52, 12). 
Ein Gleichniss von einem Hausirer (mo), der 
in der Herberge des Nachts aufstand und fort- 
ging, indem er alles Seinige mit sich nahm. 
ga nme mbnnm Apaa npmeT MR? 
ner 95 mon 55 San mbrba Tny DUNORANDT 
Da m HR Duimmanaı mn md > 
'oı 75 »mwb als die Gastwirthin des Morgens 
aufstand, fing sie an, zu schreien: Sehet nur, wie 
jener Handelsmann in der Nacht aufstand und, 
alles Seinige mitnehmend, fortging. Der Han- 
delsmann, hiervon Kunde erhaltend, sagte: Was 
war die Veranlassung, dass ich desgleichen hören 
musste, doch blos, weil ich des Nachts fortging; 
ich schwöre, dass ich fortan nur am Tage aus 
der Herberge ziehen werde. Auf den Auszug 


13* 


nn 


one > 10 = TB 


Israels aus Egypten des Nachts angewandt, wes- 
halb die Egypter sie verfolgten; die künftige 
Erlösung hing. wird am Tage stattfinden, von 
Gottes Licht erleuchtet. Das. sct. 52 g. E. 
Dawn TbmD MR DmmapmE2 Im Turn 
‘21 Ybw ns 1505 einst ereignete es sich bei 
einem Geschäftsmann, der nach Jerusalem ging, 
um alles Seinige zu verkaufen u. s.w. Khl.r. 
sv. mw, 96° TimD Dmmamsmes Sm NTaND 
TaP nn25 . .. IM DTTOR ana ana Ton 
Ta ZUR 272 7977 DER NT MENN 
'>ı xn45 einst kam es vor, dass ein Geschäfts- 
mann gemeinschaftlich mit einem Feldherrn eine 
Reise machte; ersterer hatte letzteren gut be- 
wirthet und beide hatten einen Freundschafts- 
bund geschlossen. Mehrere Tage darauf wurde 
jener Geschäftsmann gefänglich eingezogen, weil 


er Kleider verkaufte, die von Blut trieften. Der 
Feldherr vertheidigte den Gefangenen, indem er 
sagte: Der Bruder des Erschlagenen war mir 
Geld schuldig; da er mich aber nicht bezahlen 
konnte, so pfändete ich ihm die von seinem ver- 
storbenen Bruder geerbten Kleider ab und gab 
sie dem Handelsmann zum Verkauf. Man wandte 


auf ihn den Bibelvers an: „Wirf dein Brot aufs 
Wasser, denn nach vielen Tagen wirst du es 
wiederfinden“ (Khl. 11,1). Levit. r. set. 3 Anf. 
NORD MpnaT7 Hnıya sein Wunsch ist es, 
dass er: Geschäftsmann genannt werde. — Pl. 
Pesik. Schemini, 195° u. ö. PopHny2E Ss. NYIIDN. 
Genes. r. sct. 76, 75° =m yıanım INK N 
Tolony2e Yanmaız was seid ihr? Juden. Was 
ist eure Beschäftigung? Wir sind Handelsleute. 
Pesik. r. set. 15, 29% = WIR) N00n373 Ge- 
schäftsleute und Seefahrende. Pesik. Hacho- 
desch., 43® yıoons=0. Mechil. Jithro, Bacho- 
desch Par. 2 „Du wirst sie einsetzen zu Für- 
sten“ (Ps. 45, 17). yYaoramasp basn bmmwb AN 
09575 9295 mabn unter Fürsten könnte man: 
Geschäftsleute (Beherrscher des Geschäftes) ver- 
stehen; daher heisst es „Priester“; vgl. auch 
N20%5. Genes. r. sct. 13 g. E. 


IB =. ame. 


TETD: TETEL (pers. 0) eig. Sand- 
umgebung, Anhängsel u. dgl.; übrtr. die 
sich um die Samenzwiebeln bildenden 
kleinen Zwiebeln; so nach Fleischer’sgef.briefl, 
Mittheilung. j. Pea III, 17° mit. 3-15 FAN 39 
TOMMIE a8 Damawı Rab erkl. MTART („die 
Stammzwiebeln“) durch Anhängsel der Zwie- 
beln, die kleinen Zwiebeln. Samuel erklärt es 
durch Knollen, die wieder von neuem auf- 
schiessen. Pne Mosche leitet das W. von 3-5 
wechseln ab: neue Zwiebeln, die an die Stelle 
der alten treten. R. Simson zu Pea 3, 4 liest 
87478 (viell. von 7370) dicke Schalen der 
Zwiebeln. j. Maasr. I, 49° mit. wird Y5poww% 


(8. >p2) erklärt: Ma3m2 Dy% 77 7% wenn die 
Anhängsel der Zwiebeln sich absondern. 


922 Periguri, Name eines Amoräers. 


j. Ter. XI, 474 mit. 795%p4 "uno = R. Peri- 


guri aus Cäsarea. 
NOTE m. N. gent. Pargerita (viell.: aus 
smas2 Phrygien). Deut. r. sct. 2, 252’, 


NO50D DTaD R. Samuel Pargerita, Schüler 
des R. Meir. 

TB (=bh. Gradw. 5) trennen, ausein- 
anderbrechen. Ukz. 2, 6 "an au arm 
der Granatapfel, den man auseinandergetrennt, 
zerstückelt hat, ist (wenn die Kerne noch an 
der Schale hängen) als zusammenhängend anzu- 
sehen. Part. pass. Tohar. 9, 9 "23 >» kun 
77292 wenm das Reptil auf den getrennten, zer- 
stückelten Oliven gefunden wurde. Das. DIT3 
DrınD 2a 5 Olivenstücke, die über den andern 
Olivenstücken liegen. Suc. 31%, 398 7 DN 
7n22% 7172 wenn der Palmzweig, d. h. seine 
Blätter, vom Stamme getrennt sind, so binde 
man ihn zusammen. Levit. r. set. 30, 174° dass. 

Nif. getrennt sein, werden. Suc. 29», 
32° fg. 75» 17725 wenn die Blätter des Palm. 
zweiges auseinandergetrennt sind; s. Ithpe., un- 
terschieden von 72923 s. Y22 — Bi=KRal. 
Tosef, Schebi. VI g. E., s. => nr. 1. j. B. mez, 
II Anf., 11® un. Hi 

TB ch (=22) 1) trennen, theilen. — 
2) (syr. 12) fortlaufen, fliehen. Part. fem. 
x77772 Herumläuferin, s. TW. — Ithpe. ge- 
trennt werden, auseinandergehen. Suc. 
32° wird 77953 erkl. 298 ToW4 die Blät- 
ter des Palmzweiges sind an ihren Spitzen vom 
Stamme losgetrennt, ihre unteren Theile aber 
noch daran befestigt. Uebrtr. Men. 43% Zna"2 
nm wenn seine Farbe verdorben wurde. 
Das. ö. 


T)12 m. (arab. 33 1) Stück von Früch- 
= y: 


ten, bes. von Granatäpfeln. Man pflegte 
näml. letztere, bevor sie zum Trocknen gelegt 
wurden, in Stücke zu zerhacken. Maasr. 1, 6 
TPIAETI 7727 das Stück des Granatapfels und 
die Rosinen. j. Ter. I g. E., 41° dass. Tosef. 
Schebi. VI g. E. 7» mwy> TI 2799 ed. 
Wilna, Ar. u. a. (ed. Zkrm. 5 ... ZI22) 
man darf (im Sabbatjahre) die Granatäpfel zer- 
hacken, um daraus Stücke zumachen. — 2)(=bh.) 
Maulthier, Maulesel, mulus, eig. das isolirte, 
sich nicht fortpflanzende Thier, s. w. u. Pes. 
54° 51 mei das erste Maulthier war ein Ge- 
schöpf aus der Erde, nicht durch Begattung 
verschiedenartiger Thiere geboren, da auch sonst 
nach der Weltschöpfung nichts Neues entstand, 
vel. anax. Das. 17 Som mınsa no 8a 
IR DRYbl 72 Jismw 7an "mD ja R2m 172 


m 


!oy mem 839 aa np Adam brachte zwei 
Thierarten (Pferd und Esel) und liess sie sich 
begatten, von welchen das Maulthi@r abstammte. 
Rabban Simon ben Gamliel sagte: Das Maul- 
thier wurde zuerst zur Zeit des Ana geboren. 
R. Simon erklärt näml. das hbr. 0727 (Gen. 36, 
24, vgl. oiva7) durch Maulthier. Tosef. Kil.V 
Anf. man 7757 37705 210 „mopı ab man darf 
nicht ein Pferd mit einem Maulthier oder ein 
Maulthier mit, einem Esel zusammenspannen, 
weil sie heterogener Art sind. 


TTB: NTTE f. Ye bh. 772) weibliches 
Maulthier, mula. j. Ber. VIII, 12° mit. und 
Genes. r. sct. 82 @. E. was that „Ana? 0 
MIND DER KEN MIT 09 Ram) 7m er 
stellte eine Eselin bereit und liess sie von einem 
Hengst bespringen und von ihnen entstammte 
das Maulthier; s. auch vrg. Art. Das. niemals 
wird Jem. sagen: 73537 7177 7325 7795 ına9aW 
=»25 =7%5 dass ein weisses Maulthier ihn ge- 
stossen hätte und er am Leben geblieben wäre; 
das gilt aber blos von einem weissen Maulthier. 
j. Jom. VIII, 45® ob. dass. j. Schek. III, 47° 
mit. »3% nn» das Maulthier Rabbis. Genes. 
r. set. 41, 40% es heisst nicht 5737, sondern 
727 (Gen. 13, 9) »ar nabıp MIR man mm 
Bo 2 a99nmb WIRT INN MDR IN 7 
D’snas so wie das Maulthier keinen Samen an- 
nimmt (d. h. nicht trächtig wird), ebenso wenig 
kann jener Mann (du, Lot) sich mit den Nach- 
kommen Abraham’s vermischen. Meg. 13® un. 
„dieses Volk man“ (Esth. 3, 8) mms3 
NIT TO MIND 77 (77795) ist wie das 
Maulthier, das sich nicht fortpflanzt. Genes. r. 
sct. 38, 364 19RW 799 MTIE>. Ir DTIaR TOR 
75972 sie sagten: Dieser Abraham ist dem un- 
fruchtbaren Maulthier ähnlich, dass er keine 
Kinder erzeugen kann. Deut. r. sct. 1 g. E. dass. 
— Pl. Tosef. Kil. V Anf. ma 372 Y51> ni77g75> 
= alle Maulthiere (d. h. sowohl die von einem 
Esel und einer Stute, als auch die von einem 
Hengst und einer Eselin geborenen) bilden eine 
Gattung; vgl. auch nironn2. Chull. 79°. 


NT» F. (arab. Sys syn. mit 772 ar. 1) 


eig. Vereinzeltes, Abgesondertes; insbes. 
1) ein Stück von dem Taubenpaar, das 
(nach Lev. 1, 14 fg.) BeOpirL werden soll, ein- 
zelne Taube, Kinnim 3, 6 „19 wanb 758 
mmS 79702 sie muss noch eine Taube als Opfer 
darbringen. — Pl. das. warn ... nina wa 
"a1 mimmp sans nımno (Ar. liest j798) drei 
einzelne Tauben, fünf Tauben, vier Tauben. 
Sifra-Wajikra cap. 7 Par. 7 „Er soll opfern von 
den Turteltauben oder von den jungen Tauben“ 
(Lev. 1, 14); Tnbn re non nina ar 519% 
Ans na broR 1arnpımı "n75 daraus könnte 
man schliessen, dass man weniger als zwei 
Tauben nicht opfern darf, daher heisst es 


101 


EEE 
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Jap („er soll es opfern“, das. V. 15 mit 
Suff. sing.), das bedeutet auch eine Taube. 
(Dahingegen hat. Sifra für das Vogelpaar, 
Ley. 14, 4 fg. nicht 742.) Sifre Schelach $ 108 
En R5D (sc. 737) 5137 198 DMR ID NIaD 
(a1 ms mann 553 map nme mn dass 
der Proselyt (bei seinem Uebertritt ins Juden- 
thum, Num. 15, 14) eine einzelne Taube opfern 
soll, ist unmöglich, da man in der ganzen Schrift 
nicht findet, dass eine einzelne Taube geopfert 
werden soll (d. h. eigentlich muss man ein 
Paar opfern, s. vrg. St.). Das bedeutet viel- 
mehr, dass der Proselyt beide Tauben als 
Brandopfer darbringen soll. 2) trop. 
Taube, als Kosewort für einen hervor- 
ragenden Menschen, der gleichsam vereinzelt 
dasteht; ohne Unterschied des Geschlechtes. 
B. mez. 84® un. R. Simon ben Gamliel sagte: 
7385 DIEIS DnRI Dasta »5 Wr nme TB 
»n»7 eine Taube (d. h. meinen Sohn Rabbi) 
habe ich unter euch; ihr aber wollet sie von mir 
fortbringen. Snh. 108° un. 5 w ans 7798 
Dan srerm5 eine Taube (d. h. den frommen 
Methuschelach) muss ich von ihnen fortnehmen; 
dass er näml. nicht in der Sündfluth mit seinen 
Zeitgenossen untergehe. — Pl. B. kam. 38P ın» 
mMaRIaT nı9 ma nem 5 wı mia ni? 
may ma» zwei treflliche Tauben habe ich 
von ihnen (Moab und Ammon) abstammen zu 
lassen, näml. die Moabiterin Ruth und die Am- 
moniterin Naama, vgl. 722, s. auch 73772. — 
3) Stück, Theil von leblosen Dingen 
(vgl. bh. ni72). j. Ber. VI, 10° ob. 7795 b>8 
77379 >80 nm mp IR 239 bo nrın wenn Jem. 
ein Stück (eine Beere) von einer Weintraube 
oder ein Stück von einem Granatapfel ass, vgl. 
73 ar. 1. j. Nas. VI, 54 mit. 709 bo SB 
dass. j. Maasr. I, gt mit. ans 777795 ein Stück 
vom Granatapfel. — Nid. 27° wenn auf fauliges 
Fleisch einer Leiche, Rakab, das so gross wie 
ein Löffel voll ist (dieses Mass ist näml. erfor- 
derlich, damit es durch Zelten verunreinigt, vgl. 
mans, 277 und 71772) etwas Sand oder Erde 
gefallen ist, so sagt R. Schimeon, dass es nicht 
verunreinigt; "Dr MII9I ıNn% 71397 R5W WDR IN 
mb Yon apı bo nmn =D 5» denn es ist 
unmöglich, dass nicht an einer Stelle zwei Theile 
Erde auf einen Theil Rakab komme, so fehlt 
ja jenes Mass (nach der Regel, dass ein Theil 
in zwei Theilen aufgeht, vgl. 53%). Rabba ent- 
gegnete: ap MID md 297 ab "Dan N 
NTSND Ib W991 NBP nm mn by es ist im 
Gegentheil unmöglich, dass nicht an einer Stelle 
zwei Theile Rakab auf einen Theil Erde komme, 
sodass ein grosses Mass Rakab zusammenkommt. 
j. Jom. I, 39° ob. 751 ma 55 2% der 
grösste Theil eines jeden Mehlhäufchens. 


NT ch. (syr. Ibis, pl. 45 = = ar. 3) 
1) Sandstein, Kies, Erde, s. TW. — 2) 


| 
| 
| 
| 
| 
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Brustbeere. Git. 69% x=3 > =uwnr fünf 
Handvoll Brustbeeren. 

MITBF. Adj. Herumläuferin, die sich 
oft aus dem Hause entfernt. Tanch. Wajescheb. 
44° S7n9 nm aun ab baum ja man ab 
21 mm man Sab Gott erschuf die Eva 
nicht aus Adam’s Fuss, damit sie nicht eine 
Herumläuferin sein solle. Da kam Lea und 
ward eine Herumläuferin, „Lea ging aus“ (Gen. 
30, 16); auch „Dina ging aus“ (das. 34, 1). 
Tanch Wajischlach, 39° mw Sowa 37 
maxy5 Tbpn ms nuTn2 Dina hat, weil sie 
eine Herumläuferin war, sich selbst das Verder- 
ben zugezogen. Deut. r. sct. 6, 2584 dass. — 
DN793 m. pl. s. ojsTie. 

DIONTIE m. (gr. napkdokoe) auffallend, 
sonderbar. Genes. r. set. 60, 584 R. Jizchak 
erklärt 735 durch o1o377=B, raoddogoc, auf- 
fallend weiss, vgl. Sioyires. Ruth r. sv. wa935h, 
39% dass. BER 

NUT oder N2YTI2 m. Adj. (wahrsch. 
pers., schwerlich das spätgr. ragaradız, satelli- 
tes regii, Du Cange Glossar. II, 1531) Befehls- 
haber, königlicher Trabant. Meg. 12» 
IT NWITTD RnN33 NHIP DON Ar. (Agg. 
N>0772) selbst der Weber in seinem Hause-ist 
ein Befehlshaber. Schabb. 94% wS4“» Nahıhr) 
m>9 25a Hn7 Ar. (Age. 8>V7n5, Ms. M. 
N>7DnD) jener Befehlshaber, über den der König 
zürnte. Ar. erklärt: 755 So ps; Raschi: 
ONTIO. - 


MOTI2 m. (nach Fleischer’s gef. briefl. Mit- 
theilung: eine Abkürzung von 723772, pers. 
Ai21575, neupers. siSld ... eig. völlig 
von der Welt abgezogen, abgelöst, ganz dem 
geistlichen Leben hingegeben) geschäftslos, 
Müssiggänger. B. bath. 55. ION AST 
ann auch der Müssiggänger muss (obgleich er 


in der Stadt kein Geschäft betreibt) zu den 
Abgaben der Stadt beisteuern, vgl. "ROTE. 


077» m. (gr. rapöadıg) Pardel, Panther. 


Snh. 2° u. 6. ob4=5 Ar. Var.; gew. o53=3 
Ss. d. en 


INTIE m. (gr. Imrödgomoc, mit Versetzung 
von 7 und ) Hippodromos, eig. Rennbahn 
für Rosse, woselbst auch ein Richtplatz war. 
Levit. r. set. 19, 162% auf welche Weise richtete 
Nebukadnezar den Jojakim? &n7=34 nY9 a0 
ans TON Tan HR Yapı Bm er sass 
über ihn zu Gericht im Hippodrom und tödtete 
ihn; sodann riss er eine Eselsfigur auf (vgl. 
77277) und liess ihn hineinwerfen; mit Ansp. auf 
der. 22, 19. Jalk. II, 39% steht dafür sus 
OMANTDI Drawn np 553 Immrmm er nahm ihn 
und führte ihn in allen Städten Israels im Hip- 


podrom herum. Mögl. Weise ist das W. das 
gr. meplöponoc, Säulengang, Gallerie; vgl. 
Sisris or. 2). 


DT» m. (=bh.) Baumgarten, Park, r«- 
oadsısos. Stw. viell. o42 mit eingeschalt. , 
vgl. o752. Mögl. Weise urspr. pers. Tosef. 
Jom tob (Bez.) I mit. o1122 ıypo “nm ein 
Thier, das im Garten nistete. — Pl. Arach. 14% 
nior72 Baumgärten, s. 3020. Tosef. Arach. 
II Anf. u. ö. — Trop. Chag. 14® un. IR 
oTm25 10253 Ar. (—=Tosef. Chag. II Anf. und 
j. Chag. II, 77® ob.; Agg. des bab. TImd. 07753) 
vier Männer gingen in den Garten; d. h, sie 
vertieften sich so sehr -in metaphysische Be- 
trachtungen, dass sie sich in das Paradies des 
Himmels versetzt glaubten; vgl. 2", 010 u. a, 
s. auch Ar. sv. 72% Namens des Hai Gaon. 

NO’TIE ch. (syr. ku; s=or) Garten, 
Baumgarten. B. mez. 73° go7=5 Weingarten. 
Das. 103° wenn Einer zum Andern sagt: ZbwıR 
NIIT 2 PD NOMTB Nm 2 pam 7 
wa7 NOYmD 59 ma PET NOT NIS 
m mnT orme 55 ba Pon "or772 leihe 
mir eine Hacke, um damit diesen Garten zu 
graben, so darf er damit blos diesen Garten 
graben; sagt er schlechtweg: einen Garten, so 
darf er jeden beliebigen Garten graben; sagt er 
aber: Gärten, so darf er damit alle Gärten, die 
er hat, graben. mımos=2 s. ninTrIIE. 


NOTE m. (wahrsch. pers.) Gesandter, 
Bote. Pl. Genes. r. sct. 94 g. E., 92° 
mn p9>772 er schickte ihm Boten nach. 
Die Trgg. haben dafür spnTine, s. TW.; vgl, 
auch xpnO"2. 

NROTB, TROTIE od. PROB, NOTE 


Fem. (gr. rpooSyxn) 1) Fachwerk, Behält- 
niss mit Fächern, in welche man Speisen 
u. dgl. hineinlegte. Tosef. Ahil. VII g. E. sa7n 
NPOTID NOW ed. Solk. (ebenso R. Simson 
zu Ohol. 6, 7; ed. Zkrm. zpuon>, T’pPnOn3) ein 
Kasten, woraus man ein Behältniss mit Fächern 
machte. Das. xpoT2 071 aan buighhı 
(7’P2D92) wenn der Kasten levitisch unrein war 
und man daraus ein Behältniss mit Fächern 
machte. — 2) durchlöcherte Pfanne. Pl. 
3. Bez. II, 61° un. "> porn Im DrROTIE 
durchlöcherte Pfannen durchräucherte man u: s. W. 
Bez. 22® steht dafür DIR23772 Ss. d. Tosef. Jom 
tob (Bez.) II g. E. Mxpo5“2 ed. Zckrm. (a. Agg. 
MIRPOTT?). — 3) Säule mit Nischen, in 
welchen sich Fenster befinden (ähnl. syr. 
tas.;2). Pl. Ohol. 6,7 83 "7 PROITTI 
SIT 33 by Sr sr zwei Säulen mit Nischen, 
die nebeneinander oder übereinander stehen. 
Das. our a7 SıR5 TPOTIET nR RT man 
I behandelt solche Säulen als wären sie verstopft. 


NIT 


Hai z. St. erklärt das W. durch naos mis1brn 
ausgestopfte(blinde) Fenster. Maim.durch: 
Vertiefungeninder Wand, welche als Behält- 
nisse zum Aufbewahren von Gegenständen die- 
nen. Tosef. Ahil. VII g.E. dass. ed. Solk. (ed. 
Zkrm.. Z’paomB, TPnOnB). 


navy 


Sy m. (aus dem pers. däsan, Gabe, mit 
vorges. =5; vgl. Lagarde, Ges. Abhandl. S. 35) 
Gegengeschenk, Vergeltung. Snh. 94 
RSDTND, Ss. Xxör. Thr. r. Einleit. sv. 197, 47° 
ZHaRı 2a Non mo Nebusaradan schickte 
eine Schenkungsurkunde nach Hause und ging zum 
Judenthum über. (Git. 57® steht dafür Saw 
NnNOnD Ss. d.) — Pl. Ab. sar. 71? m70n Roma 37 
7775 »mörn2 die Perser schicken einander Ge- 
schenke, ohne dass sie die letzteren zurück- 
fordern. Nach Erkl. der Geonim: Sie schicken 
einander Proben beim Abschluss eines Ge- 
schäftes, wodurch letzteres giltig wird. Meg. 
13% mb 253 857 W775 ID Ahaswer schickte 
der Esther Geschenke; aber dessenungeachtet 
theilte sie ihm ihre Herkunft nicht mit. 


Ss. NÖDT2E. 


6019558. 004 DR: 8. im 


NIS ch. (=772) Kuh. Pesik. Bachodesch, 
153° wie der Ochsenstecken xn42 775 P0% 
die Kuh antreibt, s. po. Levit. r. set. 29, 173b, 
5. NORD. 


NIT L Adj. (viell. lat. proba) fein und 
weich. Nid. 173, s. aan. 


NIIT: Fee =E NUT m. Adj. (viell. 
für 859723778, S. w. u., mit "Wechsel von » und e)) 
eig. Wegweiser, insbes. Steuereinnehmer, 
der Beamte, der die Steuern beitreibt und 
die Niechtzahlenden, sowie die Verbrecher 
festnimmt. Erub. 36° na a KISamno3 87 
xrns nach der einen LA. ist unter o>> der 
Steuereinnehmer zu verstehen; nach der andern 
LA. ist unter D°%>> der Ortsvorsteher zu ver- 
stehen. Ersterem sucht man durch die Flucht 
zu entkommen, Letzterem nähert man sich, um 
bei ihm Steuererlass nachzusuchen. B. mez. 83’ 
R. Elasar bar Simon xP7 8333792.877:75 nIoR 
"253 dan Ar. (Agg. Kane) traf einen Steuer- 
beamten, der die Diebe festnahm. B. kam. 117° 
N35n7 8337755. 77900 I7v37a I Dp Ar. (Agg. 
537725) Einer von ihnen (die um den Besitz 
eines Netzes stritten) machte sich auf und über- 
gab es dem königlichen Steuerbeamten. Ar. 
Var. 83993792 (gr. nponyspov) Führer, Weg- 
weiser. : 


NT Iam=) f. Mühle. (Nach Fleischer’s gef. 
briefl. "Mittheilung steht” im Pers. für Müble, zu- 


105° — 


NOTE 
U, abgekürzt LT; 
davon Gl: oder Lufssz, Mühlenflügel; 


demnach dürfte in unserem W. 7 aus o ver- 
schrieben sein.) Ber. 56° ob. anawp 73 na 
Na777 07mn22 Ar. (Agg. snn5) man wird 
mit dir Dattelkerne in einer goldnen Mühle 
mahlen. 


TB 778 m. pl. (gr. rapsdpoı = 
ITRIE s. ynmsno) Beisitzer bei einem 
Staatsamte, Richter, Gerichtsräthe. Jom. 
1,1 7795 nswb die Tempelhalle der Staats- 
beamten. Das. 8° Anfangs hiess diese‘ Halle: 
maım2> jan ms gan Tina? ara naWw> 
Dr Pam vnn 3° 55 me porn 
paszae nawb MM pp nm T2eb .. . die 
Halle der Rathsherren (BovXevrat, s. ohnabıa); als 
man aber später, in der Zeit des zweiten Tem- 
pels die Hohepriesterschaft von der Regierung 
für Geld erkaufte und jene (die Hohenpriester) 
alle 12 Monate, den Staatsbeamten gleich, 
wechselte, so nannte man sie: Halle der Staats- 
beamten.. Das. 9° 5412 A772 "nn was be- 
deutet 777772? Ephoren. Tosef. Jom. I Anf. 
j. Jom. I, 38° mit. 39° mit. u. ö. 747bp dass. 
mit Wechsel der liquidae. 


nächst Wassermühle: 


VB (pers. ya nach Fleischer’s briefl. 
Mittheilung) behutsam sein, vorsichtig 
verfahren. Scheält. des R. Achai Abschn. 
Schelach g. E. wenn man zu Jemdm. sagt: 
N. N. hintergeht dich; 75 wnnb 5 ya 
"53 Rn IR mm map STimnoı darf er 
darauf achten und sich vor jenem in Acht 
nehmen, oder ist dies verboten, weil er ihn 
in Verdacht bringt? Das. ö. Ar. bemerkt: 7793 
bedeutet im Arab. ein Rüstiger, Tüch- 


tiger; dafür jedoch a 


NOT em. (gr. nagönote, syr. kan;s) 
Offenheit, Oeffentlichkeit, freie Rede, 
freies Handeln; Ggs. 73x Heimlichkeit. Snh. 
74 DR 3 MmaDya mind ROTID ZIN zur 
Oeffentlichkeit gehört die Anwesenheit von we- 
nigstens zehn Personen. Das. N%075 "noR 877 
"377 Esther’s Verfahren geschah ja öffentlich! Ein 
Einwand gegen die Ansicht, dass man der Befol- 
gung eines Regierungsbefehls, irgend ein jüdisches 
Gesetz öffentlich zu übertreten, den Tod vor- 
ziehen müsse; wie durfte Esther sich an den 
Heiden Ahaswer verheirathen? Das. 75? u. ö. 
Nomn22 im Ggs. zu >32 heimlich. Chag. 5° 
„Gott führt wegen jeder Handlung ins Gericht, 
ob sie gut oder böse sei“ (Khl. 12, 13). 
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Noo2 95 PIE num das zielt auf den- 
jenigen, der dem Armen Almosen öffentlich 
giebt; d. i. eine gute Handlung, die dennoch 
böse ist. Suc. 49° nommoa Inmdrb 39-70 DIna7 
Dinge, die man gewöhnlich öffentlich vollzieht. 
Sot. 10® u. ö., vgl. auch 23%. Uebrtr. Deut. 
r. sct. 2, 253° x°0==22 mit lauter Stimme. 


NID2 /. Schulter. Pl. me s. TW. 


NTIE m. Parwa, Name eines Vogels. Chull. 
62° OWEN RIND 737907 TOR 8702 der Parwa 
darf nicht gegessen werden; als Merkmal diene 
dir: Parwa, der Magier, Zauberer, s.d. nächstälg. 
Art.; d.h. so wie Zauberei verboten ist, ebenso 
ist auch der Genuss dieses Vogels verboten. 


8: MB Parwa, N. pr. (viell. vom 


arab. 52 eig. der Kühne, s. 772). Jom. 30%, 


34» 51905 ma die Tempelhalle Parwa’s. Das. 358 
NOWANR MmIIDD "Na was bedeutet Parwa? Ma- 
gier, Zauberer, welcher diese Halle erbaute, die 
nach ihm diesen Namen führte (der Art. in 
mom jedoch spricht dagegen). Ar. cit. die 
Erklärung einiger Gelehrten: Parwa, der den 
Tempeldienst des Hohenprigsters am Versöh- 
nungsfeste beobachten wollte, höhlte einen unter- 
irdischen Gang bis zum Allerheiligsten aus; man 
fand ihn in dieser Höhlung, weshalb diese 
Halle: 7957 mı2 genannt wurde. 


MONTE privata, Privatbäder, s. TayE. 


ME" Parwitoth, Name eines egypti- 
schen Volkes. Genes. r. sct. 37, 36° wird Don 
(Genes. 10, 14) übersetzt muaman. 


rain) m. (gr. mepußöixtov, perivolium) ein 
um die Stadt sich herumziehender freier 
Raum, der gew. als Weideplatz diente; dass. 
was hbr. öQ3n. — Pl. ae s. TW. 


oT (bh.) Name einer goldreichen Gegend, 
viell. Farwa in Chaulän. Num. r. set. 11, 212% 
(21 MID Ir md DD Im was bedeutet 
DD (2 Chr. 3, 6)? Gold, das Früchte trug. 
Alles näml., was im Tempel war, auch die Gold- 
figuren an seinen Wänden, brachte Früchte her- 
vor, vgl. 3325. Ar. cit. diese Stelle aus Jelamd. 
zu Dt. 4,4. — on=> Num. r. sct. 12, 215% s. 
mie. 

NDIND m. („Das zu p- paruänah genau 
stimmende p>7=» braucht Ephraim .... als Glosse 
zu TaßeiAapros“, Lagarde, Ges. Abhandl. S. 77) 
Postreiter, Briefbote. Suc. 48° kun m 
KPD TNINDT TOnpad Ar. (Agg. Tpaw 
Tm09) eines Tages werde ich dich entlassen 
und dich zum Briefboten machen. B. mez. g3» 
NPINID mb IR Ann xıvnp der Leser 
des Briefes möge selbst der überbringende Bote 


nune 


sein; ein allgemeines Sprichwort; d. h. du gabst 
ein Erkennungszeichen für die Diebe, so mögest 
du selbst der Häscher sein. Snh. 82% u. ö, dass. 
Das. 38° un. x5 was Rpımınos TbroRT anmmm 
mmbnap Ar. (Agg. 72 8m) auf Treue! 
selbst als einen Briefboten nahmen wir ihn (den 
Metatron) nicht an; mit Bez. auf Ex. 337.15: 
„Wenn du selbst nicht mitgehst“ u. s. w+dsh. 
den Engel Metatron (785%) nehmen wir nicht 
an. — Trop. Ab. sar. 282 die Augenbeere 


NMMAT RPINmD ist der Vorbote des Todes, 


vgl. sma2%y. Ar. bemerkt: Es giebt ein kleines 
Thier, Namens xp311o, das dem Löwen voran- 


geht; ebenso kündigt diese Krankheit die An- 
kunft des Todesengels an. 

NE: IND masc. Vorstadt, Vorwerk, 
Vorhof. Das W. dürfte, ebenso wie >n2, 
vom gr. rspıßöintov, perivolium, mit Wechsel 
der liquidae, entstanden sein, Einige hbr. Aus- 
leger identificiren unser Wort mit dem bh. 
"122 (2 Kn. 23, 11). Chall. 4, 11 
bBsuImaD mm22 SPS mon (Ms. M. 
Dawn mne2=Git. SP. Tosef. Ter. II g. E. 
IN79D2; Agg. E32, 771923) wenn Jem. ein 
Feld in Syrien kauft, so ist es ebenso, als ob 
er im Vorwerk Jerusalems gekauft hätte. Tosef. 
Ab. sar. VII (VII) yon> 7 dam aa 
'>ı 7m sınb ed. Zukrm. (a. Agg. xTnD) ein 
Vorwerk, wohin ein Jude und ein Nichtjude 
Wein bringen. Genes. r. sct. 68, 68? ein Gleich- 
niss von einem König, der zu Gericht sitzt, 
11982 DIREN 77 MR DIREI Spb3025 Disıy 
yo? MIN DYNEY2T Ar. (Agg. 17922) geht man 
auf die Basilica (Bas) hinauf, so findet man 
ihn richten; tritt man aber ins Vorzimmer ein, 
so findet man ihn schlafen. Musaf, denkt an 
das gr. @pouptov, Burg u. dgl., was jedoch wenig 
passt. 

NNITB: MTNTB ch. (=m1722) Vorstadt, 
Vorhof. j. Meg. III, 74* un. 1=% TAI Yen 
7983 933 9508 'S 7952 92990 darf man durch 
den Vorhof (einer Synagoge oder eines Studien- 
hauses) durchgehen? (d. h. wird der Vorhof 
dieser Gebäude wie letztere selbst behandelt, 
durch welche ein Durchgang verboten ist, vgl. 
0277322) oder nicht? NR. Abahu ging durch 
den Vorhof. — Pl. xs1792 s. TW. Keth. 54a 
221 RIM... 208 05 ame d4 bus 
ONADS 3173 SmaNnS Ar. (Agg. x:77n45) Babel 
und alle seine Vorstädte beobachteten die Ha- 
lacha Rabs, Nehardaa und alle seine Vorstädte 
beobachteten die Halacha Samuels. 


3197 


NM /. (etwa porta) Zugang, Eingang, 
Hafen. B. mez. 73% usw bıb4 anna der 
Hafen von Lul Schefat. B. bath. 98 dass. 
Chull. 95 Sg7% om37 anno es war ein Hafen 
der Nichtjuden, wo oft unerlaubtes Fleisch war. 


Raschi: a=19 55 Atpmv, Porta. — Pl. R. hasch. 


im) 
23° nm) IRWAN 927 man nm ana non 
„sono 127 es gab drei Häfen, deren zwei ge- 
hörten den Aramäern und deren einer gehörte 
den Persern. Das. im Hafen der Perser findet 
man Perlen, 372927 NND xp er wird: 
der Hafen Maschmehigs genannt. 


12 (syn. mit 722 und dem verstärkt. 773, 
Grandw. >) eig. durchbrechen, dah. erwei- 
tern. Part. pass. 7372 (=bh. 772 denom.) Be- 
wohner einer offenen, nieht ummauer- 
ten Stadt. Meg. 19% m ap2 an 72 1798 
Jem., der an demselben Tage in einer offenen 
Stadt weilt, wird: Bewohner einer offenen Stadt 
genannt. Die Bewohner offener Städte auf dem 
Plattland müssen näml. die Estherrolle, Megilla 
am 14. des Adar, die Bewohner ummauerter 
Städte hing. am 15. des Adar verlesen, vgl. 
537 und o722. Wenn nun einer der Letzte- 
ren am 14. des Adar in einer offenen Stadt sich 
aufhält, so muss er an diesem Tage die Megilla 
verlesen. Das. ö. 172 Ggs. von np7m (ebenf. 
denom. von "nm napra "») Bewohner einer 
ummauerten Stadt. j. Meg. II, 73® ob. 77 m» 
-yD nın2 wenn er zu der Zeit in einer offenen 
Stadt weilt, dass. 

Hif. 77997 die Grenze, das Mass durch- 
brechen, erweitern, weiter hinausgehen. 
Nid. # ynın by mom bb 275 857 nicht 
wie die Lehre Hillel’s, welcher das Mass der 
Gesetze ausweitete; d. h. auch das gesetzlich 
Erlaubte verbot, erschwerend verfuhr. j. Nid. 
I Anf., 484 hat hierfür abs» dass., vgl. 358, 
s. auch 70. Ned. 32° weshalb wurde Abraham 
bestraft, dass seine Kinder in Egypten leben 
mussten? ap bo mm 5» Tıaomd 125% weil 
er sich zu viel erlaubte gegen die Eigenschaften 
Gottes, eig. sie überschritt; näml. durch seinen 
Ausspruch: „Wodurch werde ich wissen, dass 
ich das Land besitzen werde“ (Gen. 15, 8)? — 
B. mez. 69° orwn wen ma) 770 59 2m 
9 abı nun by ab men pe Das... nn 
->250 man darf den Pachtzins erweitern, mehr 
als das verabredete Pachtgeld geben, für ein 
Feld, ohne zu besorgen, dass dies Wucher ist. 
(Wenn Jem. näml. ein Feld gegen einen ver- 
sprochenen Pachtzins von 10 Kor Weizen jähr- 
lich pachtet, so darf der Pächter zum Feldbesitzer 
sagen: Leihe mir 200 Sus, wofür ich mich ver- 
pflichte, alle Bedürfnisse des Feldes zu bestrei- 
ten und zu melioriren, aber ausserdem dir noch 
12 Kor anstatt der verabredeten 10 Kor jähr- 
lich zu entrichten. Das ist kein Wucher, denn 
von dem Darlehn bestreitet ja der Pächter die 
Meliorirung des Feldes.) Man darf aber nicht 
den verabredeten Pachtzins für einen Kramladen 
oder ein Schiff erweitern (d.h. es ist dem Päch- 
ter nicht gestattet, von dem WVerpächter ein 
Darlehn zu nehmen, um einen grössern Handel 
zu betreiben oder mehr Schifisladung sich an- 

Levy, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch. IV. 
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zuschaffen und einen grössern Pacht zu zahlen; 
denn, da das Darlehn dem Laden oder dem 
Schiff? nicht zu gut kommt, so ist die Mehr- 
zahlung ein förmlicher Wucher), vgl. auch "2, 
23. — Uebrtr. Khl. r. sy. or» DIR 8, 90° 
Dmimpazsa prmen sie klappern mit ihren 
Fingern, eig. sie strecken sie weit entgegen, als 
Zeichen der Verhöhnung, s. 5n>n. 

TB m. Piros, Name eines Vogels und eines 
Mannes. Chull. 62 4372707 OR NNPIT3R 11790 
saw men der Vogel Piros Andrafa darf nicht 
gegessen werden; als Merkmal diene dir: Piros 
(viell. Pyrrhus), der Bösewicht; ein Mann, der 
zu jener Zeit dafür bekannt war. — N7N2 5. 71172. 

EN: WIDE f. (gr. npsodumg—npe- 
oßela) Älter, Ehrwürdigkeit. Meg. 15°’ ob. 71 
orarasa sa mr brarınpa 2 (Ms.M.... 151207992 
"4307725, vgl. Dikduke z. St.) der Eine (Mar- 
dechai) kam mit Ehrwürdigkeit (rpsoßurng) und 
der Andere (Haman) kam mit Unterwürfigkeit 
(etwa moöoßimoı). Letzterer soll näml. bei Er- 
sterem um Brot gebettelt und ihm dafür Sklaven- 
dienste verrichtet haben. Daher wurde er ge- 
nannt: mba2 7aııaı 729 Knecht, der für 
einige Laib Brot käuflich ist. — Die Erklärung 
der Commentt.: "572 bedeutet reich, und aa 
arm, beruht auf einem Irrthum, vgl. »>22. 

OMAN I masc. Adj. (gr. mpsoßurng) der 
Alte, Ehrwürdige. Jalk. Esth. II, 173% Haman 
sagte: OaraTınaa 193 no any nnd Marde- 
chai ist mein Feind, ich ging einst mit ihm vor 
den Ehrwürdigen, Richter. Exod. r. sct. 15, 214” 
DSDS Ss. mine. 

Nam» WIND Ff- (etwa gr. mpsoßsvria 
für rosoßevoia—rpeoßevor,) Gesandtschafts- 
empfang, Zusammenkunft der Gesandten. 
Tanch. Waera, 68° mı7 »2 bo nsuammD Dy 
aD MR apa pa biabam 55 m 
on mi ma 1a Drobam 55 by ManpaTıp 
'sı yraobo np 5» Day zamaı es war der 
Gesandtschaftstag Pharao’s, da kamen alle Kö- 
nige und bekrönten ihn, denn er war als Welt- 
herrscher (xoon.oxparup) über alle Könige ge- 
setzt. Als sie ihn bekrönten, standen Mose und 
Aharon am Eingange des Palastes (palatium) 
und baten um Eintritt. Die Bedienten Pharao’s 
meldeten ihm: Zwei Greise warten an der Thür. 
Er fragte: Bringen sie Kronen? Als dieses ver- 
neint wurde, sagte er: Mögen sie zuletzt ein- 
treten! „Hernach kamen Mose und Aharon“ 
(Ex. 5, 1). Exod. r. set. 5, 107° sanarım2 07 dass. 


OWEN II m. Adj. (gr. ngeoßsvrrg) Ge- 
sandter beim König. Exod.r. set. 42, 137° 
Tonb mur5 DaamıD smbwd ab bw 
NR NB51 Ra N TIP Sir NImd 77 
[ya ra 7702 DUTPRTNN 19591 DrabieT 


Sam 80 77 Dianam man Tbnb ansı 
14 


Harn er 


'aı zbnb "u>b oswıarınem ein Gleichniss von 
einer Stadt, die einen Gesandten abschickte, um 
dem König die Krone aufzusetzen. Während 
Ersterer noch unterwegs war, machten sich die 
Stadtleute auf, kippten des Königs Statuen um 
und bewarfen die Bilder desselben mit Steinen. 
Die Grossen (Vorgesetzten) der Stadt schrieben 
dies dem Könige; ihre Briefe trafen ein, noch 
bevor der Gesandte anlangte, um den König zu 
krönen. Letzterer zeigte ihm die Briefe u. s. w. 
Ebenso sagte Gott zu Mose: „Gehe hinab, denn 
dein Volk entartete“ (Ex. 32, 7). Tanch. Wajig- 
gasch, 52° als Jakob erfuhr: Josef lebe noch 
und sei König in Egypten, Oa1ar175 1m nv 
zn so schickte er den Juda als Gesandten 
zu ihm (Gen. 46, 28). — Pl. Jelamd. zu Dt. 
Anf. (eitirt vom Ar.) nnsa mr os oıyaw 
'bn bw TO 1827 DRD mynD bw Yınbo 
wba my jmwa mm Kenner von 70 Spra- 
chen standen am Eingange zum Palast des Pha- 
rao, damit sie, wenn die Gesandten eines Königs 
kämen, mit jedem in seiner Landessprache 
sprächen. — Ferner mit elid. & (gr. zpsßevg) 
Gesandter. Cant. r. sv. »pw", 5® die Israe- 
liten sagten zu Mose: nx w»Pn 1934 =wn 
W292 (mw) }marıno Mose, unser Lehrer, 
werde du der Gesandte (Vermittler) zwischen uns 
(Ex. 20, 19). — Pl. Genes. r. set. 74 Ende np> 
225 rarıı2 mbwı 15871 15x Jakob nahm von 
der einen und von der andern Engelschar und 
schickte sie als Gesandte vor sich her an Esau 
(Gen. 32, 3, 4). 


arıB, M2DiNSm. (gr. mode Bovif) Pros- 
bul, d. i. Dokument, das in Gegenwart 
des Rathes, des Gerichtes, vor Eintritt 
des Sabbatjahres, vom Gläubiger abge- 
fasst wurde, damit ihm erlaubt sei, seine 
Schulden zu jeder Zeit einzufordern. 
Schebi. 10, 3.4 7n ms #7 unwn or barımn 
D93 WIRD TRMDD Ypım bbm Yon Dmasn 
SarımD bD Bm mr 2... mrnR Sr 
DIPAID ZIMTT 7597 752 WIR DSb IR Adın 
TEIRD a7 DD Wand 1b wen Sin baw mb 
DIT IR mon ann zumom der Prosbul 
hebt die Verpflichtung des Schuldenerlasses auf. 
Dies ist eine der Verordnungen, die Hillel, der 
Aeltere, verordnete. Als er einsah, dass das 
Volk sich abhalten liess, Einer dem Andern 
etwas zu leihen (aus Furcht, dass die Schuld, 
wenn das Sabbatjahr, Schemitta, eintritt, ver- 
fiele, Dt. 15, 2), und dass man hierdurch das 
biblische Gesetz: „Hüte dich, dass du nicht 
schalkhaft denkest, das Sabbatjahr, das Jahr 
des Schuldenerlasses naht“ u. s. w. (Dt. 15, 9) 
überträte, so verordnete er den Prosbul. Der 
Inhalt des Prosbul ist folgender: „Ich (Gläubi- 
ger) deponire vor euch, N. und N., ihr Richter 
des Ortes N., dass ich meine ausstehenden 


Schulden zu jeder beliebigen Zeit einzufordern 
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berechtigt sein soll.“ Die Richter oder die 
Zeugen unterschreiben dieses Dokument. 
Maim. in s. Comment. z. St. und ebenso in s. 
Rechtscodex Titel Schemitta cap. 9 $ 16 be- 
hauptet, sich auf einen Autor in Git. 36° stü- 
tzend: „Der Prosbul gilt blos, um den Verfall 
der Schulden in der Jetztzeit, d. h. nach der 
Tempelzerstörung, wo das letztere Gebot blos 
rabbinisch ist, zu verhindern.“ (In dem oben- 
genannten Comment. lautet der Ausdruck unge- 
nau, wahrsch. durch Schuld des Uebersetzers 
aus dem arab. Texte) Mit Recht wird diese 
Auffassung, gegen welche auch der Wortlaut 
der hillelischen Verordnung spricht, von R. 
Abraham ben David in s. Glosse bestritten. — 
Git. 36° fg. überall S1some. Das. 36° "Rn 
137 Ia0TB Kon’ ar BIadıa (l. ons 
»a12512) was bedeutet »ıs07%2? R. Chisda ant- 
wortete: IIpog Boufsvraic, ein Dokument, das in 
Gegenwart der Räthe angefertigt wurde, vgl. 
oynaba2. Das. 37% Ana aımıbb man 9b "HR 
anbaT KRONE sb "ar badıne Raba fragte 
einen Dolmetscher: Was bedeutet Y1s07%5? Er 
antwortete ihm: Verordnung einer Sache. Ein 
oft anzutreffendes Bestreben: fremdländische 
Wörter als aramäische zu erklären. Keth. 898 
R. Simon ben Gamliel sagte: TORI 73907 7m 
Srarııea ab an byan min Rdn Sa TOR 
von der Zeit an, wo die Befolgung jüdischer 
Gesetze mit Gefahr verbunden ist, erhebt die Frau 
ihre Kethuba (verschriebene Hochzeitssumme) ohne 
Vorzeigung des Scheidebriefes, und der Gläubi- 
ger seine ausstehenden Schulden ohne Prosbul. 
Tosef. Schebi. VIII g. E. u. ö. — Pl, Tosef. 
B. bath. XI g. E. 75329192. Das. ö. 

Na, NA208 ch. (=>1arine) Pros- 
bul. Git. 36° ir IT aab99 Rd1a0108 8m 
die Verordnung des Prosbuls ist eine Anmassung 
(oder: Sanftmüthigkeit, vgl. 73537) der Richter. 

an, Ma L (gr. rpooßinoıg eig. 
Hinzugesetztes, übrtr.) Unterwürfigkeit. Meg. 
15° un. s. onapame. 


FSB s. ormaapııs II. 


Saas, arab. "..45) Tür- 
Pi Don” 

kis, s. TW. und Fleischer, Nachtrag das. II, 
ITA8, 

NINTMB» MINTOTDD em. pl. (lat. praesidia 
oder praesidiarii) Besatzung, Wachen zur 
Beaufsichtigung. Taan. 28° die römische 
Regierung erliess einst ein Ediet: dass die israe- 
litischen Wallfahrer keine Holzspenden und 
keine Erstlingsfrüchte nach Jerusalem führen 
sollten. 7972 DYssm 59 MIND Yamada 
sb DRTDN Tbyn ab ma> ja Dyam Som 
"29 MIRITIID DER md IS 22. 109 9 die 
Römer stellten Wachen auf den Wegen aus, 


TE m. (pers. 


nach der Art wie Jorobam ben Nebat es ge- 
than, damit Israel nicht zum Feste wallfahrte. 
Was jedoch thaten die Frommen jener Zeit? 
Sie bedeckten die Körbe mit den Erstlings- 
früchten mit dürren Feigen u. s. w. Als sie bei 
den Wachen anlangten u. s. w., vgl. mönsn und 
pbn0. Das. 30° br ja om bomm pr 
"SI Dyam awımd ny1107%0 der Tag, an wel- 
chem Hosea ben Ela die Wachen, die Jorobam 
aufgestellt hatte, vertrieb, war der 15. des Mo- 
nats Ab. Tosef. Taan. IV n1870795, 1. n1RT70Ne. 
Git. 88%. B. bath. 121° dass. 


Nm» INT ch. (=ninTrime) Wachen, 
Besatzung, s. TW. 


NEID, NOMIDIE S. (gr. rpöotaypıo, © 
oft in Terweicht) Anordnung, Befehl, Edict. 
Pesik. Schor, 77° xnisa nbww Tbnb bon 
sms bu) Mar ma or ma mans TB 
4R7pP7 DTWOST me yıyaıaı Dimban 57 77899 
HapıT TOR 79 2727 mn9a RT ERD TMIN 
ab wm HbD NmIuDmD ya map Nur DNTDY> 
's1 nnmnoum ein Gleichniss von einem Könige, 
der seine schriftliche Anordnung nach einer Stadt 
schickte. Wie verfuhren jene Stadtbewohner 
damit? 
Füsse, entblössten ihre Häupter und verlasen sie 
mit Angst und Ehrfurcht, mit Zittern und Beben. 
So sagte Gott zu Israel: Dieser Schemäabschnitt 


Sie nahmen sie, stellten sich auf ihre | 


ist meine Anordnung; ich habe euch nicht be- | 


lästigt, dieselbe stehend oder mit entblösstem 
Haupte zu verlesen, sondern dir auch gestattet, 
„wenn du in deinem Hause sitzest, auf dem 


Wege gehst“ u.s. w. (Dt. 6, 7). Das. Bachodesch, | 


- 
. 


102° 730 saao9 PPI2 In 7927 177 RDV 
91 mnmapb arsı bamo mom RaaTınDD RDR 
damit die Gesetzlehre in deinen Augen nicht 
als eine alte Anordnung, sondern vielmehr als 
eine neue Anordnung erscheine, wo alle herbei- 
eilen, um sie zu lesen; daher heisst es: „Heute 
hat dir dein Gott anbefohlen‘“ (Dt. 26, 16). 
Levit. r. set. 27, 171° 82390798 ... RAID. 
Tanch. Ekeb g. E., 256° a"a7777D cermp. aus 
RAID. 

33 „5 109 mn mumna TO REIHE mw 
91 7ME 197p) Sr bo ma ein Gleich- 
niss von einem Könige, der seine schriftliche 
Anordnung nach einer Stadt schickte. Wie aber 
verfuhren die Stadtbewohner damit? Sie er- 
griffen sie, zerrissen sie und verbrannten sie. 
Ebenso verfuhren die Zeitgenossen des Jojakim 
mit der Rolle des Jirmeja (36, 23). — Pl. 


Jelamd. zu Ex. 31, 18 (eitirt vom Ar.) 7>n | 


gbD mn? Mana minnyaTne DOmD DI 03 
"Sr omanp der irdische König verbreitet Anord- 
nungen (Rpooraypara) in einer Stadt, wo er 
anordnet, dieser Oberst (comes) u. s.w. Levit. 


Genes. r. set. 42, 40° Zbnb Jon | 


107 


r. sct. 17 g. E., 160% som nbw mınaaımnD "3 | 
"1 zı9ı nyob ern DDER drei Anordnungen : 


| nes Meisters (Salomo) beherrscht dich, 


(CF 


ne 


schickte Josua vor seinem Einzug in Kanaan zu 
dessen Bewohnern: Wer das Land räumen will, 
soll es räumen; wer Frieden schliessen will, soll 
Frieden schliessen; wer Krieg führen will, soll 
Krieg führen! j. Schebi. VI, 36° un. ny3u0n3 
crmp. aus n93u0nD dass. 


PT Prosdak, Name eines Amoräers. 


Num. r. sct. 12, 214° won: 92 pro ’n R. Pros- 
dak bar Nachscha. 

Sie, NTOIIB m. (gr. m5600805) 1) Vor- 
zimmer, eig. Zugang. Uebrtr. Aboth 4, 16 
Na Ddar 392 marasb 7a mm Db137T (Ar. 
Var. 7170742) diese Welt gleicht einem Vorzim- 
mer der zukünftigen Welt gegenüber, vgl. auch 
anna. Nid. 17° Syırmom eig. das Vorgemach, 
d. h. der äussere Bestandtheil der weiblichen 
Scham, vgl. “77. Chull. 72°. Nid. 42® ner 
rsrmob yın monı 517 der Embryo steckte 
seinen Kopf nach ausserhalb des Vorgemachs, 
der Gebärmutter. j. Nid. I, 50° mit. 


| 2) Halle, Gallerie auf dem Ringplatz, 


wo Gericht abgehalten wurde, ähnlich 
din'772 s.d. Cant. r. sv. 5195 7, 23° einem 
König wurde hinterbracht, seine Töchter hätten 
Unzucht getrieben; "A817 7195 NTEIT 709 17 
[YrmD3 mb9 a0 8a NDnpb jIpD! any >> 
yanz> ns ynbpbpı jnwy 72 na 7) OR 
was that er nun? Er liess durch einen Herold 
ausrufen: Alles Volk versammle sich auf dem 
Ringplatz! Hierauf kam der König, setzte sich 
in der Gallerie nieder und sagte: Meine Töch- 
ter, das sollt ihr gethan und euch preisgegeben 
haben! Als jedoch die Unschuld derselben nach- 
gewiesen worden war, so bestrafte er die Ver- 
leumder; s. auch TW. sv. i70522. 


SB Parel (von »rn, ähnlich arab. 43) 
einem Rasenden gleich wüthen. lIthpa. 
Git. 68° un. Bnajahu ben Jojada bannte den 


| Dämon Aschmedai, indem er ihn zum Einschla- 


fen brachte und. mit Ketten fesselte. „sn "> 
377 Ra TI 7707 NMD TON 5772 Rp MIT 
>> als letzterer erwachte, so wüthete er wie 
ein Rasender und suchte, seine Ketten zu zer- 
reissen. Bnajahu rief ihm zu: Der Name mei- 
der 


Name meines Meisters beherrscht dich! 
5; 


mE xors m. ch. (syT. i,3=>m8. Stw. 
75 verstärkt von 722 stechen, verwunden; mögl. 
Weise jedoch ist 772 trnsp. von 27 8. W. u.) 
Eisen. Dan. 2, 33 fg., s. auch TW. — Jeb. 
76° mar arm abrmp Eisen verwundet, vgl. 
Raschi 71a 7012; s. jedoch nr II. Chull. 77° 
dass. Snh. 96° u. ö. x51997 8p)n0n ein eiser- 
ner Kamm. B.kam. 81” wärest du nicht Juda 
ben Nekosa, x57127 a7m2 p&> Imamnarı so 
würde ich deine Schenkel abgeschlagen haben 
nit einem Stück Eisen, bildl. für Bann. — Pl. 


14* 


DB‘ a me 


Levit. r. set. 24, 1674 mbrnos Jwpn 17 sie 
sollen mit eisernen Werkzeugen daraufschlagen, 
s. Bian. 


DB (wahrsch. pers.) auspressen. Git. 69% 
mava nad YMIOTIDR AnDxb Ar. (fehlt in Agg.) 
des Morgens früh werde ich den Saft davon 
auspressen. 


NEID m. Gebräu, eine Art Bier. Stw. 
wahrsch. Vrg. Din. Sachs, Beitr. II, 184 muth- 
masst mpo&ypuoy(?). Pes. 107° R. Huna fragte 
den R. Chisda: ob man über Gerstenbier (xA>%©) 
den Segen beim Eintritt des Sabbats (w7p) 
sprechen dürfe? "892 Nn1772 727 NND 8 
"53 25 „m Ar. R. Chisda antwortete: Da ich 
betrefis des Biers (aus Feigen und Maulbeeren) bei 
Rab angefragt habe, ohne hierauf einen Bescheid 
zu erhalten, um wie viel weniger wäre betreffs des 
Gerstenbiers eine Entscheidung zu treffen! Agg. 
MON? SIRN) NarrmD nach Raschi: Gersten- 
bier, Feigenbier und Maulbeerbier. Kidd. 52» 
79 27 ROSWT NaımD bpws Ras Kinn 
ann Ar. und Raschi: Jem. nahm ein Gebräu 
Bier und gab es einem Weibe behufs Trauung. 
Ar. Var. x727%2 (viell. fermentum oder gupay.c). 
Ar. jedoch erklärt x%)“%» durch Biergefäss. 
Vgl. auch Alfasi z. St.: 857%» ist ein kleines 
Gefäss, das noch jetzt in Babylon so genannt 
wird. 


NEN NEID mase. (gr. zspllon.a, syr. 
te]; od. 15jo;2) Gurt, Schurz, Schürze. 
Suc. 11% R. Amram xmrmeb anbssn Nm“ 
Dm2 DnT brachte Schaufäden an der 
Schürze seiner Hausfrau an. Men. 43% dass. — 
Pl. Schabb. 1452 DIRAIND mw Ar. (Agg. 
nivarns) die Ueberreste der Schürzen oder Gür- 
tel. — Ferner mit griech. Endung. j. Schabb. 
VI, 8’ un. sung» (repikouare), als Ueber- 
setzung des hebr. mnızbnn (Jes. 3, 22). 


Pr Parsak, Name eines gewaltthätigen 


Herrschers. B. mez. 49® xbs274 pr=> Parsak 
Rufulus. 


M3 (bh. Gradw. 5) eig. durchbrechen; 
daher 1) von den Blüthen und Knospen 
und ebenso vom Aussatz, durchbrechen, 
ausschlagen. Neg. 8,3 fg. -n5 ... 15193 -n=9 
'nzpr22 wenn der Aussatz am ganzen Körper 
ausschlägt, wenn er an einem Theile desselben 
ausschlägt. j. M. kat. I, 80° un. vn a n919 
mOT 7a mV... wenn das Gewächs aus 
einem unreinen Aussatz ausschlägt; wenn es aus 
einem reinen Aussatz ausschlägt. Uebrtr. Ber. 
47°. 48% ob. mo up ein aufschiessendes, auf- 
blühendes Kind. — 2) (verstärkt von n22) fort- 
laufen, fliehen, fliegen. j. Taan. IV, 68° 
ob. Joom Ton mm mob pas mm mimes 
die Bundestafeln wollten (infolge der Sünde des 


goldenen Kalbes) fortfliegen, Mose jedoch hielt 
sie fest. Das. mn nz» ansr die Schrift selbst 
flog fort. Chull. 59°® 473 nor ym2s0 die 
Flossfedern, mittelst welcher der Fisch schwimmt, 
eig. fliegt, vgl. 7350. Schebu. 29% wenn Jem. 
Unmögliches beschwört, z. B. 523 nmn a5 DR 
=m83 97077 ich habe ein Kamel gesehen, das 
in der Luft flog. Uebrtr. Ned. 62%. Snh. 106° 
Ams2 mom 5772 ein Thurm, der in der Luft 
schwebt, vgl. 5732. Chag. 10%, s. 72. Genes. 
r. sct. 93, 91* als Josef sich seinen Brüdern zu 
erkennen gab, jnnw> rn2 7m so entflog als- 
bald ihre Seele, weshalb sie ihm nicht antwor- 
ten konnten. Schabb. 88® steht in ähnlichem 
Sinne: 1naw> nz". 

Hif. me7 1) fliegen lassen, verjagen. 
3. Schabb. VII, 10° ob. mı47 nom ppn wenn 
Jem. ausspuckt und der Wind treibt den Speichel 
fort. j. Erub. I, 19° un. Samos HI ns3 
wenn ein Wind kommt und die Festhütte ver- 
weht. j. Suc. II Anf., 524 dass. Genes.r. set. 67 
Anf. ein Engel kam zm'S27 und liess die Vögel 
fortfliegen; vgl. 720 im Pilp. Tosef. Snh. V 
Anf. u. ö. om» mon diejenigen, welche die 
Tauben ausfliegen lassen; ein Hazardspiel, vgl. 
ji.  Intrasit. B. mez. 11° yon mmbrna 
Junge Tauben, welche fliegen. Uebrtr. B. kam. 
29° m175%2 wenn Jem. seine Dornen oder Glas- 
stücke nach aussen hin, ausserhalb seines Ge- 
höftes vorstehen lässt, so ist er, wenn Jem. 
daran beschädigt wurde, zu Schadenersatz ver- 
pflichtet; Ggs. pxaxn2 wenn er sie zusammen- 
drängt, sodass sie innerhalb seines Gehöftes 
bleiben, so ist er wegen Beschädigung nicht 
schuldig. — 2) blühen lassen. Genes. r. set. 
37, 36° mon brans ma Wr MDR BInnR 
NTADN MENID 79950 IP DISS DrwsaN mE 
gestern ein junger Vogel, jetzt aber ein Ei (d.h. 
er hat Rückschritte gemacht, an Werth verlo- 
ren)! gestern liess er Tugenden und gute Hand- 
lungen blühen, jetzt aber ist er zusammenge- 
drängt wie ein Ei, wunderbar! Auch intrnst. 
Levit. r. set. 23, 1664 anson 80= m bus nun 
wenn der Thau fällt, so blüht die Lilie. Cant. 
r. sv. M307D9, 12° dass., vgl. 22. Chull. 12, 
3 (140°) ron propos 08 = wenn dort 
herangewachsene Vögel waren, vgl. Raschi. Mögl. 
Weise: flügge gewordene. Das. 1412 dass. 


MID ch. (syr. “ei 9=nNE) blühen, fliegen, 
laufen,entfliehen. Keth. 105° s. N273. Genes. 
r. sct. 22, 23% mnD Sar $77 der Eine sagte: 
Fliege in der Luft, vgl. war. Bez. 21° s. Kay. 
Pes. 111° yw»> 2 halte dich fern, fliehe, 
vgl. sönmm2. Khl. r. sv. 01004S 55, 73’ R. 
Jonathan begegnete den Häretikern, welche ihn 
zu verführen suchten; DON MID m 
er lief von ihnen fort, aber sie liefen ihm nach. 

Af. m2oR fliegen machen. Schebu. 30% 
NENR 2 959 MDR lasse eine Ente über meinen 


EEE 


Amis — 190 — 


Kopf fliegen. Trop. j. Sot. III Anf., 18° naar 
77 pm INTER IT siehst du, wie jener Autor 
deinen Lehrsatz verjagte, d. h. vernichtete! 


AN LF pl. (eig. Part.) die Hindurch- 
schimmernden, von den Wolken. Taan. 9® 
pn "unmb 390 die hindurchschimmernden 
Wolken verkünden die Ankunft des Regens. 
Das W. wird das. erklärt: 82°» nın aw>5p 82'Y 
Nn5%0 eine dünne Wolke unterhalb einer dicken 
Wolke, durch welche näml. erstere hindurch- 
schimmert. 


SIT m. Adi. (syr. {uz=) fliegend, schwe- 
bend. Jeb. 116° brs ano aba32 87055 viel- 
leicht kam er auf einem schnelllaufenden (eig. 
fliegenden) Kamel! — Pl. Keth. 61? 791 mı8 
Gäste und Durchreisende, eig. Davon- 
fliegende; erstere halten sich längere Zeit an 
einem Orte auf, letztere nicht. Das. »a ww 
paar Amis 815) ana wenn die Familienglie- 
der zahlreich sind, so sind auch die Gäste und 
die Durchreisenden (die sich im Hause einfin- 
den) zahlreich. — j. Ab. sar. III, 424 ob. wird 
nıa n120 (2 Kn. 17, 30) erklärt: anbuHn 
-"nn57 „die Henne sammt ihren Küchlein“. 
Snh. 63® steht dafür blos wnb133%n, wahrsch. 
fehlt unser Wort. Khl.r. sv. x5n =, 81° na0 
gmmnD Ra ja NED Nnerr Nom besser ein 
einziger gefangener (gebundener) Vogel, als 100 
herumfliegende Vögel. 


NITIID m. Adj. (syr. Wwae;e) Fliege. Pl. 
Nid. 17° min» Fliegen. Schabb. 57° mn 
flatternde Haare, vgl. >> II ab2. 

773 m. (=bh.) 1) eig. Blumenkelch; übrtr. 
Kelch; d. h. der obere, kelchartig ge- 
formte, hohle Bestandtheil eines Leuch- 
ters, wo das Licht hineingestellt wurde; ferner: 
eine kelchförmige Verzierung am Leuch- 
ter, sowie: die Knäufe an den Säulen. 
Kel. 11, 7 oo0271 nn der Kelch und der Un- 
tersatz, die Basis des Leuchters. Men. 28°® die 
Säulen (eig. Röhren, ’>p) des Leuchters im 
Tempel hatten eine Höhe von 18 Faustbreiten, 
oran ’3 maomı 05557 die Füsse und deren 
kelchförmige Verzierungen waren je drei Faust- 
breiten hoch. — Pl. das. 777 77 a5 b’n7® 
D’mm>7 ınno 795 wie waren die kelchförmigen 
Verzierungen des Leuchters gestaltet? Wie die 
Knäufe der Säulen. Esth. r. sv. 714, 102° 8 
ya ma bio Anno 5> ınzwn ich schlief auf dem 
Knauf der einen Säule u. s. w. — 2) Blume. 
Tosef. Schebi. V Anf. 7225 nn ed. Zkrm. (a. Agg. 
„anne, maanme). J. Schebi. VII Anf., 37® mit. 
j25 ms eine aromatische Pflanze, eig. 
weisse Blume. Deut. r. set. 6 Anf., 258° 179% 
a7 725 no arm ner die Belohnung für diese 
Arbeit ist ein halber Gulden mit weisser Blume (?). 
— 3) heranwachsender, junger Mensch, 


Zul 


aufblühender Jüngling. Pl. Midd. 1, 8 
“3775 nme aufblühende Jünglinge der Priester- 
schaft, welche am Tempel Wache hielten. Nach 
den Commentt.: Jünglinge, deren Haarwuchs an 
den Schamtheilen beginnt. Schwerlich jedoch 
hätte man solchen Kindern den Wachtdienst an- 
vertraut. Snh. 96. j. Sot. I, 17° ob. u. ö. (Dav. 
wahrsch. rr22, Hi. 30, 12, mit verdoppeltem n 
als Colleetiv: Unbärtige, die blos Flaum 


haben, Unverständige.) — 4) (arab. kase 


bh. mIa8) junger Vogel. Pl. Keth. 59P wenn 
Jem. will, dass seine Tochter einen weissen Teint 
bekomme, mp abm mIpwm DirgD mbsoR 
npmob Ar. (Agg. b’n\nos) so soll er ihr, kurz 
vor ihrer Reife, junge Vögel zu essen und Milch 
zu trinken geben. 


NITP2> TB m. (syr. We;>) 1) das Flat- 
tern, Beunruhigung. Git. 69° xa757 anmob 
37 9907 anmwıaa nbnn»> als ein Heilmittel 
gegen Herzklopfen (Flattern des Herzens) nehme 
man drei Kuchen von Gerstenmehl u. s. w. In- 
folge des Einwandes das. w2> nı27 720 >> 
dass durch den Genuss solcher weichlichen Ge- 
bäcke das Herz noch mehr flattern würde, wird 
jener Satz corrigirt: nn mb abs anmeb 
Sonn Nnmwna gegen Herzklopfen nehme man 
drei Kuchen aus Weizenmehl, die man mit 
Honig bestreiche u. s. w., vgl. ap. — 2) 
Kapperfrucht. Ber. 36° wre "sus nDx 
NrT997 any den Kapperbaum, den man pflanzt, 
um die Kapper daraus zu ziehen. Das. 36” 
NOS 87777 8rmno5 nen mbpws Ms. M. 
(=Ar. ed. pr. Agg. unura7 xmn2b) wenn man 
die Blüthe der Kapper fortnimmt (oder: ‘wenn 
sie abfällt), so wird eine Schote daraus. Das. 
40° un. ms» zur Erklärung von 2x3, 8. d. 
— DUebrtr. Kapperbaum. Pes. 111? x5% 
arıno7 der Schatten des Kapperbaumes. — Pl. 
das. 7 mn2 27 die Dämonen der Kapper- 
bäume heissen "nn. 


NITTIE chald. (syr. ajs=nns nr. 4) Ge- 
flügel, junger Vogel, s. TW. 


MID F N. a das Ausschlagen, Sich- 
ausdehnen des Aussatzes. Neg.8, 4. 5 5> 
rd Rn TO NIDID DIOR TORI NmID 
Dann alles Ausschlagen des Aussatzes an den 
Spitzen der Glieder, durch welches Ausschlagen 
man den Unreinen als rein erklärt hatte (vgl. 
Lerv. 13, 12 fg.), wird, wenn die Glieder wieder 
sichtbar werden, unrein. Das. 7187 n8& 2397 
es hält die Reinheit infolge des Ausschlagens 
ab. Sifra Tasria (Neg.) Par. 3 cap. 4 Zr b1amw 
'31 aba naor ja ab namon me RbR "5 
man könnte denken, dass das Ausschlagen nur 
beim erhabenen Mal die Reinheit 'bewirke, 
woher ist aber erwiesen, dass dies auch bei den 


nme Be er NoNe 


ds 


anderen Arten des Aussatzes der Fall ist? Dar- 
aus, dass es heisst nyx (Lev. 13, 12). Das. 
cap. 5 oT nmma ... obrne nmeo das Aus- 
schiessen des Aussatzes an Jemdm., der als völ- 
lig unrein erklärt wurde; das Ausschiessen an 
Jemdm., der blos eingesperrt wurde. Tosef. 
Neg. III g. E. dass. Snh. 88° -mu55 pn 
TIITO Nm 077322 woher ist erwiesen, dass 
das Ausschiessen des Aussatzes an Kleidern als 
rein gilt u.s. w.? j. M. kat. I, 80® un. m» 
Tyam jmd das Ausschiessen und der eiternde 
Grind. — Pl. j. Meg. I, 71° mit. ninme. 


NITIB m. (gr. Booöyog; viell. jedoch von nn», 
vgl. Nah. 3, 16) eine Heuschreckenart, s. 
TW. 


PT j. Meg. II Anf., 73° s. TWrI228. e 


DB (verstärkt von 772, Gradw. 5) 1) ab- 
sondern, trennen. Maasr. 2, 6 5187 na12 
man sondert eine Frucht von der Masse ab und 
isst sie. Das. 3, 9 71273 &12 er isst einzelne 
Stücke des Granatapfels. — 2) übrtr. etwas 
durch Worte hervorheben, specificiren. 
Mechilta Mischpat. Par. 5 R. Jonathan sagt: 
1a2I 53 MR IMS 9021 DISS DINO Pan 
mm nam 75 omem =» das Waw, durch 
welches zwei Worte verbunden sind, kann eben- 
so bedeuten „und“, als auch „oder“, ausser wenn 
die Schrift hinzufügt „zusammen“, m. So 
z. B. bedeutet Ex. 21, 15 987 Tas 5m: „wer 
seinen Vater oder seine Mutter schlägt“; dahing. 
Dt. 22, 10: „Du sollst nicht pflügen mit Ochs 
und Esel zusammen“; ohne m könnte man 
übersetzen „mit Ochs oder mit Esel“ u. dgl. m. 
Schebu. 272+ u. ö. dass. Pes. 21° R. Abahu sagt: 
Wo es in der Schrift heisst Ss) x5, bsan n5 
oder Yb>an xb, da verbietet sie nicht blos das 
Essen, sondern auch jeden anderweitigen 
Genuss (z. B. das Verschenken, Verkaufen 
u. dgl.) der verbotenen Speise, PD umew > 
75233 DNB 7775 SınD7 ausser wenn die 
Schrift ausdrücklich die Erlaubniss hervorhebt, 
wie sie dies betreffs des Aases thut: „Ihr sollt 
kein Aas essen; dem Proselyten darfst du 
es schenken oder dem Fremdling ver- 
kaufen“ (Dt. 14, 21). — 3) Geld umwech- 
seln, sowohl Kleingeld für Grossgeld, als 
auch Grossgeld für Kleingeld eintauschen, 
einwechseln. Maas. scheni 2, 8 »bo ums 
“DO m0>2 miynn wenn Jem. einen Sela für 
kleine Münzen des zweiten Zehnten eintauscht. Das. 
Mischna 9 vw Say bw >58 u710= wenn Jem. einen 
Sela des zweiten Zehnten in Kleingeld umwechselt. 
B. bath. 8° panıS phrb omas Dmb pr SPTR na3 
yaxr> am m) Dianab Almoseneinnehmer, 
welche keine Armen finden, denen sie die Al- 
mosen vertheilen könnten, sollen das Kleingeld 
bei Anderen, aber nicht bei sich selbst wechseln, 
Exod. r. sct. 35 Anf. AS DT OB DIR © 


MN 723 9022 SEI 8177 mancher ver- 
wechselt einen Gulden und bestreitet damit 
viele Ausgaben. — Nif. getrennt werden. 
Pea 7, 3 ’>1 user yaRb bo5 wenn ein Trau- 
benkamm auf die Erde fiel und in einzelne Bee- 
ren zerfiel, so gehören sie dem Weinbergbesitzer, 
d. h. ist nicht one 8.d.W. 


DIE ch. (syr. „ie=uns, davon trasp. 597 
s. d.) 1) trennen, absondern. Ned. 91° 
neımb MmonD er durchbrach die Wand. B. 
kam. 117° un. mnnow zur» oa '= Ar. (Age. 
mons5) R. Kahanas Lippen waren auseinander 
gesperrt, sodass es schien, als ob er lachte. 
M. kat. 16° sonaxa won os man zählt 
seine (des Verbannten) Sünden in der Gemeinde 


einzeln auf. — 2) (arab. 65, vgl. auch bh. 


o22, Am. 6, 5) Jemdn. durch Worte an- 
greifen, spöttisch vonihm sprechen. Thr. 
I. sv. 120%, 63°... 125451232 Pan apı yanı 
Sm Rn AN Ar. (Agg. mnn2% . . . Yınman) 
die Könige sassen und verspotteten den Nebu- 
kadnezar, auch Zidkija verspottete ihn; vgl. 
jedoch 72. 

DB masc. (=bh.) vereinzelte Trauben, 
Zerstreutes, Herumliegendes, Peret; eine 
der Armengaben. Pea 6, 5 um» os vo 
un2 jan mobwı zwei Beeren (die auf die Erde 
gefallen) sind Peret, drei hing. sind kein Peret. 
Das. 7,3 Sm237 na "ws una IN was 
ist Peret? Das, was während des Abschneidens 
des Weines herabfällt. 


DB m. 1) Einzelnes, Specielles. Snh. 
37° und sehr oft u», als Ggs. von 555: AU- 
gemeines, Generelles, insbes. oft u» 555 Al- 
gemeines und Specielles, s. >32. — Pl. Sot. 37® 
ob. niune. Exod. r. sct. 32" Anf. b’u2S s. 55a 
g. E. — 2) (mit fig. ») Ausschliessung. B. 
kam. 64° nr syomnb ümB ... DIIP2 RENT OR 
va29 „wenn das Gestohlene bei ihm gefunden 
wird, so muss der Dieb das Doppelte bezahlen“ 
(Ex. 22, 3), das bedeutet: wenn Zeugen anwe- 
send sind; ferner: wenn das Gericht ihn verur- 
theilt; davon ausgeschlossen ist derjenige, der 
sich selbst als einen Dieb anklagt. Das. 68% 
fg. Schebu. 37° mb 1m> mm == on 
TTIRT 72 „er wird das fremde Gut ableugnen“ 
(Lev. 5, 22); ausgeschlossen hiervon ist derjenige, 
der es einem der Brüder eingesteht. Mac. 8% 
menb OmD 887 „er wird erlangen (Vermögen, 
um das verkaufte Feld einzulösen“, Ley. 25, 26); 
ausgeschlossen hiervon ist (d. h. nicht aber) wenn 
das Vermögen zur Zeit des Verkaufes bei ihm 
vorhanden war. Arach. 30° u. ö. 


NO ch. (=u22 ar. 1) Einzelnes, Spe- 
cielles. B. kam, 54% NOnD m ein Specielles, 
Ggs. von 552 s. d. — Pl. das. 633» a9 HT 


ME * 


jene Speciellen. Das. 64* fg. ono1 >52. Schebu. 
37 uö. 


MDB f: (eig. Part. pass.) einzelne Münze, 
Kleingeld; übrtr. Geld überhaupt. Snh. 97° 
der Messias kommt nicht eher, 7377» 75an® > 
om mn als bis das Geld im Beutel fehlt; 
d.h. bis die Armuth allgemein ist. Pesik. Ba- 
chodesch, 101° mx29 737197 7m TITON72 
Saın Ham) Ton na mwb mIRMa DIR 77 
Don RD AMNaI TEN TOIDT RD 1057) 
MER 9 ROpR PD5 TR DIR nISbnn a 
in früherer Zeit, als das Geld leicht zu erlangen 
war (als man keine Nahrungssorgen hatte), be- 
gehrte der Mensch, ein Wort der Mischna und 
ein Wort des Talmud zu hören; jetzt aber, wo 
das Geld nicht so leicht zu erlangen ist, zumal 
da wir vom Druck der Regierung zu leiden 
haben, begehrt der Mensch, blos Bibel und ein 
Wort der Agada zu hören. — Insbes. oft: Pe- 
ruta, eine Kupfermünze, deren Werth un- 
gefähr !/, Pfennignach deutschem Gelde ist. Kidd. 
1,1 fg. die Schule Hillel’s sagt: 1w27 ma923 
SoND TIRWn MN MOD RT 77057 MDB 
pbuw mit einer Peruta oder mit einem Gegen- 
stand vom Werth einer Peruta (kann eine Frau 
angetraut werden). Wie viel beträgt die Pe- 
ruta? Ein Achtel des italischen Asses. 
Schebu. 39° n51 Murmea nd n2D 8b TER 
syn momea Son 7m selbst wenn der Be- 
klagte blos eine Peruta ableugnet, oder blos 
eine Peruta eingesteht, so ist er dennoch zur 
Eidesleistung verpflichtet, vgl. 77232. B. kam. 
103° u. ö., vgl. m. — Ned. 33° u. ö. Tue 
nom 207 die Peruta des R. Josef. Dieser 
Autor ist näml. der Ansicht, dass Jem., der 
einen gefundenen Ggst. so lange zur Aufbe- 
wahrung liegen habe, bis er den Eigenthümer 
ausfindig mache, gleich einem „Hüter für Be- 
lohnung“ (n>» a7o s. d.) anzusehen sei; denn 
er profitirt durch die Erfüllung dieses Gebotes, 
dass er dem Armen kein Almosen, keine Pe- 
ruta zu geben brauche u. zw. nach dem Grund- 
satz, dass Jem., der sich mit der Vollziehung 
eines Gebotes beschäftigt, von der Vollziehung 
eines anderen Gebotes befreit ist, vgl. po». 
Rabba hing. betrachtet die Ersparniss dieser 
Peruta nicht als Belohnung für die Mühe. — 
Pl. B. mez. 46° nionne Ar. (Agg. muumB). 
Pes. 50° nbH2b 7395 3370 772 PR MIOTID HaIR 
DI BI a0 TERMINE 9507 Panıa ID 
Dim nossnn ninam vier Arten von Geldein- 
nahmen bringen der Welt keinen Segen und 
zwar: der Lohn der Bibelschreiber (die 
zur Armuth verurtheilt sind; denn wären sie 
reich, so würden sie nicht schreiben); der Lohn 
der Dolmetscher (der Gelehrten-Vorträge am 
Sabbat; weil er wie ein Verdienst am Sabbat 
aussieht); der Lohn von Waisengeldern (die 
man zum Geschäftsbetrieb nimmt); und Gel- 
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der, die aus überseeischen Landen kom- 
men (d.h. Handel durch Schifffahrt, wobei die 
Waaren sehr gefährdet sind). j. Kidd. I, 58° 
un. nu "nd zwei Perutas. Kel. 2, 6 ein 
trichterförmiges Gefäss wird als ein ganzes an- 
gesehen, mIu7N2 NY212> Nm "pn weil es die 
Flüssigkeit langsam, tropfenweise hindurchlaufen 
lässt, wie ein Behältniss, aus welchem kleine 
Münzen nach und nach durchfallen, vgl. via. 


ND’B ch. (=nu7n2) kleine Münze, Pe- 
ruta (vgl. auch syr. 1.52 separatus), s. TW. — 


Pl. B. bath. 165° &2057 a2 kleine Silber- 
münzen. Das. 166° wis 729 &b 827777 "07 
kleine Goldmünzen pflegt man nicht anzuferti- 
gen. j. Kidd. I, 61° ob. w70773 1278 873 NIN 
ich verlange jene Münzen. j. Ab. sar. II, 41° 
un. 02% % pop jnab ron man darf nicht 
Münzen in den Mund nehmen, weil die Men- 
schen es für schädlich halten. j. Ter. VIII, 454 
ob. dass. j. Git. II], 45* un. die Familienglieder 
des R. Nechemja ya» ammıarzb jıbaDN ver- 
liehen Geld an die Gemeinden. Das. VII g. E., 
49°, 5.2533. Khl. r. sv. naw, 98° anno 1. mono 
seine Münzen. j. Ber. I,2@un. j.Jom. III, 40% ob. 
u.ö. — Zuweilen mithbr. Endung. Pesik.r. sct. 
23, A8® Anm niorgp »>2 8m 8nb'T vielleicht 
verlangt er mehr Geld. Das. am IN 7m 
MIOMDI MET Sa8T Sp'R wie, sollte ich denn 
die Ehre meines Vaters und meiner Mutter für 
Geld verkaufen! 


MET /. pl. (syn. mit ni77s s. d.) Maul- 
thiere, und zwar solche, an denen keine Kenn- 
zeichen vorhanden sind, ob sie von männlichen 
Pferden oder von männlichen Eseln abstammen. 
Kil. 8, 5 nor nmornD7 diese Arten von 
Maulthieren dürfen nicht mit einander begattet 
werden; vgl. jedoch 772 im Plur. j. Kil. VIII 
g. E., 31° nyo7%07 wahrsch. ermp. aus nYPUYNB7 
dass. 

NDY2, NDEB /. Testament, letztwil- 
lige Verfügung, eig. wohl Specificirung. 
Git. 57° Nebusaradan ar mIm725 RUND NW 
Ar. (Agg. nos no®d md) schickte ein Te- 
stament nach seinem Hause und ging zum 
Judenthum über. Snh. 96° xune xD Ar. 
(= m. Mss.; Ms. M. so» ermp.) dass., vgl. 
nsöre. — Tür» Seeräuber, s.d. in». 


NDDP Schale einer Frucht, eig. wohl 
von der letztern Abgesondertes, vgl. 7127 u2. 
Pesik. Wajhi bejom, 3° „Hagel und Feuer“ (Ex. 
9, 24); R. Juda sagt: Es war eine Schale aus 
Hagel, Eis, mit Feuer gefüllt u. s. w. 3773 
"Na Tann2 NnMMseanT 037297 NnunD wie 
die Schale des Granatapfels, dessen Kern von 
aussen gesehen wird. Num. r. sct. 12, 2154 und 
Jelamd. z. St. dass. (eitirt vom Ar.). Exod. r. 


NRIONE ll 


sct. 12, 1119 und Cant. r. sv. mIRx, 19° anno 
crmp. aus XnuH2. 


NOW S. (gr. neoroyania) die Nach- 
feier, auch Vorfeier der Hochzeit. j. 
Dem. IV, 24° ob. oY»n nm Saaıaa Sv naa 
an am Sabbat der Nachfeier der Hochzeit 
erlaubte man (dem Bräutigam, bei seinem 
Schwiegervater, der ihm nicht beglaubigt ist, 
dass er den Zehnten entrichtet, zu essen), um 
Feindseligkeiten zu. verhüten. — Uebrtr. Levit. 
r. set. 11 Anf., 154° SmauımD DO saw ymımı 
NANOT9D 77297 0372901 Rab Tiny op 
anınon 57>8 an jenen „sieben Jahren“ (an wel- 
chen man die Waffen verbrennen wird, Ez. 39,9) 
wird in der zukünftigen Welt die Vorfeier der 
Frommen begangen werden. Als Merkmal diene 
dir: Wer die Vorfeier der Hochzeit begeht, ge- 
niesst das Mahl. j. Schebi. IV g. E., 35° Yıoa7 
NmauınD dass. 


NENDTD masc. Adj. (gr. roörog oder TEW- 
Tıoroc) der Erste, Vornehme, Prior. Genes. 
r. set. 1, 4° Mora 79 AmaT aD Sta DT Sa 
"1 sun zb »binous 7ba Inaw ein mensch- 
licher Herrscher nennt zuvor seinen Namen und 
hierauf seinen Titel: N. N., der Augustulus, 
N. N., der Prior; Gott hing. nennt zuvor seine 
Schöpfung und hierauf seinen Namen, vgl. 


NO212. — Pl. Levit. r. set. 30, 174° un | 


IObPN Ina md 97098 Ar. (Agg. maram 31913; 
in den Parall. jedoch "sıaSu= s. d.) die Vor- 
nehmsten der Stadt gingen dem Könige ent- 
gegen und huldigten ihm. — DB. mez. 46% 
MEHND 8. Tune. 

OB, DI m. Adj. (gr. neörog) der Erste, 
Vornehmste, Primus. Levit. r. sct. 28 g. E., 
1729 als Haman den Mardechai im königlichen 
Purpur herumführen sollte, liess Esther durch 
einen Herold ausrufen: 049 175 1p2ı any 55 
xoaurnb 199 98177 alles Volk komme herbei, 
denn der Vornehmste der Juden soll gehängt 
werden! j. Jom. II, 404 ob. uw =5n bwn 
or» weil der Autor das als das Erste ver- 
nommen hatte; zur Beantwortung der Frage: 
Weshalb hatte der Hohepriester am Versöhnungs- 
tage vor Abend ein Gewand von indischem Bys- 
sus angezogen, warum nicht die zweite Sorte 
vom pelusischen Byssus, um einen Unterschied 
zu machen zwischen dem Morgengewand und 
dem Abendgewand, vgl. 71035°2? Worauf die 
Antwort: Der Autor hatte vernommen, dass es 
die erste Sorte sein soll, daher nicht die zweite 
Sorte des pelusischen Byssus. Das. auch die- 
selbe Antwort hinsichtl. der Trankopfer der 
verschiedenen Oelsorten. — Die Erklärung der 
Commentt. ist nicht zutreffend. 


MEI L. (er. Rporoum) Brustbild. Exod. 
r. ct. 15, 114° ein Gleichniss von einem schö- 


apmina 


nen Holzstück, das im Badehaus lag; o5>: 
yr7 DR VEN 1723 5971 8m yımb O1amaoıTa 
91095 mINNA Zn TIRı TrR 55 757 DyINaDT 591 
mad TOD mature [Tram] mb oma Smab Tor 
MIR PM INA ... PR 15 TOD IT 
159 PIPIRT DR NE mE a In iR 
mo 9927 pobon aa yobam Tina mas 
>27 7OOEI127 791 DISIER 57 01597 757 
TOR... (9592) 595 797 007 707 mus 
»awa SDR Yorawa mas Pam ar iR Dom 
21 my mpIpn amd br Sin mnuınp als nun 
der Ehrwürdige (Alte, mosoßurng) sammt seiner 
ganzen Dienerschaft dorthin gingen, um zu ba- 
den, so traten sie auf jenes Holz; dasselbe tha- 
ten alle Bauern (pagani) und so hatte Jeder das 
Verlangen, auf das Holz zu treten. Einige Zeit 
darauf schickte der König sein Brustschild (meo- 
zoun) nach jener Stadt, damit man ihm hiervon 
ein Ebenbild (eixövıov) anfertige. Da man aber 
kein schöneres Holz als jenes im Badehaus fin- 
den konnte, so sagten die Künstler zum Ober- 
sten (73o5w): Wenn ein schönes Ebenbild an- 
gefertigt werden soll, so hole man jenes Holz 
aus dem Badehause, denn ein besseres giebt es 
nicht. Man brachte es herbei, polirte es sorg- 
fältig, übergab es dem Maler, der das Bildniss 
darauf malte und man stellte es im Palaste 
(palatium) auf. Sodann kam der Oberst (Iasw) 
und kniete hin vor ihm, dasselbe that der Her- 
208 (dux, doüxagc), dasselbe that der Präfect 
(Erapyos), ebenso der Vorgesetzte (praepositus), 
ebenso die Befehlshaber der Legionen (legiona- 
ri, Leibgardisten), ebenso die Volkstribunen 
(nos) und ebenso die Rathsherren (Bovin). 
Da sagten die Künstler zu ihnen: Früher tratet 
ihr auf das Holz, jetzt aber kniet ihr vor ihm 
nieder! Sie entgegneten ihnen: Nicht um des 
Holzes, sondern blos um des Brustbildes willen, 
das darauf abgemalt ist, knieen wir nieder! 
Dasselbe gilt von Israel, das früher „von den 
Völkern und ihren Königen verachtet“, später 
aber „um des göttlichen Namens willen, wegen 
des Heiligen Israels, der dich erwählt hat, ver- 
ehrt wurde“ (Jes. 49, 7). 


DIOI2 m. (viell. für 91048, gr. Papoog, od. eine 
Bildung partos von pars, wie doüxag von dux) 


abgerissener Theil, Landstrich. Sifre Be- 
racha $ 353 „die Enden der Erde“ (Dt. 33, 17, 


| auf die Siege Josuas gedeutet); mxAx #45 "51 


JOp MT D1DmS SDR warn ab N a 
wie viele Länder hat denn Josua erobert, er er- 
oberte ja blos jenen kleinen Landstrich! Jalk. 
I, 311° dass. 


MIYOND F. (syr. UzaSscnpr. üsıe m.; 
Stw. >92, ©0459 springen, hüpfen) Floh. Cant. 


rt. sv. mowD, 25° oma mEpr ab Miro AR 
selbst ein Floh stach sie nicht. 


Tapas m. Adj. (neugr. zporixtwp, pro- 


NIE 


teetor) der höchste Würdenträger im kö- 
niglichen Palaste; vgl. Du Cange Glossar. I, 
1258. — Exod. r. sct. 37 g. E., 134° ein Gleich- 
niss von einem Freunde des Königs, nn 
yon? yubom I RT NDw TIOpTuTD 1871 
„5a bw munm den letzterer sich erwarb 
und den er zum Protector ernannte, dass er 
sich nicht aus dem Palaste entferne und dass er 
die Ueberreste der königlichen Speisen essen 
sollte. Ebenso ernannte Gott den Aharon zum 
Hohenpriester, dem auch die Opferreste gehörten. 


NTOD mase. (gr. nparapiov) Verkaufs- 
laden, Bäckerladen. Genes.r. sct. 22, 224 
xmona 772 Ar.: der Besitzer des Bäckerladens. 
Das. ö., vgl. nı'ube. 


DINOID m. (denom. von 75742) Bruch- 
theil, Ggs. von Rundzahl, Einzelnes. j. Taan. 
IV g. E, 69° omomS7 y5a mon 15,000 und 
ein Bruchtheil, d. h. Einiges darüber. Thr.r. 
Einleit., 50® dass. j. Nas. V Anf., 534 055% 
oma» er bringt das Geld einzeln, eine Pe- 
ruta nach der andern. Bech. 5° a1n> 7sın a5 
omanmaa abN die Schrift zählt (Ex. 38, 28. 29: 
„1775“, ferner: „70 Kikar 2400 Sekel“) blos 
im Einzelnen. j. Snh. I g. E., 194 dass. Tosef. 
B. mez. IV g. E. 5» 1095 5197 7 am Tor 
onnaıno hier hast du eine Mine, er kann aber 
das Einzelne (die Einzelzahlungen) nicht be- 
rechnen. Tosef. Maas. scheni II mit. a1ruR72. 


TOD» m. pl. (lat. praetoriani) den Prä- 
tor betreffend, die Leibwache des Prä- 
tors. Esth. r. sv. wbw nıwa, 1014 unmaHD 
Musaf.; vgl. na} 72p92. 


”B: 7B (=bh. Gradw. n2) eig. durch- 
brechen, dah. von der Leibesfrucht, sowie 
von den Felderzeugnissen: fruchtbar sein. 
Genes..r. sct. 34, 33? Noah wollte nicht aus der 
Arche gehen; 7Ixn5 72371 773 77787 NEN 8 
’"sı denn er dachte bei sich: Wozu sollte ich 
hinausgehen, fruchtbar sein und mich vermehren 
zum Verderben (wenn wieder eine Sündfluth 
kommen sollte)! bis Gott ihm zuschwor, keine 
Sündfluth mehr zu bringen. Keth. 10®, =. 
nis II; vgl. auch n92. Chag. 16° die Dämo- 
nen DIR 325 79991 7792 sind fruchtbar und 
vermehren sich wie die Menschen. Git. 57° 
beim Ausführen des Bräutigams und der Braut 
trieb man vor ihnen einen Hahn und eine 
Henne; o5wIan> 1271 195 "nm5> gleichsam 
als Omen: Seid fruchtbar und vermehret euch 
wie die Hühner. Num. r. set. 11, 212° ow> 
md nn 55 3 a7 mob RdN IR OmU 
“an a5 7 Spam ma so wie „das Bett“ 
blos zur Fruchtbarkeit und Vermehrung dient, 
ebenso war Alles, was im Tempel war, frucht- 
bar und sich vermehrend; mit Ansp. auf non 


Lxvy, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch. IV, 
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(HI. 3, 7), das auf den Tempel gedeutet wurde, 
vgl. o9292. 

Hif. 1) fruchtbar machen. Ber. 40° kleine 
Fische D78 58 19% 7°27727 772% Ms. M. und 
Ar. (Agg. 793% 772727) machen den Körper 
des Menschen fruchtbar und lassen ihn ge- 
deihen. Das. 57° dass. — 2) übrtr. Zuschuss 
geben. B. mez. 69P own ya ımma 59 yon 
man D1wn Ar. (Agg. 7775n) die Pächter dür- 
fen dem Feldbesitzer einen Zuschuss zur Pacht 
geben (d. h. anstatt der verabredeten 10 Mass 
Getreide ihm 12 Mass als Pacht versprechen, 
wenn jener ihnen ein Darlehn giebt, vgl. 792), 
ohne zu besorgen, dass dies ein Wucher sei 
(pen ist Part pl. von >, entsprechend dem 
dw, vgl. auch Ar.). j. B. mez. V, 10° un. 
° ob. 1770 5» man dass.; wofür das. folgende 
Gründe angegeben werden: R. Jochanan sagt: 
janzs men mmomo mon weil das Feld ge- 
segnet zu werden pflegt; daher ist ein Zuschuss 
nicht als Wucher anzusehen. Resch Lakisch 
sagt: AP12 70 15 N790n3 TWy> es ist ebenso, 
als ob der Grundbesitzer dem Pächter das Feld 
für eine grössere Pachtsumme verpachten möchte. 
Nach ersterem Autor: >»o3 nm 5» 90% 
darf man zur Miethe eines Kramladens oder 
eines Schiffes ebenfalls einen Zuschuss verspre- 
chen (da auch bei diesen ein Segen möglich ist); 
nach letzterem Autor: 73907 nam 5» 1922 IR 
darf man zum verabredeten Miethzins eines 
Ladens oder Schiffes keinen Zuschuss verspre- 
chen, vgl. 12. 


"BD N ch. (syr. ko=73) fruchtbar 
sein. B. bath. 18° die Bienen schaden dem 
Senf nicht, "783 A777 Nonna u denn was die 
Blätter anbetrifit, so werden diese wieder wach- 
sen. Das. 19° fg. dass. 


VD m. N. a. das Fruchtbarsein. Esth. 


r. g. E., 109® alle Güter Gottes kommen yaw3 
„J=no2 mit Ueberfluss und Fruchtbarsein. 


72 f. N.a. Fruchtbarkeit. j. M. kat. I, 
804 mit. bya2 DW 9722 DW IRDN PR 
"3371 77775 man darf nicht in der Festwoche 
Frauen heirathen, wegen Störung der Frucht- 
barkeit und Vermehrung; d. h. wäre dies: er- 
laubt, so würde jeder mit der Hochzeit bis zum 
Feste warten, um die Kosten des Mahles zu er- 
sparen, oder weil er dann ohnedies keine Be- 
schäftigung vorhat; so nach einer Ansicht; 
vgl. auch mio und 273. M. kat. 8» 
Jeb. 62° u. Ö. 


MBf Na Fruchtbarkeit. Genes. r. 
set. 78, 77° nom mıaı nım2 73 der Sohn der 
Fruchtbarkeit aus dem Hause Josefs, Das. sct. 
99 g. E. dass.; mit Ansp. auf n75 (Gen. 49, 
22). 


dass, 
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3 (=bh.), absol. oft »S»2 masc. Frucht. 
Ber. 35°. 36° fg. Y94 "2... . Tas 2 die 
Erdfrucht, die Baumfrucht. j. Schabb. VII, 10° 
mit. ö. ro s. br. — Chull. 79% 19 wawınd 
DS by ob die Frucht mit der Gattung der 
Mutter begattet werden darf; d. h. ein männ- 
liches Maulthier, das von einer Stute geboren 
wurde, mit einer Stute. — Pl. Ber. 35% fg. 
ya mm . pw nioss Baumfrüchte, 
Erdfrüchte. j. Ter. XI, 474. ob. u.ö. a5 m 
der Saft der Früchte — Git. 47® fg. u. ö. 
R. Jochanan sagt: m Nas pa nme up 
die Erwerbung der Früchte ist der Erwerbung 
des Grundstückes gleich geachtet. Wenn daher 
Jem. ein Feld blos zu dem Behufe kauft, um 
die Früchte desselben zu geniessen, so darf er 
dessen Erstlingsfrüchte nach Jerusalem bringen; 
denn auch von einem solchen Besitz heisst es: 
„von deinem Felde“ (Dt. 26, 2 fg.). Resch La- 
kisch sagt: 07 ns jup> 8b mim zup ein 
solches Feld heisst nicht sein Besitzthum. — 
Schabb. 135° dieselbe Controverse betreffs des 
Kaufes einer Sklavin, dass blos ihre Kinder dem 
Käufer gehören sollen. Keth. 83 ay=19 "0 
die Früchte der Früchte, wird das. wie folgt 
erklärt: Wenn der Mann die ihm gehörenden 
Früchte von den mitgebrachten Gütern seiner 
Frau (3750 »05> s. d.) verkauft und für deren 
Erlös ein Grundstück kauft, das ihm Früchte 
trägt u. dgl. — Sehr oft mı"9 Nutzniessung, 
Ggs. von znp: Grundcapital. j. Pea I, 16® ob. 
s.maSt. Pea1l,1 u. ö, vgl. jıR- Trop. Kidd. 
40° RD) MINE mb m mm TOD may 
MB mD PR Hin 7019 eine Sünde, die Früchte 
trägt (z. B. Entweihung des göttlichen Namens, 
woran sich Andere Beispiele nehmen, vgl. yabr), 
bringt auch dem Uebelthäter Früchte (d.h. seine 
Bestrafung wirkt nachhaltig); eine Sünde aber, 
die nicht Früchte trägt, bringt dem Uebelthäter 
keine Früchte. — Chald. N72 5. d. 


N'TD, NAPYiD, PIE s. in "2. 


Te» m. (etwa gr. mepıpogsiov) Sessel 
zum Herumtragen. B.mez. 6, 1 (75?) sw 
Davon ZIBmmD wamb "pm na Sun ns 
nab ı8 mb>5 (Agg. des j. Timd. ID Rm9D) 
wenn Jem. einen Eseltreiber oder einen Wagen- 
führer miethete, um Tragsessel und Flöten für 
eine Braut oder zur Bestattung einer Leiche 
herbeizuschafien. Nach den Commentt.: ge- 
hobelte Hölzer. 


NAD f. Deckel, s. TW. 


"TIP (arab. JE, Gradw.“5)1)zerbröckeln, 


zerreiben, zermalmen, zerstückeln, fri- 
care, eig. trennen. Piel TI2 dass. Ber. 37® 


nb1ob Jam > >12 (Raschi liest 75%») 
man zerbröckelt sie (die auf der Pfanne ge- 
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backenen Mehlopfer), bis man sie zuihrem Mehl zu- 
rückbringt, d. h. sie dünn zerreibt. Men. 75®. Bez. 
12° a0 oma nraop y542% man darf am Feier- 
tage die Erbsen aus den Hülsen brechen. Exod. 
r. sct. 31, 130* Israel wird von den Völkern: 
„verworfenes Silber“ genannt (Jer. 6, 30). Das 
Silber wird, bevor man daraus ein Gefäss an- 
fertigt, oft geläutert; 19%2 19919 DIRT InRaN 
a1 79 masbnb 79 70 oımı zuletzt aber 
zerreibt es der Mensch mit seiner Hand, so dass es 
dann nicht mehr verarbeitet werden kann. 
Ebenso sehen auch die Völker Israel an. B. 
mez. 89° Sam bonn »bom mas b> Traaı ab 
SSR) 7 by a yraon der Arbeiter darf nicht 
die Früchte (Aehren u. dgl.) durch Anschlagen 
an Felsen zermalmen, um sie zu essen; aber er 
darf sie mit einer Hand an der anderen zermal- 
men und essen. — 2) abreiben, kratzen. 
Schabb. 53° 755 yı87 pass yamamı 150 
mama5 7197007 Ar. (Agg. 05,2%) man darf 
am Sabbat einen Menschen mit Oel bestreichen 
und ihn (im Bade) abreiben; aber man darf 
nicht ein Thier bestreichen und abreiben, kratzen. 

Nif. 7223 zerbröckelt, zerrieben wer- 
den. Bech. 37° nsn53 xnw "49 won wenn 
das Ohr eines erstgeborenen Thieres so ver- 
trocknet ist, dass es zerrieben werden kann, so 
ist es ein Leibesfehler. Chull. 46° us" an 
jmoz3 Ten 75... wenn die Lunge so 
vertrocknete, dass sie mit dem Nagel zerrie- 
ben werden kann, so darf das Thier nicht ge- 
nossen werden. j. Erub. X g. E., 26° un. 233 
MOND) TIIRD 72 nD95)2 sei.es, dass der Grind 
zerrieben werden kann, oder dass er nicht zer- 
rieben werden kann. Ber. 25° ns» =ııx das 
Exerement ist so fest, dass es beim Hinwerfen 
(oder Rollen) nicht zerbröckelt wird. 


2 ch. (syr. „ye=725) 1) zerbröckeln, 
zerreiben, zermalmen. Pes. 68° Tem mWwar 
x>"p der trockne Grind bröckelt sich, sodass 
„das Schneiden“ bei ihm nicht anwendbar ist. 
Part. pass. Levit. r. sct. 8 Anf. 99 mb 37 
die Achsel des einen Sklaven war zermalmt. 
B. mez. 70° 82772 8277 eine Goldplatte, die 
in kleine Stückchen zerschlagen wurde. B. bath. 
166°. Ab. sar. 10°. Keth. 67° u.ö. dass. — 
2) trop. etwas widerlegen, Einwand erheben, 
eig. zermalmen. B.kam. 5» fg. ons NOIR 
dagegen lässt sich einwenden, das Eine kann 
aus dem Andern nicht eruirt werden. Keth. 47% 
wm 2 7D R. Achai erhob einen Einwand. 
Kidd. 13° u. ö. dass. Ned. 51% NIDP 22 DD 
Bar Kapera widerlegte, vernichtete jene Er- 
klärung. 

Ithpe. sich bröckeln, zerstückelt wer= 
den. Schabb. 20° s1HoR era AnasıR 
j>92”2 das Schwarze, Grünliche in den Pfützen 
bröckelt sich, sodass man keinen Docht daraus 
machen kann. — Uebrtr. Hor. 14* Abaji, Rabba 


> 


u.a. bedurften eines Schuloberhauptes; 53 ın8 

IE 175727 ROT ID TO N 85 MONTY 
uam 8b NMONT sie beschlossen: Wer etwas 
vortragen wird, ohne widerlegt zu werden, soll 
das Oberhaupt sein! Die Vorträge aller Anderen 
wurden widerlegt, aber derjenige des Abaji 
wurde nicht widerlegt. 

Pa. 732 1) zerbröckeln, zerreiben. g. 
Schabb. VII, 10° un. w7 DI0n ana 71272 7> 
Jem., der am Sabbat die Spitzen des Knoblauchs 
zerreibt, ist wegen Dreschens straffällig. Bez. 
12° So ora mmamm bambı named mm darf 
man am Feiertage die Senfgebunde zerreiben 
und davon essen? — Trop, Sot. 7% bp 175 a8 
SI9991 Rua Sm zuerst hatte er ihnen die 
Norm des Leichten und Schweren (vgl. 777 und 
in) vorgetragen, was sie jedoch widerlegten. 
2) binden, s. TW. — Ithpa. gebunden wer- 
den. j. Chag. I, 77° mit. das W. mınban (Ps. 
31, 19) hat drei Bedeutungen: 7>7am onn? 
jpnnw> näml. 1) siemögen taubstumm wer- 
den (mit Bez. auf obs, Ex. 4, 11); 2) (die 
Lippen) mögen aneinander gedrückt (eig. 
gebunden) werden (mit Bez. auf bnbs"%, 
Gen. 37, 7, vgl. obs und bb>), d.h. sie mögen 
am Sprechen verhindert werden; 3) sie mögen 
verstummen. Genes.r.sct. 1, 3° dass. 

TS m. das Zerbröckeln, Zerreiben. 
Ueber das bh. 772 s. 7372. Orl. 3, 2 u. ö. 
792 an Nüsse, die man, weil sie dünnschalig 
sind, ohne Zerknacken oder Zerschlagen durch 
Reiben öffnet; eine kostbare Art. Pesik. r. sct. 
11, 18° drei Arten Nüsse giebt es: ID mN 
73 ... mxEyn Tod TIp bo DWMOPI DON 
DRxPn mIEn DIWII DIR 33 Da 07 DRSDı NIT 
‘51 ua bo bon zerreibbare Nüsse, mit- 
telmässige Nüsse und Steinnüsse; die zer- 

reibbare Nuss platzt von selbst auf; die mittel- 
mässige Nuss zerbricht, wenn man auf sie schlägt; 
die Steinnuss lässt sich nur schwer mit einem 
Stein zerschlagen, und, hat man sie schon auf- 
geschlagen, so findet sich darin nur Unnützes. 
Ebenso giebt es in Israel manche Menschen, 
die, ohne aufgefordert zu werden, aus eignem 
Antrieb Wohlthaten ausüben; das sind die zer- 
reibbaren Nüsse. Andere giebt es, die, wenn sie 
aufgefordert werden, Wohlthaten ausüben; das 
sind die mittelmässigen Nüsse. Wiederum An- 
dere giebt es, die, wenn man sie auch dringend 
auffordert, keine Wohlthat ausüben und, geben 
sie auch etwas, so ist es werthlos; das sind die 
Steinnüsse. — Pl. R. hasch. 13° die Hülsen- 
früchte, 715% 7922 jrmo> die nach und nach 
enthülst werden. 

Na» fem. N. a. das Zermalmen, Zer- 
schlagen. Trop. Sot. 11° ob. wird ns (Ex. 
1,13 fg.) erklärt: >22 „durch Zermalmen“, 
Aufreiben des Körpers. Exod. r. sct. 1, 101° 
dass. 


EEE 
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am, 222 

“rt 

NTS masc. klein Gestossenes, Zer- 
bröckeltes, Graupe; dass., was hbr. D73, vgl. 
auch syr. ILö;>, spicae perfricatae, s. TW. 


N; SITE m.Widerlegung, Einwand, 
eig. Zermalmendes. B. bath. 130° Raba sagte 
zu R. Papa und R. Huna: 89777 xpP02 na "> 
79 mıyapn 85 NO ma nm 1Ommpb 77 
’"Sı ARnp5 mınaT wenn ein von mir abgefasstes, 
gerichtliches Decret vor euch kommt und ihr 
darin etwas zu Widerlegendes findet, so zerreisset 
es nicht, bevor ihr zu mir gekommen seid; 
werde ich eine Rechtfertigung finden, so werde 
ich sie euch mittheilen; finde ich keine, so 
werde ich selbst jenes Decret widerrufen. Nach 
meinem Tode aber sollt ihr ein solches Deecret 
weder vernichten, noch darnach richten; ersteres 
nicht, denn vielleicht hätte ich es, wäre ich noch 
am Leben, rechtfertigen können, letzteres nicht, 
weil der Richter sich nur nach demjenigen zu 
richten hat, was er mit eignen Augen sieht. Git. 
83° 33 rd an nab 83a mb mia Imb1ab 
nSma 5 mb mar gegen die Lehrsätze 
aller anderen Autoren giebt es eine Wider- 
legung, mit Ausnahme desjenigen des R. Elasar 
ben Asarja, gegen den es keine Widerlegung 
giebt. _Men. 66°. Meg. 7° u. ö. dass. betreffs 
ähnlicher Fälle. — Pl. Chull. 76° 938 "TR 

% =25 wozu soll dir das Hin- und Hersuchen, 
um Widerlegungen ausfindig zu machen? 


NIB j. B. kam. III, 3° ob., s. ın3o38. 


NAT) NMIV2/. (von 723 Pael nr. 2) 
Gebund, Garbe, s. TW. 


NIN2 fem. (bh. Stw. 732 scheiden) der 
Vorhang, eig. Scheidewand, urspr. in der 
Stiftshütte zwischen dem Heiligthum und dem 
Allerheiligsten, später auch im Salomonischen 
Tempel. — Pl. Schek. 5, 1 (2) nishs 5» Aryıbr 
Elieser (ein Tempelherr) war über die Vor- 
hänge gesetzt. Jom. 51®. j. Schek. IV, 48° mit. 
’Sı MI97793 NENNT DWw> die Frauen, welche die 
Vorhänge webten, bezogen ihren Lohn aus der 
Hebe in der Tempelzelle. Keth. 106° 17 n19%5 3" 
yo bi Anno TR Das 'r Ta 7 N DIPR2 
embya 77359 'a mrasa 'S bb bo ınnab maN 
dreizehn Vorhänge waren im zweiten Tempel, 
näml. 7 für die 7 Thore, 1 für die Thür des 
Heiligthums, 1 für die Thür der Vorhalle, 2 für 
das Allerheiligste (Debir) und 2 den letzteren 
beiden gegenüber für den Söller. — Pirke de 
R. Elieser cap. 41 mn niry49 9a neına on 
erhing an den Hochzeitsbaldachin seines Sohnes 
schwarze Vorhänge. 


NAD ch. (na) Vorhang, s. TW. 
12» m. pl. Roststäbe Stw. TB, eig. 
woran man die Kohlen zerschlägt. Kel. 12, 2 
15* 


il a a a a 


me “ 


pam sono die Roststäbe sind levitisch rein. 
Tosef. Kel. B. mez. II mit. 713p4 5497 77 58 
p°0>2 Hai in s. Comment. zu Kel. 1. c. (Var. 
buopa dass.; Agg. nıyp3, Opa) Roststäbe 
sind diejenigen Eisenstücke, welche im Herde 


befestigt sind, Ggs. om7 s. d. 


"298 Parkewi, Name eines unbekannten 
Volkes und Landes, dass., was hbr. no s. TW. 


NEID, richt. NA'IB s. d. — ammsno 


5. RHAI38- 


DO oder DDP masc. (etwa: furna- 
ceus?) Kochkünstler. Thr. r. sy. 037, 
65°® eine Frau führte einst ihren Sohn Sxx 
TAN MWMIR 2 DR ab 15 MAR D01555 m 
TERN nn RT DD warn DER yınaı mb 
222 77272 zu einem Kochkünstler und sagte 
zu ihm: Unterrichte meinen Sohn in der Koch- 
kunst. Er antwortete ihr: Möge er bei mir fünf 
Jahre bleiben, so werde ich ihn 100 Arten des 
Eierkochens lehren, vgl. 342724 und Ned. 50%. 


Khl. r. sv. orna47 55, 72@ steht dafür o21p2. 
NIIPF (=iTioR2, gr. replgopov) Um- 


gebung eines Ortes, Vorwerk. j. Ab. sar. 
IV g.E., 44» ein Jude und ein Nichtjude, Y1053% 
79 So amonsa 43% na welche ihren Wein in 
die Vorstadt brachten. Tosef. Ab. sar. VII (VII) 


steht dafür Ax7S5 s. d. 

>22 m. (gr. Ppayeikıov, flagellum), voll- 
ständig D12>y bo b39n5 Stab am Weinstock, 
woran Trauben hängen, Weinrebe. Ukz. #3 
>’>57 7 der Stiel.der Weinrebe. Exod. r. 
set. 15, 114® 75 piasy SW bsamo Ima7 0353 
DO5T 70 8208 Sam Yo er kam herein und 
hatte in seiner Hand einen Stab mit Weintrau- 
ben, damit Alle merkten, dass er aus dem 
Weingarten käme; mit Ansp. auf Jes. 63, 1 fg.: 
„Wer kommt da aus Edom“ u. s.w. — Pl. Ab. 
sar. 51° 239 "5948 Stäbe mit Weintrauben. 
Sue. 10° u. 6. — j. Bic. I, 64® ob. DAa39 ansno 
dass. mit Wechsel der liquidae. 


DEF m. Adj. (trnsp. aus dianiaing, 
was öfter beim 4 geschieht; gr. TOWTOR.AYXOG) 
der Erste im Kampfe. Jelamd. zu Num. 
23, 7 (eitirt vom Ar.) „Komme, verfluche mir 
Jakob“. 7 8 En mas 05 auaım onb 
DIOR 2 nN ein Gleichniss von einem 
König, der einen Herold herumgehen lässt: 
Morgen werde ich hinausgehen und meinen Sohn, 
den ersten Kämpfer richten. 

DB I DDB aufputzen, durch 
Schminke, Farbe u. dgl. Das W. ist ein 
Denom. von OR, @lxog, vgl. Oops, mit ein- 
geschalt. 4. B. mez. 4, 12 (60°) TOIER PR 
DST HR RDI HnSas ne RD Dam nr 8b 
(j. Timd. in Mischna und Gem. Yopıan) man 
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darf nicht aufputzen weder einen Menschen (d.h. 
einen kanaanitischen Sklaven, den man ver- 
kaufen will, durch Schminken, Färben der Haare 
und dgl. ihm ein schöneres, jugendlicheres An- 
sehen verleihen), noch Thiere oder Geräthschaf- 
ten, um hierdurch den Käufer zu täuschen und 
einen höheren Preis zu erlangen. j. B. mez. IV 
Ende, 94 12 mb num ab7 Popmen pr Imm 
23 was bedeutet op=2n z"8? Der Verkäu- 
fer des Sklaven darf zu letzterem nicht sagen: 
Bemale, färbe dich; s. auch nächstflg. Art. 
Schabb. 34° »abn 7 ns 7 mosW2n mir 
j>0 55 ab Dinar selbst die Buhlerinnen poma- 
diren, putzen einander, um wie viel mehr sind 
die Gelehrten verpflichtet, einander zu beschö- 
nigen, in Gegenwart Anderer zu rühmen! 


OSY3 I OIPYD m. N. a. das Bemalen, 
Färben, Aufputzen. B. mez. 60° os 
MTIIE DINT N2D 07227 8m 0 mm Ti DIN 
"21 mupısbı mob was bedeutet das Auf- 
putzen eines Menschen? Das was jener alte 
Sklave that, der sein Haupt- und Barthaar 
färbte u.s.w. j. B. mez. IV g. E., 94 nbn 
T>>Wb DıpTD wo mann der Ausspruch die- 
ses Autors (d. h. des R. Acha bar Jakob, der 
Jemdn. tadelte, weil er der zu verkaufenden 
Speise ein schöneres Aussehen zu verschaffen 
gesucht hatte, vgl. 770) besagt, dass auch das 
Aufputzen der Speisen verboten ist; also nicht 
blos dasjenige der in der Mischna erwähnten 
Dinge, vgl. das Verb. Keth. 17° 0155 x> kein 
Pomadiren oder Kräuseln der Haare, s. bnia. 
Snh. 14* 090 1. 01572 dass. — Tract. Derech 
erez IX opm2 s. op. 


OB (viel. gr. pplocw, ppiäw oder ppı- 
xa£o) eig.sich emporsträuben, dah.zucken, 
zappeln. Ohol.1,6 » by ns bmwan ımmım 
no>menD TROST DD 27 759 PIRmD Yosnann 
wenn die Köpfe der Thiere abgeschlagen wur- 
den, so sind letztere, obgleich sie noch zucken, 
unrein, da auch der (abgeschlagene) Schweif 
der Eidechse noch längere Zeit nach dem Tode 
des Thieres zuckt. Tosef. Ahil. II Anf. wenn 
ein Israelite ein unreines Thier für einen Nicht- 
Juden geschlachtet hat ’>1 nun nos=on 7877 
ed. Zkrm. (a. Agg. 77551) und jenes noch zuckt, 
so verunreinigt es u. s. w. Arach. 7° u. ö. 
Chull. 37% 53921 72 o>nonD 4» wenn das Thier 
mit dem Vorder- und dem Hinterfuss zappelt, 
so wird es nicht als verendend (m3>1on s. d.) 
angesehen. Snh. 37® u. ö. 0552 317 der Er- 
schlagene zuckte noch. 'j. Sot. IX Anf., 23» 
osmon abı bar „ein Erschlagener“ (Dt. 21, 1), 
nicht aber ein Zuckender. Genes. r. sct. 63, 61® 
„Die Kinder stiessen in ihrem Leibe“ (Gen. 25, 
22); so oft Ribka vor Synagogen und Lehr- 
häusern stand, »®21 ... . na&b b>=on ap 
ARED DD00m1 ya mo» To na by nme wm 


vun)2 Im 


so zappelte Jakob, um herauszukommen; so oft 
sie aber an Götzentempeln vorüberging, da 
drängte Esau und zappelte herauszukommen. 


DI ch. (=vrg: 0372) zucken, zappeln, 
s. TW. DB. bath. 142°, s. soı2p». 

O3V3 IIN. a. das Zucken, Zappeln. 
Ab. sar. 16°® o5ob mp7 Tamas 755 Im ein 
grosses Wild (d.h. Hirsch und Reh) wird hin- 
sichtl. des Zuckens dem Kleinvieh gleich be- 
handelt. Nach Chull. 37° näml. wird das Klein- 
vieh, das, dem Verenden nahe, geschlachtet wurde, 
obgleich es nach dem Schlachten einen Fuss 
vorgestreckt hat, als verendend und daher zum 
Genuss nicht erlaubt, angesehen; weil dies blos 
als Aushauchen des Lebens gilt; es müsste denn 
sein, dass es mit den Vorder- und Hinterfüssen 
zappelte: Dasselbe gilt auch vom Wild. Chull. 
38° om 02 Tan DD das Zucken 
des Thieres, das die Gelehrten als ein Zeichen 
angaben, dass das Thier noch nicht verendend 
ist, gilt blos vom Ende (auch in der Mitte) des 
Schlachtens. Das. ö. 


NDIDTVB ch. (=vrg. 032772) das Zucken, 
Zappeln. Pl. B. bath. 142 o»757 7217 7: 
»onsmD anbn es kam einst vor, dass der Em- 
bryo (nach dem Tode der Mutter) drei Zuckungen 
gethan; ein Beweis dafür, dass, obgleich die 
schwangere Mutter bereits gestorben ist, das 
Kind noch leben könne. — 70572 j. B. mez. 
I, ‚8° un. s. 793392. 

TIB s. »ae. — TrYiarı, PYare 8. d. 
in 'RB. 

NEID masc. (gr. Tapayapayaa) eig. 
falsche Münze, d.h. eine solche Münze, deren 
altes Gepräge abgeschabt ist und die eines 
neuen harrt. Uebrtr. Para 1, 3 171p ba»nun 'S 
nnsnsnD Ar. ed. pr. (Agg. cermp. Nn57SHD) 
R. Ismael nannte es (das 13 Monate alte Schaf, 
vgl. 0352): rapayapaya. 

a) m. pl. (=3"53992) Beryll, s. TW. 


DB (=bh.Gradw.=2) auseinanderreissen, 
zertrennen, bes. oft von den Kleidern. Nach 
Ar. bedeutet os: das Kleid in den Näh- 
ten auftrennen, »np hing.: zerreissen 
überhaupt. Nach Raschi in Sot, 7* bedeutet 
op: das Kleid zerfetzen, in mehrere 
Stücke zerreissen; yAp hing.: auseinander- 
reissen. Für letztere Erklärung spricht das 
chald. Dn2 s. d. — Sot. 23° DA191 PD NT 
poaıoı nymp Tor wi der Mann (der aus- 
sätzig wurde, Lev. 13, 45) löst sich das Haar 
auf und zerreisst seine Kleider; die Frau hing. 
löst sich nicht das Haar auf und zerreisst nicht 
ihre Kleider. Sifra Tasria Par. 5 cap. 12 und 
j. Sot. III g. E., 19® dass. Sifra Emor cap. 1 
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Par. 2 R. Meir sagt: x5 7327 „mar ab TORN 
bDası2ı DymD DIR said 72 Ina 59 DinD? 
Dmmam 772 oe? a5 DINer ab Damm 59 
mbrnbn ame munbe DD D17a 372 TED 07T 
„Sein Haupthaar soll der Hohepriester nicht 
auflösen und seine Kleider nicht zerreissen‘ 
(Lev. 21, 10), d. h. wegen seines gestorbenen 
nahen Verwandten, nach der Art wie die Men- 
schen ihr Haar auflösen und ihre Kleider zer- 
reissen wegen ihrer gestorbenen Verwandten. 
„Er soll nicht zerreissen“, d. h. er soll seine 
Kleider nicht zerreissen nach der Art der Zer- 
reissenden. Auf welche Weise nun? Der Hohe- 
priester zerreisst die Kleider an ihrer unteren 
Stelle und der gemeine Priester an der oberen 
Stelle. Jom. 73°. — Part. pass. Git. 90° wenn 
eine Ehefrau ausgeht, 7x »wn ma7m91 an 
deren beiden Seiten (d.h. an den Achseln) die 
Kleider aufgetrennt sind, so ist sie eine Freche. 
Raschi bemerkt: nach der Art der Christinnen 
in Frankreich, np4x=w nyar7s. j. Sot. I Anf., 
16° jayion mx, Part. Pual dass. j. Git. IX 
g. E., 50% Ya. 

Nif. aufgetrennt werden. Sot. 7° der 
Priester erfasst ihre (der Sota, des Ehebruchs 
Verdächtigen) Kleider, 12753 DS 19793 127P2 DN 
Yan») wurden sie zerrissen, so wurden sie zer- 
rissen, wurden sie aufgetrennt, so wurden sie 
aufgetrennt, d. h. darum braucht er sich nicht 
zu kümmern, s. Kal Anf. Tosef. Kil. V mit. 
Dassv nz bw prbm ein wollenes Hemd, das 
aufgetrennt wurde. 

DIE ch. (syr. 070 eig.—pNe) zerpflücken, 
zerhacken. Schabb. 74° ap5ro 01797 7x7 87 
’S4 (Ar. Var. 097, Raschi verwirft diese LA.) 
Jem., der Mangold zerpflückt, zerreibt, vgl. 
xp5r0 II. Ber. 39% »an37 amp man Ar. 
(Ms. M. nm5; Agg. x72S%o singl.) wenn man 
die Köpfe der Möhren in grosse Stücke zer- 
hackte. Das. Pn7237 8377 5 "88 17270997 87 
“nn>u dass er sie sehr zerhackte, that er blos 
deshalb, damit sie einen süsseren Geschmack 
bekämen. M. kat. 28 po "22 bimD Ar. 
(steht nicht in Agg.) man zerschlug die Thüren 
und trug die Leiche heraus. — Ithpe. zer- 
stückelt werden. Chull. 31% ob. 7% sn 
"2n5%27 wir sehen, dass die Federn zerschnitten 
sind. 

s & a E 

NEYB> NEE m. (syr. tus, vol. auch 
tS;asi) Zerstückeltes, Zerhacktes. Chull. 
120° wa ... op wa was bedeutet 5'p? 
Zerhacktes Fleisch, das im Kochen zerstückelt 
wird. Git. 69% nA59 8290 ... NP507 R27%D 
zerhackter Spinat, zerhackter Porre. — Pl. Ber. 
39% ae, nme s. das Verb. -— Kidd. 52%, s. 
NIaTIB. \ 

NWiTB m. Adj. Jem., der zerschlägt, 
zerbricht. — Pl..B. mez. 42% 1907 377871 


ds. “ 


'>ı aninp jetzt, wo die Zerbrecher (der Bal- 
ken, wo man gew. das Geld aufbewahrte) oft 
anzutreffen sind, ist der sicherste Ort für das 
Aufbewahren in den Wänden des Hauses. 


Ta”) fem N. a. das Zerreissen, Auf- 
trennen der Kleider. Meg. 8b =u"491 799 
das Auflösen des Haares und das Auftrennen 
der Kleider des Aussätzigen. Sifra Tasria Par. 5, 
cap. I TAmaT Zaı mymoH 9a Aamım „Er soll 
rein sein“ (Lev. 13, 34); d. h. er ist frei vom 
Auflösen und vom Auftrennen. Hor. 12® die 
Stelle Lev. 21, 10 besagt: 2491 7953 178% 
"ps 5> dass beim Hohenpriester das Auflösen 
des Haares und das Auftrennen der Kleider 
überhaupt nicht stattfinde; so nach Ansicht des 
R. Juda. Anders nach R. Meir, s. DI». 


NAT, NOIND /. (lat. forma) Form, eig. 
äusserliche Gestalt, insbes. Larve vor dem 
Gesicht. Schabb. 66° x%%5; richtiger jedoch 
NANTD, Ss.d. Sollte viell. unser W. aus wu: 
Schleier vor dem Gesicht, crmp. sein? 
Tanch. Mischpatim g. E., 99% es giebt im Welten- 
raum keine Strecke eines Roba (wo man !/, Kab 
aussäen kann), der nicht 9 Kab Dämonen ent- 
hält. Dimmea anne mb’ nme gms am 
NAMDT AT MIDI DmO DD Damman 7735 
DYSWS DIRT ITS Tabamaı Tan) Das 533 
"1 bp Dbws In Tabamı pır) Ta pri wie 
sind sie beschaffen? R. Lewi sagte: Sie haben 
eine Larve vor ihrem Gesichte, die den Esels- 
formen der Müller (vgl. „inm) gleicht. Die 
menschlichen Sünden können es bewirken, dass 
die Larve den Dämonen abgezogen und bei 
deren Anblick der Mensch wahnsinnig werde. 
Wenn der Engel ausruft (ihnen das Beschädigen 
verbietet), so lebt der Mensch im Frieden; so- 
bald aber der Erstere schweigt, so wird letzte- 
rer beschädigt; worauf der Engel spricht: N.N. 
ist nun vollendet, verschieden. Jalk. IL, 108° 
dass. Ar. eitirt aus Jelamd. zu Dt. 2, 31 wısb= 
'>ı omwa 53 (I. MmanyiD pl) mans Mash 
Gott zog Larven über ihre Gesichter, Midr. 
Tilim zu Ps. 17, 7 xn8"2, Var. suasD dass. — 
NND S. Nammie in 0. 


NM F. (gr. rappm, parma) Schild. Thr. 
r. sv. 707, 65° xD Musaf,, s. anna. — Da- 
von denom. ju1272 m. pl. (parmati) Beschil- 
dete. Tanch. Schoftim, 263° Gott führt die 
Völker sammt ihren Göttern vors Gericht; ar} 
nmdy DaB mmbm Ind Wan Panne Dub 
'2ı DDr mw DIbs DTb mir Diaayı er 
stellt vor ihnen Beschildete (Hellebardier) auf; 
er bringt sodann die Tafeln, auf welchen die 
zehn Bundesworte verzeichnet sind und fragt 
sie: Haben jene Völker jemals euch ihre Auf- 
merksamkeit zugewendet? Sie antworteten: 


Seitdem wir erschaffen sind, hat Niemand, ausser 


BEN 


man 


Israel, uns beachtet; mit Ansp. auf 7321 ww, 
„Sonne und Schild“, Ps. 84, 12. 


NIE f. (gr. popßeı«, mit eingesch. n, s. 
272) Haifter. Schabb. 5,1 8.097275. Kel. 
11,5 5.2772. j. Schabb. V g. E., 7° pro "mw 
87227752 NET 94 ein Ochs, der bösartig, stös- 
sig ist, darf am Sabbat mit der Halfter ausge- 
trieben werden; s. auch TW. 


DIDHTND Pesik. Schuba, 160°, richtiger 
oiaymsie 8. d. 


NOMS s. ange. 


MyISTB od. NDS f. eine Pflanze, die 
essbare Schoten trägt. j. Kil. I, 27° mit. 
1977272 ed. Sitom. (ed. Krotosch. =r17275, R. Sim- 
son zu Kil. 1,3 liest na“) zur Erkl. von 
o71b05D s.d. 

DIE) m. Adj. (gr. gapuaxdc) Hexen- 
meister. Genes. r. sct. 77, 76° der Engel be- 
gegnete dem Jakob in der Gestalt eines Räuber- 
hauptmanns (oo0Y51>4s, s. d.); der Eine sowohl 
als auch der Andere trieb Heerden von Schafen 
und Kamelen vor sich her. Ersterer sagte zu 
Letzterem: Schaffe du meine Heerden fort, so- 
dann werde ich die deinigen fortschaffen: r- 
BR 7179 HIT PN WAR bu ns aba 
MIDI Arm Ma MOWwa Arımı Tara ap? 
Orpame 95 Sar mbrb 55 (Var. omp=2) der 
Engel schaffte dieHeerden unseres Erzyaters Jakob 
in einem Augenblick fort; als aber unser Ahn 
Jakob des Anderen Heerden fortgeschafft hatte, 
so fand er wiederum andere; er schaffte auch 
diese fort und fand wiederum andere; so ging 
es die ganze Nacht hindurch. Er rief ihm dann 
zu: Du Hexenmeister! Das. Jakob wickelte eine 
mit Wolle besetzte Binde um des Andern Hals; 
DIPATD OIPRTD 5 Tan und rief ihm zu: Hexen- 
meister, Hexenmeister! Cant. r. sv. nr "2, 18% 
steht dafür: won mı> na wan D1pnH0 OIPRnD 
5152 yrbxn Hexenmeister, Hexenmeister! Du 
bist ein Zauberer, die Zauberer jedoch haben 
in der Nacht kein Glück. 


PATE m. (wahrsch. pers.) das männ- 
liche Glied. Vielleicht zusammenhängend mit 


PER (trasp.) die Eichel des Gliedes. 


M. kat. 18° Pharao, der Zeitgenosse des Mose 
DA TER IPNDANDT TER MPTI TOR Nm (Ms. 
M. ınwn45)) war eine Elle lang, sein Bart war 
eine Elle lang und sein Glied eine Elle und 
eine Spanne lang; mit Ansp. auf Dan. 4,34: 
„Den Niedrigsten (Kleinsten) der Menschen“ 
u.s.w. Jalk. II, 156° dass. Nach einer an- 
dern Deutung das. wäre Nebukadnezar, „der 
Zwerg“ darunter zu verstehen, vgl. x933. 


IND”D j. Keth. IX g. E, 33° ermp., 1. > 


arab. 


n2 e 
us 

ya er lief ihm nach, um ihm das Document 
zu geben, vgl. "2. 

772 od. TE m. (er. röpog) Durchgangs- 
halle, die näml. an zwei gegenüberliegenden 
Seiten durchbrochen ist. Mögl. Weise das gr. 
oapog Leuchtthurm, der an drei Seiten vom 
Meere umgeben ist. Tohar. 6, 9 n134 nor 
’sı nawb nm die Durchgangshalle (oder: 
Leuchtthurm) wird hinsichtl. des Sabbats als 
Gehöfte des Einzelnen angesehen. Hai in s. 
Comment. liest 71797 und hat dafür die beiden 
obengegebenen Erklärungen. Die Tosef. Tohar. 
VII g. E. hat p5»o2 Basilica für 7n>, wonach 
also die erstere Erkl. die richtigere wäre. Die 
Mischna jedoch unterscheidet 75» von "p5ro2. 


18 Hif. 777977 (denom. vom fig. 73, etwa 
gr. gepvl&o) die Morgengabe oder Mitgift 
geben. Genes. r. sct. 60, 59® „Sie schickten 
die Ribka fort und segneten sie“ (Gen. 24, 59. 
60). adR Parmea wm Rd PT YERDT 77977 
=>2 Ar. (Agg. jo12W) sie waren betrübt und 
verarmt und ertheilten die Mitgift blos mit dem 
Munde: „Deine Nachkommen mögen Tausende 
und Myriaden sein“. mbw" wird näml. als 
Denom. von bon15w: Mitgift, gedeutet. Das. 
sct. 74 g. E., 734 „Laban stand früh auf und 
segnete sie“ (Gen. 32, 1), &5x DY3m59n v7 a1 
=52 dass. (Ar. sv. 015% liest hier DYo""2n 
wahrsch. ein Denom. von 072, Geschenk, s. d. W. 
„sie beschenkten“ u. s. w.). — 7"7en B. mez. 69° 
u. a. gehört zu 2, 772 s.d. im Hifil. 

23 ch. Af. yes (=7737) die Morgen- 
gabe oder Mitgift geben, s. TW. 

re NI2» jY2> NIYD m. eig. (gr. gepvr, 
syr. 2,2) Morgengabe, insbes. diejenige 
Verpflichtung, Verschreibung des Man- 
nes, wonach er sich verpflichtet, die 
Mitgift seiner Frau (Ilata), die sie ihm 
aus dem elterlichen Hause zugebracht 
hat, im Scheidungs- oder Todesfalle zu- 
rückzuerstatten; sodann übrtr.: das Schrift- 
stück, das diese Verpflichtung enthält, 
die Kethuba, Hochzeitsverschreibung; 
dass., was hbr. 212 s. d., das ebenfalls diese 
beiden Bedeutungen hat. — j. Sot. III, 19° mit. 
RIID 8933 NT anna 712” man gebe der 
Frau dieses Mannes (d. h. meiner Frau) die 
Morgengabe. j. Keth. VI Anf., 30° R. Jizchak 
traf folgende Entscheidung: MnnIR PI20n7 772 
=> ma mb nbyn nm Mm Prnm 51 
pam imo m Jem., der seine Frau ent- 
lässt (sich von ihr scheidet), ohne ihre Morgen- 
gabe auszuzahlen, muss ihr solange Beköstigung 
verabfolgen, bis er jene auszahlt. Das. VII, 31° 
mit. x53 plern ms von 'I ap RD RDR 
RT SEND PR PART II ap DIT 77D 
gu a0 mr nord ma RI 78 aba pen 
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IAmR HSP13 RISD yanma- Ra I 7b ar D5D 
saoın mbD NIT DR Ta DIN ZITSDRI 737 
me ma wien ab) mby2 Wıp Pond 
yıp nubp 7303 mn (I. momiennd2) die An- 
gelegenheit kam vor R. Jose (dass eine ver- 
heirathete Frau einem fremden Manne nicht 
wehrte, als er seinen Mund auf den ihrigen 
drückte); er sagte: Sie soll ohne Ansprüche auf 
die Morgengabe geschieden werden! Da murr- 
ten ihre Verwandten und sagten: War sie un- 
besonnen (schlecht, d. h. hat sie dies aus Leicht- 
sinn gethan), so möge sie allerdings ohne Mor- 
gengabe geschieden werden; war sie aber nicht 
unbesonnen (d. h. that sie es nicht aus Leicht- 
sinn, sondern weiss sie eine Ausrede für ihr 
Verfahren vorzubringen), so möge sie ihre volle 
Morgengabe erhalten! R. Mana sagte zu ihnen: 
Bringe man doch die Hochzeitsverschreibung, 
Kethuba! Man brachte ihre Kethuba und fand 
darin folgenden Satz: „Wenn die N. N. den 
N.N. als ihren Gatten nimmt, später aber das 
fernere Zusammenleben mit ihm nicht fortsetzen 
will, so soll sie die Hälfte der Morgengabe 
erhalten.“ Das. IX g. E., 33° 32 a8 N 
am 73» (l. xomn2) wenn ihre Kethuba ver- 
loren ging, so schreibt man eine andere. j.B. 
bath. X g. E. 174. j. Pes. 21° ob., s. 357%. 
Genes. r. sct. 17, 17®P u. ö. »5» 27 3915 ihre 
(meiner Frau) Morgengabe fällt mir zu schwer 
auszuzahlen. Pl. Cant. r. sv. 71m, 8° 71772. — 
Selten in bab. Gemara. Keth. 67° 2% TOR 
m 8375 die Frau erhebt ihre Morgengabe da- 
von, näml. von den beweglichen Gütern, Kame- 
len u. dgl. Uebrtr. das. 51° un. an» x3m1D 
der Gewinn, der von der Morgengabe erzielt 
wird, gehört den Waisen. — 713919 s. i27DR22. 


j7> Piran, Ortsname. Bech. 40° 5w jyD 
önın ma Piran, Eigenthum der Familie Me- 
nachems. 


NIT, SYD Buhlerin, s.in’o. Kel. 11,4, 
8. 78. 

NIE m. (spät. gr. „roavöıov, brandeum, 
fascia, vitta“, Du Cange, Glossar. I, 1221) Fran- 
sen; franz. frange, wovon 7533792 s. TW. — Sot. 
48b nach der Tempelzerstörung Aw „bo2 
xD wurde das Tragen des befransten Seiden- 
gewandes abgeschafft. Schabb. 20° wird x 
x7>55 unterschieden von x. 


POW2B Brundusium, Hafenort in Cala- 
brien, ‘wo die aus Asien nach Rom und zurück 
Reisenden Station zu halten pflegten. Erub. 
4, 1 (41%) Dn3%20 25971 POWER IND mDrn 
ps Ar. (j. Tlmd. 7707759”, Ms. M. 7909752%) 
einst kamen sie (jene vier Gelehrten, die nach 
Rom gereist waren) aus Brundusium und ihr 
Schiff wurde im Meere verschlagen. 


mE 
“13: SYIN2 f. (lat. furnus, syr. {25a>, 


u] 
Was, arab. vr) Ofen, bes. ein grosser 
Backofen, worin man grosse Brote backte. 
Bez. 34% PoR 81... YD2 OIRı PrOn 
nman NAD mom "5m man darf am Feiertage 
heizen und backen in einem Ofen; man darf 
aber nicht in einem neuen Ofen backen, denn 
er könnte beschädigt werden, wodurch man sich 
unnütze Mühe gemacht haben würde. Pes. 31 
„15 nm» Brot, das im grossen Ofen gebacken 
wurde. Ab. sar. 35° u. ö. dass. — VUebrtr. 
Genes. r. sct. 67, 66° (mit Ansp. auf w128, Gen. 
27, 37) Jizchak sagte zu Esau: Yan HIT 
DYpR 552 75 mas ano lasse ab von ihm, 
denn der Ofen (d. h. die Hölle) wird dir an 
jedem Ort geheizt. 


OSB Parnitos, Name eines römischen 
Feldherrn. s. TW. 


73% (=bh.) Parnach, Name eines Amo- 
räers, der zumeist die Halachoth des R. Jocha- 
nan referirte. Schabb. 14%. Meg. 32% u. ö. 


0% 1) leiten, führen; übrtr. ernähren, 
verpflegen, Nahrung verschaffen. Stw. 


on, arab. $\5 (mit eingesch. ») urspr. die 
Heerde auf den’ Weideplatz führen, sie lagern 
und weiden lassen. Aehnlich Bernstein, Lex. 
syr. zu Kirsch, Chrestomathie, als Denom. von 
1z5as. — B. bath. 8° R. Jonathan ben Amram 
sagte zu Rabbi, welcher seine Magazine zur 
Zeit der Hungersnoth geöffnet hatte: "0349 "3" 
> mr mw mb 5 a8 map 33 15 "mR 
2533 898 95 MR TDITER 7102 > Dr 8b 
71921 Rabbi, gieb mir Nahrungsmittel! Jener 
sagte zu ihm: Mein Sohn, hast du die Bibel ge- 
lesen? Er antwortete: Nein. Hast du die 
Mischna gelernt? Er antwortete: Nein. Wenn 
dem so ist, versetzte jener, welchen Grund hätte 
ich, dich zu ernähren? Er antwortete ihm: 
Ernähre mich wie einen Hund und einen Raben 
(da auch Gott die Thiere verpflegt, Ps. 147, 9). 
Das. 11? fg. ö. Tem. 16° wenn der Arme zum Rei- 
chen kommt sun 107%22 DR "onB 15 "maı 
'>1 85 DI und zu ihm sagt: Ernähre mich, 
ernährt letzterer ihn, so ist es gut, wo nicht, 
so „begegnen der Reiche und der Arme ein- 
ander“ (Spr. 22, 2). Wer den Einen reich ge- 
macht hat, macht ihn arm; wer den Andern arm 
gemacht hat, macht ihn reich. Git. 61° p05S»n 
DID 1997 mon... DRTDı 39 DI Dias) 57 
man soll nichtjüdische Arme ebenso wie die 
Jüdischen Armen verpflegen, wegen des friedlichen 
Einvernehmens; d. h. um feindliche Gesinnungen 
zwischen den verschiedenen Glaubensbekennern 
zu verhüten. Chag. 15° u. ö. — 2) übrtr. ver- 
sorgen, die nöthigen Bedürfnisse be- 


128, 


nn 


one 


schaffen. Tosef. B. mez. VII mit. der Arbei- 
ter ist berechtigt, zum Arbeitgeber zu sagen: 
Ra MB 5 ja 8 Zn Tina maoabrn Sb 03% 
ns verschaffe mir entweder Arbeit auf dei- 
nem Besitzthum, oder gieb mir meinen Lohn für 
das, was ich gearbeitet habe; d. h. du hast nicht 
das Recht, mir Anderer Arbeit zuzuweisen. Keth. 
57° man gewährt einer Jungfrau, nachdem sie 
von ihrem Verlobten zum Heirathen aufgefordert 
wurde, eine Frist von 12 Monaten; ns d5%55 
'>1 72x» um sich (mit Kleidungsstücken, Haus- 
geräthen u. dgl.) zu versorgen. Ebenso gewährt 
man dem Manne eine Frist, 9x2» ns d3n25 
um sich mit dem Nöthigen zu versorgen. Exod. 
r. sct. 43 g. E., 138° ein Gleichniss von einem 
Könige, der betrefis seines brachliegenden Fel- 
des zu seinem Gärtner gesagt hatte: =05-3 > 
TO MIR 03981 DIRT 57 DR> MR Or 
'>1 092 >00 gehe, verpflege das Grundstück 
und mache einen Weingarten daraus. Der Gärt- 
ner ging, verpflegte jenes Feld und verwandelte 
es in einen Weingarten u. s. w., vgl. O7x. Num. 
r. sct. 4, 190°, 

Hithpa. o2Je2n7 ernährt, verpflegt wer- 
den. Kidd. 4, 13 (82°) yıı m man man 
NT IE2 R5D POITENA ZI nSmıR DH5 ww 
MN BROb InRn23 NT BROb RN TR) N 
NINO ROR MIEI KDD DISENRD ZT IHR SID 
OD HN Hnmopı %Dy hast du jemals ein 
Thier oder einen Vogel gesehen, welche ein 
Handwerk haben; aber dessen ungeachtet, wer- 
den sie ohne Mühe ernährt! Wenn es nun die- 
sen, die blos erschaffen wurden, um mich zu be- 
dienen, so ergeht, um wie viel mehr müsste ich, 
der ich erschaffen wurde, um meinen Schöpfer 
zu bedienen, mich ohne Mühsal ernähren kön- 
nen! Allein ich habe meine Handlungen ver- 
dorben und hierdurch meine Ernährung beein- 
trächtigt! Ber. 28% s. 0372. Keth. 67°® R. Schi- 
meon sagte: Zppr2 JR OSTEN EI 19187 15 w- 
RT DOM Domanmb mem me Dr 95 
759 1997 mimmD »75 5701 7ıSwn wenn Jem., 
der Vermögen besitzt, sich nicht ernähren will, 
so kümmert man sich nicht um ihn; wenn er 
aber nichts hat und sich nicht von Anderen er- 
nähren lassen will, so sagt man zu ihm: Bringe 
ein Pfand und nimm etwas an! damit er sich 
beruhige; d. h. dass es ihn nicht schmerzen 
solle, Almosen zu empfangen. Das. ö. 


DIB ch. (syr. „21;3=028) leiten, füh- 
ren; ferner: ernähren, pflegen. — Ithpa. 
geleitet, verpflegt werden, s. TW. 


OP m. Adj. Leiter, Verwalter, Vor- 
steher, Verpfleger. Snh. 92% 33% d3=5 >> 
'Sı nm3a law ns jeder Vorsteher, der die 
Gemeinde mit Sanftmuth leitet, wird sie auch 
in der zukünftigen Welt leiten. Chag. 5® a3,» 
marT 59 mRınnD ein Vorsteher, der gegen die 


je jeig) =) Te 
: ut Dee 
Gemeinde stolzirt. Ber. 28% R. Josua sagte zu | 
dem Nasi, R. Gamliel, als er sich über die be- 
russten Wände des ersteren (vgl. ars) gewun- 
dert hatte: nz "2 10992 Tnaw 75 15. 8 
bOITeEnn DT ma Diaan ımmabn bu Tayea In 
7 77 77231 wehe der Generation, deren 
Vorsteher du bist, da du nicht einmal kennst 
die Qual der Gelehrten, wodurch sie sich er- 
halten und womit sie sich ernähren! Arach. 17* 
R. Judan Nesia und die Rabbanen sind ver- 
schiedener Ansicht; m 2372 >55 "17 ns m 
77 25 0995 "ns der Eine sagt: Die Genera- 


tion richtet sich nach ihrem Verwalter; der An- 
dere sagte: Der Verwalter richtet sich nach der 
Generation. Ber. 55° u. ö. — Pl. Taan. 9 
yams) mon jr Tor bamwıb mb 1727 Dror22 "A 
on drei vorzügliche Verwalter entstanden für 
Israel, und zwar folgende: Mose, Aharon und 
Mirjam. Der erstere näml. brachte das Manna 
(Brot), der Zweite die Wolken der göttlichen 
Herrlichkeit (Schutz) und die Dritte den Brun- 
nen (Wasser). Jom. 86® 1723 D7210 D’03H2 0 
7 mon banmwıb ob zwei wohlwollende Ver- 
walter entstanden für Israel, näml. Mose und 
David; beide erklärten sich bereit, ihr Leben für 
das Gemeindewohl hinzugeben. j. Pea VIII, 21* 
mit. 770298 z18 508 77770299 N man ‚ernennt 
nicht zwei Brüder gleichzeitig als Vorsteher. 
Git. 60° u. ö. 


DB: NOJDB ch. (syr. taJ;2= vrg. 2322) 
Vorsteher, "Verwalter. j. Pea VIII, 21° un. 
2 ans yıb ma D39D mimuan pı92 marp 'n 
‘51 »ınma den R. Akiba wollte man zum Vor- 
steher ernennen; er sagte zu den Gelehrten: Ich 
will mich zuvor mit meiner Frau berathen. 
Das. ö., s. auch TW. 


NOIBL: 1) Nahrung, Ernährung, Ver- 
pflegung. Ber. 3°? bei Tagesanbruch kamen 
die Gelehrten zu David; u AIR 75 TaR 
ormanımı 195 DiT> TaR MOND ZrOImE Samy 123 
'sı mm sr sie sagten zu ihm: Unser Herr und 
König, dein Volk Israel bedarf Nahrung. Er 
entgegnete ihnen: Gehet und ernährt euch Einer 
vom Andern u. s. w., vgl. yrip. Das. 16° av 


=o372 5 Leben mit Nahrung. Suc. 51® in der 
Synagoge zu Alexandrien wandte sich jeder 
Handwerker an seine Zunft; nD3%97 1no3> DD 
"ma oa und von da bezog er seinen Unterhalt 
und den Unterhalt seiner Familie. Das. 9%. 19® fg. 
j- Sue. V, 55® ob. Genes. r. sct. 20, 21? 5183 Dıpn 
AN Dinbs mb 7 moinab 705991 03725 
393 ma HR DIN 59a m0395 = oiwbD 70395 
om die Schrift (Ps. 137, 24. 25) vergleicht „die 
Erlösung“ „der Nahrung“ und „die Nahrung der 
Erlösung“; denn so wie bei der Erlösung Wun- 
der geschehen, so geschehen auch bei der Nah- 
rung Wunder; so wie die Nahrung täglich statt- 
findet, so findet auch die Erlösung täglich statt. 
Levy, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch. IV. 
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Das. sct. 97 Anf. dass. Schabb. 32®. 150° u. ö- 
— 2) das zur Lebenserhaltung oder zur 
Bequemlichkeit Erforderliche. Pea 8, 7 
mb nosn> 75 Yamı5 75 wenn der Arme irgend- 
wo übernachtet, so muss man ihm das zum 
Nächtigen Erforderliche geben; in Schabb. 118° 
erklärt: x775 "21 975 Tragsessel und Bett, 
In Tosef. PeaIV mit. jedoch erklärt: n119up7 a 
Oel und Erbsen, also Nahrungsmittel. Keth. 
68° ax mw Mmo2nD> betrefis der Ausstattung 
schätzt man die Gesinnung des Vaters ab; d.h, 
wenn eine Waise sich verheirathen soll, so rich- 
tet man sich hinsichtlich der Mitgift aus der 
Nachlassenschaft ihres Vaters nach der Gesin- 
nung desselben, ob er freigiebig oder sparsam 
war. Das. mx» nmo3nD ... 5yam no3ND was 
zum Bedarf des Mannes gehört, d. h. die Mit- 
gift; was zu ihrem eignen Bedarf gehört. Letz- 
teres wird das. auf doppelte Weise erklärt: 1) 
mmpı mbroR Nahrungsmittel; 2) 870121 0725 
Bekleidung und Bedeckung, Deckbetten. 
Uebrtr. Jom tob (Bez.) III Anf. 75:43 7wıy 
mar 858 Dawn biaias bw >55 man darf 
am Feiertage den Lebensunterhalt für den Bie- 
nenschwarm beschaffen, damit die Bienen nicht 
fortfliegen. Tosef. Ter. V g. E. 70375 "5 wı o8 
“nmS DIP2n wenn er einen Vorrath von anders- 
woher hat; d. h. Früchte, von welchen er den 
Zehnten für diese Mischung (55%) entrichten 
könne. j. Chall. III Anf., 59% dass. 


NOT: NIDIDB: NMDIB ch. (=) 
Nahrung, Verpflegung, } Nahrungsmittel, 
s. TW. 


DOW oder DINB m. 1) (syr. tale) N.a. 
Ernährung, Verpflegung, s. TW. — 2) 
(=no:n2 ar. 2) Lagerstatt mit allem Zu- 
behör, Tragsesselund Polster =:"5 noy"2 
s. d. Genes. r. sct. 68, 68* die Steine unter 
Jakobs Haupt 0159557 74925 Tnnn 1893 (Jalk. 
I, 35° 05%%2>) wurden unter ihm wie eine Bett- 
stelle und wie eine Lagerstatt. 


P3I2 Parel (von p32 s. d.) ergötzen, er- 


french, vergnügt machen. — Ithp. pryens 
sich ergötzen. 8272, NPD m. 'Er- 
götzlichkeit, Zartheit, 8 Tw. — Pl. Cant. 
r. sv. 199 mn, 30% Eee a2) paooın 53 
mama ma MIT DbWwa Jpnonnı yaorma 
Dom ya man alles Wohlleben und alle Er- 
götzlichkeiten, was Israel geniesst und womit es 
sich in dieser Welt ergötzt, erfolgt wegen des 
Verdienstes der Beschneidung, welche stattfindet 
zwischen den Hüften. 


N2 22 0d. sam masc. ein altes Klei- 


RER wo man Becken oder 
Eimer mit Wein zu bedecken pflegte. 
Ab. sar. 30° 8pPI9D3 71981 82752 Naar mb wD 

(Agg. überall xp21n2) es blieb ihm Wein 


16 
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im Eimer übrig und er bedeckte ihn mit dem 
Kleidungsstück. Das. xp3%5 nb1y xunm prbo 
der Wein stieg über das Kleidungsstück empor. 
Schabb. 48° xpJnon xD "072 was für ein Un- 
terschied ist zwischen diesem und dem alten 
Kleidungsstück? d. h. weshalb soll das Bedecken 
des Beckens mit einem Turban verboten, aber 
mit einem alten Kleid erlaubt sein? Das. 139» 
"> 83997 TmMbOR KpinD "N ein altes Klei- 
dungsstück, das die Hälfte des Eimers bedeckt 
u. S. W. 

NM ermp. aus xnun2 8. d. 

DB (=bh. Gradw. 72) 1) trennen, bre- 
chen, theilen. Part. pass. Tosef. Kel. B. mez. 
V Anf, "53 oem yon) bo "md ed. Zkrm. 
(ed. Solk. yı727) ein Lattengestell der Bäcker, 
das auseinandergerissen wurde, s. Jyjo. — Uebrtr. 
»aw 5b» on» (Ms. M. und m. Agg. überall 5» 
»a0; in einigen Agg. oft saw nz ermp.) die 
Benedictionen des Schemä vortragen, 
eig. theilen, näml. zwei Benedictionen vor und 
eine (resp. zwei) nach erfolgter Lesung des 
Schemä sprechen, vgl. s»nv; in dem Falle näml. 
wenn zehn (oder sieben) Personen in die Syna- 
goge kommen, nachdem die Gemeinde das Schemä 
mit den Benedictionen bereits gesprochen hatte. 
Des Schemäabschnittes selbst war wohl die Ge- 
meinde kundig und sprach ihn gemeinschaftlich. 
Meg. 4, 3.5 (23®. 24%) 9419 NIT 8a) Tan 
»aw 5» derjenige, der aus den Propheten die 
Haftara vorliest (vgl. Su»), trägt auch (nach 
einer Gelehrten-Verordnung) die Benedictionen 
des Schemä vor, vgl. auch "isn. Levit. r. set. 
23, 166° wenn zehn Personen in die Synagoge 
kommen, sn® by Dmeb b19r Dia Ama a7 
TODD 7777 979 079 IR ara 955 7712951 
Dimims 722 und Keiner aus ihrer Mitte ver- 
steht, die Benedictionen des Schemä vorzutragen 
und an das Vorbeterpult. zu treten (um das 
Achtzehngebet zu sprechen), aber Einer (der 
hinzukommt) versteht es, so gleicht er „der 
Lilie unter den Dornen“, Das. R. Elasar kam 
nach einem Orte, nachdem er den Unterricht 
des R. Akiba genossen hatte; 5» 8199 75 Sn 
"91 Qay marnm 2b Say OmD ymw man sagte 
zu ihm: Trage die Benedictionen des Schemä 
vor, und er trug sie vor; gehe an das Vorbeter- 
pult und er trat hin,- vgl. ben. Cant. r. sv. 
=sond>, 12° dass., wo jedoch im ersteren Satz 
richtiger steht: ya® 5» om» mn m. — 2) 
den Segen beim Brotanschneiden, Bre- 
chen (872127 n>42) sprechen; ähnlich nr. 1. 
R. hasch. 29° br and MOND DIR D1251 a5 
a 7325 NIT DW daR D7nP DDR 12 DR 
MIERS 7Dn5 "75 ma man darf nicht beim 
Anschneiden des Brotes für Gäste den Segen 
sprechen, ausser wenn man mit ihnen isst; 
dahingegen darf man beim Anschneiden des 
Brotes für seine Kinder und seine Hausleute 
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(selbst wenn man nicht mit ihnen isst) den Segen 
sprechen, um sie an Geboterfüllungen zu ge- 
wöhnen. — 3) (=bh. iv72) ausbreiten. Part. 
pass. trop. Aboth 3, 16 55 5b» Tora ren 
on das Netz (d. h. Gefahren, Krankheiten) 
ist über alle Lebenden ausgebreitet. Pes. 3P s. 
TREN. 

Nif. 5922 und Nithpa. oJ2n} zerbrochen, 
getheilt werden. Teb. jom 3, 1 ons30 518 
eine Speise (Frucht), die abgebrochen wurde, 
vgl. 7», my. Chull. 127® dass. B. mez. 7, 7 
(93°) SW» oman) wenn seine Feigenkuchen 
zerbrochen wurden. 

Hif. (denom. von 372) sich mit den Hu- 
fen oder Klauen hinstellen. Chull. 51® 
spp 23 5» 0957 das Thier stemmte seine 
Hufe auf die Erde, um sich zu erheben. Das. 
75® dass. Uebrtr. Genes. r. sct. 22 g. E. „Kain 
ging hinaus vor Gott“ (Gen. 4, 16), O32> xx" 
87923 77277257 d.h. er ging hinaus wie das 
unreine, aber hufgespaltene Thier (bildl. für 
Esau, Rom, das dem Schweine verglichen wird 
und vorgiebt, rein zu sein, indem es seinen ge- 
spaltenen Huf vorzeigt; vgl. Levit. r. sct. 13 
8. E., s. auch 950) und als ob er (durch seine 
zum Schein gethane Busse) seinen Schöpfer be- 
trüge; s. auch 778. 

Pi. eig. durchbrechen lassen; vgl. NOTE 
or. 1. Keth. 2° u.ö. 77) 7095 sie hatte Men- 
struation. Genes. r. sct. 48, 47° (mit Bez. auf 
Gen. 18, 8) 7RaU27 773 7592... an ad nı 
027 wo blieb denn das Brot („die Kuchen“, 
die Sara angefertigt hatte, das. V. 6)? Allein 
sie hatte Menstruation, wodurch der Teig ver- 
unreinigt wurde. 


OD chald. (syr. =i5=05) 1) trennen, 
spalten, theilen, dah. auch ausbreiten. Dan. 
5, 25 fg. Snh. 49%, s. 372. Ber. 55® mit. 8I371>3 
mn (1572) 70027 zur Zeit, wenn die Priester 
ihre Hände zum Segensprechen ausbreiten. 
j. Schabb. XX Anf., 17° '>1 mwbp yos0 mm 
sie breiteten die Vorhänge aus u. s.w. j. Kil. 
I, 27° un. s. sxn. j. Jom. VIII, 45P mit. 
mnb% 08752 er breitete seinen Mantel aus 
u. s. w., vgl. nö und nn5i. Bech. 40% 
„Wenn das Maul eines Thieres dem eines 
Schweines gleicht“ (als ein Leibesfehler, Mischna 
das.), OM87 7715 ab8 Dm21 TeDT mn ab 
Ta® 57 25 59 nm sage nicht, dass blos 
wenn das Maul zugespitzt und die Lefzen ge- 
bogen (eig. geschnitten sind und es also ganz 
dem des Schweines gleicht), sondern auch, wenn 
es blos gebogen, obgleich nicht zugespitzt, so 
ist es auch als ein Fehler anzusehen. Schabb. 
48° s.77n97. Pes. 37° u.ö. — 2)abschätzen, 
eig. mit dem Gelde den abgeschätzten Gegen- 
stand decken, s. TW., vgl. »b», bs. B. mez. 


40° un. ara amd and 71m’ 002 R. Juda 
schätzte ab (d. h. verkaufte) je sechs Mass Wein 
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für einen Sus. — 3) 0782 (syr. un, vgl. auch 
bone) verbreiten, veröffentlichen, s. TW. 
Ithpe. (syr. uo;92l) veröffentlicht, bekannt 
werden. Thr. r. sv. »53, 61° besser ist es, 
dass ich getödtet werde, 7uon yromann 851 
xn155n4 wenn nur die Geheimnisse des Reichs 
nicht bekannt werden. 

DIE m. (eig. Part. pass.) Getheiltes, Ab- 
gebrochenes. Men. 7, 2 (77®) nur now MX 
O7" „Eines“ (von jedem Opfer soll er darbrin- 
gen, rs, Lev. 7, 14), aber nicht ein gebroche- 
nes Stück. Das. 76° u.ö. j. Dem. I, 214 mit. 
>15 ein Stück Brot, Ggs. nD5w ein ganzes 
Brot. — Schek. 1, 3 nx29 O1%23 nOa7 O753 
srm o7m22 (so in den meisten Agg. und Ar. 
ed. pr.; im j. Tlmd. o">2) in der Hälfte (der 
Vorbereitungszeit) vor Pesach, in der Hälfte 
vor dem Wochenfest, in der Hälfte vor dem 
Hüttenfeste; d. h. 15 Tage vor jedem der hier 
genannten Feste. Vgl. j. Schek. III Anf., 47° 
9125 DTIp Dr Dwbws nabp DmD man 77 55 
„nmiabz2 waımo überall, wo hier 042 (0772) 
steht, bedeutet es die Hälfte, näml. die Hälfte 
von den 30 Tagen vor jedem Feste, während 
welcher Zeit man die Gesetze des betreffenden 
Festes vorträgt; vgl. j. Pes. I, 27° un. Meg. 4°, 
Tosef. B. mez. IV dass. 


MOB f. (eig. Part. pass.—d372) urspr. Ab- 
gebrochenes, Stück (d. h. kein ganzes) Brot; 
vollständig na no1n> (=bh. on> np); blos vom 
Brot gebraucht, entsprechend dem =>"nn: Ab- 
geschnittenes, Abgebrochenes von anderen Spei- 
sen; dann überh. Brot. j. Ber. VI, 10° un. 
yy mis pas bo maboı yon Sb MOD 
yon bo mommom wenn Jem. ein abgebrochenes 
Stück vom Weizenbrot und ein ganzes Gersten- 
brot hat, so spreche er den Segen (x27127) über 
das Stück vom Weizenbrot. Pes. 115°. 116° 
ob. Ho1n23 7x> 28 MOrI22 19770 929 77 so wie 
der Arme zum Mahle gewöhnlich ein abgebroche- 
nes Brot hat, ebenso sei hier (d.h. die Mazza am 
ersten Pesachabend, >» prr5) ein abgebrochenes 
Stück, vgl. TW. sv. »». Chull. 7° un. R. Pin- 
chas ben Jair z»sW® oa by »xa a5 nm 
"5 hat niemals ein Brot angeschnitten, das 
nicht sein Eigenthum war. R. hasch. 29° u. ö. 
— Pl. Dem. 5,5 n» niorn» Brotstücke. Tosef. 
Ter. V g. E. nom ... Duom onb bo mom 
ysın bw Brote vom Schaubrot, Brote von pro- 
fanem Getreide; vgl. auch j. Orl. II, 61% un. — 
Ferner Stücke überh., Theile. Esth. r. sv. 
wSw naoa, 1014 niome niabar na TbapD 072 
n3b AMRT ZRINTR a2 IHR TH 020 TMN 
35 Persien heisst deshalb on», weil es das 
Reich stückweise erhalten hat, eines zur Zeit 
Tardas (Mithridates?), eines zur Zeit Adarkians 
und eines wird es in der zukünftigen Zeit er- 
halten. 
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DE m. 1) Abgebrochenes, Theil, Hälfte. 
Edij. 3, 3 9991 >” eine Mine und eine halbe 
Mine. Pea 8,5 man giebt dem Armen u.s. W. 
o9D min waıpy ’O ba 732 IR oder eine 
Mine dürrer Feigen. R. Akiba sagt: eine halbe 
Mine. Schebu. 42° u. ö. ma Tasb mn 
o=5 nbon dein Vater hatte früher eine Mine 
(100 Sus) von mir zu fordern, ich gab ihm aber 
einen Theil davon zurück u.s. w. Trop. Taan. 
21° om» 72 7m eine vollgiltige Mine, die von 
einer halben (mangelhaften) Mine abstammt; 
bildl. für: ein grosser Gelehrter, Sohn 
eines mittelmässigen Gelehrten, vgl. mn. 
Tanch. Balak, 234* md DI5 72 ma DT DU 
Brimtanı nrbısa ae» nor? sie beide (Bileam 
sowohl, als Balak) jeder war eine Mine, Sohn 
einer halben Mine, denn sie nannten sich grösser 
als ihre Väter; d. h. „2x 22... 92 93 
(Num. 23, 18. 24, 3 fg.) ist zu deuten: „sein 
Sohn, Schüler, ist Beor“, „sein Sohn, Schüler ist 
Zippor“. — 2) Peras, eig. ein halbes Brot, 
s. w. u.  Chull. 35° u. ö. nbmas 723 19 
on» der Genuss einer unerlaubten Speise von 
der Grösse einer Olive (n’r> s. d.) während einer 
Zeit,in welcher ein Peras gegessen werden kann. 
Ab. sar. 67° u. ö. s. vnn. Vgl. Tosef. Mikw. 
VIII mit. x»np "om DEI SB O2 NIT 7903 
MIPTID DIEII ID Ta 07 AemlaasT 
197 DIES 930 Na ed wie viel ist die Grösse 
eines Peras? Zwei Hühnereier weniger etwas, 
so nach Ansicht des R. Juda. R. Jose sagt: 
Zwei grosse (eig. lachende, vgl. pro) Eier. 
Rabbi mass es nach zwei Eiern und etwas 
darüber. Mikw. 10, 7 on5 wr2> wie die Hälfte 
eines Peras; vgl. Tosef. Mikw. 1. c. on» en>3 
845 nbras > yına wie die Hälfte eines Peras 
innerhalb der Zeit, dass man ein Peras essen kann. 
— Pl. j. Hor. III, 47” un. 0972 n5’oxa während 
des Essens zweier oder mehrerer Peras (Brothälf- 
ten). j. Schabb. I Anf., 2".— 3) Zerbrochenes, 
insbes. oo n"a die Stätte, wodurch dieüber 
das Grab geführte Pflugschar zerbrochene 
Todtengebeine liegen. Nid. 57° ma vn 
oma ma 7019 77 az nınap wenn Jem. einen 
Begräbnissplatz umackert, so macht er ein ma 
Don; vgl. Raschi z. St.: 91791 W120 7105 O8 
nnzs 109550 DD by das W. on» bedeutet 
zerschlagen und zerbrochen, weil die Gebeine 
zerbrochen wurden. Ohol. 17,1 fg. na vn 
'S1 D9b ma mwıy Ar am napı wenn Jem. ein 
Grab pflügt, so macht er eine Todtengebeinstätte 
von 100 Ellen im Geviert. Maim. z. St. erklärt 
unser W. von 078 ar. 3: ausbreiten, eig. die 
Ausbreitung des Grabes über die gedachte 
Strecke: vgl. auch o4%575 n"2. Das. 18, 2. 3. 4 
citirt in M. kat. 5° zw 77 Dar na mobo 
1a» 770) “ap 72 OmD 707 IP 772 TINO 
LA. Raschis in Nid. 57* (Agg. in Ohol. 1. ce. 
y213 .. . monp) drei Arten von DH ma 
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giebt es, näml. 1) ein Feld, in welchem sich ein | 
Grab verloren hat; 2) ein Feld, in welchem ein 
Grab gepflügt wurde; 3) ein Feld, in welchem Gra- 
beshöhlen, Kuchs sind, vgl. 72. Tosef. Ahil. 
XVII Anf. na sw» ps nn bo In wenn- 
AR BOT NDR DmBT na Mar > PR Dn55 
‘>31 7253 "ap wenn Jem. einen Theil vom Kör- 
per einer Leiche pflügt, so macht er hierdurch 
kein o9o7 na; denn o48= ma ist blos, wenn 
man ein Grab pflügt. R. Elieser ben Jakob 
sagt: moon N auch die Grabeshügel, die 
gepflügt wurden, bilden ein 545 ns. Ohol. 
18,1 fg. u. ö. — Selten ohne ns. Tosef. Ahil. 
XVII Anf. 005 n7%> wie das Mass eines =». 


>» m. (von oa2 nr. 3) 1) Vorhang, eig. 
was man ausbreitet. Das W. ist nicht das gr. 
päpoc. Num. r. sct. 10, 2064 was that die 
Tochter Pharaos, die Salomo geheirathet hatte? 
>> 19 mIapı mm mbsnb Sb Sm DmD gms 
"Sa nrbanaı miaIa DWaR "9%n eine Art Vor- 
hang breitete sie über seinem Bette aus und 
setzte hinein verschiedene Arten von Edelsteinen 
und Diamanten, welche wie Sterne und Planeten 
glänzten. Als er nun des Morgens früh auf- 
stehen wollte und jene leuchtenden Körper er- 
blickte, so schlief er wieder ein bis zur vierten 
Tagesstunde.e — 2) ausgebreitetes Netz. 
Tosef. Jom tob (Bez.) III Anf. 10-8 na byn 
SI 38 om sn ed. Zkrm. (a. Agg. 55 
Ym90N2V) er zieht sein Netz am Rüsttage des 
Festes herauf. 


NOT od. NO’ ch. (syr. 12;5 0d. Ws5as 
=0d45) Vorhang. Chull. 8 x0494 anı5s Fetzen 
des Vorhanges. Meg. 26° =ba4 nom 8m 
SID NDN0b NND 195 IR NO NONMD 7397 
x> oanb bar Mss. M. (anders in Agg.) wenn 
der Vorhang vor der Bundeslade moderte, so 
darf man aus ihm einen kleinen Vorhang oder 
eine Decke für die Gesetzrolle, aber nicht für 
die einzelnen Pentateuchrollen machen. — Bd; 
Suc. 20° xnnon »992 Vorhänge vor den Thü- 
ren und Siebe. j. Git. VI, 48° un, zo» ermp. 
aus NOMDO Ss. d. 


NINO ch. f. (syr. te;S, eig.—vrg. NO22) 
Decke, operimentum. Scheölt, des R. Achai 
Abschn. Wajikra Anf. „Das Fett, das die Ein- 
geweide bedeckt“ (Lev. 4, 8) amıom x NT 
das ist die Fettdecke, Verhängendes; vollständig 
NaNnT7 NMonns, s. TW. 

TIBr (=bh.) gespaltene Klaue. — Pl, 
J. Pes. VII, 35° un. und Chull. 55 nioger na 
die Stelle der Klauen oder Hufe. Das. 6g® 
SION TUT MOND DIOR In OD zieht das 
Junge im Mutterleibe des Thieres eine Klaue 
zurück, so darfst du sie essen; zieht es beide 
Klauen zurück, so darfst du sie ebenfalls essen. 
Aus Levy. 11, 2.3 wird näml. deducirt, dass das 
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im Mutterleibe sich findende Thier nach dem 
Schlachten der Mutter gegessen werden darf, 
722... mama „das Thier im Thiere‘“. 
Wenn nun das Junge beim Leben der Mutter 
beide Klauen aus dem Leibe gestreckt und eine 
derselben zurückgezogen hat, so darf diese 
(7932), nach dem Schlachten der Mutter ge- 
gessen werden; zieht es beide zurück, so dürfen 
beide (mbI2) gegessen werden. 


NDODB ch. (syr. No;3=79) gespaltene 
Klaue, s. TW. 


OB mase. Adj. (syr. {I2;2) der Gross- 
klauige. Chull. 60° der Ochs non» ist gross- 
klauig, vgl. 022: 


NOTMD m. (von 022) 1) Abzug, Entzie- 
hung, eig. das Abbrechen, vgl. 779 Tomn. 
Schabb. 129® Samuel sagte: 55 xn77 on 
Mm DIPNDT 27 09729 DIpAST a7 Pan yon 
NN2DI IT 0277 NOND DNIMD "RN DIR 
"DI ab man sw San anal "byn Tyan der 
Aderlass (eig. Blutentziehung = 725 von zp>: 
entziehen) soll in je 30 Tagen stattfinden; an 
einer Lebensperiode angelangt (im 40. Lebens- 
Jahre) soll man den Aderlass beschränken (etwa 
alle zwei Monate); an der darauffolgenden Pe- 
riode (im 60. Lebensjahre) soll man ihn noch 
mehr beschränken (etwa alle drei Monate). 
Samuel sagte ferner: Der Aderlass soll am 
Sonntag, Mittwoch oder am Freitag vorgenom- 
men werden; aber nicht am Montag oder Don- 
nerstag, weil es Gerichtstage sind; auch nicht 
am Dienstag, weil der Planet Mars an ihm 
herrscht, vgl. o»7s2. Nach Ar. bedeutet ya 
'>ı Dipsp wenn Jem. das 50. Lebensalter er- 
reicht hat, so soll er sich in je zwei oder drei 
Monaten und in einem höheren Alter in je sie- 
ben Monaten oder auch alle Jahre einmal zur 
Ader lassen. — 2) Ausbreitung, Darlegung. 
Git. 37° anbn7 xomıs die Darlegung (od. Ent- 
scheidung) der Angelegenheit; vgl. Saarine. — 
xoyie Ephoros, s. d. in ". — 0919 Git. 
28, Ss. mÜoTie. 

OB m. (viell. gr. repog) eig. Durchgang; 
übrtr. Mittel, um Ausgaben zu bestreiten, 
Subsistenzmittel, Einkünfte. Mögl. Weise 
das gr. popog, eig. das Getragene, Darge- 
brachte; übrtr. dargebrachtes Geschenk 
(etwa wie mx); gew. jedoch bedeutet Popog: 
Tribut. Maim. zur hier nächstfig. St. bemerkt: 
05 ist unterschieden von "sb; ersteres bedeu- 
tet eine Vergütigung, die Jem. freiwillig 
giebt; wenn z.B. ein Herr zu seinem Knechte 
oder ein Vater zu seinem Sohne sagt: Thue das 
und das, so werde ich dir etwas schenken! ae >) 
hing. bedeutet: Lohn für geleisteten Dienst. — 
Aboth 1, 3 Antigonos, der Sochaör, sagte: 5x 
Sapb nın b> am mE ZWEDA= Diyass Tan: 


OB 


Kb 297 HR WaDarT 077275 117 RbR 095 
parsy DiaD aan 791 op bapb mW 53 seid 
nicht wie die Knechte, die den Herrn bedienen 
um ein Geschenk zu erlangen, sondern seid wie 
die Knechte, die den Herrn bedienen nicht um 
ein Geschenk zu erlangen; denn die Ehrfurcht 
vor Gott sei euch stets gegenwärtig. Der Sinn 
ist nach obiger . Worterklärung folgender: Bei 
der Erfüllung der göttlichen Gebote dürfet ihr 
nicht an das Gute denken, das Gott als den 
Tugendlohn euch verheissen hat; denket viel- 
mehr, ‘dass ihr auch ohne den verheissenen 
Tugendlohn jene Gebote hättet erfüllen müssen, 
da ihr hierzu, aus Ehrfurcht vor Gott, ver- 
pflichtet seid. Taan. 25d vpın mo 7395 
"37% 05 ein Gleichniss von einem Knecht, der 
von !seinem Herrn ein Geschenk verlangte, s. 
pr”, vgl. auch va II. B. bath. 25° Sun 7275 
=inndn) maımRb “mnı Nana DnD wie ein 
Knecht, der, nachdem er von seinem Herrn ein 
Geschenk erhalten, sich umwendet und sich 
bückt u. s. w. Erub. 72”. 73° u.ö. j. Taan. I 
Anf., 63° R. Elieser sagt: Man betet um Regen 
am ersten Tage des Hüttenfestes 13y7%0 702 
mn 1095 Faın NIT mE 55 199 ns DRDn 
denn während der Knecht seinen Herrn voll- 
ständig bedient (d. h. beim Nehmen des Fest- 
strausses) bittet er ihn um sein Geschenk, vgl. 
auch oı5p22. R. Josua sagt: Man verrichtet 
dieses Gebet am letzten Tage des Hüttenfestes; 
10925 71mD wbR 1005 yaın 72977 TR denn der 
Knecht bittet um sein Geschenk nur kurz vor 
der Geschenkvertheilung, d. h. kurz vor der 
Regenzeit im Marcheschwan, s. 7227. 


0% (=bh.) Persien. Esth.r. sv. vb nıws, 


1014 ein agad. Etymon unseres: Ws., näml. von 
095 theilen, s. 79722 g. E. — N. gent. 095 m., 
möns f. der Perser, die Perserin. Pl. 
bmonE m., nirons f. Sot. 49». Esth. r. sv. 
nbws, 105% s. ibb Bd. II, 529°, vgl. auch 
amöog, 923, © 72 u. a. m. Ber. 8” Rabban 
Gamliel sagte: ms am OR DYIaT mob 
KOST miaa PIE jnbaR2 IE j7 DmonDn 
ms 272 zn in drei Dingen liebe ich die 
Perser, sie sind züchtig in ihrem Essen (d. h. 
dass sie nicht auf der Strasse essen), keusch im 
Abtritt und keusch im ehelichen Umgang. Kidd. 
722 „Das zweite Thier gleicht dem Bär“ (Dan. 
7,5), Pbamonı 2179 jınmo1 PaDIRD TOID TOR 
3195 ma bb PR 2799 DD. 7757727 2779 
das sind die Perser, welche essen und trinken 
wie ein Bär, welche mit Fett bedeckt sind wie 
ein Bär, mit Haar bewachsen sind wie ein Bär 
und unstät sind wie ein Bär. 


DB, NOT: INDIE m, NIINDTB /. ch 
(syr. a2;3='025, mO2) der Perser, die 


Perserin. Dan. 6, 29, s. auch TW. — j. Ber. 
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“10%5, 1. m042) ein Perser. B. kam. 59? x5p"7 
msxonD die persische Palme, vgl. sus. — Pl. 
Ber. 44® xn092 "on persische (d. h. grosse) 
Holzkloben. Schabb. 143°... mans Paya 
xnmon»7 die persischen Dattelkerne, die auch 
von Menschen gegessen werden. Schebi. 5, 1 
nis9227 (in hbr. Form) persische (grosse) 
Feigen oder Datteln, die in zwei Jahren 
reifen. Tosef. Schebi. IV Anf. dass. 


MOB f. (pers. nz, arab. .. 


mapxoayyng) Parasange, die persische Meile, 
ungefähr 3, einer deutschen Meile. B. kam. 82» 
HaıR 59 TOD MIKA YOAR BRD PAR TITITTD 
=o=n5 nınn Palästina wurde erschüttert 400 
Parasangen im Geviert. j. Taan. IV, 68° mit. 
steht dafür: Das an der Mauer herabgelassene 
Schwein 7045 DIR IRYBY Yan Yap sprang 
aus Palästina 40 Parasangen fort. — Meg. 3%, 
Taan. 10° "7 5» mo49 mınn "7 nm Den yaR 
=on5 nına Egypten war 400 Parasangen im 
Geviert. — Pl. Pes. 93°. 94° fg. nix972 T7wy 
zehn Parasangen. ; 


NOT ch. (syr. 14o,3=92E) Parasange, 
s. TW. — Pl. Chull. 59° »0-5 an nbn 300 
Parasangen. Pes. 94° xn5y "17 1095 "O5 und 
075 NEbR HpST 857707 6000 Parasangen ist 
das Mass der Welt, die Dicke des Himmels 
(Rakia) ist 1000 Parasangen, vgl. jedoch x=n0. 


OEY2013 m. Adj. (gr. npeoßürng) der Alte, 


Ehrwürdige. Exod.r.sct. 15, 114®, s. ninine. 
— 0329798 Ss. aaa. - 


-0- 


y” gT. 


Mao s. Jaatine. — aayine s. Yhaarine. 

STD, TTOTB s. Timing. — niegome s. 
SRTTIIE- 

NITO> m.leeres Gefäss; viell. vom arab, 


SS -0u-- 


Gyr (Knochen), also knöchernes, leeres 


Gefäss; nach R. Chananel jedoch: leeres irde- 
nes Gefäss. — Pl. Ab. sar. 65° p79=2 In7%97 
mmgma (Ms. M. p0775) sie bringen leere Ge- 
fässe mit sich. 


NADDTB (MIEOD s. anyapine. 


MODE /. (er. reootacte) patrocinium, 
Beschützung, Beschirmung, Vertheidi- 
gung, die der rpoora&tng, Patron gewährt; vgl. 
Du Cange, Glossar. I, 1254. Deut. r. sct. 9, 
257° „Vertraut nicht... auf den Menschen, der 
keine Hilfe hat“ (Ps. 146, 3). sw m 5> 
naaiy 15 aoI22 AR a7 DI 02a wer sich 
auf den vergänglichen Menschen stützt, dessen 
Beschützung ist vergänglich. 


Ha a ala) m. (wahrsch. aus gr. dotuxdv 


VI, 10° un. 0%» mr ed. Lehm. (ed. Ven. u.a. entstanden) zur Stadt, &oru, urbs, Gehören- 


PpOND 


des; eine weibliche Putzsache, worauf Jerusa- 
-Jem abgebildet war. j. Schabb. VI, 74 un. die 
cäsareischen Gelehrten erklären 3-7 vw 
durch y5pimom» Ar. ed. pr. (Var. das. 
maapruoıd; Agg. ermp. bp Pia nme) 
weibliche Putzsache mit der Abbildung Jeru- 
salems. 


Tpo0B» TPMO%B Tosef. Ahil. VII, s. 
RIRETTE- 

OIPROTE m. pl. (wahrsch. contrh. aus 
TPOSTATAL xorsaplov) Patrone des kaiser- 
lichen Palastes, Steuerbeamte. Kausa- 
grov—=palatium, vgl. Du Cange, Glossar. I, 543. 
— Midrasch Tillim zu Ps. 17 Anf. osx an 
RN ma Nam) Tab YIIOIPHOInD Dimb mbWn 
‘a1 amı bo raonb wenn etwa der König seine 
Palastpatrone (Steuerbeamten) nach einer Stadt 
schickt, dass sie von ihren Bürgern 100 Gold- 
litra beitreiben sollen, könnten denn die Stadt- 
bewohner etwas von dieser Summe abziehen? 
d. h. könnten denn die Patrone einen Theil der 
beizutreibenden Steuern erlassen? mit Bez. auf 
Ex. 23, 21: „Der Engel wird eure Sünden nicht 
verzeihen.“ 


NI2DDB m. Adj. (von o42) zweigenreich, 
vom Baume, dessen Aeste weit ausgebreitet sind. 
Schabb. 154° 350975 tal (Ms. M. sm3 
N2>0721, Var. 8330921) Gehölz eines zweigen- 
reichen Baumes. 


ED 1) verbreiten, bekannt machen. 
Das W. kommt von 045 (vgl. oS8 nr. 3, 5) 
mit angeh. Mem. Jom. 86° bhisin na ynomon 
‘>1 man macht bekannt (entlarvt) die Heuchler, 
um sie unschädlich zu machen. Sot. 9% xı= 
mas mROTD DIpAM nda ndy sie (die Sota, 
des Ehebruchs. Verdächtige) beging Unzüchtiges 
jm Geheimen, daher machte sie Gott öffentlich 
bekannt, näml. durch die Strafen, die ihren 
Körper verunstalten, vgl. >92. j. Meg. I, 70 
.ob. ymm m3D3 DI NIB 1mMXxY DOmEn im 138 
DIYlB2 mI9ros yon mana 753 Rabbi machte 
sich bekannt (d. h. durch Erleichterungen im 
Gesetze auffallend) an zwei Tagen im Jahre; er 
badete näml. am Fasttage des 17. des Tammus 
und setzte Pflanzungen ein am Purimfeste. Levit. 
r. set. 32, 176°@ die Israeliten in der Wüste 
waren keusch; a1n97 none) ms nn denn 
eine gab es (die unzüchtig mit einem Egypter 
‘gelebt hatte) und die Schrift machte sie durch 
nähere Bezeichnungen bekannt: „Schelomith, die 
Tochter Dibri’s aus dem Stamme Dan“ (Lev. 
24, 10.11). Das. ein Bastard lebt nicht länger 
als 30 Tage; daR DINion RD ara na 
RT 7 bonen) Da aber nur dann, wenn er 
nicht als ein solcher bekannt ist, wenn er jedoch 
bekannt ist, lebt er länger, vgl. Atan. j. Taan. 
Ig. E., 644 oysien (=bomen), s. one. j. 
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-Wohlleben) bekannt 


NEID 


Snh. VII g. E., 2594 u. 6. — 2) übrtr. frei, 
preisgeben. Num. r. sct. 21, 243° „Zur war 
das Oberhaupt der midianitischen Könige“; 551 
ya ZIopa Ina nR DOT ImEI mE Ma 
mossw 1an>ı S1n>7 weil er jedoch sich erniedrigt 
und seine Tochter der Unzucht preisgegeben 
hatte, daher erniedrigte ihn die Schrift und 
nannte ihn als den dritten (vgl. Num. 25, 15 mit 
das. 31, 8). 


DO ch. (syr. „o2;3=0992) verbreiten, 
bekannt machen. Pes. 112? xo mnons das 
Wunder (der Erlösung aus Egypten, durch 
zu machen. Meg. 3» 
ROM 23095 das Wunder (der Rettung zur Zeit 
Ahaswer’s, durch Verlesen der Estherrolle) be- 
kannt zu machen; s. auch TW. 


NDIDB mase. (syr. {ao5as) 1) das Auf- 
decken, bes. der Scham. — 2) das Ver- 
breiten, Bekanntmachen, s. TW. — Im 
Hebr. steht gew. dafür wıay72 (radöndle), 
s. d. W. A 


NIOVE mase. (von d22 nr. 2 =nm5y) Ab- 
schätzung und abzuschätzender Werth, 
s. TW. 

MIOB FL. Adj. (von 7972) mit den Füssen 
(eig. mit den Klauen) herumlaufend, Her- 
umläuferin. Genes. r. set. 18, 18° = zn 5 
'>ı NMOND NIT m... mDonB arın ab Gott 
erschuf das Weib nicht aus dem Fusse Adams, 
damit es nicht herumlaufe, aber dessen ungeach- 
tet ist die Frau eine Herumläuferin; denn es 
heisst „Dina ging hinaus“ (Gen. 34, 1 u. 2.). 
Jelamd. z. St. mon» Ar. (Varr. n97-2 und 
mp22. Tanch. z. St. liest nosxm). — Pl. 
Genes. r. sct. 45, 444 nir)92 Ar. (Agg. nyyxen, 
s. d.) Herumläuferinnen. 


MOIB.m. Adj. (etwa vom gr. repröbon.e:) 
Späher, Aufseher, der nach allen Seiten sich 
umsieht, bes. um die Gefangenen zu überwachen. 
Jelamd. zu Gen. 38, 1 119495 "on wba Ar. ed. 
pr. sv. wb2 der Untersuchungsrichter übergiebt 
den Angeklagten dem Aufseher, s. oa. — 
nio22 (mpdsorov) Gesicht, gew. MIEnD 8. d. 


N’S0iB m. pl. (gr. rodowra) Gesichter. 
Jelamd. zu Dt. 4, 4 (eitirt vom Ar.) Era) 
D’a7n> (1 Kn. 5, 35) bedeutet: X"50445 die Ge- 
sichter der Cherubim. 


NDIOTE m. (wahrsch. gr. sampsıpos, trnsp.) 
Sapphir. Genes. r. sct. 65, 64° die beiden 
Arme Jakobs nAaR na R2901957 Yas ans 
mn by mwrabs Ar. (Agg. 8915 won lies ein 
W. x910875) waren wie zwei Sapphirsäulen, 
und die Schrift sagt: „Ribka zog die Ziegenfelle 
über seine Hände“ (Gen. 27, 14)! 


paIE 
POB m. (arab. 2) 1) Pfirsichbaum, 


umdex mepowm. Genes. r. sct. 42, 41* men 
pomar der Apfelbaum und der Pfirsichbaum, 
wovon jenes „Thal“ beschattet ist, vgl. 720 im 
Piel. B. mez. 116 un. Jem. sagte einst zum 
Andern: 75 "5m 8 7 pomD 723 by mar 
gm Man Kr mob mW>n 821 pDHDT 77937 
namp mom yar 55 Pone 1b asmb ns ich 
verkaufe dir den Ranken (oder Weinstock), der 
über diesen Pfirsichbaum gezogen ist! Als hier- 
auf der Pfirsichbaum ausgerissen und diese An- 
gelegenheit dem R. Chija vorgetragen wurde, so 
sagte er zu jenem: Du bist verpflichtet dem Käu- 
fer einen Pfirsichbaum herzustellen, so lange als 
der Ranken vorhanden ist. j. B. mez. X, 12° un. 
"pson» sein Pfirsichbaum, s. ny7.. ). Kil. I, 27° 
un. ’>7 ponD 123 by TR Sanmd ı2 wenn ein 
Nichtjude einen Nussbaum auf einen Pfirsich- 
baum gepfropft hat, so darf der Jude, obgleich 
ihm ein solches Pfropfen verboten ist, ein Reis 
davon nehmen und es anderswo einsetzen. — 
PI. Kil. 1,4 po 779727 die Pfirsichbäume 
und die Mandelbäume sind, obgleich einander 


ähnlich, dennoch heterogen. — 2) Pfirsiche, 
pdov mepawzöv. — Pl. Maasr. 1, 2 jp92E} 
Ar. (Var.—Agg. jpOTaR, S. d.). j. Pea VI, 20° 
un., $. 73050. — Maim. in s. Comment. zu Kil. 


1. c. bemerkt: Die Pfirsiche heissen arab. T1258 
(mMEdS. - N und span. w3w7> (persigo, per- 


segas). Ferner: Pfirsiche sehen, so lange sie 
noch klein sind, im Anfange ihres Wachthums, 
wie die Mandeln aus; vgl. auch Löw, Aram. 
Pflanzennamen, S. 148. 

NDDB: NOTE ch. (=pa2) 1) Pfirsich- 
baum. j.Kil. I, 27® mit. R. Simon bar Rabbi 
Spnab biawa buran 77 mPNDND NUR MIT 
(l. m’p0n2) tränkte seinen Pfirsichbaum mit ge- 
kochtem Wein, um ihn süss zumachen. — 2) Pfir- 
siche. j. Pea VII, 20* un. x717 ROM8 5 PIOR 
’sı xpron der Gärtner brachte ihnen eine Pfir- 
siche heraus, von der sie und ihre Eseltreiber 
assen und etwas davon noch übrig liessen. Keth. 
112% ob. steht dafür xponos. — Pl. j. Kil.], 
27° un. NEID TTP 173m p7D3 779 R. Sim- 
son zu Kil. 1, 4 (Agg. 72372 797p) was ent- 
steht von ihnen (dem aufeinander gepfropften 
Nussbaum und Pfirsichbaum)? Maulbeeren (?) 
und Pfirsiche. Nach Pne Mosche: schwarze 
Pfirsiche. 

NAT od. NDMD> m. Netz, Schlinge. 
Pl. Chull. 141° noom mo an 75 Ins 
(Agg. "nna22) Raba warf auf ihn (den fort- 
geflogenen Vogel) Schlingen und fing ihn ein. 

NarPoND od. MOTE m. Adj. (viell. 
‚jo, Ephoros zusammenhängend; wahr- 


mit Nojg! 
scheinlich jedoch persisch) Oberrichter, 
Vorsitzender des Gerichtes 6it. 2gr 
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awsonıp Dinmbs mpa amd "bapa > 
pn 8b Amon binmb7 nnab Ar. ed. pr 
(Agg. a0 0912) die persischen Richter neh- 
men nur so lange Bestechung an, bis der 
Gerichtsvorsitzende das Todesurtel unterschrie- 
ben hat; wenn aber der Gerichtsvorsitzende be- 
reits das Urtel unterschrieben hat, so nehmen 
sie keine Bestechung an; so nach Erkl. des 
R. Chananel: 537 mm, vgl. Tosaf. z. St. 
Raschi hält xn3& oa für ein pers. Wort und 
erklärt es durch 777 po» gerichtliches Ur- 
tel: Bevor das gerichtliche Urtel unterschrieben 
ist u. S. w. 

NO L. pl. er. iKile;o; nach Flei- 
scher Nachtrag im TW. II, 574* vom pers. 
Liu 22, Ak yo, Perestä, pereste) die Diene- 


rinnen, 8. TW. Vgl. auch Lagarde, Ges. 
Abhandl., S. 79 „p. parastär diener von parastidan 
dienen.“ 


NEMO"TE m. Adj. (pers. ih, Aus, 


vgl. Fleischer Nachtrag im TW. II, S: 574°) 
Gesandter. Git. 56° an 5» NpPnoD RnN 
es kam ein Gesandter aus Rom zu ihm (dem 
Kaiser Nero); vgl. Raschi: möw. (Nach Ar.: 
an», ein Schriftstück.) Ber. 58° „sy "70 
xpnop der König schickte an R. Schescheth 
einen Gesandten. B. mez. 86° ob. xpnoIa 177% 
“ons 855%4 man schickte ihm (dem Rabba 
bar Nachmani) einen königlichen Gesandten 
nach. Keth. 62° n>5nT Npnomp (Ar. liest 
89794 s. d.). — Pl. Meg. 7° 70 pn972 8254 
vielleicht schickte man Gesandte, zur Bericht- 
erstattung u. S. W. 

NAHE od. Njpar =) m. Adj. (?) Find- 
ling oder: niedriger Mensch. Wahrsch. jed. 
rapasırınög für rapasıroz, parasitus, Schma- 
rotzer; vgl. Sachs, Beitr. I, 152. Pl. Genes. r. 
set. 41, 40* Gott dachte bei sich, als Abraham 
sich seinem Brudersohn Lot anschloss: 7> D8 
Hs DO Prom ya Jpmyan "mo 15 R7271 75° 
"91 90 (Ar. liest pax22 DYranR) ebenso gut 
könnte er gehen und sich zwei (vierzig) Find- 
linge (Schmarotzer) von der Strasse holen, wel- 
chen er sein Vermögen als Erbschaft hinterlassen 
würde; ebenso wie er jetzt den Lot als seinen 
Erben einzusetzen beabsichtigt. — "pro, Chull. 
141®, s. spe. j. Ki. I, 27° s. sp 7o38- 

v2» (= bh., syn. mit 793, 235, ya U a 
Grndw. 72) 1) auflösen, bes. den Kopf ent- 
blössen, eig. das Haupthaar fliegen lassen. 
Sot. 23°. Sifra Emor cap. 1 Par. 2 u.Ö., s. 
“5, Pesik. Schor, 77° DTWRI HR 719715 sie 
entblössten ihren Kopf aus Ehrfurcht beim Ver- 
nehmen des königlichen Fdiktes, s. N72377i92. 
Leyit. r. set. 11, 155° u. ö. dass. — Uebrtr. 
Jom. 77° (mit Bez. auf Ez. 8, 16) Ds New 


a er 


mon no55 ram Pen n8y sie entblössten 
sich und verrichteten ihre Nothdurft dem Höch- 
sten gegenüber (=&n» euphemistisch für 532), 
vgl. 22. Kidd. 72» steht dafür 22 Hifi. 
Genes. r. sct. 86, 84° s. yinoie. — 2) die 
Eichel des männlichen Gliedes ent- 
blössen, d. h. die sie bedeckende dünne 
Haut, nach dem Beschneiden der Vorhaut, auf- 
reissen. Schabb. 133® 7197191 "5a man muss 
die Vorhaut abschneiden und die Eichel (durch 
Aufreissen der dünnen Haut) entblössen. Das. ö., 
vgl. auch ba» g. E. Cant. r. sv. Tba=0 79, 104 
'>1 902 zum bmm mım mom Mose beschnitt 
die Vorhaut, Aharon entblösste die Eichel u. s. w., 
s. 572. Num.r. sct. 11, 2114 dass. — 3) be- 
zahlen, solvere pretium, pecuniam. B.bath. 5a» 
mar gina PP 9 mar wand gar Farpn 
NT PDS 8757 JAN) SR wenn der Gläubi- 
ger dem Schuldner einen Zahlungstermin fest- 
setzt; letzterer aber (auf die Klageerhebung des 
ersteren) einwendet: Ich habe dir bereits vor 
dem Termine bezahlt, so ist er nicht beglaubigt; 
denn. jeder Gläubiger würde zufrieden sein, 
wenn der Schuldner zur Zeit des Termines be- 
zahlte. Nach einer andern Ansicht das.: sy 
(2 mar 933. 9989 ©I® der Mensch pflegt 
(wenn er gerade Geld hat) auch vor Eintreffen 
des Termines zu zahlen, damit er nicht behel- 
ligt werde. Das. 6° fg. Schebu. 41? na 15n- 
IR TON DNI 07792 399105 TE TR DIIP2 Ian 
TAN DNI DYIP2 WIE TITE DITP2 RR syn 
nsmnb mb 195m 91bor bo 28 uns 5 
yas2 DY7 wenn A. dem B. ein Darlehn in Gegen- 
wart von Zeugen giebt, so braucht letzterer ihm 
nicht vor Zeugen zu bezahlen (d. h. man glaubt 
seiner Aussage, dass er privatim gezahlt habe); 
sagt jener aber: Du sollst mir nicht anders, als 
in Gegenwart von Zeugen bezahlen, so muss 
ihm der Schuldner in Gegenwart von Zeugen 
zahlen; wenn letzterer hing. sagt: Ich habe dir 
in Gegenwart von N. und N., welche inzwischen 
nach überseeischen Landen ausgewandert sind, 
bezahlt, so ist er beglaubigt. Das. u. ö. 55 
m m2SD 85 as In 8b mia wenn 
Jem. sagt: Ich habe mir nichts geliehen, so ist 
es, als ob er gesagt hätte: Ich habe nicht be- 
zahlt. A. näml. ‚wurde gegen B. wegen eines 
ihm gegebenen Darlehns klagbar; Letzterer hing. 
leugnete, dass er sich jemals von A. Geld ge- 
liehen hätte. Die Aussage der hierauf vernom- 
menen Zeugen lautete: B. habe allerdings vom 
Kläger ein Darlehn erhalten, habe es ihm Jedoch 
bereits zurückgezahlt. Raba verurtheilte den 
Beklagten zur Zahlung des streitigen Darlehns, 
Denn, sagte er, die Behauptung des Beklagten, 
dem Kläger niemals etwas schuldig gewesen zu 
sein, ist durch die Aussage der Zeugen wider- 
legt; das Zeugniss der letzteren aber, der Be- 
klagte hätte bereits die Schuld bezahlt, ist wie- 
derum durch dessen eigene Behauptung wider- 
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legt; denn, da er behauptet, er wäre dem Klä- 
ger nie etwas schuldig gewesen, so konnte er 
ihm ja nichts bezahlt haben. Eine andere 
Ansicht s. in »72. Das. 42® fg., vgl. auch 
a2. Part. pass. Keth. 19® u. ö. 2 no 
ein bezahlter Wechsel, s. onos. B. bath. 
172°. 173° wenn ein Vater vor seinem Tode zu 
seinem Sohne sagt: 187 #175 na ra a 
y392 ID nmao Tams Sm einer meiner 
Wechsel (die ich besitze) ist bereits bezahlt, ich 
weiss aber nicht welcher, so sind seine sämmt- 
lichen Wechsel zweifelshalber als bezahlt anzu- 


sehen. B. mez. 20®. 21° u.ö. — Ferner: ver- 
gelten, bestrafen, gew. jedoch: m =. 
Nifal. 


Pi. 97998 entblössen, aufreissen. Sot. 13 
(mit Ansp. auf soo, vgl. Kal) 58923 x 
19991 der Engel Gabriel kam und riss ihm die 
Geschlechtstheile auf (verstärkt von o=> s. d.). 
J. Ber. IX g. E., 14° sww => »15 sb er ent- 
blösste sich (als er seine Nothdurft verrichten 
wollte) nicht eher als bis er sass, vgl. Nifal. 
Part. Pual Chull. 19, 30% nPIion Tan ein 
aufgedecktes Schlachten; d. h. an einer Stelle, 
wo das Schlachten kenntlich ist, nicht an meh- 
reren Stellen. 

Nif. 3753 1) sich entblössen, sich auf- 
decken. Ber. 62° a1>0 yıyn23 pyıRd nad 
au xD8 ich entnahm (aus dem Verfahren des 
R. Josua), dass man bei Verrichtung der Noth- 
durft sich nicht stehend, sondern sitzend ent- 
blössen soll. — 2) bezahlt werden, sich be- 
zahlen lassen. Schebu. 45% 11992 xSw nyA23- 
eine Frau, die sich die Kethuba in Abwesenheit 
ihres Mannes auszahlen lässt. ® Das. 48° fg. 
B. bath. 5° »a23 x5 Dam "osm IE Na 
TPI2D2 _8DN wer sich von den Gütern der 
Waisen bezahlen lässt, soll blos nach Ableistung 
eines Eides bezahlt werden. B. mez. 1,6 u.ö. 
— 3) (mit fig. 3 einer Pers.) bestrafen, eig. 
sich bezahlt machen. Aboth. 4, 4 p9nS9 
"15353 739972 man bestraft ihn öffentlich, vgl. auch 
bone. Ber. 62°, vgl. 7722. Genes. r. sct. 96, 
93° Jayam 3a Py00I 79 Ian 79 Pornos Do> 
so wie man den Anbeter des Götzen bestraft, 
ebenso bestraft man den angebeteten Götzen. 
Daher wurden näml. die Götzen Egyptens be- 
straft und daher wollte Jakob nicht in Egypten 
begraben werden, aus Furcht, die Egypter könn- 
ten ihn nach seinem Tode als eine Gottheit 
verehren. B. mez. 4, 2 (44°) betreffs eines Ge- 
schäftsvertrages, wobei eine Partei, nach dem 
strieten Rechte zurücktreten darf, sagten die 
Gelehrten: 73527 4171 Sana 17 man ao 1% 
1272 727 WIRD ma SHamb Tiny Im der- 
jenige (d. h. Gott), der die Zeitgenossen der 
Sündfluth und die Zeitgenossen der Sprachen- 


verwirrung bestrafte, wird auch denjenigen be- 
(Heller in 
„Weil Gott von der Be- 


strafen, der sein Wort nicht hält. 
s. Tosaf. z. St. bemerkt: 


>» ” 
strafung der Menschen keinen Nutzen zieht, da- 
her steht hier das Kal und nicht das Nifal; 
>50 bedeutet eig.—="21n DT >75 er zieht von 
ihnen seine aussenstehende Schuld ein. Diese 
Rücksicht wurde jedoch bei den Strafen, die 
erst erfolgen sollen, nicht genommen, daher 
steht hier das Nifal.) Sifra Achre Par. 9 „Ich 
bin Gott“ (Lev. 18, 2); pam a5 OR IT IR 
KIT OR OD DBbw5 7amıı »mpımb IT N 
mr DITO WIR San 17 MDIRa Ananal 
Dmwwya> w»Pn DR Dan #995 many DNIEnT 
ich bin Richter, aber auch voll Erbarmens; ich 
bin Richter, der bestraft, und ich bin der Ge- 
treue, der belohnt; ich bin derjenige, der die 
Zeitgenossen der Sündfluth, die Sodomiter und 
die Egypter bestraft hat und ich werde auch 
euch bestrafen, wenn ihr ihre Handlungen nach- 
ahmen werdet. Exod.r. set. 10 Anf. u. ö. 


Y2 chald. (syr. N 2) 1) lösen, los 
machen, entblössen. Chull. 50° "9797 857 
"ran die Stelle am Bauche des Thieres, welche 
die Fleischer entblössen, aufschlitzen, vgl. 872222. 
Das. 76? fg., s. nıaix. — 2) bezahlen. Schebu. 
41° "oRa 75 7979 JınanD 2 mans TONT KIT 
SON Nabrra Man TDONa 1779991 DIE IPA JOINT 
Zsma an 73 HORa 5 TAN an 72 DDNI MAN 
’s7 Einer sagte zum Andern: Wenn du mir das 
Darlehn zahlst, so zahle es mir in Gegenwart 
des N. und N. Der Schuldner aber bezahlte 
ihm in Gegenwart anderer Zeugen (d. h. diese 
bestätigten die Zahlung, während der+Gläubiger 
behauptet: es wären falsche Zeugen). Abaji 
sagte: Der Gläubiger sagte dem Schuldner blos, 
dass er ihm in Gegenwart zweier Zeugen zahlen 
solle, letzterer zahlte ihm ja in Gegenwart 
zweier Zeugen (d. h. es kam dem Gläubiger 
nicht darauf an, welche Zeugen es sein sollten). 
Raba hing. sagte: Der Gläubiger hatte deshalb 
die Zeugen benannt, damit der Schuldner nicht 
. etwa sagen könnte: Ich habe dir vor dem ersten 
Besten bezahlt. Da er also diesen Zeugen kei- 
nen Glauben schenkt, so ist der Schuldner zur 
Zahlung zu verurtheilen. Das. Zeugen sagten: 
STEIN TOR TION PTR MIN TAN 1772901 :7DTIN 
yon mm A. gab dem B. ein Darlehn, wel- 
ches letzterer aber bereits bezahlte. Abaji sägte: 
Dieselben Zeugen, welche die Entnahme des 
Darlehns bezeugten, bezeugten ja auch die Be- 
zahlung desselben, vgl. „232. Das. 42° fg. 

Ithpe. »IEn8 (ST. Se )) bezahlt, vergol- 
ten werden, s. TW. — Sot. 22° 72 saan” 
"7995 Narı man wird diejenigen bestrafen, welche 
sich in Kaftane einhüllen, s. 37235 I. 


yı73 masc. N. a. das Entblössen, Ent- 


blössung. Keth. 72° un. bar nmab MITTE 
ORn »rapa Anzı 8bw das >21 (Num. 5, 18) 
enthält eine Warnung für die israelitischen 
Töchter, dass sie nicht mit entblösstem Haupte 


Levr, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch, IV. 
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(Entblössung des Hauptes) ausgehen. Ber. 62° 
AHITD DR TR TOTarı PRO yar 5> so weit, dass 
ein Anderer nicht seine Entblössung sehen kann, 
muss Jemand sich vor Verrichtung der Noth- 
durft entfernen. 


Y)> (von >95, arab. or eig. Aufstieg, 


übrtr. das schnelle Vorgehen; nur mit vor- 
gesetztem = als Adv. „non alsbald, schnell. 
j. Kidd. I, 59° un., s. pör; s. auch TW. 


My fem. Pl. ni93® Vorragendes, Ab- 
stehendes. Gew. m»491 n1550. Ohol. 8, 2 
“7 ja mern minor das W. mıy9D be- 
deutet: Gegenstände, die von der Wand ab- 
stehen und nach der Strasse zu gewendet sind, 
j. Schebu. II, 334 mit. Nas. 54%. j. Nas. VI, 
56° mit. u. ö., 8. 7920. 

MB F. Na 1) eig. Vorstehendes; dah. 


vom Haar: das Wildwachsenlassen. j. Meg. 
I, 71° mit. u. ö. s. marıe. M. kat. 15° yı8 
u) bay aba iannp das W. »92 (beim Aus- 
sätzigen, Lev. 13, 45) bedeutet nichts Anderes 
als das Wildwachsenlassen des Haares; so nach 
Ansicht des R. Elieser. R. Akiba sagt: 737 
121m yımd etwas, was ausserhalb des Körpers 
sich befindet; d.h. das Entblössen des Hauptes 
von der Kopfbedeckung, X77101 825 S. d. 
Sifra Tasria &ap. 11 steht für erstere Ansicht: 
„ea 5735 dass. — 2) das Entblössen des 
Hauptes. M. kat. 24° Samuel sagte: n»> 
=n ... on das Entblössen des Kopfes des 
Leidtragenden am Sabbat ist eine Pflicht. Rab 
sagte: mon wa mp2 HN auch das Ent- 
blössen des Kopfes ist freigestellt, ist keine 
Pflicht. Genes. r. set. 100, 99® dass. Das. ö. 
— 3) das Entblössen der Eichel des 
männlichen Gliedes nach erfolgter Beschnei- 
dung, s. »23 nr. 2. Jeb. 71° nyana mınm ab 
’Sa Dunaab 5372 das Entblössen der Eichel 
wurde dem Abraham nicht anbefohlen. Als Be- 
weis hierfür dient Jos. 5, 2, wo a1 gedeutet 
wird: die fernere Beschneidung, Vollendung der- 
selben. j. Schabb. XIX, 17* mit. by» bar 
(Gen. 17, 13), 7925 ara" mbmnb nn das eine 
W. bedeutet die Beschneidung der Vorhaut, das 
andere W. bedeutet das Entblössen der Eichel; 
d.h. das Entfernen der unteren, dünnen Haut. 
Demnach wäre auch die letztere Operation be- 
reits dem Abraham anbefohlen worden. j. Jeb. 
VII, 8% un. und Deut. r. sct. 6 Anf. dass. j. Ned. 
II Ende, 38°? nbn> (pl. Ex. 4, 26), mob 7820 
munzb nnsı memmeb nme mom daraus ist 
(ausser der eigentlichen Beschneidung der Vor- 
haut) die doppelte Operation bei der Beschnei- 
dung erwiesen, näml. das Entblössen der Eichel 
und das Entfernen der Zäserchen; wonach also 
jene Operation dem Mose anbefohlen wurde, vgl. 
mon und yx. Cant. r. sv: 793 795, 194 u. ö. 


17 


N 


— 4) Bezahlung, das Ablösen der Schuld- 
forderung. B.bath. 174° =125 sın b93 no=3 
die Zahlung an den Gläubiger ist ein Gebot; 
d. h. nicht blos dem Gläubiger zu zahlen, son- 
dern auch den Bürgen schadlos zu halten und 
ihn von der Bürgschaft zu befreien. Keth. 86% 
und Arach. 22° dass. 


NY’)D ch. (=y08 ar. 4) Zahlung. Thr. 
r. sv. mb 55, 59® nyıaD Son Pımab NR KON 
ich werde in dein Haus kommen und die Zah- 
lung von dir in Empfang nehmen. 

yya m. Bezahlung. Schebu. 41® so 
x'5>n eine wirkliche Bezalılung, kein Deposi- 
tum. M. kat. 9° "zn nbwb yıyao yusb Anis 
der Nichtjude grämt sich immer, wo es sich um 
Bezahlung handelt; während der jüdische Schuld- 
ner froh ist, die Zahlung geleistet zu haben. 
B. mez. 16° 199905 Jywen ab TI9TD DyDn IR 
OP MIT PP PDT NN DNT wenn etwa 
(bei einem gefundenen Wechsel) zu bedenken 
wäre, dass die Zahlung darauf bereits erfolgt 
sei; darauf braucht man nicht bedacht zu sein; 
denn hätte der Schuldner den Wechsel bereits 
bezahlt, so würde er ihn zerrissen haben. Das. 
17° fg. j. Keth.X g. E., 34% yıyıw > Km nd 
mm non du sollst die Zahlung blos von die- 
sem Felde erhalten. B. kam. 96°, s. piniex. 
Khl. r. sv. n>5b a0, 86° u.0. 

R DB SIEB 20 . 

NIYMD ch. 1) (syr. isses, Höje=rirye) 
Bezahlung. — 2) als Adj. (syr. 1X-;2) Jem., 
der bestraft, Züchtiger, Vergelter, s. 
NW, 

MIYYID fem. eig. Bezahlung, insbes. Un- 
glück, Bestrafung böser Handlungen. 
Jom. 76°. Ber. 48° u. ö. nn ... sam mn 
mn9m1D Glück, Unglück, eig. was von göttlicher 
Eigenschaft ausgeht. Snh. 102° mann ny 
MMITMBEI TAI Dipm .. . muympb eine Zeit, 
die für Unglück bestimmt ist; ein Ort, der für 
Unglück bestimmt ist. Taan. 23% 515° JIIR 
MEIMD 793 851 7290 a2 ab 1n>b Israel 
kann weder zuviel Glück, noch zuviel Unglück 
ertragen. Jeb. 63° won nb1>b m82 mis pr 
Samdı Dawn Unglück kommt in die Welt blos 
um Israels willen, damit es Busse thue. B. bath. 
8% Drawa aba Db1sb =Ra my" PRD DH 
yaT 29 ihr sehet nun, dass das Verderben 


nur des niedrigen Volkes halber in die Welt | 


kommt; d. h. die Steuerlast, von der die Ge- 
lehrten befreit sind. Pesik. r. set. 17, 354 alle 
Erstgeborenen der Thiere starben in Egypten; 
DAR 17° RbD Dinbob Dyymnwa DYSEnm DR 
MWIMDT MN by Saar nam allein des- 
halb, weil die Egypter, welche die Lämmer an- 
beten, nicht etwa sagen sollten: Unsere Gottheit 
brachte über uns dieses Unglück. — Pl. R. 
hasch. 18» Ay ae 50 die Ordnung der Un- 
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glücksfälle, d. h. die Trauer- und Fasttage. Taan. 
14° mn» mD sm b5 alle Arten von Unglücks- 
fällen. Aboth 5, 8. Schabb. 118°. 139° und 
sehr oft. ; 


NAWYTD chald. (syr. Keilsas=nny42) 
1) Bezahlung, Abzahlung. M. kat. 222 
xn12>9152 Ms. M. (Agg. an>>4155) betreffs der 
Abzahlung, d. h. Revanche-Mahlzeit, vgl. NAWIIN. 
— 2) Unglücksfall, Bestrafung. B. bath. 
14» gonna 85 Km3yO12a "birınx man beginnt 
nicht mit Unglück; daher fängt näml. die Reihe 
der Hagiographen nicht mit Hiob an, obgleich 
er zur Zeit des Mose gelebt haben soll. 


WIYB m. (=bh. üynB, Stw. >05, =. N3yUN5) 
Floh. Schabb. 107® =21 "24 wıs"2 der 
Floh, der durch Begattung sich vermehrt. — 
Pl. Genes. r. set. 20, 21° öir321 7roını Mücken 
und Flöhe, s. wm. 


ID (gr. roprao) mittelsteiner Schnalle 
oder Heftel (roprn) befestigen, anhefteln. 
Schabb. 6, 6. 7 (65°) masıı by1 Yan 5» naJip 
naBa monn>> men bw aba) saun- "Um 
die Frau darf am Sabbat (den Riemen am un- 
teren Theile der Hülle) an einen Stein, eine 
Nuss oder an eine Münze hefteln; sie darf je- 
doch nicht von vorn herein am Sabbat (an die 
Münze, da man sie nicht fortbewegen darf, 
2p7%) hefteln. Die Frauen pflegten näml. die 
Hülle mittelst Riemens um den Hals zu be- 
festigen und den herabhängenden Saum der 
Hülle, die Schleppe um einen harten Gegenstand 
zu wickeln, damit letztere nicht auf die Erde 
falle. Das. ni2342 n777% die medischen Frauen 
dürfen am Sabbat geheftelt ausgehen. Tosef. 
Schabb. IV (V) Ende barsm Sa52 Sbrna no 
n2d2 sie darf von vornherein um einen solchen 
Gegenstand hefteln, der am Sabbat fortbewegt 
werden darf. Jom. 52° 791,5 n= =mmern- 
‘> DS u der äussere Vorhang im Tempel 
war an der Südseite und der innere an der 
Nordseite geheftelt. 


NET masc. (gr. 7 röpony) Haken oder 
Ring, in welchen die Schlingen gehef- 
telt werden. Pl. 272, NED (syr. 52), 
s. TW. 


"IND f. (wahrsch. verk. aus gr. Urspovbie) 
Verachtung. Ar. erklärt das W. durch ital. 
p1R7o792 (viell. zu lesen y1X/bo142). Genes. r. 
set. 86 Anf. Gott sagte: 177970 "387 msa 32 
21712 Ar.’ed. pr. (Pseudoraschi liest x51915; Age. 
7'722) sollte ich etwa Jakob, meinen erstgebore- 
nen Sohn mit Schande (d. h. durch Zwang) nach 
Egypten ziehen lassen! Nein, ich will zuvor 


seinen Sohn dorthin bringen, dem er gutwillig 
folgen wird, vgl. pn. 


NDTaND 

N I» m. (syr. Haus;s, arab. er) 
Portulak. Pl. j. Erub. III, 20% ob. mın3. 
j. Schebi. IX Anf., 38° w>’n245, als Uebers. 
von non s.d. j. Pea VIII, 21° ob. Meg. 
18° sın292. j. Meg. II Anf. 73° 99195 ermp. 
aus jrDnD dass. 

Da m. pl. (="323> mit Wechsel der liqui- 
dae) Pfefferkörner. Schabb. 141* 5942 87 
Ar. (Agg. "sabso vr) jene Pfefferkörner. 

NND /. (etwa rapa&-funda) Nebenbeu- 
tel, Behältniss, das an der Aussenseite des 
Geldbeutels (87312) angebracht ist und aus wel- 
chem das hineingelegte Geld leicht herausfällt 
oder herausgenommen wird. Tosef. B. mez. VIII 
mit. 78 399) 9 DRS N IN NTIIDm22 an) 
sp a8 wenn Jem. das ihm zur Aufbewah- 
rung gegebene Depositum in den Nebenbeutel 
oder auf die Spitze seines Daches gelegt hatte, 
von wo aus es gestohlen wurde oder verloren 
ging, so muss jener für den Schaden aufkom- 
men, 


NO’SB/. eine feste, mit Pflanzen be- 
säete Erdscholle (ähnlich 13 yo 19x 
bawr in der nächstfig. Stelle). Das W. hängt 
viell. mit syr. „as >o;> alvearium, Bienenhaus 
zusammen. Ar. erklärt das W. als ein Compo- 
situm aus pers. 7» (vgl. >, x75): in die Höhe 
aufschiessen, von Taubenflügeln und Saaten, und 
0» (s. d. W.) feste Erdscholle. Raschi, 
der das W. durch sp yrx> durchlöcherter 
Napf erklärt, eitirt Namens der Geonim folgen- 
den Brauch, der zugleich zur Worterklärung 
dient: Jeder Familienvater nahm 22 oder 15 
Tage vor dem Neujahrsfest für jeden Knaben 
und jedes Mädchen des Hauses einen Korb aus 
Palmenzweigen, den man mit Erde und Vieh- 
exerementen füllte und den er mit Bohnen oder 
Erbsen besäete; welches Gefäss dann den Namen 
sorm"> führte. Am Rüsttage des Neujahrs- 
festes führte jedes Kind sein Gefäss sieben Mal 
um seinen Kopf herum und sprach die Formel: 
„Das sei für dieses (d. h. das Gefäss um den 
Kopf), das sei anstatt meiner, das sei der Um- 
tausch für mich“ (m "ns’on mm mama ST 
Anmman), und wirft es dann in den Fluss. (Das 
seheint die Quelle für den später sich entwickel- 
ten Missbrauch zu sein, dass man am Rüsttage des 
Versöhnungsfestes einen Hahn um den Kopf des 
Mannes und eine Henne um den Kopf der Frau 
(m2>) drei mal umschlug und die obenerwähnte 
Formel sprach; ein Brauch, der von den gröss- 
ten rabbinischen Autoritäten als ein heidnischer 
verworfen wurde; vgl. u. a. Responsen des R. 
Salom. ben Adrath ed. Wien $ 398, und Orach 
Chajim Titel Versöhnungsfest $ 605.) — Schabb. 
81? ... mbiabob ID NOW IKT MAN TON 
Rn 375 RHRT DIRYT ROVDND SET Mar TON 
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'ı anbın 72 Ms. M. (anders in Agg.) Abaji 
sagte: Diese besäete Erdscholle (oder: dieses 
Gefäss) darf man am Sabbat von einer Stelle 
zur andern tragen. Abaji sagte ferner: Betreffs 
der Parpisa, wollen wir, da wir sie berührt 
haben, folgende Halacha sagen: Stand sie auf 
der Erde und Jem. legte sie am Sabbat auf 
Latten, so ist er wegen Ausreissens der Pflan- 
zen straffällig; stand sie auf Latten und er legte 
sie auf die Erde, so ist er wegen Säens straf- 
fällig. 


DID’SATB: eDaB m. Adj. (lat. prae- 
positus, roarmöcırog) Vorgesetzter, ein hoher 
Würdenträger, ähnlich dem praefectus urbis oder 
praefectus praetorio, vgl. Du Cange, Glossar. I, 
1216. — Num.r.sct.1 g. E., 183° ein Gleich- 
niss von einem Könige, a7 mb 15 wıd 
'Sı nymbm ns min 5 Dumme ar) 
welcher viele Legionen hat und zu dem Vor- 
gesetzten sagt: Gehe und zähle die Legionen, 
s. jina. Exod. r. set. 15, 114° aoo91m2 S. 
„ai. — Pl. Num.r. set. 7, 195° Gottes Reich 
ist ähnlich dem weltlichen Reich, 877 ns 
© Dimbam as Panoienp 75 wı DT) wa Tb 
"57 puroroı-n 75 du findest, dass. ebenso wie 
der menschliche König Vorgesetzte hat, auch 
Gott Vorgesetzte hat; denn es heisst: „Nehmet 
auf die Zahl der Israeliten‘‘ (Num. 1, 2). Jelamd. 
zu Num. 10, 1 fg. (eitirt vom Ar.) 178 o15775 
Ama mbrn JR ZaoHpıTan 77 marbnb NET 
51 nbnn 2 Dwmwar 75 numsbr 75 ein 
Gleichniss von einem Herzog (douxas, dux), der 
in den Krieg zog, wobei die Vorgesetzten vor- 
angingen und hierauf die Legionen folgten. So 
heisst es auch hier: „Die Fürsten sollen sich bei 
dir versammeln, die Kriegslager aufbrechen“ 
u. 8. w. 


nboama j. Schabb. VI 8° un. s. 759942. 


2» Pilp. (arab. 5 von “») 1) sich 
in Todeszuckungen hin und herbewegen, 
sich auf der Erde wälzen. Snh. 37° ns 

272 m popun sein Blut tröpfelte und der 
Erschlagene wälzte sich hin und her. Schebu. 
34° dass. Jom. 23° 18272) pIn 5a Tor Na 
mp Dann NIT 7 AR MBN2n KITDD 
">=>n "32 der Vater des Kindes (das von der 
Altartreppe heruntergestossen wurde) kam und 
fand es, sich auf der Erde wälzend; er sagte: 
Möge er eure Sühne sein, noch wälzt sich mein 
Sohn; d.h. er lebt noch. j. Jom. II, 394 mit. 
dass., wo jedoch b>n42> "IR steht, ich möge 
eure Sühne sein, vgl. 722. j. Sot. IX Anf., 23° 
ob. 1x2 51 zur nrsb 821 RD 1970 17187 
’S4 wenn man Jemdn. hier sich in Todeszuckungen 
wälzen sieht, aber später ihn da nicht mehr 
findet, so ist anzunehmen, dass er durch ein 
Wunder wieder auflebte. Thr. r. Einleit. Anf., 
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44® man Sms uam er schlug seinen Sohn, ‚ 
letzterer wälzte sich und starb. — 2) zer- 
schlagen, zerbröckeln, quirlen. Bez. 17® 
s77 ind 7m) TED DNB er quirlte ein Ei 
und füllte damit den Fisch. Tosef. Bez. II Anf. 
37 naı by Sera "oma er quirlte ein Ei auf 
dem Fisch. Tosef. Schabb.. XII g. E. yo4on 
nava Sbunb ypor>s man darf am Sabbat ein 
grosses Brot für einen Kranken zerbröckeln. 


BB ch. (="275) sich in Todeszuckun- 
gen wälzen. Cant.r. sv. u»%>, 17° "aHon 7a 
Nom nm 55 er wälzte sich jenen ganzen Tag 
hindurch. Thr. r. sv. onns5, 63° das kleine 
Kind wollte saugen, 197 293% ab r3wn 854 
da es aber keine Milch bekam, da warf es sich 
hin und her, bis es starb. j. Schebu. III, 34° 
un. 725 am ons naar er sah den Armen 
infolge des Hungers sich hin- und herwerfen, so 
gab er ihm ein Almosen. 


N»2B F- (von 272 nr. 2) eig. Zerbrock- 
tes, Zerhacktes; insbes. (ähnlich =39°5) eine 
Speise, die aus Brotkrumen, zerhackten 
Kräutern u. dgl. bestand, welche als Vor- 
kost oder Zukost zum Brot genossen wurde 
(nes nAon2, oder za "obo nmpm2) und 
zum Anregen des Appetits diente. Eine ähn- 
kiche Speise, die nach der Hauptmahl- 
zeit genossen wurde, bestand grösstentheils 
aus zerhackten gerösteten Aehren (7739032 s. d.) 
und verschiedenen Früchten, wie Mandeln und 
Zuckerwerken, der Nachtisch („nax5w nn9=9 
a7). — Ber. 42° yıram mob nasnom 57 772 
nam 59 92 zIam Anmabd nmDmBmT DE SuD 
DD nS NoD ab mnonsm 59 mmonBrT ns Son 
wenn man den Segen über die Vorkost gespro- 
chen hat, so braucht man ihn nicht mehr über 
den Nachtisch zu sprechen; wenn man den Segen 
über das Brot gesprochen hat, so braucht man 
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ihn nicht mehr über die Vorkost (auch über 
den Nachtisch) zu sprechen; aber der Segen- 
spruch über die Vorkost befreit nicht, ihn über 
das Brot zu sprechen. Pes. 10, 3 mas n759%8 
die Zukost zum Brot, vgl. nam. Tosef. Pes. X 
dass. j. Ber. VI, 10% ob. die Ordnung des Mah- 
les ist folgende: Die Tischgenossen treten ein 
und setzen sich auf Stühle und Sessel, bis Alle 
versammelt sind. ma ra 55 m ob Inmam 
ARNO 55 DYPb Da Dab ana Tazapb Snar 
INT IMS 55 MADnD Dmb Han nm 99 bums 
9 DT RO 10051 59 mer aan 
TRT 799 97 59 Tram Sms nmBmB gab nam 
MINTDTD DD IR 03505 maınb myDS man setzt 
ihnen Wein vor, worüber jeder für sich den 
Segen spricht. Sodann bringt man ihnen Wasser 
zur Händewaschung und jeder wäscht sich eine 
Hand; sodann setzt man ihnen die Vorkost vor, 
worüber jeder für sich den Segen spricht. Hier- 
auf besteigen die Tischgenossen die Sophas zur 
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Tafelrunde (Beginn der eigentlichen Mahlzeit) 
und man setzt ihnen Wein vor, worüber sie den 
Segen sprechen, obgleich sie ihn bereits über 
den ersten Wein gesprochen haben; aber Einer 
spricht ihn für Alle. Sodann bringt man ihnen 
Wasser zum Händewaschen, womit sich jeder 
seine beiden Hände wäscht, obgleich er sich 
früher bereits eine Hand gewaschen hat. Hier- 
auf setzt man ihnen wiederum eine Nebenspeise 
(Zukost) vor, worüber Einer den Segen für Alle 
spricht. Es ist keinem Gaste, nach dem Ver- 
zehren der drei Nebenspeisen (Vorkost, Zukost 
und Nachtisch) der Eintritt gestattet. Tosef. 
Ber. IV steht überall m189-5 pl. anst: nÄ5->. 
— Pl. Suc. 27° R. Elieser antwortete einem 
Hausverwalter des Königs Agrippa auf seine An- 
frage: ob es wohl genüge, dass er eine Mahl- 
zeit in der Festhütte abhalte, da er auch sonst 
an jedem Tage blos eine Mahlzeit abzuhalten 
pflege? folgendes: => Teonn mn bn 552 
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pP T1255 nns n9202 an jedem andern Tage 
ziehst du so viele Nebenspeisen (Vorkost, Zu- 
kost und Nachtisch) dir zu lieb, heran, aber 
jetzt (am Feste) willst du auch nicht eine ein- 
zige Nebenspeise, deinem Schöpfer zu Ehren 
heranziehen! Schabb. 148% un. nz D482 mn 
ans 70 85 5as BR Tn272 XI PATE 
man darf am Sabbat seine Tischgäste und seine 
Zuspeisen mündlich, aber nicht aus einem ge- 
schriebenen Verzeichniss herzählen. Das. 1492 
dass. — 2) trop. Nebensächliches, Dazu- 
gehörendes. Aboth 3, 18 mamma mIEIPnN 
masn> MIRN5nD (Ar. liest ni"9242) die Berech- 
nung der Sonnenwenden und der Raummessungen 
sind blos nebensächliche Dinge zur Weisheit. 


NPD ch. (=n2272) Vorkost, Gemüse 
u.dgl. Pl. Genes. r. sct. 17, 17° 7222 m 
es ist im Topfe Gemüse, s. 3172. Levit. r. sct. 
34, 179% dass. 


NYaTB, NTETD m., NTDVD fem. (gr. 7) 
roppüpa) Purpur, eig. die Purpurfarbe, 
insbes. die damit gefärbten Kleider. Cant. 
r. sv. 5993 73, 24° 9892 Ton 9090 ’= R. Simi 
übersetzt 7npn (Ez. 16, 10) durch Purpur. Thr. 
r. Anf., 51° dass. Genes.r. set. 75, 74°. Das. 
sct. 85 g. E. wird 4»3w naTR (Jos. 7, 21) über- 
setzt 87532 R’412915 babylonisches Purpurkleid. 
Cant. r. sv. ons, 33° dass. Exod. r. sct. 30, 
128° ein Gleichniss von einem Könige, 112% 
Db a8 wIab NITD RTIDTND2 MIR 7a NW 
DIS RD NTSm2S Dnpom 55T Dnmam Tan 
'270>n 3903 por RD DS"n den die ihn beglei- 
tenden rohen Menschen wegen seines Purpurs, wo- 
mit er bekleidet war, verhöhnten. Der König sagte 
hierauf zu ihnen: Alles Andere lasset ihr un- 
beachtet und- beschäftigt euch blos mit ‚meinem 
Purpurkleid; ich werde, bei eurem Leben sei es 


na 


geschworen, das Kleid wechseln und euch be- | 
strafen; mit Bez. auf Jes. 63, 1 fg. Das. sct. 
38 g. E. ein Gleichniss von dem Erzieher des 
Königssohnes, der für letztern Fürbitte thun 
wollte, sich aber fürchtete, dass die Palastwachen 
ihm Leides thun würden; wsab Tb mw> 72 
79 1200 PRTI7 MIR ZIRIT Id ISO NIID7D 
’'aı jan was that der König? Er bekleidete 
ihn mit seinem Purpur, damit Alle, die ihn 
sähen, sich vor ihm fürchteten. Ebenso beklei- 
dete Gott den Aharon mit den heiligen Priester- 
gewändern. Deut. r. sct. 7, 2594 ein Gleichniss 
von einem Königssohn, der seinen Vater bat, 
ihm eine Auszeichnung zu geben, damit Alle 
wüssten, dass er sein Sohn sei. Der König sagte 
zu ihm: ToRIa 50 maoy m Now ma1D9 0125 
'yy 75 ma na bar 77777 bekleide dich mit 
meinem Purpur und setze meine Krone auf dein 
Haupt, sodann werden Alle wissen, dass du mein 
Sohn bist. Ebenso sagte Gott zu Israel: Be- 
obachtet meine Lehre und meine Gesetze, wo- 
durch Alle euch als Gottes Kinder anerkennen 
werden; mit Ansp. auf Spr. 2, 1 fg. Levit. r. 
set. 34, 178° 855%7 89415 der Purpur des 
Königs. Das. sct. 6, 151° wird nn 23 
(Klel. 2, 17) übersetzt 9712 >73 er zerriss 
seinen Purpur. Das. sct. 28, 172% u. ö. Trop. 
Esth. r. sv. 727, 107° 8324770 x55n7 89415 
23 mar mb 1 muammb m m RpTda 
'34 372 Isonn MIpTD 879090 ZT IND) wenn 
der Purpur des Königs öffentlich auf der Strasse 
verkauft wird, wehe dem Verkäufer, wehe dem 
Käufer; so ist auch Israel der Purpur, dessen 
sich Gott rühmt, das Haman kaufen wollte 
u.s.w. Pesik. r. sct. 45, 76° my bon map 
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So none nn bymamı nom Tına Gott 
nimmt die Sünden aus der Wagschale (vgl. ö23 
und 93) und verbirgt sie unter seinem Purpur. 
Midrasch Tillim zu Ps. 9, 13 jeden Frommen, 
den die Völker tödten, 1anıs "ap >19%29 
KIND DE Tr Map 7 . 899199153 
pm 777 "bw schreibt Gott gleichsam in seinen 
Purpur ein; was thut Gott nun? Er bringt 
seinen Purpur hervor und richtet sie. Das. zu 
Ps. 22, 19, „auf mein Gewand werfen sie das 
Loos“, 7bn bw ammnomNp 77 das ist der Purpur 
des Königs. — Pl. Exod. r. set. 45 Anf. no 4 
nissyeyie "ms R. Simi übersetzt DYır (Ex. 
33, 6) durch Purpurgewänder. Vgl. das. set. 
51 g.E. vı919%12 zur Erklärung von “y (Ez. 
16,11). Levit.r. set. 2, 146° mw Tbnb bun 
na 8 5 OD paasyie 520 ... ToTID > 
= b> xbn Wien ein Gleichniss von einem 
König, der einen Purpurmantel hatte, betrefis 
dessen er seinem Diener die grösste Sorgfalt 
anempfahl. Letzterer sagte zu ihm: Betreffs 
aller andern Purpurmäntel, die du besitzest, er- 
theilst du mir nicht solche Befehle wie über 
diesen u. s. w., vgl. auch nyi2y72. Pesik. Schek., 
16° mono lies PTIaTI2. 


EEE 


Fa re 

Ru 

DB s. Yioyionge: — zn yons Thr. r. sv, 
xapn, 64P s. vorp. 

r» (=bh., verstärkt von 733, 723, Grndw. 
=>) 1) einreissen, trennen, durchbrechen, 
Pes. 56° ’>1 37n10 79927 ZP7n1232 1270 7IE7D 
sie durchbrachen die Zäune (eig. machten Ein- 
brüche) ihrer Gemüse- und Baumgärten, vgl. 

ö). Men. 71* dass. Kil. 4, 4 u. ö. yanarm das 
Durchbrochene, s. 723. j. Schabb. X, 12° ob. 
2342 op ein ‚durchbrochenes Behältniss. 
Trop. Ber. 63° yınab 515° mn8 87 n773 723 
eig. du hast bereits umzäunt und kannst nicht 
mehr einreissen; d. h. nachdem du uns einmal 
gehoben hast, so wird es dir nicht mehr ge- 
lingen, uns zu erniedrigen. — 2) ausbreiten, 
sich verbreiten, zunehmen. Schabb. 13* 
Ya mama MEND jD7 79 781 802 siehe 
nur, wie sehr die Reinheit in Israel zugenom- 
men hat! j. Schabb. I, 3° un. dass. mit Ansp. auf 
1 Chr. 4, 38. — 3) ausgelassen sein, vollstän- 
dig 77» y> den Zaun der Gesetze durch- 
brechen. j. Ab. sar. II, 41° ob. 7773 nz »5 
oasn bw du übertratest nicht das Verbot 
(durchbrachst nicht den Zaun) der Gelehrten. 
Levit. r. sct. 26, 169° u. ö. s.”73. j. Keth. I, 
25° un. Harr2 bmw) my3a 18np7 bw damit 
Israels Töchter nicht in Unzucht entarten. 
Part. pass. Das. y392 "son wegen eines Aus- 
gelassenen, Unsittlichen. Genes. r. sct. 70, 70® 
Arm obs ar TR mp Dos Toon selbst 
ein unzüchtiger Mensch würde nicht eine solche 
Redensart führen: „Gieb mir meine Frau‘ u. s. w. 
(Gen. 29, 21). Sot. 7% rxrn2 ausgelassene Men- 
schen, Ggs. von ıw> Fromme. Keth. 2” fg. 
nizrne freche Frauen, Ggs. momx Keusche. 
Git. 46° u. ö. 

Nif. und Hithpa. durchbrochen werden. 
Tosef. Kil. II u. ö. s. myınn. Erub. 9» nen 
195 enoso ao ein kleiner Hof, der nach 
einem grössern zu durchbrechen ist. Suc. 29® 
55 mb» xp) wenn die Blätter des Palmen- 
zweiges von ihm losgebrochen sind, so ist letz- 
terer untauglich, vgl. 772. Das. 32” fg. Trop. 
Genes. r. sct. 97 Ende n4741 77997 7299) D5D3 
=pn in Sichem nahm die Buhlerei überhand, 
du aber hast ihr Einhalt gethan. j. Schabb. III, 
6° un. 1enan x5D ... ynaenn xD damit sie 
nicht ausgelassen, frech werden, s. >), >) im 
Piel. j. Bez. II, 61° mit. dass. 

ech <Yy») niederreissen, durch- 
brechen, s. TW. — Ber. 54* abnı mb» 52) 
no ein tolles (Alles niederreissendes) Kamel 
warf sich auf ihn. Trop. Taan. 24” zwei Men- 
schen, un9°42 "=> xp 77 welche das Brot 
verächtlich behandelten, es einander zuwarfen. 

r’ı2 m. Adj. (—bh., verstärkt von 7792 8. d.) 
1) ein ausgelassener, sitten- und zucht- 
loser Mensch, Frecher, eig. der den Zaun 


u. 


er 


Pa 
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der Gesetze durchbricht. Pl. j. Ber. II, 
4» un. 91777 2795 die Frechen, Gesetzverächter 
der Generation, vgl. 72%5 (wo jedoch anst. I, 44 
zu lesen ist: I, 4® un.). Kidd. 71% “sw 
MIITSaD DIES IM ZONE TıT DIemen 
seitdem die Zügellosen überhand nahmen, über- 
lieferte man die Aussprache des Tetragramms 
den Frommen in der Priesterschaft. — 2) trop. 
Ukz. 3, 6 ont "e92 wird B. mez. 105*® erklärt 
durch pın"t »sioS (mit Ansp. auf Dan. 11, 14 
und Ez. 18, 10 y"“5) die Entarteten der 
Oliven; die näml. auch nach erlangter Reife 
klein, ungeniessbar und sauer sind, vgl. xoaR I. 


NM3’)B f. ch. (vom vrg. yı2) die Freche. 
Meg. 12 xb wnyu mn... Wim RniEmD "45H 
nr da sie (Waschti, die, nach der Agada, auf 
den Wunsch der Fürsten hätte nackt erschei- 
nen sollen) frech war, weshalb kam sie nicht? 


MB, MVB 5 (=bh. Yı2 m.) 1) Riss, 
Einbruch. B. bath. 53° oo "99 tn yo 
72 N2”) wenn Jem. einen Riss in der Mauer 
machte, um da ein- und ausgehen zu können. 
Suc. 26° s235 Ta4ıp =x2%5 der Einbruch ruft 
den Dieb herbei; ungefähr: Gelegenheit macht 
Diebe. Trop. Tanch. Wajischlach, 39% das Weib 
soll nicht geputzt ausgehen, =x245 yanm IR 
a7 »D5 Onya 85m 555 denn man zeigt 
dem Frommen keinen Einbruch, um wie viel 
weniger dem Dieb. j. Git. III, 45* ob. J- Pea 
VII, 20° ob. u. ö. Trop. Kethub. 6° =x=p 
p'n7 ein enger Einbruch, bildl. für das Bei- 
wohnen in der ersten Zeit nach der Hochzeit. 
—. Pl. nixas Pes. '56® s. v2. Midd. 2, 3 5% 
DH m 79 obn DIEmED DD = mızsD 
dreizehn Durchbrüche waren dort (im Soreg, s. 
370), welche die griechischen Könige durch- 
brochen hatten (um sich Eingänge in den Tem- 
pel zu verschaffen) und welche die Makkabäer 
wieder ausgebessert haben. j. Schek. VI, 50* 
ob. dass. — 2) Ausbreitung, Erweiterung. 
Genes. r. sct. 73 g.E. das W. Y2”1 (Gen. 30, 
43) besagt: 58 377 Zn E45 Ib SeHosn 
N27 0579 dass dem Laban eine Ausbreitung 
zutheil wurde, ähnlich derjenigen der zukünfti- 
gen Welt, mit ‘Ansp. auf Mich. 2, 13. — 3) 
Ausgelassenheit, Gesetzübertretung. 
Genes. r. sct. 26, 254 ya 72 TIRD IxH9 b9 
7298 N eine Ausgelassenheit, die nicht von 
den Grossen verübt wird, ist keine Ausgelassen- 
heit; d. h. das schlechte Beispiel der Vornehmen 
wirkt besonders nachtheilig. — 4) Unglücks- 
fall, Noth. Levit. r. sct. 34, 179® wer dem 
Armen Wohlthaten erweist, heisst Yan (des. 
58, 12); mm 9 mm mienen Map TOR 
"21 MMIR MOM HR nm mm Gott sagt: 
Diesen Riss hätte ich umzäunen (d. h. den 
hungernden Armen beköstigen) sollen; du aber 
umzäuntest ihn, ‘daher stelle ich dich dem Mose 


gleich, „der sich in den Riss gestellt hat, um 
den göttlichen Zorn abzuwenden“ Ps. 106, 23). 
— Pl. Ber. 19° (Gebet der Leidtragenden:) 
Dein Wille o Gott, sei es, 1mx&-H2 "and 
Dana Damwı mia 9 55 mıznnı dass du un- 
sere Risse (die erlittenen Unglücksfälle) und die 
Risse deines ganzen Volkes des Hauses Israel 
erbarmungsvoll umzäunest! 


NN’ ch. eig. (=nrne) Durchbruch, 
insbes. Ausgelassenheit, Frechheit. Sot. 
48° NMIENAD 983 "997 1023 ar wenn die Män- 
ner singen und die Weiber einstimmen, so ist 
das eine Ausgelassenheit. Das. 26° xmıer-o 
xnby2 eine blosse Frechheit, keine Buhlerei. 
Jeb. 76° dass. B. mez. 91° man darf Thiere 
mit einander begatten, xnteı=> D1®n YSroR 
TO MmMNTaWI 82H "Rn Nonb was selbst 
nicht einmal als Ausgelassenheit anzusehen ist 
(dass man hierdurch ein unerlaubtes Gelüste 
bekäme) und zwar deshalb, weil der Viehzüch- 
ter mit seiner Arbeit beschäftigt ist. 


N2TD chald. (==x7%2) Riss, Loch. Pl. 
Schabb. 108° "es 29 verschiedene Risse, 
Löcher in der Haut. — Ferner 7242 (=nix43) 
Risse in der Mauer, s. TW. : ; 

NTSB m. (=sTxE, syr. {y.,o, mit ein- 
gesch. 7, Gradw. y2: trennen) 1) Wasser- 
behälter, Kanal; dafür auch NTXED, eig.— 
R02 5.d. Durchschneidendes, s. TW. — 
2) (=s32 92) Kern. Taan. 4% xamıe nm 
823 0357 15 bp ıminT amenab nH aa 
der junge Gelehrte gleicht dem Kern der Wein- 
beere unter der Scholle, der, wenn er einmal 
aufschiesst, immer mehr in die Höhe schiesst ; 
s. auch xas9Q3». — Pl. B. mez. 84% NEID 
NPAID 821077 Ar. (Agg. sen) die Kerne des 
rothen Granatapfels. Schabb. 21a HMITENDN 
KmOn 77729 aus seinen (des Z1p°p s. d.) Ker- 
nen bereitet man Oel. 


EI s. og92. — Ypoxns s. KRNONE. 


N3B od. NOSTD m. Wein, der aus 
den Kernen (x s. d.) der Weinbeeren, 
welche mit Wasser angestellt werden, 
gewonnen wird; eine sehr schlechte Wein- 
sorte. Sollte viell. x@1745 dasselbe sein? B. 
bath. 95° R. Juda sagt: Beim Genuss des 
schlechten Weines, der in den Kramläden ver- 
kauft wird, lautet der Segenspruch: 175 aa 
72%7 „der die Frucht des Weines erschaffen 
hat.“ nnaOpR 737707 numesea Sn 97101 
Ar. (Agg. xne103) R. Juda Jedoch gesteht, 
dass beim Genuss des sehr schlechten Wei- 
nes, der aus Traubenkernen gewonnen wird und 
der, weil er wie Essig schmeckt, blos an den 
Strassenecken verkauft wird, der Segenspruch 


| nicht g2x7 =» 012 lautet. — R. Chananel 


are 


(vgl. den Comment. z. St.) liest wo212H22: ver- 
dorbener Wein, der eine ganz andere 
Farbe als der gewöhnliche Wein hat. 

NIS masec., grw. Pl. 792798, 32792 (syr. 
116) iS I, +2) Kerne der Weintrauben; 
vo auch Kre9e or. 2. Ab. sar. 34P 92990 
RENT die Traubenkerne der Nichtjuden. Nas. 
398 "99 Zaeıy 777 ZOETIER IaIIna N2I 
„27 nach welcher Ansicht übersetzen wir (d. h. 
Onkelos, die Stelle 37 797 p»xann, Num. 6, 4): 
„von den Kernen bis zu den Hülsen“? Nach 
der Ansicht des R. Jose, dass näml. 3x7: Kern, 
und 7: Schale, Hülse bedeute, vgl. xir und TW. 
sv. war. Pes. 42° sznoı2 Wein aus Trauben- 
kernen und Wasser, Ggs. pn42: Wasser auf 
Weinhefe. Ber. 38% Ss. 8a0 und nun. 
Chull. 110° a122 mama Asian wobei, hast 
du die Euter gebraten? Bei Traubenkernen, 
die näml. nahe an der Kelter aufgehäuft lagen 
und angezündet wurden. Ein ähnliches Brenn- 
material waren 550 (Bez. 21P) die Dattelkerne 
s. auch n23. 


iS: alep= masc. (gr. rpösorov) 1) Ge- 


sichtsbildung, Gesichtszug; übrtr. Ge- 
sicht überhaupt. Jeb. 16, 3 (120°) 025 qıxH> 
Gesichtszug. Das. ö. Erub. 18° m97 22982 17 


mon pınb 75 Ms. M. (Agg.. DD HixnD 7) 
Adam hatte ein Doppelgesicht; mit Ansp. auf 
Ps. 139,5 nAx D7p7 "Ina „von der Rückseite 
und von der Vorderseite hast du mich gebildet.“ 
Ber. 61* j1aix92 77 pl. Das. qenp „as mn 
s37 ns 7m) ein Autor übersetzt »bx: (Gen. 
2, 22): Gesicht; d. h. „Gott nahm eine seiner 
Seiten (des Doppelgesichtes) und formte daraus 
das Weib.“ Ein anderer Autor übersetzt »bx: 
Anhang, Rippe. Genes.r. sct. 8 Anf. dass, wo 
auch "n1sbzn übersetzt wird: mad ann 
„von seinen beiden Seiten“; —=»ybx (Ex. 26, 26). 
j. Snh. IV, 22® un. ’>1 7rIorznD TImo m men 
weshalb unterschied Gott die Gesichtszüge der 
Menschen von einander? Damit sich nicht 
Einer des Andern Frau oder Besitzthum an- 
eigne. Trop. Exod. r. sct. 5, 107? yarxs 77 
yıpz sen mr die Stimme kam in doppelter 
Form, in verschiedenen Tönen heraus. — 2) 
plastisches Bild, Gesichtsform, Vorder- 
seite. Snh. 103° ms nenn 75 Mor mbnna 
DYB12HD 7yanR MIo2b1 anfangs machte Menasse 
dem Götzenbild ein Gesicht, später aber vier 
Gesichter, um näml. der Gottheit an jeder Seite 
des Tempels Aergerniss zu bereiten (mit Bez. 
auf 2 Chr. 33, 7 bo» singl.; dahingegen V. 22 
prbspor pl., vgl. auch 32). Jom. 72° op 
JTIR TOR SD TIR SEND ab Donna TMOIn 
minjxna "0 7205 unter opN (Ex. 28, 15.39 fg.) 
ist Nadelarbeit zu sera daher hatte es blos 
ein Bild; unter awr hing.: Weberarbeit, daher 
hatte es zwei Bilder, von jeder Seite eines. 
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Tosef. Schek. III g. E. dass. Ab. sar. 42» 55 
DIR (MIEIENEN) mIempn Yan Jana MEIENDT 
alle anderen plastischen Bilder, mit Ausnahme 
desjenigen des Menschen, dürfen angefertigt 
werden; letzteres wird näml. als ein Götzenbild 
angesehen. R. hasch. 24° dass. Ab. sar. 12% 
'sı bansb pn nbpam mussen an Bilder 
(d. h. Rinnen, die gew. bilderartig geformt waren), 
welche das Wasser in den Grossstädten aus- 
strömen lassen, darf man nicht den Mund an- 
legen, um daraus zu trinken, weil es den An- 
schein hat, als ob man das Götzenbild küsste. 
Tosef. Ab. sar. VI (VII) steht dafür 7m x5 
nreno »o b> vo man darf nicht den Mund an 
die Mündung des Bildes legen. j. Ab. sar. III, 
42° un. R. Chanina ben Gamliel sagte: n"2 Yo 
mis1one2 ann Ti Kan die Familienglieder 
meines väterlichen Hauses haben sich mit Bil- 
dern unterschrieben (viell. gesiegelt). R. Lasar 
ben Simon sagte: yın bD5wınma yıı nisioys 55 
p78 >wn allerlei Bilder gab es in Jerusalem 
mit Ausnahme derjenigen der Menschen. 


NIS ch. (syr. 13° = =pix22) Gesichts- 
zug, "Gesicht, S. TW. — DB. mez. 86° 77 
momab morznD er wandte sein Gesicht nach 
hinten zu; vgl. auch xa32H2. 


P2 (bh. Gradw. 5) eig. 1) trennen, 
absondern, dah. abladen. B. mez. 32* fg. 
'aı pimeb maınm 7n men das biblische Gesetz 
(Ex. 22, 5) befiehlt blos abzuladen, aber nicht 
aufzuladen, vgl. 720. j. Schebi. III Anf., 34° s 
nyeön. j. B. kam. III, 34 mit. PIE MR... mn 
2 oT WER Pen n8 Pan yo Ma 
ya MID 1097 pam mad ya Ta 
"51 wenn von Thieren, die einander auf einem 
schmalen Wege begegnen, auf welchem sie neben 
einander nicht gehen können, das eine nicht be- 
laden und das andere beladen ist, so muss 
man das nichtbeladene vor dem beladenen Thier 
ausweichen lassen; wenn sie aber beide beladen 
oder beide nicht beladen sind, so müssen die 
Besitzer derselben einen gütlichen Vergleich 
untereinander treffen. Dasselbe gilt von Wagen 
oder Schiffen, die auf Engpässen zusammen- 
treffen. Schabb. 88° ps anna) Pu amıma 
auf dem Choreb haben sie (bei der Gesetz- 
gebung) ihren Schmuck angelegt und auf dem 
Choreb haben sie (bei Anbetung des goldenen 
Kalbes) ihn abgelegt (Ex. 33, 6). Das. 38°» 
„p125 den Vorhang an der Thür loszumachen, 
Ggs. ınıa35 ihn auszuspannen. Trop. Cant. r. 
sv. DR Sand, 8° mp2) MIND 17 72p) m 
m MIR A701 NPD arm mp1 HI 
’s4 so wie das Weib beladen wird und wieder 
ablegt (d. h. schwanger wird und gebärt), dann 
wieder beladen wird und ablegt, später aber 
nicht mehr beladen (schwanger) wird; ebenso 
wird Israel wiederholentlich unterjocht und be- 
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freit, später aber nicht mehr unterjocht werden. 
— 577 pn> das Joch abnehmen, bild. für: 
sich von seiner Obliegenheit lossagen. 
Aboth 3,5 u. ö. s. 5iyv. Tosef. Sot. XIV Anf. 
seitdem die Richter, welche die Grossen bevor- 
zugten, überhand nahmen u. s. w. 517 pn "p721 
Dr wa ba 519 Dmb> "ba Dam legten 
sie das Joch Gottes (das göttliche Gesetz) ab 
und liessen sich von dem Joche der mensch- 
lichen Könige beherrschen. 

Nif. (denom. von p72) verrenkt werden, 
aus dem Gelenk treten. Schabb. 147%. 148%, 
"57 ea Dosen ab 75597 17 IpHa "mn Jem., 
dessen Hand oder Fuss verrenkt wurde, darf sie 
am Sabbat nicht im kalten Wasser behufs Hei- 
lung schwenken; er darf sie vielmehr blos wie 
gewöhnlich waschen. 

Pi. py>2 absondern, trennen. Schebi. 
2,2 ppn>n die Blätter vom Baume entfernen, 
Ss. 5a7 im Piel. Ukz.5,5 bimaRa 9455 Sınn- 
wenn Jem. anfing, die äussere, harte Schale von 
den Nüssen abzulösen. j. Jom. I, 38° ob. wäh- 
rend der sieben Einweihungstage non =wn == 
DT DIN... . PIEART I7RPM1 TSwaT na 
IprD 851 I77ay7 salbte Mose die Stiftshütte, 
stellte sie auf und nahm sie wieder auseinander; 
am achten Tage aber stellte er sie auf und 
nahm sie nicht mehr auseinander. Sifra Zaw 
(Milluim Par. 1 g.E.) dass. Schabb. 95° br 
pran Diva av Jem., der am Sabbat melkt, 
ist wegen Ablösens (der Milch vom Thiere) 
straffällig; ähnlich dem Dreschen, ws, Ablösen 
der Körner. Keth. 60° Jem., der an Herz- 
klopfen leidet, darf am Sabbat die Milch von 
der Kuh saugen; bypn2) m “mabs pen pam 
7227 973 85 08 denn der Saugende löst die 
Milch gleichsam mit der Rückseite der Hand 
ab (d. h. nebensächlich, auf ungewöhnliche Weise, 
was blos rabbinisch verboten ist, vgl. Ara); aber 
da, wo Schmerz vorhanden, haben die Rabbanan 
keine Erschwerung auferlegt. j. M. kat. I, 80° 
un. j. Ab. sar. III, 43° mit. u.ö. — Part. Pual 
B. mez. 33* ob. pYion ein Thier, dem die La- 
dung abgenommen wurde. 

Nithpa. abgelöst, losgelöst werden. j 
Jom. I, 58° ob. pen) die Stiftshütte wurde aus- 
einandergenommen. Schabb. 17, 1 (122) die 
Thüren, n202 pnsnsw welche am Sabbat ab- 
genommen wurden. j. Schabb. XVII Anf., 16% 
dass. _Tosef. Kel. B. mez. III Anf. Sp-ons ed. 
Zkrm. (a. Agg. pbr:) wenn die aus einzelnen 
Stücken zusammengesetzte Scheere auseinander- 
genommen wurde. Bech. 6® ypsonn Haar 
vn 99 79 ms nam MOD) Pa Hmm die 
Glieder der Gebärerin kommen aus ihrem Ge- 
lenk und ihre Lebenskraft kommt erst nach 24 
Monaten wieder. Trop. Genes. r. sct. 36, 35° 


a 9m my 9m prons nachdem Noah’s Wein- 
rausch von ihm nachgelassen hatte, „da wusste 
er, was sein jüngster Sohn ihm gethan“ (Gen. 
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9, 24). Jom. 72° „die Stangen“ der Bundeslade 
Tondı 7907 7pTonn schüttelten sich hin und 
her, gingen aber nicht von den „Ringen“ los, 
indem näml. ihre Spitzen dick waren; zur He- 
bung des Widerspruches von Ex. 25, 15 und 
das. 27, 7. 


PB ch. (syt. -0j2=p2>) 1) ablösen, ab- 
sondern. — 2) loskaufen, auslösen. Dan. 
4, 24, s. auch TW. — Keth. 51®® =5 75 5 
am... Rd 15 TIaMIRT TIIPTER "Randn DR 
7 na won SYD wenn der Mann bei der 
Hochzeit, seiner Frau auch nicht verschreibt: 
„Wenn du gefangen werden solltest, so würde 
ich dich auslösen“, so’ist er dennoch hierzu 
verpflichtet, weil dies eine gerichtliche Verord- 
nung ist, vgl. 7ipys. — Intrnst. B. mez. 86* mit. 
NMON PD die Mauer stürzte ein, eig. löste 
sich auf. 

Pa. p22 auflösen, widerlegen, antwor- 
ten. B. mez. 84% un. R. Jochanan sagte: == 
72 nb wpm SIT anba NIMR Im 5 aunnb 
A177 8592721 YpITD FD mb R2PI001 Anmaıp 
'>1 annymw Bar Lakisch (R. Simon) hat, so oft 
ich einen Vortrag hielt, mir 24 Einwände er- 
hoben, worauf ich ihm 24 Erwiderungen gab, 
infolge dessen der Lehrgegenstand sich von 
selbst erweiterte. Schabb. 145° u. 6. wı- 
=> prpn Kim mb ann er stellte die Frage 
auf und er selbst gab die Widerlegung der- 
selben. j. Taan. II, 66° un. "PID 277 8205 mim" 
77293 dieser Gelehrte weiss recht gut, sich selbst 
die Antwort zu geben. Ab. sar. 50® ö,, s. =32. 
— Chull. 93° xp99%9 pa mmra =nnmS beim 
Thiere, während es lebt, schütteln sich die 
Glieder, d. h. sie kommen aus der gewöhnlichen 
Lage. 


P)2 m. eig. (=bh.) Scheidung; insbes, 1) 
Gelenk, articulus, d. h. die Stelle, wo zwei 
Glieder zusammentreffen. Chull. 106% uns 
vımp Pen 79 mans per 77 bınb o7n 
Pan 77 D7p23 25391 0777 die Händewaschung 
vor dem Genuss profaner Speisen geschieht bis 
zum Gelenk (d. h. bis zum zweiten Gelenk der 
Finger, in der Mitte derselben; weil näml. diese 
Waschung blos als ein Anhängsel der Teruma 
[man 770, 5. d.] erfolgen muss, so genügt das 
Waschen der obern Fingertheile, womit man die 
Speisen berührt); die Händewaschung vor dem 
Genuss der Teruma geschieht bis zum Gelenk 
(d. h. bis zur Stelle, wo die Finger an das Hand- 
blatt schliessen); die Heiligungswaschung der 
Hände und Füsse im Tempel (Ex. 30, 19 fg.) 
geschieht bis zum Gelenk (d. h. wo die Hand 
an den Arm schliesst und ebenso an den Füssen 
bis zu den Knorpeln). Jadajim 2,3 u.ö. — 
Chull. 134° 721998 58 pren a yanrs mmR 
FISIR SD Pram m PD... m bo ns ır 
md SD pro ya ande Im dan di Tao 


name 


pays 5 =p12 79 welches ist „der Bug“ (eine | klärt:) an drei Zeiten im Jahre erhoben die 


Priestergabe, Dt. 18, 3 und ebenso der des Nasir- 
opfers, Num. 6,19)? Von dem Gelenk des Knies 
an, bis zur Schulterplatte des Vorderfusses. „Der 
Schenkel“ (eine Priestergabe von den Friedens- 
opfern, Lev. 7, 32) reicht von demGelenk des Knies 
an, bis zur Wade des Fusses, s. 7250. Welches 
ist „das Kinn“ (ebenfalls eine Priestergabe, Dt. 
18,3)? Von dem Gelenk des Kinnes an, bis 
zum Knorpel der Gurgel. Sifra Zaw (Milluim 
Par. 1) wird 372 (Lev. 8, 23) erklärt: pa 1 
"zn das ist das Mittelglied des Daumens. 
— Pl. (übrtr. auf leblose Gegenstände) Tosef. 
Kel. B. mez. III Anf. op72 58 mnson eine 
Scheere, die aus Gliedern zusammengesetzt ist. 
Deut. r. set. 3 Anf. DPA» Opa TmoPB Ta 
ein Leuchter, der aus einzelnen Gliedern, Stücken 
zusammengesetzt ist (Bez. 22° steht dafür ny>n 
s. d.). — 2) Theilein der Schrift, zwischen 
welchen eine Abtheilung, Abschnitt sich befin- 
det, Kapitel. R. hasch. 30°? ns 55451 "nn 
pa man wiederholt, spricht zweimal das Ka- 
pitel, d. h. den 81. Psalm. Wenn näml. der 
Neujahrstag auf Donnerstag traf, so sangen die 
Lewiten auf dem Duchan den 81. Psalm zwei- 
mal, näml. 1) als den Gesang des Donnerstag 
(a7 5» mw) und 2) als den Gesang des Neu- 
jahrsfestes (187 on bw md), vgl. myrÜ. — 
Pl. das. 31° op227 2 ponb Diaan 87 mm 
’o4 557 was veranlasste die Gelehrten, die 
Kapitel so einzutheilen; d. h. für den Lewiten- 
gesang auf dem Duchan die Psalmen auf fol- 
gende Weise festzusetzen, dass am Sonntag 
Psalm 24, am Montag Psalm 48, am Dienstag 
Psalm 82, am Mittwoch Psalm 94, am Donners- 
tag Psalm 81, am Freitag Psalm 93 und am 
Sabbat Psalm 94 gesungen wurde? vgl. "Ip, IR. 
— Ber. 2, 1. 2 (13°) ya Dpmem pa 7 IoR 
') muwb soRn 71375 das. sind die Stellen 
(beim Schemäverlesen) zwischen den Abschnit- 
ten, näml. zwischen der ersten (dem Schemä 
vorangehenden) und der zweiten Benedietion, 
ferner zwischen der zweiten Benediction und dem 
„Schemä“, ferner zwischen Schemä und „Wehaja“, 
ferner zwischen Wehaja und „Wajomer“ und 
endlich zwischen Wajomer und „Emeth“, vgl. 
>20. Chag. 13° die Forschungen über die 
Merkaba (Theogonie, d. h. Ez. cap. 1, vgl. 
23772) darf man auch nicht einem einzelnen 
Schüler vortragen; D’p7> wann 75 777919 DaR 
man darf ihm jedoch die Anfänge (d. h. die 
Erklärungen einzelner Verse) überliefern. Erub. 
54», s. yön. — 3) Zeitabschnitt, Periode. 
R. hasch. 35° opus 58 .. .. mıon2 die Bene- 
dietionen der Festtage (=b"n7). Wahrsch. 
“gehört hierher Pes. 117° die Propheten verord- 
»neten, p97 p> 55 by MIR Tas md dass 
man das Hallel sage an jedem Feste. Taan. 
4,1 (26°) na RW DIS 7903 DipnD mobS 
"9 aa Dina’ Dma> (das. 26® wie folgt er- 
Levy, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch. IV. 


Priester ihre Hände (d. h. sprachen den Priester- 
segen) während der drei Gebete, näml. während 
des Morgengebetes, des Minchagebetes und des 
Schlussgebetes (15° s. d.); und zwar an den 
Fasttagen, bei den Opferbeiständen (s. 7327 
nr. 2) und am Versöhnungstag; an letzterem, an 
welchem noch das Musafgebet hinzukommt, wird 
der Priestersegen viermal gesprochen. Schek. 
3,1, s.oım2. Schabb. 129°, s. ny12. Taan. 
172 =x5 Ypmo1 wird das. erklärt: auch seine 
Jugendzeit war unbescholten. Tosef. Chag. II 
mit. s10 \pson dass. j. Jeb. XIII, 13% un. die 
Unmündige warte, pra5 yanı Sand 7> bis sie 
herangewachsen und die Reife erlangt hat. Keth. 
59° „pn2b 7120 nahe an ihrer Reife, vgl. nı2 
nr. 4. j. Schek. III Anf., 47° 5 pm» die 
Zeiten der Geburt; d. h. wenn die Thiere Junge 
werfen. Pes. 43°. M. kat. 9° u. ö. 

NP: NIVD ch. (=p72) 1) Glied, arti- 
culus, insbes. der Knorpel am Finger und 
an der Zehe, s. TW. — 2) Abschnitt, 
Lehrvortrag. Pes. 117° 110... pn» Don 
sp"'> der Anfang des Psalms, der Schluss des 
Psalms. j. Keth. VII Anf., 31° mit. mos9 
xp=107 der Anfang des Kapitels, Perek. Kidd. 
31° un. xpmes oT mm >> als er (Mar bar 
R. Asche) einen Vortrag abhielt. Das. 71®. 
Pes. 100° om '7 mp mob bp nun ich traf 
ein bei dem Vortrag des R. Pinchas. j. Ned. 
VIII Anf., 40% ich will so lange fasten, 5on7 => 
"no 5on37 7> pro bis ich meinen Mischna- 
abschnitt vollendet habe, bis ich meinen Bibel- 
abschnitt vollendet habe. Schabb. 67° apra3 
"sn Ms. M. (Agg.p722) in dem Abschnitt (d.h. 
Tosef. VII), der über die Verbote heidnischer 
(abergläubischer) Bräuche handelt. j. Kil. I Anf., 
264 u.ö. — Pl. Keth. 62° wird 5wo erklärt: 
"aa 132 Jünger eines in ihrer Stadt wohnen- 
den Lehrers, der ihnen Lehrvorträge hält und 
die nicht nöthig haben, die Lehrvorträge anders- 
wo zu besuchen. 

PITE m. N. a. Auflösung, das Nieder- 
reissen.  Num. r. sct. 4, 190° ny»oa 7pIT» 
'91 nWwOnT nran mPBa jnmny> nyon die 
Auflösung (das Auseinandernehmen der Tempel- 
geräthe) zur Zeit der Züge, fand auf dieselbe 
Weise statt wie ihr Aufstellen zur Zeit, als die 
Züge lagerten, näml. zuerst die Bundeslade, dann 
der Tisch u. s. w. — Pl. j. Jom. I, 38° ob. 
pam mowı mıray »aw siebenmaliges Auf- 
stellen der Stiftshütte und sechsmaliges Nieder- 
reissen derselben, vgl. pı2 im Piel. Das. Twbw 
yıpıma mmoy dreizehnmaliges Niederreissen. 


NAT ch. (pm) eig. das Auflösen, 
übrtr. Abwendung, Widerlegung. B, kam. 


117% 809 ROIp RI NDIP RT mb TOR 


KPD am) RpımD er sagte ihnen .die Frage 
18 


A. 


und jene Frage und hierauf die Widerlegung | 
und jene Widerlegung. Ab. sar, 30% NPD 
xm)50b eine Widerlegung betreffs einer Gefahr! 
d.h. gedenkst du etwa meine Ansicht, die dar- 
auf hinzielt, eine Lebensgefahr zu verhüten, so 
ohne Weiteres zu widerlegen! — Pl. B. mez. 
84° »n192 Widerlegungen, s. p22. Hor. 13». 


Na’ f. N. a. 1) das Ablösen. Schabb. 
73° 752 mp2 797 yı8 auf diese Weise (einen 
Stein an einen Dattelbaum werfen, wodurch die 
Datteln abfielen) ist nicht die gewöhnliche Art 
des Losreissens, Abpflückens. — 2) Abladung. 


B. mez. 31°. 32% osna ps» das Abladen der | 


Last eines Thieres muss unentgeltlich geschehen, 
Ss. md. 


NND m. Adj. (syr. 15o;2) der Erlöser, 
Befreier. Levit. r. sct. 32 g. E. ein Autor 
deutet 753 (Sach. 4, 2): xp145 der Erlöser, vgl. 
nying. Cant. r. sv. 721 755, 224 und Khl.r. 
sy. naW07, 80° dass. Thr. r. sy. zb 55, 596 
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IRTITT ZUTPIND TbnN jetzt wurde der Er- 
löser der Juden, der Messias, geboren, vgl. 
Dr. 


NP NOTE fem. (syr. 1.023, ähnlich 
N27%2 8. d.) Gelenk, Nacken, vertebra; ins- 
bes. der Nacken, die Stelle, wo Kopf und Rumpf 
zusammenschliessen, s. TW, 


TON P» Perak-Onsin, Name eines Or- 
tes, viell. Proconnesus, vgl. Neub. Ge£ogr. 


d. TImd. p. 396. Esth.r. sy. m, 102° 999109 


TONS PI2n vwd bw Marmorsäulen aus Pro- 
connesus, 


TR denom. (von NAp92). Ithpe. sich 
auf den Nacken, Rücken legen, s. TW. — 
Uebrtr. von leblosen Gegenständen. Men. g96% 
der Verschluss, Rand des Tisches im Tempel 
NRI2R IT mp2 erhob sich schräg nach 
aussen zu. Ber. 13° u. ö. 'pnox s.d. 

722 (viel. mit vrg. 772 zusammenhängend). 
Hithpa. sich anschmiegen. Genes. r. sct. 45, 
44° die Erzmütter waren unfruchtbar, 75 
anna zmbra 57 nimenn Tım=nDd Ar. ed. 
pr. (a. Agg. mipoAnn; Cant. r. sv. ınyy, 16% vb 
mpannn 17%, Jalk. II, 178% liest mp"ann) da- 
mit sie sich mit ihrer Schönheit ihren Männern 
anschmiegen. — 77p45 Cant. r. sv. nıst 2, 18° 
ermp., 8. jIpSe. 

?71END m. Schlag, Hieb auf den Nacken 
oder Rücken (eig. zusammengesetzt aus pP» 
und 57p). j. Ber. II, 5° un. ein Spötter begeg- 
nete dem R. Jisa 7 bspmo mrb sum und gab 
ihm einen Schlag auf den Nacken, s. xp». 


11P)® m. Adj. auf dem Rücken liegend. 
Ber. 13° saw map aopı a5 jrpe Jem., der 


| 


NE 


auf dem Rücken liegt, darf nicht das Schemä 
lesen; weil es wie eine Frechheit aussieht. Nid. 
14° dass. Pes. 108° 7s07 mm 8b po 
auf dem Rücken liegen, heisst nicht am Tische 
lagern; d. h. am ersten Pesachabend, wo man 
an der Tafelrunde auf Sophas lagern, sich an- 
lehnen muss (vgl. a197, mom), erfüllt man 
durch solches Liegen nicht seine Pflicht. Ar. 
eitirt auch eine LA. 77p1ox, entsprechend dem 
TPIEN Ss. d. Derselbe (vgl. auch Tosaf. in B. 
bath. 74* sv. »371) führt auch eine Erkl. unseres 
Ws. an: Jem., der mit dem Gesichte nach 
unten zu liegt. 


JIRTD masc. eine Erbsenart. Kil. 1, 1 
ıpmenm. j. Ki. I, 27° ob. w»25% po R. 
Simson zu Kil. 1, 1 (Agg. 7125»). Maim. z. 
St. erklärt unser W. ebenf. durch arab. 8253 


(gl R > ) die gemeine Platterbse; vgl. auch 
Löw, Aram. Pflanzen, S. 172. 


DB. DB s. onpa. 


‚, WDITB m. (tmsp. aus IPDINO, gr. Tponixdc 
Sc. XUx\oc) Wende, Wendekreis, insbes. 
Frühlingsanfang. j. Ab. sar. 1,@39° nit. 
mDIpn 58 MmoRS opıne Tropikos (ein heidni- 
sches Fest) trifft auf den Anfang des Wende- 
kreises, d.h. Frühlingsanfang. 


TE oder Niop» m. pl., bes. "ups 


827 Wasserbehälter, vgl. syr. Wuye 
Wasserleitung, s. TW. 

NZDTB» jejp/pi =) m. eig. (gr. mepuerg) 
der Weitberühmte, dav. Perikles, Name 
eines Feldherrn. j. Snh. III, 21° mit. Ix9 > 
‘21 mowea wbprnp als der Perikles nach Sep- 
phoris kam u.s. w. Ab. sar. 47° onbpıno > 
1292 Saba 'n me DI2d1bD 72 Perikles ben 
Pelosphos fragte den R. Gamliel in Akko. 


MPBL (gr. rpoximarc) Schuldverkün- 
digung, der gerichtliche Ausruf: Schul- 
dig. Pesik. Schuba, 159° 1% 170 mob 
mp RT omnn mimd yar 55 AamorpT "255 
PD mE Map bar] SbIp%2 >90 8m Som 
nm [pe Bun IT mm RdD 47 8DR 
'>1 010° 5a» a1 m. Mss. und Jalk. U, 144° 
(in Ag. der Pesik. fehlt der hier eingeklammerte 
Satz, vgl. auch Buber, Anm. z. St.) ein Gleich- 
niss von einem Räuber (Ansrug), der vor dem 
Untersuchungsrichter (oder Folterer, quaestiona- 
rius) gerichtet wird; so lange er sich letzterem 
widersetzt (hartnäckig seine Schuld läugnet), so 
wird er gegeisselt; wird er geständig, so ver- 
nimmt er die Schuldverkündigung (REORANdLG). 
Gott hing. verfährt nicht also; denn bevor der 
Sünder seine Schuld eingesteht, vernimmt er die 
Schuldverkündigung; gesteht er, so erhält er den 


ip 


Freispruch, vgl. 0727 III. Jalk. II, 121* dass. 
Pesik. Schuba, 159® b1p72 075 ynı2 wm er 
erlässt gegen sie die Schuldverkündigung, Auf- 
ruf; s. 022 Bd. II, 345». 


ae) masc. (gr. Taparınroc) Anwalt, 
Sachwalter, Fürsprecher, Ggs. "op: An- 
kläger. Aboth 4, 11 =3p na men mW 
Sms urbpna 15 wer eine Tugend ausübt, erwirbt 
sich einen Anwalt. Sifra Tasria Par. 3 cap. 3 
UbpHaT men mIenb 09550 mıbpneb MIT nKon 
777 03531 „das Sündopfer“ gleicht dem An- 
walt, der vor den Richter tritt, um ihn zu be- 
sänftigen; sobald der Anwalt besänftigt hat, so 
kommt das Geschenk, d. h. „das Brandopfer“. 
Seb. 7° dass. — Pl. j. Ber. IV, 7 mit. ob ouww 
oyvb yanıpaa dd „Zwei für den Tag“ (Num. 
28, 3), d. i. zwei Anwälte für den Tag, näml. 
die beiden Brandopfer-Lämmer. Schabb. 32° 
wenn Jem. den Richtplatz besteigt (s. Di773 ID), 
um gerichtet zu werden, wbp"2 5 wı DR 
TaIOn DIR DD arbpmD 7 Tog7 ... DIE DIT 
byans Dw»nı so wird er, wenn er gute An- 
wälte hat, gerettet. Die Anwälte des Menschen 
sind Busse und gute Handlungen. DB. bath. 10° 
para „onbpm. Tosef. Pea IV g.E. steht da- 
für 5473 u5p752 singl. — j. Taan. I Anf., 63° weil 
die vier Pflanzen des Feststrausses am Wasser 
wachsen, D’a5 Yar5pD Ra 77 72725 deshalb 
kommen sie als die Fürsprecher für das Was- 
ser; d. h. das Gebet um Regen beginnt am ersten 


Tag des Hüttenfestes, vgl. D22. 
No’7DIE ch. (syr. WuS.oj3= apge) An- 


walt, Sachwalter, s. TW. 


Te m. pl. (viell. gr. repixakiunare) 
Binden, bes. Stirnbinden. Kel. 26, 3 
ya yarbpmom (Ar. Var. yraavonD, R. Sim- 
son liest 72%>p9) die Stirnbinden -sind rein; 
weil sie nicht als besondere Geräthe anzusehen 
sind. 

ep =) m. Lederbezug der Hand, in wel- 
chen man die ganze Hand hineinsteckt, eine 
Art Handschuh, etwa Fausthandschuh; 
unterschieden von nıyaxenı na: Handschuh, in 
welchem die Finger einzeln stecken. Aehnlich gr. 
repixvijinrog, ov: um die Wade Gebundenes. — 
Pl. Kel. 24, 15 „in e bo g7 prbpna mobi 
Yoı na xuu ann pay SD OTTm ana Ai 
pybs%n mıro emp drei Arten von Lederhand- 
schuhen giebt es: derjenige der Wild- und 
Vogelfänger hat die Unreinheit des Rüttelns 
(vgl. 977%), derjenige der Heuschrecken-Samm- 
ler hat die Unreinheit wie die der Leichen- 
berührung, derjenige der Feigentrockner ist über- 
haupt rein. Maim. erklärt das W. durch arab. 
mxopsR. (Bd. II, 13% ist 237 hinzuzufügen.) 


RR 
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er pn 

NOED3: NOTDRDIBS.R1y2323, 0 Ulanı22- 
Davon anann22 F. (gr. moayuaruem) Händ- 
lerin, Geschäftsfrau, s. TW. 

DIADTB s. Dipne. 

1ipE mase. (von p23, vgl. p22) die Aus- 
lösung, Loskaufung. Keth. 4,4 (46°) av 
Fnm1apa7 y1pnB2 mnısına der Mann ist ver- 
pflichtet, seine Ehefrau zu ernähren, sie (wenn 
sie gefangen wurde) loszukaufen und sie zu be- 
graben. Das. 47? zwsn nmn man pn 
“naans ann Tnm1apı MB ann PD 77 
man verordnete: ihr Nahrung zu geben für ihre 
Händearbeit (die dem Manne gehört), Los- 
kaufung für die Nutzniessung (der in die Ehe 
eingebrachten Güter, vgl. 7357) und ihr Begräb- 
niss für die verschriebene Hochzeitssumme, Ke- 
thuba. Ar. bemerkt richtig: Beköstigung und 
Händearbeit, beide sind beständig, ferner Los- 
kaufung und Nutzniessung, beide sind selten, 
und endlich Begräbniss und Auszahlung der Ke- 
thuba, beide kommen blos einmal vor; daher 
tritt das je eine an die Stelle des anderen. 


N2PB: DVB» NIDNE ch. (syr. 1.35 5= 
ip22),fem.anasp ne Erlösung, Loskaufung, 
Rettung, s. TW. 


DPD» Khl. r. sr. uam 55, 724, =. 
SHi2n>2. 
DPP: DIPB s. oayp L — Dp7E Ss. omE- 


D’ONB m. (syn. mit o3p9B, s. 01992 I) Aus- 
putz. j. Ab. sar. I, 394 mit. D0pND bwn wegen 
Ausputzes des Kramladens, zur Verherrlichung 
des Götzen, vgl. ınıy. 


Bine em. (gr. rooxony) eig. Gedeihen, 
übrtr. Zunahme an Ehren und Würden, 
hoher Rang. Genes. r. sct. 12 Ende, 139 >wn 
bar an mbnn bar na bad 155 
35 999 mr dar mbnn marbar mr mabı DIRT 
„Ihm na > D5wb ma Tim» abo NPP1nD 
SR 9 bnn DIOR mMDy KIT YIRTı DINNT 
"7 Denn Im RD Noipinb 75 An) ein 
Gleichniss' von einer Legion, welche die erste 
war, die dem Könige als dem Herrscher hul- 
digte. Der König sagte: Da diese Legion mir 
zuerst huldigte, so gebe ich ihr eine Würde, die 
nie von ihr weichen soll! Ebenso sagte Gott: 
Da die Erde die erste war, welche meinen Wil- 
len vollzog, so gebe ich ihr eine Würde, die nie 
von ihr weichen soll; daher heisst es: „Er 
gründete die Erde auf ihren Stützen, dass sie 
nimmer wanken soll“ (Ps. 104, 5); vgl. auch 
jan. (Ar. eitirt Namens des R. Daniel: er 
| hätte von einem christlichen Sprachkenner, 
| apsansa ororssp, erfahren, dass das W, im 


Tosef. Kel. B. bath. I g. E. möpee (ed. Zkrm. | Griechischen: hohe Ehre bedeute, also rpo- 


yunbanp) dass. 


| xomn; Pseudoraschi z. St. hing. erklärt das W. 
18* 


SB 18 


durch Pracht, Geschenk, wonach also wahrsch. 
piprng zu lesen wäre, nepixony.) Das. sct. 48, | 
464 95 Zn Saar Joan m ba Tan "a8 | 
> 3092 DIPIID MR TMEnm IT... SBipimD | 
"DI MIR 37 bar 7 STR Smonn Sn an 
der König sagte: Jedem, der ihn (den Räuber- 
hauptmann) ergreift, werde ich eine Würde ver- 
leihen. Da kam Einer und ergriff ihn. Der 
Eine sowohl, als auch der Andere waren beun- 
ruhigt. Der den Räuber eingefangen hatte, 


dachte bei sich: Welche Würde wird mir der | 


König verleihen! Und der Andere dachte bei 
sich: Welche Strafe wird der König über mich 
verhängen! Ebenso werden in der zukünftigen 
Welt sowohl die Israeliten, als auch die Völker 
sich ängstigen; mit Bez. auf Hos. 3, 5 und Jes. 
33, 14. Das. sct. 90, 87% (mit Bez. auf Gen. 
41, 40) Tan yım "DIpT4P RT ns ausser dir 
soll es keine Würde geben. Levit. r. set. 18 
g- E, 161° 3m Map Seipme ns om Da 
>31 »aıp7nD der menschliche Herrscher verleiht 
Würden, auch Gott verleiht Würden; „Nehmet 
auf, erhebet die Häupter“ (Num. 1, 2). ‚Jelamd. 
zu Num. 15, 37 fg. (eitirt vom Ar.) ob nm 
DPD er verleiht ihnen (den Heerführern) 
Würden. Ruth r. sv. =5sw, 38* NIERDIND crmp. 
aus N?5nin2 pl. die Würden. — Pl. Genes. r, sct. 
95 g. E. ninsipins 775 porn Sms (eit. vom 
Ar.) er fing an, ihnen Würden zu verleihen. 
Pesik.r. set. 43, 734 miRDIp149 =7= Bun dns 
sie wurden in dieser Welt durch Würden ge- 
hoben. 


128 (Gradw. =5), Pi. „ms zerbröckeln, 
verschütten, eig. spalten, trennen. Pes. 10® 
pin bo 1997 . 
"225 die Maus pflegt nicht das Brot zu zer- 
bröckeln; ein Kind pflegt es zu zerbröckeln. 
Das. 21° mb 111 “son (in einigen Agg. 
2952 AS) man zerbröckelt (das Gesäuerte vor 
Pesach) und zerstreut die Krumen in der Luft. 
Das. 28° dass. — j. Pes. II Änf., 28° yon 
502 now da man das Gesäuerte zerbröckelte, 
so ist es vernichtet. — Tosef. Schebi. IV g. E. 
BE su. PIIER, 8. TIB. 


72 ch. (="23). Ithpa. Iens zerbröckelt, 
zerschüttet werden, s. TW. — Pes. 74b 
E27 N77202 ein Teig aus feinem Mehl, der | 
leicht zerbröckelt wird, s. NTWD. 


TB m. Adj. was zerbröckelt, zerhackt, 


quirlt. Bez. 14% “1,5 y> ein Holzstück zum 
Umrühren, Quirlen, der Quirl, Kochlöffel. Pes. 
30° dass. 


NT m. N.a. 1) das Zerbröckeln. Pes. 
28° Yo ya biiap nam Amdbe yon Ge- 
säuertes, das man in alle anderen Flüsse (nicht 
blos in das todte Meer) werfen kann, bedarf | 
des Zerbröckelns, weil es leicht von einem Schiffe | 


.. 105 9239 bo 197 8 | 


a ————. 


aufgenommen und am Pesach gegessen werden 
könnte; im Ggs. von einem Götzenbild, das, weil 
man es in das todte Meer werfen muss, nicht 
zuvor zerrieben zu werden braucht; so -nach 


| Ansicht Rabbas. R. Josef hing. sagt: yan 


TB 92 85 (od. 018227) DaRm7 Gesäuertes 
bedarf, da es sich im Wasser auflöst, nicht des 
Zerbröckelns.. — 2) Zerbröckeltes, Brot- 
krumen; übrtr. eine Speise aus Brot- 
krumen, zerhackten Früchten u. dgl. j. 
Ber. VI g. E., 104 un. 5» 18 1727 83 
SR PI TINER MR WIND Dipna man 
N72 85 pP MET HR Ir Ind DIpa= 
wenn Jem. Brot und eine Speise aus Brotkrumen 
vor sich hat, so spricht er in dem Ort, wo die 
Krumenspeise als die Hauptspeise gilt, den 
Segen über die Speise; in dem Orte aber, wo 
diese Speise nicht als die Hauptspeise gilt, ist 
es nicht so, d. h. spricht man den Segen über 
das Brot. — Pl. Schabb. 143° nınp mama 
n>n Brotkrumen, die kleiner als eine Olive 
sind. j. M. kat. Ik 81 mit. Pas Dpbn mim 
587 er sammelte Krumen und ass sie. Men. 
75° DınD X Dina Smıb mb muw> Ss) mına 
FAME MM mb TIabn mm mW Bis 
ermıneb mamma xb1 ormmneb unter nina (Ler. 
2, 6) könnte man verstehen, dass man den 
Opferkuchen in zwei Stücke theile; daher heisst 
es D’nD; unter DoınD könnte man verstehen, dass 


| man Krumen daraus mache; daher steht dabei 


MS; d.h. ihn (den Opferkuchen) soll man in 
Brocken zerstückeln (d. h. jeden Brocken in 
zwei, vier Theile), aber nicht den Brocken wie- 
derum in kleine Brocken, Krumen zerstückeln. 
Ber. 37°. 52. j. Chall. IT g. E., 584 u. ö. 


NIE ch. (eig.==12) Mehlbrei, Klei- 
ster, der aus zusammengerührten Kru- 
men besteht. Pes. 42° »osw1R+ 8175 (Raschi: 
x7%D) Kleister der Riemer, dessen sich auch 
die Schreiber zum Zusammenkleben der Perga- 
mente bedienen. 

"772 Periri, Name eines Amoräers. j. Pea 
VII, 20® ob. mo 5 "us 2% Rabbi sagte 
zu R. Periri. 

v» (=bh., gew. 072 s. d.) 1) ausbreiten. 
Meg. 28° mmen 12ın5 yiosıo zıw man darf 
in der Synagoge keine Netze (zum Trocknen) 


| ausbreiten. Exod. r. sct. 42, 137° die Engel 


wollten den Mose, als er im Himmel war, Ver- 
derben; nu Hapı wI21 Haprı bw 18032 ım8 
Im1barıı »b®& Tb» Mose jedoch erfasste den gött- 
lichen Thron und Gott breitete seine Hülle über 


| ihn, damit jene ihn nicht verwunden sollten ; 
| mit Ansp. auf möp, Hi. 26, 9. — 2) die Be- 


nedictionen des Schemä vortragen, vgl. 
>22. j. Mac. II, 314 ob. man =0ı 50 55 
BUND TR DS NT In nS WIN ab mn wer 
nie in seinem Leben die Lichter erblickte (d.h. 


vn» 


der Blindgeborene) soll nicht das Schema mit 
den Benedictionen vortragen (weil darin die 
Schöpfung des Lichtes vorkommt); wenn er sie 
aber einmal gesehen, so darf er jene vortragen. 


WB ch. (=W22) ausbreiten. — anime f. 
die Ausbreitung, s. TW. 


WIE m. Quitte. Tosef. Suc. II g. E., Jem., 
der am Hüttenfeste keinen Paradiesapfel hat, 
wnna 1992 Siam 5 soll nicht etwa anstatt dessen 
eine Quitte nehmen. Suc. 31° steht dafür x 
man 851 BIO weder eine Quitte noch einen 
Granatapfel. — Pl. Kil. 1, 4 pörnen. Maim. 
identifieirt es mit woran. j. Kil. I, 27° mit. 
R.Jose erklärt das W.durch 73>208 (I. 53208, 
s. d. W.) Quitten, mit Hinzufügung eines agad. 
Etymons: zn 75 JRw Puma a RIp) 77051 
252 nr 8o8 mp5 np jbın weshalb heissen 
diese Früchte: 71»45? Weil es keine Baum- 
frucht giebt, die sich so zum Kochen eignet 
(dafür bestimmt ist) wie diese. Maasr. 1, 3 und 
j. Maasr. z. St., 48% un. dass. Ukz. 1, 6 857, 
das Hai und Maim. ebenf. durch 53920, 537508 
erklären. 


WB (=bh. Gradw. 2) absondern, tren- 
nen, insbes. sich absondern, sich entfer- 
nen, wobei zu ergänzen oxy se ipsum. Jom. 
18° Abgeordnete der Grossen Synode beschwo- 
ren den Hohenpriester vor - Eintritt des Ver- 
söhnungstages, dass er beim Opferdienst nichts 
von ihren Lehren abändere. >727 WB 817 
9127 ZWOSID Zr (zu ergänzen =%7, 7229) 
hierauf entfernte er sich weinend (weil sie ihn 
im Verdacht hatten, er wäre ein Saduzäer); auch 
sie entfernten sich weinend (weil sie vielleicht einen 
Unschuldigen verdächtigten). j. Keth. I, 25% un. 
j. Ter. VII, 48’ un. u. ö. R. Tarfon sagte zu R. 
Akiba: nn wONo> an Dmıor >> wenn Jem. 
sich von dir trennt, so ist es, als ob er sich 
von seinem Leben trennte. Aboth 2, 4 5 
“1227 ja won sondere dich nicht von der 
Gemeinde ab; d. h. sage dich nicht von ihren 
Obliegenheiten los und beobachte ihre Bräuche. 
RB. hasch. 17* steht dafür “13% >77 WHaV, 
Piel. Num. r. set. 9, 201° „der Priester ent- 
blösste das Haupt der des Ehebruchs Verdäch- 
tigen“ (Num. 5, 18); damit besagte er: nonD na 
nab77 moIan nmm> Zara Dnmdı ma 777m 
5 RT MIND ZTORT mod jr Dam 7772 
me=o® nm du sondertest dich von dem Wandel 
der israelitischen Töchter ab, welche bedeckten 
Hauptes (keusch) zu gehen pflegen und verfuhrst 
wie die Nichtjüdinnen, welche mit entblösstem 
Haupte gehen; nun hast du was du wolltest. 
j. M. kat. I, 80° un. (mit Bez. auf Lev. 13, 45) 
"5 namıRı mes 75 TRIP TRMIO Nun 179 
©ı=5 dass die Unreinheit (d. h. der Unreine) 
Jedem zurufe und spreche: Entferne dich. j. 
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gt 7 
Sot. IX, 23° ob. u. ö. dass. j. Nas. VII g. E., 
564 u.ö. 

Pi. ö2%2 1) absondern, sich absondern, 
fern halten, zu ergänzen pxy, inx? se ipsum. 
Pes. 87° Gott sagte zu dem Propheten Hosea: Du 
solltest von deinem Lehrer Mose Lehre anneh- 
men, HN ORT 7a wa 799 "nIaTd O0 
397 7x3 5172 in der, als ich mit ihm geredet 
hatte, sich von seiner Frau trennte; so trenne 
auch du dich von der Buhlerin. Genes. r. sct. 
20, 21, s. on. Schabb. 87%, s. 099 im Hifil. 
Kidd. 23° om wre m znmab vB r der 
Eine ging in den Tod, der Andere ins Leben, 
s. na. Chull. 38° in ähnlichem Falle: 7 
bmnb was m mmnb vn das trächtige Thier 
verendete, während das Junge geboren wurde. 
Trop. Pes. 49° san nn BOT T2D Jem., 
der früher lernte, später aber sich davon los- 
sagte, ist ein weit grösserer Feind der Gelehr- 
ten als alle Anderen, Idioten u. dgl. Das. 70 
"99 933 9809777 877 DD IRnT ja mm Juda 
ben Dortai entfernte sich von den Gelehrten 
(wegen einer Meinungsverschiedenheit), er und 
sein Sohn Dortai und sie liessen sich in Daroma 
nieder. — 2) eine Seereise unternehmen, 
eig. sich vom Festland entfernen. j. M. 
kat. III Anf., 81° in den Wochentagen des Festes 
Ya 035 wob mHoR darf man nicht eine Reise 


| zur See (auf dem grossen, d. h. Mittelländischen 


Meere) unternehmen. j. Jeb. XVI, 159 ob. R. 
Akiba sagte: SIT DIa van mod mWyn 
einst machte ich eine Seereise u.s. w. j. Meg. 
II, 73® ob. u. ö. 0x5 "wnon die Seefahrer. — 
3) erklären, deutlich machen, eig. den Sinn 
einer Stelle entnehmen und mittheilen. Seb. 13° 
u. ö. R. Tarfon sagte: Ich habe eine Tradition 
u. 5. W. DIOR IR Rarpy 'S man wand "5 RT 
’sn aber ich weiss nicht, sie zu erklären. R. 
Akiba sagte: Ich werde sie erklären. Snh. 7,5 
(55°) non wow 79 am mn hunm der 
Gotteslästerer ist nicht eher straffällig, als bis 
er den Gottesnamen deutlich ausspricht, d. h. 
das Tetragramm wie es geschrieben wird. Sot. 
38° „Ihr sollt meinen Namen auf die Söhne 
Israels legen“ (Num. 6, 27); x ürionT bwa 
3 man ad... 2 Rd mn das be- 
deutet: mit dem deutlichen (vierbuchstabigen) 
Namen. Vielleicht jedoch ist hierunter die Um- 
schreibung (d.h. Adonaj, welcher Name gew. 
für das Tetragramm gesprochen wird) zu ver- 
stehen? Daher heisst es: „meinen Namen‘, d.i. 
der Name, der mir eigen ist. Unmöglich kann 
hier unter *3°>, wie sonst oft, eine Nebenbenen- 
nung, etwa nımbs, "nd u. dgl. zu verstehen sein, 
da die Schrift ausdrücklich vaw sagt; vgl. auch 
Tosaf. z. St. Chag. 22° => n>bw mnınd mm 
=nS1 23 nrır 5» oabw niöyipn wenn eure 
nicht erklärten Lehren so wichtig sind, um 
wie viel mehr eure erklärten Lehren! — Git. 
36° ywmen DI TO WpnT mo mapn 


vs ” 


own jmnmw man hat eine grosse (d. h. 
nöthige) Verordnung erlassen, dass die Zeugen 
in Scheidebriefen ihre Namen deutlich schreiben, 
d. h. nicht blos durch Zeichen als Unterschrift, 
vgl. ana, 72°%0 u. a. — Nithpa. deutlich 
genannt werden. Levit.r. set. 6, 151% ven 
'>ı mar DD wnand m sein Name wurde ge- 
nannt und seines Vaters Name wurde genannt 
u. 8. w., S. 822. 

Hif. absondern, entfernen. Ter. 4,1 fg. 
pimdPa) MmaTın üÖnam wenn Jem. die Hebe 
und die Zehnten absonderte. j. Pea II Anf., 164 
fg. 7N%D wo wenn Jem. die Pea (den Ertrag 
des Eckfeldes, s. 782) abgesondert hat. Jom. 
1, 1 sieben Tage vor dem Versöhnungsfeste 
Pam nawb5 ınıan 5m jm> mOmam ent- 
fernt man den Hohenpriester aus seinem Hause 
nach der Halle der Räthe. Das. 8b. 98 fg. j. 
Mac. II, 319 mit. 292 702 ws mm» ww 
vbw 719 mdmem Yard Ina ZT drei 
Städte sonderte Mose ab (als Zufluchtsstädte) 
diesseits des Jordan; als die Israeliten nach Pa- 
lästina kamen, sonderten sie noch drei Städte 
ab. Trop. Levit. r. sct. 12, 156° (mit Bez. auf 
Spr. 23, 32) DyYnS mn ya won ST war ın 
nd DIR 2 jmT WO 75 so wie der Basi- 
lisk Leben und Tod trennt (d.h. die Lebenden 
tödtet), ebenso trennte der Wein Adam und 
Eva; nach der Ansicht, dass der Sündenfall des 
ersten Menschenpaares im Weingenuss bestand. 


VID ch. (syr. “j2=6) scheiden, tren- 
nen, absondern, sich absondern. Seb. 73ab 
VD Na72 W097 55 jedes Thier, das sich 
aus der Menge absondert, hat sich aus der 
Mehrheit abgesondert, vgl. 357, 827%, s. auch TW. 

Pa. Ö22 1) sich entfernen. Genes. r. sct. 
6, 7° R. Nathan Kohen ana won == trat 
eine Seereise an, eig. entfernte sich vom Fest- 
lande. Das. sam yıaıma mon 5 SanR 
NTADN DD die Matrone sagte zu ihm: Wie, 
in diesen Tagen (im Winter) sollte man auf 
der See fahren, wunderbar! — 2) erklären, 
unterscheiden. j. Kil. I, 27% un. x>- Pan 
DIS NOT mama Jan Jan mV rn 
’sı on hier (d. h. in B, kam. cap. 5) erwähnt 
Rabbi das Verbot des heterogenen Wildes, er- 
klärt es aber dort (Kil. cap. 1); ebenso erwähnt 
er hier das Verbot des heterogenen Viehes, er- 
klärt es aber dort u. s. w. B. bath. 121° R. 
Jose bar Nathan »71 a5) ansınn ab =5 -1nı 
mörnsb 4775 lernte diese Borajtha, wusste aber 
nicht, sie zu erklären. j. Ab. sar. II g. E., 428 
Nathan bar Ba sagte: ya wson mın > 
'>) paan 8957 99% ich weiss unreine Fisch- 
eier von reinen zu unterscheiden u, s. w. 

Ithpa. klar, deutlich sein. Meg. 3? xnm1R5 
RN? 7090997 1572 ROMR IRI207 NND RDSDN 
AND2T7 »5va der Inhalt des Pentateuchs ist 
deutlich, klar; der Inhalt der Propheten hing. 


vn: 


ist theils deutlich, theils aber auch undeutlich, 
geheimnissvoll. Daher hat man die Abfassung 
des Pentateuchtargums ohne Weiteres gestattet; 


; gegen diejenige des Prophetentargums hing. an- 


fänglich Bedenken getragen. B. kam. 112® u. ö. 
ORYADT 79902 5 ROSEN 45 mir wurde von 
Samuel erklärt u.s.w. j. Keth. IV, 284 un. 
MOSER 8D1 mann die Frage wurde gestellt, aber 


| nicht beantwortet, erklärt. — Af. fernhal- 


ten. Schabb. 40® u. ö. won "won von 
Uebertretung der Verbotefernzuhalten, s.auch TW. 


WIND m. (eig. Part. pass.) 1) abgesondert, 
sich fernhaltend. Pl. on&ns, uöıne. — 
Pes. 70° um pP DmDIH97 Raru Tann 'soll- 
ten wir etwa die Bibelverse nach Ansicht der 
Abgesonderten (Dissidenten, näml. Juda ben 
Dortai und seines Sohnes, die sich von den 
Gelehrten entfernten, vgl. ö22 im Piel) erklä- 
ren? Tosef. Ber. III g. E. >33 on Su 5593 
jnoın2(?) man vereinigt (in der 12. Benediction 
des Achtzehngebetes) das Gebet gegen die Häre- 
tiker mit dem gegen die Dissidenten, eig. die 
sich vom Gesetze lossagten. Richtiger jedoch 
D’>®H (j. Ber. II, 5% ob.), oder mnmwn» (. 
Taan. II, 65° ob.). — Sehr oft im moralischen 
Sinne: sich enthaltend. Tosef. Sot. XV 
g. E. Damon pwS 127 vspam ma Samen 
IT Taw m a1 da sr 7 851 seit der 
Tempeizerstörung nahmen in Israel die Ent- 
haltsamen zu, welche (wegen Trauer) kein Fleisch 
assen und keinen Wein tranken. B. bath, 60 
und Midr. Tillim zu Ps. 137 g. E. dass. Levit. 
r. sct, 24, 168° „Ihr sollt heilig sein“ u. s. w. 
(Lev. 19, 2) pw» msn > DIS ID pwS 
so wie ich enthaltsam (d.h. fern von Unrein- 
heit) bin, ebenso sollt ihr enthaltsam sein. 
Sifra Kedoschim Anf. wird DVP erklärt: 
pan DD „ihr sollt enthaltsam sein“, _—_ 
Insbes. 2) DYwn3 (sing. ©"), Pharisäer, als 
Bezeichnung einer Sekte der Abgesonderten, die 
infolge strenger Beobachtung, zunächst der mo- 
saischen Gesetze, sich von den zügellosen, nie- 
drigen Menschen (yasm >) fernhielten; 
eine Art Genossenschaft der Gesetz- 
treuen, von denen Viele, wegen ihrer Gesetz- 
kunde, einen Gelehrtenbund (on, Genossen) 
bildeten. Erst später, als diese gelehrten 
Peruschim theils durch eigene Forschungen und 
Deutungen, theils durch die Angabe, im Besitz 
alter, überlieferter Gesetze zu sein, das mosaische 
Gesetz durch Hinzufügung vieler rabbinischer 
Lehren bereicherten und infolge dessen Viele 
von ihnen eine blosse Werkheiligkeit be- 
obachteten und ein scheinheiliges Leben führ- 
ten, traten ihnen, aus ihrer eigenen Mitte die 
Saduzäer (oYp37x) entgegen, welche viele Schrift- 
deutungen und angebliche Traditionen der Pha- 
tisäer verwarfen. — Schabb. 13° u. ö. wo 


der Pharisäer, Ggs. YıST D> der Idiot. j. Ber. 


nn 


1422 °— 


wind 


IX, 14P mit. '57 77 Zw >20 es giebt sie- 
ben Arten von Pharisäern (von denen nur die 
zwei letztern im guten Sinne zu nehmen sind) 
und zwar 1) m>® wın> der Schulterphari- 
säer, der gleichsam die von ihm verübten guten 
Handlungen auf seiner Schulter öffentlich zur 
Schau trägt, um damit zu prahlen (viell.: der 
gebückt erscheint, als ob die schwere 
Last der Tugenden seine Schulter nie- 
derdrücke); 2) »»p» wın> der zeitgewin- 
nende Pharisäer, der da spricht: Warte nur 
ein wenig (eig. leihe mir nur einige Zeit), ich 
will zuvor ein gottgefälliges Werk ausüben; 3) 
x7p wınD der abrechnende Pharisäer, 
der da spricht: Von meinen vielen Tugenden 
mögen meine wenigen bösen Handlungen abge- 
zogen werden; 4) 7mo37 „n wın> der Pha- 
risäer der Sparsamkeit, der da spricht: 
Von meinem winzigen Vermögen spare ich mir 
etwas ab, um ein gottgefälliges Werk auszu- 
üben; 5) WIRT ınaım (8777) >78 DD der 
Pharisäer, der da spricht: Möchte ich 
doch eine von mir begangene Sünde wis- 
sen, um als Sühne dafür eine Tugend 
auszuüben; 6) 27° wın5 der gottesfürch- 
tige Pharisäer (=Hiob); 7) za wın5 der 
gottliebende Pharisäer (=Abraham). j. 
Sot. V, 20° un. dass. — In bab. Sot. 22° wer- 
den diese Klassen von Pharisäern anders er- 
klärt und zum Theil auch anders benannt und 
zwar 1) ns wınD der Sichem-Pharisäer, 
der aus unlauteren Motiven fromm lebt, um 
z. B. von den Menschen geehrt oder beschenkt 
zu werden, auf die Weise wie Sichem (Gen. 34, 
1 fg.) sich beschneiden liess; 2) »p> wına der 
Verwundungs-Pharisäer, der stets demuths- 
voll einherschleicht und die Füsse kaum von der 
Erde erhebt, infolge dessen sie verwundet wer- 
den; 3) nt» win» der Pharisäer des Blut- 
verlustes (eig. des Aderlasses), der aus 
angeblicher Furcht, ein ‚Weib anzuschauen, die 
Augen zusammendrückt und sich das Gesicht 
blutig schlägt; 4) xn’>77n2 wınD der Stössel- 
pharisäer, der mit gekrümmtem Rücken und 
bis zur Erde gebücktem Kopf einhergeht, so- 
dass er die Figur eines Stössels vom Mörser 
bildet; 5) m30987 In nam mn wıno der Pha- 
risäer, der da sagt: Giebt es wohl noch 
irgend eine Tugend, die ich auszuüben 
hätte! 6) 37 wın5 der Pharisäer aus 
Liebe zur Tugendbelohnung; 7) wo 
= der Pharisäer aus Furcht vor der 
göttlichen Strafe (welche zwei letzteren 
Klassen ebenfalls aus unlauteren Motiven die 
Frömmigkeit üben). Das. 20° u. ö. DwHa n>n 
die Plage (Hinterlist) der Pharisäer, vgl. 7>n. 
Das. 22° der König Jannai (ein Saduzäer) sagte 
vor seinem Tode zu seiner Frau: }n wann DR 
NIaET 70 NN ZROIID Ind on ad MID 
"3 uınsb ZaT7D fürchte weder die Pharisäer, 
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noch die Nichtpharisäer, aber fürchte die Schein- 
heiligen (eig. Gefärbten), welche den Pharisäern 
ähnlich fromm thun (nachäffen); die dem „Simri“ 
gleich handeln, aber dem „Pinchas“ gleich, Lohn 
verlangen (vgl. Num. 25, 14 fg.). Kidd. 66° 
u. ö. — Sot. 20° 7örnn mo ein pharisäi- 
sches Weib, vgl. nt u.a. 


WB, NYIB ch. (syr. as; o=Un5) 1) ab- 
gesondert, getrennt; daher ausserordent- 
lich, wunderbar. — 2) (als Sbst.) gew. im 
Pl. fem. yörya, anüre, and (sr. az) 
Wunder, eig. Sonderbares (=hbr. nixy»>), 
s. TW. 

WINE m. N. a. 1) genauer, deutlicher 
Ausspruch; bes. oft mit vorges. 2 als Ady.: 
genau, deutlich. Snh. 7, 5 (56°) unmittelbar 
vor Verkündigung des gerichtlichen Urtels eines 
Gotteslästerers sagten die Richter zu dem Haupt- 
belastungs-Zeugen: Wa nPnVV 72 TIMN 
sprich das, was du gehört hast, deutlich, so wie 
der Angeklagte die Gotteslästerung aussprach, 
näml. das Tetragramm in der eigentlichen, 
wirklichen Aussprache, nicht in einer Neben- 
benennung oder Umschreibung, wie Adonaj, S. 
das Verb. im Piel. Pes. 13° un. nnax W793 
"51 75 du sagtest uns ausdrücklich, dass u. s. w. 
j. Jom. II, 394 ob. '>1 sun Sa „5 ın vom 
R. Chija lehrte es ausdrücklich in der Boraj- 
tha. Chull. 95° u. ö. Jans W992 185 277 87 
“ann bon bu diese Halacha Rab’s wurde 
nicht ausdrücklich gesagt, sondern blos aus dem 
Zusammenhange (gelegentlicher Aeusserung bei 
einem Vorfalle) entnommen. Schabb. 39® u. ö. 
“5b 2mD bon IN 75 9a wımn hast du 
dies ausdrücklich gehört, oder blos aus dem 
Zusammenhange entnommen? — 2) Erklärung. 
B. bath. 52* 3159 5» nm nywa Tan 75191 
yormab, DIVE TO 85 DNI OTNDI 709 37 
betrefis aller dieser (welche Werthgegenstände, 
z. B. von Frauen, Kindern u. dgl. in Verwah- 
rung genommen hatten, wobei jedoch Zweifel ob- 
walten, wer der rechtmässige Besitzer sei), welche 
kurz vor ihrem Tode sagten: Diese Deposita ge- 
hören dem N. N., verfahre man bei der Her- 
ausgabe laut der von ihnen abgegebenen Er- 
klärung; wo nicht (d. h. wenn Zweifel obwalten, 
ob jener Erklärung nicht Nebenabsichten zu 
Grunde lagen), so füge man jener Erklärung 
noch die eigne Erklärung hinzu; d. h. es liegt 
in diesem Falle dem Richter ob, den recht- 
mässigen Eigenthümer zu ermitteln. Das. 8 
BımD Toy ı8b DRI MDITED 709 > NR 
“ob wenn die Frau dir als glaubhaft be- 
kannt ist, so verfahre nach der von ihr» abge- 
gebenen Erklärung; wo nicht, so füge ihrer Er- 
klärung noch eine Erklärung hinzu. j. Git. V 
g. E., 47° wı7 ©1959 185 2n07 ist denn (be- 
treffs der Gefässe, z. B. Mühle, Sieb u. dgl.) das 
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“iz 
‘Leihen ohne ausdrückliche Angabe, zu welchem | 
Behufe sie dienen sollen, nicht ebenso gut, als 
ob die Angabe der Benutzung gemacht worden 
wäre? Snh. 87° u. ö. DI4B15 mas Mwımno ein 
Gesetz, dessen Erklärung sopherisch ist, vgl. 
"Bid. 

NYUNTB chald. (=ürN2) genauer, deut- | 
‚licher Ausspruch, Erklärung. j. B. bath. | 
IV Anf., 14° sn "I yı9b war auımo am 55 | 
NOS na sollte R. Chija bar Abba euch eine 
solche Erklärung gegeben haben? die näml. 
zu weit geht. Ab. sar. 4% 75 mınb sn 85 
NPI0D 8777 aWıTmD er (R. Safra, den du uns 
so sehr gerühmt hast) weiss nicht einmal uns 
die Erklärung jenes Bibelverses zu sagen! s. 
auch TW. 


meB f. N. a. das Absondern, Abson- 
derung. Jom. 8’ “m... mwıspb Inomso 1 
'>) mamob mwsn> bei dem Einen (dem Hohen- 
priester, der sich sieben Tage vor dem Ver- 


söhnungstage von seinem Hause absonderte) ge- 


schah die Absonderung behufs Heiligkeit, 


vor seinem Eintritt in das Allerheiligste, damit | 


er sich früher von den weltlichen Dingen fern | 
halten sollte, und seine Brüder, die anderen 
Priester, durften ihn berühren; bei dem Anderen 
«hing. (d. h. bei dem Priester, der, bevor er die 
rothe Kuh zubereiten sollte, sich ebenfalls sieben 
Tage früher von seinem Hause absondern musste) 
geschah die Absonderung behufs Reinheit, da- | 
mit er nichts Unreines berührte, weshalb auch 
die anderen Priester ihn nicht berühren durften. 
Chull. 72° mann Inwı"D die Absonderung, das 
Abreissen der Lappen vom Kleide. Das. mw» 
Jasn seine Absonderung vom Gliede, d. h. das 
Abschneiden des Gliedes vom Embryo. Pes. 
22° mwsnom 5> "0 bapn "ax ich werde auch 
für die Unterlassung der Forschungen himmlischen 
Lohn erhalten, vgl. möny7. — Ferner Peri- | 
scha, N. pr. Sot. 9, 9 (47°) So» 33 Ben 
Perischa, eig. Sohn der Enthaltsamkeit, den 
man später 72977 73 Mördersohn nannte. 
ME 7. N. a. das Sichenthalten, Ab- 
sondern, Absonderung. Sot. 49* mit dem 
Tode des R. Gamliel nw27 ="=mu -nn 
hörte die Reinheit und das Sichfernhalten vom 
Bösen auf. Das. 20°. 21°, s. sp. Jom. 74» 
„Gott sah unser Elend“ (Dt. 26, 7), nWwSB 7 
YI8R 707 das ist das Sichfernhalten vom 
ehelichen Umgang, vgl. P27. Num. r. set. 10, 
208° mmomD abR Dipa 553 nıams yon das W. 
73 bedeutet überall nur Enthaltsamkeit. In 
den Parall. steht dafür =w> und =Ww=D-. 
Midr. Tillim zu Ps. 15 Anf. mw» nen das 
Gebot der Enthaltsamkeit. — Genes. r. set. 70, 
70° nw2 bw prwı das Küssen beim Ab- 
„schied, beim Sichentfernen. | 


mw ı) Abschnitt, insbes. Bibelab- | 
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| (Ex. 17, 8 fg.). 


mn >) 

are 
schnitt, Kapitel, Psalm, eig. Abgesondertes, 
ähnlich p3o2 (ähnlich bh. &J2 Ausserordent- 
liches). Ber. 9°. 10% ob. sm 03 #751 "Tor 
nnD 71759 Taran Anm TOD 55... NIT TOD 
"ION 72 DWON Mona ma der erste und der 


; zweite Psalm (nach unserer Abtheilung) bilden 


einen Psalm; denn R. Jochanan sagte: Jeden 
Psalm, der dem David lieb war, begann er mit 
"Son und schloss ihn mit non. (Tosaf. z. St. 


| machen die richtige Bemerkung: Dies gilt nicht 


blos von "7®@ — da nur der einzige, hier erwähnte 
Psalm dieses Wort zum Anfang und Schluss habe 
— sondern auch vonähnlichen Worten, z.B. =S=r, 
Ps. 145, ferner mmbbrr, Ps. 146 fg.) Das. 63% 
>32 72 man man 19 ba mIup mW=D TR 
el.cgein; 77277 welches ist ein kleiner Abschnitt 
(Bibelvers), woran alle Hauptgesetze der Lehre 
hängen? „Auf allen deinen Wegen erkenne ihn“ 
u. s. w. (Spr. 3,6). Das. nws2 ... 3 nona 
MID nmaran der Abschnitt des Nasir (Num. 
6, 1 fg.), der Abschnitt der Heben und Zehnten 
(das. cap. 18). Ber. 13? fg. »aw nw“s der Ab- 
schnitt Schemä (Dt. 6, 4 fg.). B. bath. 14®, 15 
pay none ... >52 nwnD der Abschnitt Bi- 
leams (Num. 22, 2 fg.) der Abschnitt Amalek’s 
Meg. 21. 22° fg., vgl. auch 
p02. Sot. 32° u.ö. Exod. r. sct. 40 Anf. x5 
Mmonom 5> »nna> ich habe den Bibelabschnitt 
nicht durchgelesen. — Pl. Levit. r. set. 24, 168° 
> Sana maN mom mb ansm niadge '; 
7 IR) men DWD DmOn SS wı nm Tr 
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drei Abschnitte schrieb uns unser Lehrer Mose 
im Pentateuch, deren jeder je 60 Gebote ent- 
hält, näml. der Abschnitt der Pesachopfer (Ex. 
12,1 fg.), der Abschnitt der Schäden, Civil- 
processe (Ex. 21,1 fg.) und der Abschnitt der Hei- 
ligkeit (Lev.19,1fg.). Nach einer andern Zählung 


' das. enthält jeder Abschnitt je 70 Gebote. Genes. 


r. sct. 90, 87° 7102 man m5 a1n37 nmoSS An 
'>1 POT 99 noHen Dimmb ımı zwei Ab- 
schnitte schrieb uns Mose im Pentateuch, deren 
Erklärung wir aus dem Abschnitt des Bösewichts 
Pharao lernen: „Du wirst nur in der Höhe sein“ 
(Dt. 28, 13); das könnte man deuten: mir (Gott) 
gleich; daher die Hinzufügung: 9, allein. Das 
entnehmen wir aus der Ansprache Pharaos an 
Josef: „Du wirst über mein Haus gesetzt sein 

. allein, p%, betreffs des Thrones bin ich 
grösser als du“ (Gen. 41, 40). Ebenso heisst 
es: „Heilig sollt ihr sein“ (Lev. 19, 2); das 


| könnte man deuten: mir gleich; daher die Hin- 


zufügung: „denn heilig bin ich euer Gott“, d.h. 
meine Heiligkeit ist grösser als die eurige. Auf 
dieselbe Weise heisst es: „Ich bin Pharao“ 
(Gen. 41, 44); d.h. meine Grösse ist unerreich- 
bar. Ber. 8° un., s. xp”. j. Schebu. VI Anf., 
364 u. 6. nrwms sms die Versetzung der 
Bibelabschnitte, s. a17y. Tosef. Schabb. I mit. 
Rd na0 Sb ymnmmden yaıpna Sm n 


urashe) 


NAWIE 

rer 

=> die Schulkinder sammt ihrem Lehrer dür- 

fen am Abend des Sabbat ihre Bibelabschnitte 

beim Licht der Lampe ordnen; was Anderen 

verboten ist. Schabb. 13° dass. mit einigen Ab- 

änderungen. j. Snh. XI, 30° ob. u. ö. »an8 

Sanavd rd" die vier Pentateuch-Abschnitte i in 

den Tefillin. Das. Ir1naw nyw4D no die zwei 
Pentateuch-Abschnitte in der Mesusa, s. rn. 

2) Abzweigung, d.h. die vom untern "Theil 
des Rückgrats ausgehenden und sich nach beiden 
Seiten abzweigenden Venen. Chull. 45». 46° 
NIOND TD TINDRT TWnD die erste (nach dem 
Kopfe zugewendete), die zweite und die dritte 
Abzweigung. — Pl. das. niöysr 72 die Stelle 
am Rückgrat zwischen diesen Abzweigungen. 
Ber. 4, 4, s. a» Bd. III, 612°. — Tosef. 
Schebi. IV Anf. 1>pux mono die Abzweigung 
von Askalon, Grenzort Palästinas. j. Schebi. VI, 
36° mit. 

NY. NM ch. (=mö73) 1) Schei- 
SREB Trennung; bes. MS ınöwoD, auch 
8 mann (syr. ikeio| aba mit Wechsel 
der liquidae) Scheideweg, s. TW. — 2) Bibel- 
abschnitt. Meg. 4° 79n87 87 &N09 MIN 
ich will diesen Abschnitt durchgehen und ihn 
wiederholen. j. Ned. VIII Anf., 404 mo» mein 
Abschnitt, s. spe. — Pl. Ber. 8» ob. anmdIe 
ee die Wukenshaninitie der zwei Kalla- 
monate, s. 753. j. Taan. III g. E., 67° zo 
Anna jınan jene zwei Psalmen. 


SYD mase. (syr. ts;2, hbr. ö72) Reiter. 
Schabb. 109° un. awno2> "75 was Elias er- 
schien ihm in Gestalt eines Reiters. Jeb. 121® 
SW ANTanID2 TI ROT Nona by ban Ar. 
(Agg. 5 ı) wehe über den rüstigen Reiter, 
der in Pumbeditha lebte, nun aber gestorben ist. 
B. bath. 8°, s. xıı[7&0. — Pl. Ab. sar. 18° un. 
Nas 7a “nm3 ne) up bir Ar. (Ass. ns 
niDTD) er ging und benahm sich wie einer der 
Reiter. 


NUT masc. (syr. 152) Ochsenstecken, 
stimulus.. DB. mez. 80° xw%2 2957 derjenige, 
der den Ochsenstecken hält, um damit das 
Ackervieh anzutreiben, vgl. 772 III x72 s. auch 
EW- 


NUTVE ch. m. (hbr. öS3) Mist, eig. Abge- 
sondertes, Excrement. Chull. 116° bn 
NIT nnbya ums a on die im Magen 
gesammelte Milch ist, blos Mist. Bech. 7® die 
Haut, die das Gesicht eines Esels bei der Ge- 
burt umschliesst, &17 un5>2 wo ist blos 
Mist; vgl. auch an2. 


[Fi”2g =) und wine masc. (bh. 73ö2 und 
ne, syr. His) Abschrift, Exemplar, 
s. TW. 


Levy, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch. IV. 
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7% 

NE od. N°3 iul”2>) Parschunja, Pasch- 
runja, Name eines Ortes in Babylon. Erub. 
104° w71095n apın’n Ms. Oxf. (Ms. M.an1095n; 
Agg. suınwan) R. Ika aus Parschunja. Pes. 
91° dass. 


Pia =B YYUVE masc. Ebenholz oder Bux- 
baum. Tosef. Kel. B. mez. II Ende »w»», 
so». Kel. 12, 8 steht dafür mAsWws, s. d. 

NIIT s. ya möe. 

MI2 (syn. mit „92, WnD Gradw. "2). Pa. 
n2e2 (syr. 253) scheiden, spalten, sich aus- 
breiten, s. TW. — lIthpa. abgeschieden, 
abgebrochen sein, werden. Bez. 2% w5s1X 
nnon7 ein zum Speisen Dienendes, das von 
Anderem abgeschieden wurde, z.B. ein Ei von 
der Henne. Pes. 85° 97 nn97 78723 es ist 
als ob die Speisen (z. B. das Fleisch eines Glie- 
des) von einander abgebrochen wären. Chull. 
73° dass. — Pi. verachten. Khl.r. sy. ns 
ham, 726 ’57 obr bo 91mn2 ny72 am Salomo 
verachtete das Geld der Welt, indem er sagte: 
„Alles ist eitel“. Thr. r. sv. 128°, 63° yınH2n, 
8. 178. 


NAD m. eig. Bruchtheil, daher ein W e- 


niges, "Wenige, etwas. Kidd. 70%, s. N77233- 
B. mez. 118° 8971 8719 837 1977 OHR 1729 
xnm7D die Menschen pflegen, da etwas und dort 
etwas zu säen. Men. 53° m anne Sıpwıbi 
man nehme etwas davon. Git. 34? =" anı91 
Einige nannten sie Sara, vgl. o1Q2. Das. 56°» 
nnmp »bem einige Hilfe. Das. die Eingeweide 
NND 81a my dehnten sich nach und nach. 
Snh. 67®. Meg. 28® u. ö. — Im j. Timd. scheint 
unser W. nicht vorzukommen. j. Ber. II, 5° un. 
NND s. d. in "2. 


NMD m. (syr. k;e=sön) Mist, Unrath, 
Excrement. Snh. 67° snns1 047 Blut und 
Mist. Chull. 18% wenn ein Fleischer nicht rituell 
geschlachtet hat, 57 Anna mb onomn 
arm 8b > 0255 so besudelt man das. Fleisch 
mit Mist, damit es auch an einen Nichtjuden 
nicht verkauft werden könne. Git. 56° "ma 
Ny>2 anno mb es setzte sich Mist an ihrem 
Fusse an. Seb. 85° u. ö. Genes. r. sct. 99, 97° 
wird 73770927 (Ri. 3, 22) übersetzt =n5 
„sein Mist“. 


NIT m. Nabel, s. TW. 


MD masc. 1) (=bh., syr. Lio) Perath, 
Euphrat, Eipgärng (die vorgesetzte Silbe cd 
bezeichnet: lieblich, angenehm, eig. „der gut 
Vorwärtsgehende (vgl. Delitzsch, Gen. 4.A. 536]). 
Genes. r. sct. 16, 16°, woselbst mehrere Deu- 
tungen unseres Ws.: III 19 Ta IV n75 
SDR ma ra FD PAAD NND N13903 MIR 
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ANEUNME Shen Er; DiyE 


mamsa2 mbaD 7 Tb dieser Strom heisst 
„Perath“, weil er sich immer mehr erweitert, 
bis man mit Schiffen darauf fährt; ferner „Pe- 
rath“, weil sein Gewässer die Pflanzen frucht- 
bar macht und vermehrt; ferner „Perath“, weil 
er immer mehr abnimmt, bis man ihn mit einer 
Schaufel Erde verstopfen kann; vgl. auch 
yanııs. Das. bp Zn Hnb nmob Dmmıs 
MIR DIA DER TE ma DIb Ta DIT 
'>1 man sagt zum Perath: Weshalb machst du 
kein Geräusch? Er antwortet: Das habe ich 
nicht nöthig, denn meine Thaten (die Bewirkung 
der Fruchtbarkeit) machen mich hinlänglich be- 
kannt; im Ggs. zum Chiddekel (Sp=n s. d.), der 
geräuschvoll fliesst. Suc. 53® n57 anb"0 der 
Wasserfall des Perath. — 2) mit Zusammen- 
setzungen, als Ortsname. Jom. 10% Tora n9D 
„Perath Mesene“ als Uebersetzung von man 
> (Gen. 10, 11). mom nn» „Perath Bor- 
sef oder Bursyppa“, als Uebersetzung von n55; 
beide Städte, oder richtiger: Kreise des dort 
fliessenden Euphrat, liegen am unteren Euphrat. 
Kidd. 72° »09127 ns (=1N029); vgl. Berliner, 
Beitr. zur Geogr. u. s. w., 8. 58 fg. — Viell. 
davon Yı8m72 m. plur. die Bewohner der 
Perathstädte, s. TW. 


APEPNIID fem. (gr. Rponeouia sc. nuEoa) 
vorbestimmter, anberaumter Tag, Ter- 
min. Pesik. Bachodesch, 103® fg. BOTpD Tbnb 
amd 3 mammnmD mb yapı annan 
OR DIDIND TOT Nam TOR San 
'>1 momb Ar. (Ag. ammınmnD, vgl. auch Buber 
Anm. z. St.) ein Gleichniss von einem König, 
der sich eine Matrone angetraut und ihr (zur 
Hochzeit) einen Termin anberaumt hatte. Als 
nun der Termin angelangt war, sagte man: Nun 
ist die Zeit eingetroffen, dass die Matrone unter 
den Hochzeitsbaldachin trete. Ebenso sagte 
man, als die Zeit der Gesetzgebung angelangt 
war: Nun ist der Termin, dass Israel die Gottes- 
lehre erhalte! Mechil. Beschallach Par. I Anf. 
DS5V KannSD am PIOPIRT Did 1708 
‘21 orm2nb Surmb die Verwalter (actores, welche 
Pharao mit den Israeliten mitgeschickt hatte) 
sagten zu ihnen: Nun ist euer Termin gekom- 
men, um nach Egypten zurückzukehren! Habt 
ihr ja selbst gesagt: „Eine dreitägige Reise 
wollen wir in der Wüste machen“ u. s. w. (Ex. 
8, 23). Midr. Tillim zu Ps. 14 g. E. a5 5wn 
(l. AANINID) KrRaOTSD 193P1 Tu na oIaW 7bn 
ana Ina DYyb marn Tbn bo 132 "sb Dya 
AMDOND 2570 m mnmnwb maxa Zbn bw 
'>ı (. swmpnme) ein Gleichniss von einem 
Königssohn, der eine Königstochter sich ange- 
traut und sie beide den Hochzeitstermin auf 
einen bestimmten Tag anberaumt hatten; der 
Königssohn sowohl, als auch die Königstochter 
harrten auf ihren Freudentag. So heisst es 
auch: „Der Tag der Rache ist in meinem Her- 


a 


EST 


zen aufbewahrt und das Jahr meiner Erlösten 
kommt“ (Jes. 63, 4). 


’SIMD m. pl. (hbr. Damme) Vornehme, 
Edle, s. TW. 


Bj17>) (=>22) fortgehen, entkommen. 
Genes. r. sct. 79, 774 ws mım Ar. der Vogel 
entkam; richtiger x305 s. 0527 III. 


MYD (=bh. Piel; syn. mit pbe, PO», ı02. 
Gradw. D2D=D5) zerreissen, spalten. j- Jeb. 
XVI, 154 mit. Jem. wurde von einem Räuber 
verfolgt, nw»ı nr bw Suma =bns1 er klam- 
merte sich an einen Olivenzweig und spaltete 
ihn vom Baume ab, um eine Waffe zu haben. 
Jeb. 122° dass. Das. zweimal. Tosef. Jeb. XIV 
g.E. Tosef. Neg. V g.E. ya a mo» wenn 
man das Gewebe von den Fäden abtrennte. — 
Nif. abgespalten werden. j. Pea VII, 20® 
ob. 772 ms müp einer der Zweige wurde ab- 
gespalten. Schebi. 4, 6 nwosw ss ein Baum, 
der sich spaltete, Risse bekam. Ukz. 3,8 m 
'>ı moesw men bi ein Reis des Feigenbaumes, 
das abgespalten wurde. Tosef. Kel. B. kam. I 
mit. 


MIYE chald. (syr. ass=ndE) abspalten, 
auseinanderreissen, s. TW. — M. kat. 10% 
KOPT MODS zn 8 (Ar. ed. pr. liest MmoBanT, 
Tafel, vgl. smmöan) wenn Jem. die Zweige des 
Dattelbaumes abspaltete, ihn entzweigte. B. bath. 
54° mwoT (Ar. ed. pr. moon) dass. — Pa. 
mös—Peal. Bez. 335 amba 35 sm mon m 
ann er spaltete die Zweige vom Baume ab 
und gab uns mehrere Stäbe. — Ithpe. eig. ge- 
spalten werden. Uebrtr. Kidd. 81% xun "> 
MODERN (1. 83777) 8307 Rabob als R. Amram bis 
zur Hälfte der Treppe kam, so hielt er seine 
Füsse gewaltsam auseinander, um seine Leiden- 
schaft zu bezwingen. Ar. sv. nwan liest MOON 
D72> ”2 8973 Feuer brach im Hause Amram’s 
aus. 


MW3 Sf. N. a. (syr. {asas) Abzweigung, 
Schabb. 109® xbp7 mmoR Son "on 12 
wenn Jem. (der an Würmern in den Eingewei- 
den leidet) Stuhlgang haben will, so soll er ihn 
an der Stelle haben, wo der Palmbaum gespal- 
ten ist. 


DVD (bh. Gradw. Wü syn. mit 09) eig. 
trennen, absondern; insbes. 1) ausstrecken, 
ausbreiten. Schabb. 1,1.2 fg. nz 97 zw» 
yıma IT ns mas bya mwD ... D%sob 77 wenn 
der Arme seine Hand nach Innen ausstreckte 
(um von dem Hausbesitzer eine Gabe zu em- 
pfangen); wenn der Hausbesitzer seine Hand 
nach Aussen streckte (um dem Armen etwas zu 
geben) u. s.w. Pes. 118° Roms Beamte, Pavıav) 
'>1 7 nor Ms. M. (in Agg. fehlt no") welche 


SE Kiga 

die Handfäche stets hinreichen, um Geld zu 
nehmen, aber den Willen der Geber nicht er- 
füllen; mit Ansp. auf os“nn (Ps. 68, 31), 
vgl. 02. Keth. 13, 5 (108°) Jem. versprach 
seinem Schwiegersohn vor der Hochzeit eine 
Mitgift, 597 ns "5 mw) nun aber streckte 
er ihm den Fuss entgegen; d. h. anstatt ihm die 
Hand mit dem versprochenen Gelde zu reichen, 
stösst er ihn mit dem Fusse fort, vgl. o»2. 
Chull. 372 fg. mn 851 77° mov das Thier 
streckte beim Schlachten den Vorderfuss aus, 
ohne ihn zurückzuziehen; Zeichen des Verendens. 
—. Vebrtr. j. Snh.- VI, 23° mit. 7 by nam mn 
52 NRD TaIR DR AR mans Hpiy2 Im mdDD 
yon nmmb Apısa mm yawıam so wie der 
Gotteslästerer wird, weil er seine Hand an die 
Hauptsache legte (d. h. die Gottheit verletzte, 
vgl. "p'y), aufgehängt, ebenso füge ich hinzu, 
dass Alle, welche Hauptsünden begingen (d. h. 
alle Gesteinigten), ebenfalls gehängt werden. 
Tosef. Snh. XIII Anf. ’5) Sara mm 1owaw 
diejenigen, welche ihre Hände nach dem Tempel 
ausstreckten (d. h. die ersten Judenchristen, 
welche durch ihre Verleumdungen die Zerstörung 
desselben bewirkten), werden in aller Ewigkeit 
gerichtet werden. R. hasch. 17° dass. Levit.r. 
set. 2, 146° ’5>) 7 75 yawı> man reicht ihm 
die Hand, d. h. nimmt ihn ins Judenthum auf, 
vgl.n>>. R. hasch. 26° die Posaune des Neu- 
jahrsfestes sei ein geradgestrecktes Horn von 
einem Steinbock, unds (vgl. 5y>), als Symbol: »7> 
=ardna Dab owonD dass sie ihre Herzen durch 
Busse gerad machen sollen. j. R. hasch. II, 584 
ob., vgl. auch oe. — 2) erklären, Schrift- 
erklärungen vortragen; im Ges. zu: Deu- 
tungen, Forschungen vortragen. Num. r. sct. 18, 
2364 77 mnBa nwIeN au m Ian "OR. Jan- 
nai sass am Thore seiner Stadt und trug Schrift- 
erklärungen vor. Exod. r. set. 47, 141° mm 
xy ab ma mM Dom Dra min m> 
=5»54 Mose lernte am Tage die Gesetzlehre 
von Gott; aber des Nachts erklärte er sie für 
sich allein. 

Pi. aö» ausstrecken, ausdehnen. j. Snh. 
II, 21° un. 7n197 201) 77 na uwen Dina 
massw nos er fing an, seine Hände auszu- 
strecken und mit den Früchten des Sabbatjahres 
Geschäfte zu treiben. Das. ö. Part. Pual 
j. Nas. IX, 574 mit. 97539 19975 3909 v8 
125 5» mom niodnen was bedeutet: „Der Todte 
liegt wie gewöhnlich“ (Mischna das)? Wenn 
seine Füsse ausgestreckt sind und seine Hände 
auf seinem Herzen liegen. 

Hithpa. und Nithpa. sich ausstrecken, sich 
dehnen. j. Snh. VII Anf., 26° y57 awennon 
wenn die erhöhte Stelle am männlichen Gliede 
sich dehnt. j. Jeb. I, 24 un. 197 awenno => 
dass. von der weiblichen Scham, s.n> II. B. 
bath. 120° mpa5 ers m Punpm uwan) 
die Falten, Runzeln (der Jochebed, die zu ihrer 
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Hochzeit sehr alt gewesen sein soll) dehnten 
sich und ihre Schönheit kehrte wieder. 


DWB ch. (syr. _a2=uds) 1) ausstrecken. 
j. Pea VIII g. E., 21° un. nm Jaw» a7 mn 
yıopn» 75 die Hände, die sich nicht ausstreck- 
ten, um dir Almosen zu geben, mögen abgehackt 
werden; vgl. nd, 8730. j. Schek. V g. E., 49 
dass. Trop. R. hasch. 26° man bläst am Ver- 
söhnungsfeste (nach einer andern Ansicht: am 
Neujahrsfeste) mit geradgestreekter Posaune, 723 
by Na ans WIR mmdpr als Symbol: je 
mehr der Mensch seine Gesinnung gerade macht, 
desto besser ist es, vgl. nüp, s. auch „eu. — 
2) die Schrift oder auch eine Halacha 
erklären. Genes. r. set. 17, 17® pam mm 
yuwo sie sassen und erklärten. B. mez. 18» 
x2n uw» xp Raba erklärte, entschied u. s. w. 
Kidd. 9® ob. uw» "77 87227 Ina nachdem er 
diese Frage aufgestellt hatte, widerlegte er sie, 
erklärte er es u.s. w. Thr. r. sv. mx ı7, 56° 
yıpn2 man mby mw» er erklärte dabei 100 
Forschungen. — Pes. 113®, s. au). B. mez. 90® 
NIT mn vw aus jener Borajtha kannst du 
wenigstens eine der Fragen erklären, beantwor- 
ten. Hor. 13P x3n) on mw» er erklärte, lernte 
und wiederholte es. 


DW m., MOB f. (eig. Part. pass. 1) ge- 
radgestreckt, daher auch einfach, ohne 
Biegung, ohne Vorrichtung. Schabb. 104* 
TuNdD TE ... mod 715 das geradgestreckte 
Nun, das geradgestreckte Zade (Nun finale, 
Zade finale). Das. 103° uw». die gerad- 
gestreckten Buchstaben, s. 193. Men. 35» "- 
Bd "ma Nor mio> mn wurms R. Kahana 
zeigte eine Krummbiegung (d. h. von der Wur- 
zel des krummgebogenen Daumens bis zur 
Spitze des Zeigefingers, als das Längenmass für 
den Riemen der Tefilla, vgl. 7772); R. Asche 
zeigte eine Geradstreckung (d. h. von der Spitze 
des Daumens bis zur Spitze des Zeigefingers, 
als das erforderliche Längenmass), vgl. Ar. sv. 
n> 7. Nach Raschi bedeutet 125: die Ent- 
fernung des Zeigefingers vom Mittelfinger (wenn 
man die beiden Finger auseinanderbiegt, krümmt); 
own hing.: die gerade Entfernung des Daumens 
vom Zeigefinger. Schabb. 106° dass. Mechil. Be- 
schallach Anf. yaxb mas 7 73p7 oma RD 
"51 Jana 777 RR Dam» Gott führte die Israe- 
liten nicht auf dem geraden Wege nach Palästina, 
sondern durch die Wüste (Ex. 13, 17 fg.). Nach 
einer andern Deutung das. trop. DpRT DN\2T XD 
"sy 1umdss Gott führte sie nicht auf einfache 
Weise, d. h. nicht ohne Hinderniss. Cant. r. sv. 
m») 737, 119 oo» mob einfache Redeweise, 
d. h. ohne Parallelismus, vgl. job Bd. II, 529°. 
B. bath. 10, 1 (160° fg.) uw» us ein glatter, 
einfacher Scheidebrief (Document), Ggs. 1opr 
geknüpft, vgl. o3. Schabb. 63% on» der ein- 
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fache Wortsinn der Bibel, vgl. Napa or. 4. j. 
R.hasch. IH, 584 ob. +na5 Sumws 355 Tamda 
ein geradtönender Schall vor dem Lärmblasen 
=y»om s. d.) und ein geradtönender Schall nach 
demselben. — Pl. m. j. Schabb. X g. E., 124 
und» einfache Beutel, Ggs. bo7pn doppelte. 
Schabb. 123° y» 155 "unds ungeformte (glatte) 
Rohstücke von Holz, die blos nach rabbinischem 
Gesetze Unreinheit annehmen. B. bath. 66%. 
Kel, 2,1 fg. dass. Tosef. Kel. B. mez. IV Anf. 
"31 mbaor nbom 5 mıona "ss "und ein- 
fache metallene Rohstücke, wie z. B. Tischdeckel, 
Tafel u. dgl. — 2) und» (Ggs. von =i92) eig. 
Einfacher, d.h. der Nachgeborene, nicht 
Erstgeborener. Der Name scheint vom Erb- 
recht herzurühren: Derjenige, dereinen ein- 
fachen Theil der Erbschaft erhält; im 
Ggs. zum Erstgeborenen, der einen zweifachen 
Theil erhält. Bech. 52® (mit Bez. auf pww "D, 
Dt. 21, 17) mm owe pbnb “55 pn pn 
MOIN 77193 po HR MOIN mmoD pbr die 
Schrift vergleicht den Antheil der Erstgeburt 
dem Antheil des Nachgeborenen; so wie der 
Antheil des Nachgeborenen eine Erbschaft 
ist, so ist auch der Antheil der Erstgeburt als 
eine Erbschaft anzusehen. B. bath. 124* dass. 
Das. '>1 09239 y7aR DHb mumD umwe na 
ein Erstgeborener und ein Nachgeborener, denen 
ihr Vater Weintrauben hinterlassen hatte u. S. W. 
Das. a9 MITIT NO Tar SUR 153 NT 
'aı man bamb mws a "ar birr jener Erst- 
geborene verkaufte seine eigenen und des Nach- 
geborenen Güter; da kamen die verwaisten Kin- 
der des Nachgeborenen, um die Datteln der 
Güter zu essen u.s. w. — Pl. Num. r. sct. 6, 
193° Samos 192 mn om "aadp 10955 die 
Nachgeborenen der Lewiten traten an die Stelle 
der Erstgeborenen der Israeliten; vgl. Num. 
8, 18. 


DIWD, DIES m. N. act. das Ausstrecken, 
Ausdehnen. Ber. 345 o91 ws "7 Salaialiche, 
075371 das „Sichbücken“ bedeutet das Ausstrecken 
der Hände und Füsse; als Beweis hierfür dient: 
„Werden wir denn kommen, um uns vor dir 
zur Erde zu bücken?“ (Gen. 37, 10). Meg. 
22° dass. Das. Do mo wor min TION 8b 
05397 die Schrift (Levy. 26, 1) verbietet blos 
das Ausstrecken der Hände und Füsse. j. Taan. 
IV, 69° ob. von den Erschlagenen Bethars wurde 
eine Mauer gezogen, nı77 Hawıo1 mp 5 die 
manneshoch mit ausgestreckten Händen war. j. 
Git. VIII Anf., 49%, j. Ab. sar. IV g. E., 44» 
DIT omseb Yan... Din md na inner- 
halb des Raumes der Händeausstreckung; aus- 
serhalb des Raumes der Händeausstreckung. 
Das. V, 444 un. 45% ob. dass. 


MOWBLN.a. 1) das Ausstrecken. j. 
Jom. V, 42° un. ons das Ausstrecken der | 
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Hände. Das. ö. — 2) das Auskleiden, Ent- 
kleiden. j. Jom. III, 40° mit. uw» j>hjrker 
TA MODE HN WIpn mwab a mwnsbb die 
Schrift (Lev. 16, 22. 23) vergleicht das Sichent- 
kleiden dem Sichankleiden; so wie der Priester 
vor dem Sichankleiden den Körper waschen 
(heiligen) muss, ebenso muss er sich vor dem 
Entkleiden waschen. 


NOWE, NOIYB m. eig. (=syr. 1a>) Aus- 
dehnung; übrtr. die Auslegung, einfache 
(d. h. nichtagadische) Bibelerklärung. Keth. 
111® un. 305 893 Op Suwo wie ist der 
einfache Wortsinn des Bibelverses aufzufassen ? 
Chull. 6° u. ö. dass. j. Snh. I Anf. 18% uwsS 
NY9p7 wie der einfache Wortsinn des Verses; 
vgl. auch umde. 


NOYVD m. (eig. Part. Peil, syr. Hua) 1) 
etwas Glattes, Einfaches; oft als Adır. 
glatt, selbstverständlich, nicht fraglich. 
Meg. 3® und sehr oft 5 zumws das ist mir klar, 
nicht fraglich. j. Pes. VII, 34® mit. 87 sms 
xnb2 dies ist selbstverständlich. j. Schabb. X 
Ende, 124 pnz2r5 wow man 5 RSmES = 
TR was dem R. Jirmeja als zweifelhaft galt, 
war dem Jizchak Orjon nicht fraglich. Oft als 
Frage: B. bath. 137° fg. ’>) swn7 1=n ntmwn 
selbstverständlich: (d. h. wozu braucht der Autor 
das zu erweisen?) Man hätte denken können 
u.5.w. DB. mez. 16° u.ö. — Pl. fem. j. Bez. I, 
60° mit. gawoe yiob Junds Z9anb yamzı ara 
7125 722 73395 die Dinge, die den Rabbanan 
als zweifelhaft galten, sind für euch selbstver- 
ständlich; was den Rabbanan als selbstverständ- 
lich galt, ist euch zweifelhaft. (Davon rührt 
auch der Name der syrischen Bibelübersetzung 
her, Peschita [eigentl. = sus], vollständig 
Üsas Hasıd: die einfache, d. h. wört- 
liche, den Sinn der Schrift wiedergebende 
Uebersetzung, im Ggs. zu den paraphrasti- 
schen Targumim.) — 2) (als Sbst. syr. Was 
und amws, vgl. Lagarde, Ges. Abh. p. 79) 
Scheidemünze; nur Pl. we (=1wun:, 
7072) kleine Münzen, etwa Pfennige. B. 
mez. 16° 89507 wo die kleinen Münzen, die 
man dem Dokumentenschreiber geben muss. Das. 
172 fg. dass. 


NMD’WYB F. (eig.=syr. Lalsas) Einfach- 
heit; insbes. das Erbrecht der auf den 
Erstgeborenen folgenden (eig. einfachen) 
Söhne, vgl. omds or. 2. Sot. 13° Esau erhob 
Einspruch gegen die Begrabung Jakob’s in der 
Doppelhöhle, indem er sagte: Jakob begrub die 
Lea auf seinem Antheil; die noch übrig geblie- 
bene Grabstätte gehört also mir. 5 TIOR 
NMENWDD Sn992 WaTT 973 Im Hm Hnmar 
“a7 v2 die Söhne Jakob’s sagten zu ihm: Du 


Pu 


hast sie gleichzeitig mit der Erstgeburt ver- 
kauft! Worauf Esau: Wenn ich auch das Recht 
des Erstgeborenen verkaufte, habe ich denn 
auch das Recht des einfachen Sohnes verkauft? 
— In hbr. Form nauvdös dass. j. B. bath. VII, 
16° ob. mar nmiow» die einfache Erbschaft 
seines Vaters, Ggs. "an nba> die doppelte 
Erbschaft (der Erstgeburt) seines Vaters. Das. 
auch Tunds dass., Ggs. 75123. 


NIUWB s. syönde. — regte 5. d. 


VB: NY m. (syr. „a2) Handbreite, 
palma, dass., was hbr. mau. Stw. op (syr. 
ya) messen, s. TW. — Pl. j. Suc. III Anf., 53° 
un. SPP POWIB » ... panan padıe grosse 
Handbreiten, kleine Handbreiten. Suc. 5° yswn 
yo m maD mnbn abe pm NT 79 
’57 sw» wie viel betrug die Höhe der Stifts- 
hütte? 60 Faustbreiten. Wie viel also der 
dritte Theil derselben? 20 Faustbreiten. 


WB eig. (—arab. (3) träge sein, zu- 
rückbleiben. — Hif. nachschleppen, her- 
abhängen lassen. Men. 85? pvow „nad 
parnsb mb5 >vöom ınanbn nachdem er seine 
Arbeit vollendet hatte, so schleppte er seine 
Geräthe hinter sich nach. Kil. 9,5 vn" 
Yanı ybwem (Agg. des j. Timd. yrb’wan 
mmınmsb) die Frommen liessen sie (die Gewän- 
der von heterogener Gattung, die sie zu ver- 
kaufen trugen) mittelst des Stockes nachschlep- 
pen. j. Kil. IX Anf.,, 31% unter =5>7 »5 (Lev. 
19, 19) könnte man verstehen: nx 5war 5 
'sı myanab 5177 dass man den Korb mit 
Kleidern von heterogener Gattung von hinten 
nicht nachschleppen darf; daher heisst es (Dt. 
22, 11) wabn sb „du darfst dich nicht damit 
bekleiden“. Bez. 4, 1 (29®). j. Bez. IV Anf., 
62°. Ber. 62® s. wpyne. DB. mez. 42° u.Öö. j. 
Suc. V, 55° un. wird yyp»n erklärt: Yrarden 
man lässt den Docht herabhängen. Part. Hof. 
j. B. kam. II, 3° mit. "53 maıns5 nböpn n21P 
wenn sein Korb mit Früchten von seinem Rücken 
herabhing. — Trop. Genes. r. sct. 22 g. E. 5wo7 
nem yoına> 07927 Kain warf Gottes Strafrede 
hinter sich (d. h. er liess sie unbeachtet) und 
ging hinaus. Pesik. Schuba, 160° bwon> xx" 
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ana Das dass. Levit.r. set. 10, 1534 steht 


32 bwor; vgl. auch “ya, => im Hifil. 
128, wa s. d. in '5, vgl. auch mi». 
ywa (=bh., syn. mit »ie, »03, Gradw. [32 

=o») eig. durchbrechen, dah. Gesetze, 

Pflichten übertreten; insbes. muthwillig 

sündigen, freveln, vgl. 7i11. 

Sau yının der Abtrünnige Israels, d. h. Jesus. 

Das. a8 8225 Dam aWI2 pa mn m an 

pS4y= siehe nur, welch ein Unterschied zwischen 

den Abtrünnigen Israels und den Propheten der 


Git. 57° ob. | 
' betreffs des Feuers eine Fahrlässigkeit; in Fäl- 
| len aber, wo anfänglich eine Fahrlässigkeit, 


ı 


| Hüter schuldig, vgl. 7202. 


Na” 


Völker! d. h. Jesus rieth dem Onkelos, zum 
Judenthum überzugehen, um das Gute von den 
Juden zu lernen, Bileam hing. widerrieth ihm: 
„Suche nicht ihr Heil und ihr Gutes“ (Dt. 23, 7). 
Tosef. Snh. XIII Anf. »sw2 7212 bad» »m1D90 
"97 Dammb Pam joa Db1rT nımır Israeliten, 
die an ihrem Körper freveln, sowie Nichtjuden, 
die an ihrem Körper freveln, stürzen in die 
Hölle, wo sie 12 Monate hindurch gestraft wer- 
den. R. hasch. 17° dass. Ersteres wird das. 
erklärt: Juden, die das Gesetz der Tefillin ver- 
werfen; Letzteres: Nichtjuden, die der Buhlerei 
ergeben sind. B. mez. 36° n5x5 naxN 73 »%0D 
=>47> nn wenn der Hüter des Viehes an 
demselben frevelte (er verschloss nicht den Stall); 
dasselbe ging aber auf die Wiese und starb 


eines natürlichen Todes, vgl. mynös. Das. 
34% fg. 
YWB ch. (=yös) freveln. Git. 36° ein 


Jugendlehrer, p1s12 »w2 77 der gegen die 
Schulkinder frevelte; d.h. sie übermässig züch- 
tigte. Mac. 16° dass. Taan. 24° un. 7x% 53 
"51 mb nımwn »857 jedes Schulkind, das 
sich widersetzt (nicht lernen will), beschenke 
ich u. s. w. 


MYWEf. N. a. (=bh. sös m.) frevent- 


| liche Handlung, muthwilliges Verschul- 


den, Fahrlässigkeit. j. Schabb. XIV, 14° 
un. D’AD "793 707 MmyWwDa D’nn Ion Dyyün 
99 (von 100 Menschen) sterben durch eigenes 
Verschulden und blos Einer eines natürlichen 
Todes. — B. mez. 94®. 95° ox5»32 SW» eine 
Fahrlässigkeit, die der Hüter eines Thieres bei 
Anwesenheit des Eigenthümers desselben sich zu 
Schulden kommen liess, infolge dessen das Thier 
beschädigt wurde (vgl. Ex. 22, 14). Das. 36P 
fg. u. ö. DIIN2 79901 7Pwaa ınbrn anfänglich 
fand eine Fahrlässigkeit, später aber eine Ver- 
unglückung statt. Wenn z. B. der Hüter eines 
Thieres den Stall unverschlossen liess (wo es 
hätte von Räubern geraubt, oder von wilden 
Thieren gefressen werden können), das Thier 
jedoch auf die Wiese lief, wo es auf natürliche 
Weise verendete u. dgl. m. B. kam. 56° u. ö,, 
s. auch den nächstfig. Art. 


NINIYYB ch. (syr. Welsds= nie) fre- 
ventliches Handeln, Fahrlässigkeit. B. 


ı mez. 42° Jem. verwahrte das ihm anvertraute 


Depositum in einer Binsenhütte, von wo es 
gestohlen wurde. R. Josef sagte: 23 >> ON 
RAWWDD. RI Pyb am Ammon "a 773957 
Sm DIIRN2 19907 Tamwaa Inonn mim 8m ob- 
gleich ein solches Aufbewahren betrefis der 
Diebe ein gutes Aufbewahren ist, so ist es doch 


später eine Verunglückung stattfand, ist der 
Ein anderer Autor 


VEWE va 
referirte Namens des R. Josef: 71957 23 by x 
NT mm) Jalı ZI2b RT Rn Na 
muB DIR 78907 mamwan Anbhny obgleich ein 
solches Aufbewahren betreffs des Feuers eine 
Fahrlässigkeit war, so war es doch betreffs der 
Diebe ein gutes Aufbewahren; wo aber anfäng- 
lich eine Fahrlässigkeit, später eine Verun- 
glückung stattfand, so ist der Hüter nicht schul- 
dig. Das. Jem. nahm Geld in Verwahrung; als 
es aber von ihm zurückverlangt wurde, sagte 
er: Ich weiss nicht, wo ich es hingelegt habe. 
Raba sagte hierauf: x\7 amsmoa n3971 ab 55 
D’>w Sr jeder Einwand: „Ich weiss nicht“ ist 
eine Fahrlässigkeit, gehe und bezahle. Meg. 
26° u.ö. 


VaLYB Pilp. (von öde, syn. mit Öndn von 
öön; mit Wechsel von » und >) tasten, füh- 
len, bes. untersuchen, prüfen. j. Keth. ], 
25° un. ’>1 x2727 Wow wenn er untersuchte 
und fand die Virginität. Das. ö. In bab. Keth. 
12° steht dafür wawn s. d. Exod. r. sct. 25, 
1234 HANANRD RED DR NNNOD wEWwSn DT da 
‘51 Ds »553 75 wenn der Mensch seine Wechsel 
durchsucht, so zeigt er die Schuldscheine vor, 
nach welchen er von Anderen etwas zu fordern 
hat, unterdrückt aber diejenigen Schuldscheine, 
nach welchen er schuldet; das Umgekehrte aber 
findet bei Gott statt. — Trop. Ber. 5° wenn 
Jem. von Schmerzen heimgesucht wird, wow». 
man biaaa mom nen 8b wown ... don 
IT TTS DO 77101 wen ab mon DI... so 
untersuche er seine Handlungen; untersuchte er 
und fand nichts Tadelhaftes, so schreibe er sie 
der Störung vom Gesetzstudium zu; hat er auch 
letztere nicht ermittelt, so sind es Schmerzen, 
die aus der göttlichen Liebe ausgehen, vgl. „121. 
Erub. 13° »w»na wowo" der Mensch untersuche 
seine Handlungen, näml. die begangenen Sünden, 
um sie zu bereuen. Var. wawnm, s. Unun. 


WEUE chald. (=üste) betasten, unter- 
suchen. j. Schabb. VI g. E., 84 ywawsı DIR 
RNIT ZIMIONN sie gingen, untersuchten den 
Platz und fanden eine Schlange. Levit. r. sct. 
22, 1254 90 mm PmsoRı Tyan DOTR 
OPT RT 5> 7ND72 Qran> man ging, durch- 
suchte ihn (den Depeschenträger, 752, der durch 
eine Schlange getödtet worden) und fand ihn, 
böse Edikte tragend gegen die Juden Cäsareas, 
Genes. r. sct. 10, 109 und Khl. r. sy. mn, 83% 
dass. j. Kil. IX, 32% ob. NIE 22 NIRD Inn 
poavanm (l. Zamn) par mmws mb> anmmı 
5 so oft R. Samuel bar Jizchak ein Kleid aus 
der Walker-Werkstätte gebracht hatte, so setzte 
er darüber zehn Schneider, die das Kleid un- 
tersuchten, ob nicht heterogene Fäden hinein- 
gewebt wurden. Genes. r. set. 49, 49 wows 
827 untersuche die Rechtssache; mit Bez. auf 
Hi. 34, 32. Thr. r. sv. 32, 54° nor ynon 
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a Wertye 

72392 WDV5n1 "a5 Do» „Ich spreche mit mei- 
nem Herzen und’ untersuche meine Handlungen“ 
(Ps. 77, 7). Levit. r. sct. 36, 181° a1=2 1oow» 
DON) NPO2 WEWwD ... wobn 555 ans 
>) pamıns PR 7m man untersuchte zu jener 
Zeit alle Schiffe; man untersuchte den Sack und 
fand einige jener Paradiesäpfel u. s. w. 


WIBWB m. N. a. 1) Durchsuchung, Un- 
tersuchung. — 2) der Ort, der untersucht, 
aufgesucht wird, s. TW. 


WawaıL m. eine kleine ‚Thür, Pfört- 
chen innerhalb eines Thores, eig. wohl 
die aufzusuchende Oefinung. Tam. 1, 3 (28=) 
der Tempelaufseher nahm die Schlüssel ns rına 
'>ı wowom und öffnete das Pförtchen. Exod. 
r. sct. 42, 137° 855 nnnn wawS Tab 15 na 
7125 Gott öffnete dem Mose ein Pförtchen un- 
terhalb des Thrones seiner Herrlichkeit, damit 
er den Engeln, die ihn tödten wollten, ent- 
schlüpfe. Num.r.sct.13, 2188, s. wine. Pesik. 
r. set. 5, 8® dass. Git. 54° ums ande 
wovon vielleicht sah man die Handlung des 
Priesters durch ein Pförtchen! — Pl. Schek. 
6, 3 an der Ostseite des Tempels war das Thor 
Nikanor, 87 1302 MR 5 9m wads on 
»snV> welches zwei Pförtchen hatte, eines zu 
seiner Rechten und eines zu seiner Linken. 
Pesik. Anija, 136° das Ostthor des Tempels in 
der zukünftigen Welt ns Jan Ywaws sw aı7 
nyb39n bw (richtiger Pesik. r. sct. 32; 60° zaan 
DAN 7210) das Thor selbst, sowie seine zwei 
Pförtehen werden aus einem Edelstein sein. 
Seb. 55° moon mas y7 YwawDs Ww zwei 
Pförtchen gab es in der Zelle, wo man die 
Schlachtmesser aufbewahrte. Genes. r. set. 1 
Anf. der Baumeister hat Karten und Tafeln, 
mo? RT TRT DOM MO NIT Te na 
po>oD> um zu wissen, wo er die Kammern und 
wo er die Pförtchen (viell. diekleinen Käm- 
merlein) anbringen solle. 


waws II mase. (syr. {aaa>) Wanze, eig. 
Tastendes. Stw. ww» syn. mit von, von der 
schleichenden Bewegung dieses Thieres so be- 
nannt. Ar. ed. pr. erklärt das W. durch arab. 


P2 (35) ebenso Maim. — Ter. 8, 2 D>u DyU 
von er verspürte (im Essen) den Geschmack 
einer Wanze. Nid. 58» Jans 1548 7 wow» 
In77> 70900 bei der Wanze gleicht die Länge 
ihrer Breite und der Geschmack ihrem Geruche. 
j. Ber. IX, 13° un. s, Rp>>. 


DE’WE m. (=23122) 1) Steinchen. — PI. 
j. Sah. II, 21° mit. piosioga proo= wenn Jem. 
mit Steinchen Hazard spielt. — 2) Gesimse. 
Midd. 1, 6, s. D5r02., Tosef. Ahil. XVIII mit. 
vorwD ed. Zkrm. (ed. Solk. D»"02). 


mesirs e 

nass Pispesa, Name eines Amoräers. 
j. Schebi. VI, 36° un. on’ "nıp "nm moad"S 
Pispesa sagte in Gegenwart des R. Jose u. s. w. 


NAD m. (ze s. d.) eine Handbreite, 
Jalk. II, 156° apwı> ayrop klein wie eine 
Handbreite, s. D22. — NpöD Schabb, 21°, s. 
RRO27, REUNI- 

NSDWB 0d. NYIDWID /em. eine Rabin, 
weiblicher Rabe. B. bath. 73° wepwr2 ans 


sand 9521 Ar. (Agg. nxıpWw"n) eine Rabin 
kam und verschlang den Walfisch. 

WB (ähnlich arab. 5, Gradw. vw» syn. 
mit 09) Grndbedeut. ist: lose, abgelöst, auf- 
gelöst sein; dah. 1) insbes. oft von einer 
geronnenen oder gefrorenen Masse, die 
aufgelöst, lau wurde. Part. pass. Tanch. 
Wajescheb, 44° ein Ehemann, der die Absicht 
hatte, sich von seiner Frau zu scheiden, brachte 
den Scheidebrief nach Hause und sagte zu sei- 
ner Frau, die ihm einen Becher Wein brachte: 
“25 75 MAN MmöB 075 75. nam nam RE 
nanav TWw» 012 Tb ans MPN? IND I77 nm 
72 ın8271 037 gehe aus meinem Hause, denn 
du hast mir einen Becher mit lau gemachtem 
Wein eingeschenkt! Sie entgegnete ihm: Hast 
du denn etwa gewusst, dass ich dir einen Becher 
mit lau gemachtem Wein einschenken würde, da 
du bereits den Scheidebrief geschrieben und ihn 
mitbrachtest? — Gew. jedoch Part. act. Mechilta 
Beschallach Par. 4 #7 mb» nn and 72 
ir möin sobald die Sonne auf das Manna 
schien, so löste es sich immer mehr auf (als 
Uebersetzung von 0%», Ex. 16, 21). Genes. 
r. set. 86 Ende 71 mn am n5 MAR 129 
'sı pop Pr ae yomaın der Herr. des 
Josef sagte zu Letzterem: Schenke heisse Ge- 

tränke ein! so waren sie heiss. Sodann sagte 
er: Schenke laue Getränke ein! und sie waren 
lau. Er sagte hierauf: Du treibst wohl Zauberei 
u.s. w. Vgl. udn. B. mez. 29° 7790197 805 ein 
Becher mit lauem Getränk, ein. schädlicher 
Trunk. Chull. 94® steht. dafür .w97. Sifra 
Mezora Anf. cap. 1 b’7W12 bn laues Wasser, 
Ggs. von om oa fliessendes Quellwasser. j. 
Schabb. XX Anf., 17° un. 777W7B, Ggs. von j21E: 
kaltes Wasser. j. Pes. II g. E., 29° 012, Ggs. 
yrnın heisses Wasser. Trop. j. Ber.;»Hl&s5° 
un. und j. Nid. III, 50% mit. s. »5, 772. j. Nid. 
III Anf., 50° u. ö. — 2) von einer Forde- 
rung losmachen, daher bei streitigen Fällen: 
sich vergleichen. j. Keth. X g. E. 34° oo 
Sr 30 MOND... .. ZNORSM 7m er vergleicht sich 
mit dem ersten, er vergleicht sich mit dem 
zweiten, der auf den Besitz des Feldes Anspruch 
macht; eig. er macht es los. 

Hif. öos 1) lau machen. Schabb. 40® 
man darf sich nicht am Sabbat nach dem Wa- 
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alt 


schen mit kaltem Wasser vors Feuer stellen, 
ybso ba "mopnw „sam weil man das Wasser 
am Körper lau macht. Das. 41° sınb m” 
ymwanzb "72 b’aına om man darf am Sabbat 
in einen heissen Kessel viel Wasser giessen, um 
es lau zu machen. Das. ö. j. Schabb. III, 6° 
ob. zmaomb, Ggs. von jnnrb: es warm zu 
machen. Das. nubw 770 bDIpna warb Ann 
nabto Tr pad DIpa= web Mronı man darf 
lau machen da, wo die Hand zurückzuckt (vor 
Hitze); man darf aber nicht lau machen, wo 
die Hand nicht zurückzuckt, vgl. 75%. Levit. r. 
set. 26, 170° mb» yanııı yamoo er machte die 
Kohlen lau (d.h. benahm ihnen die Hitze) und 
schüttete sie auf ihn (Jom. 77° steht dafür 
pDonss ses die Kohlen wurden abgekühlt). 
Trop. Pesik. r. Sachor g. E. wird np (Dt. 25, 
18) gedeutet: ro» Amalek machte dich lau, 
d. h. benahm dir die Lebenslust. — 2) sich 
mit Jemdm. aussöhnen, eig. den Streit 
auflösen. j. Sot. V, 20° un. Abraham ver- 
wandelte den bösen Trieb in einen guten "wa 
’S4 72» und söhnte sich mit ihm aus; mit Ansp. 
auf Neh. 9, 8: „Er schloss mit ihm den Bund“. 
j. Ber. IX, 14® un. 70571 ermp. aus vom. 
Pi. nös losmachen, ablösen. j. Schabb. 
VII, 10° un. 71w9n 7 97 DEP 17733 192009 
>38 oıpns wenn Jemds. Kleider am Sabbat 
sich in Dorngesträuche verwickelten, so darf er 
sie an einem geheimen Ort (wo ihn Niemand 
sieht) losmachen. Tosef. Erub. XI (VII) "won 
7%2 man macht die Dornen mit der Hand los. 
j- B. mez. VI g. E., 11? ob. x538 NT 78% 
bo am a7 jan Swob Dion Mina TnaD 
oo DIar mad nina ob derjenige Autor, 
der da sagt: Die Einziehung eines Thieres zu 
herrschaftlichen Diensten, &yyapsi«, gleicht dem 
Verenden (d. h. dass wenn ein gemiethetes 
Thier zu Frohndienst eingezogen wurde, der 
Miether dem Vermiether ein anderes Thier zu- 
stellen müsse, ebenso als ob es verendet wäre), 
spricht von dem Falle, dass der Miether das 
Thier hätte losmachen, der Confiseirung ent- 
ziehen können; derjenige Autor, der da sagt: 
Der Miether ist berechtigt zu sagen: Hier hast 
du das deinige (d.h. das Thier ist ja da, nimm 
es), spricht von dem Falle, dass der Miether es 
nicht hätte losmachen können; da kann nänl. 
der Miether sagen: Diese Confiscirung hast du 
deinem Missgeschick zuzuschreiben. Pesik. r- 
sct. 13, 24* ein Gleichniss vom Wächter eines 
Weingartens, in welchen sein Freund eindrang, 
um Weintrauben zu stehlen. 12 77a wy 7 
2. a DOT Tr DO Ta Im aba DR 
aba na az INDIE TRITT TOR TOT D TIN 
’sy was that der Wächter? Er reizte gegen den 
Eindringling seinen Hund, der dort war; sodann 
aber machte er letzteren von jenem los. So 
oft er nun seinen Freund an den Diebstahl der 
Weintrauben erinnern wollte, rief er ihm zu: 


WB 


Gedenke, wie ich den Hund von dir losmachte! 
Ebenso rief Gott Israel zu: Sei deiner bösen 
Handlungen in „Refidim“ eingedenk, wo ich 
den Amalek von dir abwehrte! — Uebtr. (vgl. 
703) j. Snh. I, 18® un. 75123 yIR mwsao onsw 
772 "mb wenn zwei Richter im Processe einen 
Vergleich bewirkten, so können die Parteien 
nicht widerrufen. 

Nithpa. sich von etwas losmachen, oder: 
sich mit Jemdm. aussöhnen. Genes. r. sct. 
22 g. E., 23° Adam fragte den Kain: u) =» 
mydengı mamon nr 95 MR 72 was ist 
aus deinem Gerichte geschehen? Letzterer er- 
widerte: Ich that Busse und so machte ich mich 
los. Levit. r. set. 10, 1534 dass. 


WB ch. (syr. mas, ;as—=dp) 1) auflösen, 
sich auflösen. Snh. 67° Seira kaufte in (dem 
zauberreichen) Alexandrien einen Esel; xu% "> 
'Sı we an "ipwab als er ging, um letzterem 
Wasser zu trinken zu geben, löste sich die Zau- 
berei auf (weil sie näml. vor dem Wasser nicht 
bestehen kann); infolge dessen verwandelte sich 
der Esel in seinen früheren Zustand und es 
wurde aus ihm ein Brett. Das. Jannai kehrte 
bei einer Gastwirthin ein, die Zauberei betrieb; 
IRMR RPWW5 PD MD Ran NR TIDDR 
NPIDI NNNAN INPI 2977 KT mb TS Tnman 
er gab ihr etwas zu trinken, infolge dessen sie 
sich in einen Esel verwandelte; er beritt sie und 
gelangte so auf die Strasse. Hier kam ihre 
Freundin und löste den Zauber von ihr; man 
sah nun, dass er auf einem Weibe auf der Strasse 
ritt. — 2) Speisen durch Kauen, Zer- 
malmen auflösen. — 3) (hbr. ne) einen 
Traum auflösen, deuten. Dan. 5, 16 fg., 
s. auch TW. 

Pa. 1)losmachen, ablösen. Pesik. Schek., 
11° Esau (Rom) gleicht dem Dornstrauch, nx4 
NS 70 MPN Nm RD ja mb 080m der, 
wenn du ihn von hier losmachst, sich dort an- 
hängt; d.h. es belastet mit den verschiedensten 
Steuern, vgl. Nm. Uebrtr. Pesik. Schuba, 
164° Zo2 we zahle deine Münzen, eig. löse 
deine Schuld. — Ithpa. das. dena nr 
"21 mormD Auen 997 une bis zur Zeit, 
dass er sein Geld (seine Schuld) zahlt. Als er 
aber sein Geld zahlte u. s. w. — 2) deuten, 
auflösen, von Träumen. Jom. 2gb Don am 
TOEn Nm) wie, er träumte und er selbst deu- 
tete den Traum! bildl. d. h. sollte etwa derjenige, 
der gefragt hatte, ob bereits der östliche Him- 
mel hell sei, sich selbst geantwortet haben: Ja, 
77? Ber. 56° gun mm nbm Swen om a 
70a51 anybyab mb SDEn RR mb Sımg 
RMIUD mb won NaR 5 sen ad4 Bar 
Hedja war ein Traumdeuter; demjenigen, der ihm 
Belohnung gab, deutete er den Traum zum 
Guten; demjenigen aber, der ihm keine Beloh- 
nung gab, deutete er ihn zum Bösen. Part. pass. 
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das. 55P apa abs anmasa „don 857 ann 
ein Traum, der nicht gedeutet wird, gleicht 
einem Brief, der nicht gelesen wird. 

NWE:N WB m.1)(=hbr. Ss) Auflösung, 
Deutung. Dan. 2,4 fg. 4,4 fg. — 2) Laues, 
Laugemachtes, bes. laues Wasser. — 3) 
das Wiederkäuen, wiedergekäute Speise, 
s. TW. 

’MLD masc. pl. 1) (=hbr. yyöiE) laues 
Wasser. Chull. 46° fg. "DD, Ggs. von "mar 
und »onp: heisses, kaltes Wasser. — 2) Ab. 
sar. 34° u. ö. aufthauende Schneemassen. 
Nach Ar. die Unebenheiten des Ufers; 
bes. 1097 b4pS, s. d. Kidd. 73° wıı mw» 
DION DYWn "2 ein Kind, das auf einer solchen 
Stelle aufgefunden wird, ist als ein Findling zu 
halten. 

WB F. das Vergleichen, Auseinander- 
setzung, d.h. diegütliche Beilegung einer 
Processsache, eig. die Auflösung des Streites, 
(Der Samarit. übersetzt auch uDwn, Gen. 18, 25, 
durch “w», vgl. Kirchheim, Karme Schomron 
p- 50.) — Ber. 10° un. (mit Ansp. auf Khl. 
8, 1) sw Ja mmwe mwsb sw maps n 
4 Orprz wer ist wie Gott, der da wusste, 
einen Ausgleich zwischen jenen beiden Frommen 
zu machen? Chiskija näml. verlangte, dass 
Jesaja ihn, den König, zuerst besuche; Jesaja 
wiederum verlangte, dass Chiskija ihn, den Pro- 
pheten, zuerst besuche. Gott liess daher den 
Chiskija krank werden und befahl dem Jesaja 
den Kranken zu besuchen (Jes. 38, 1). Keth. 
95° Personen, die gegenseitig Forderungen auf- 
einander nachweisen .... DS 05 om 2>) 
bis sie unter einander einen Vergleich machen. 
3. B. kam. III, 3% mit. s. 992. Levit. r. set. 6, 
151° wird »x3 (Klgl. 2, 17) gedeutet: „wo Kurden \:>}>) 
er machte einen Vergleich, vgl. v2. — Insbes. 
oft: der gütliche Vergleich zwischen 
Processführenden, der vom Gerichte, 
dem Schiedsrichter ausgeht. Snh. 5» yar 
IT m2n DD nm 72 DmVS an obwWs 
DD ja mimb PbIaT ms Hs9a 30 Dun 
97a md roI2 0 Sbya PR TS Nr 
das gerichtliche Urtel muss von drei Richtern 
ausgehen, der gütliche Vergleich kann auch von 
zwei Richtern ausgehen; der Vergleich ist oft 
bindender, als das gerichtliche Urtel, denn wenn 
zwei Richter das Urtel gefällt haben, so kön- 
nen die Processirenden davon zurücktreten; 
wenn aber zwei Richter einen Vergleich gemacht 
haben, so können die Processirenden nicht davon 
zurücktreten. Das. 6% fg. u. ö. j. Snh. 1,15» 
mit. NIIT NINDS TIME Two- AN auch beim 
gütlichen Vergleich ist die Erwägung der An- 
sichten erforderlich, 


NINIYB ch. (syr. Baas=ndp) gütlicher 
Vergleich, s. TW. 


None 


NIWID mase. (syr. \ja>, hbr. inne) Deu- 
tung, Erklärung von Träumen, s. TW. 

viva m. Bekleidung. Stw. ww», arab. 

#3 sich ausbreiten, wovon bh. v» Hi. 35, 15, 
Gradw. w>, wovon auch ®»» und WzWe. Thr. 
r. sv. ınan, 53° won "bana2 nby anbna man 
Ar. (Agg. wu» s.d.) ich sah im Traume, dass 
ich keine Fussbekleidung anhatte. 

nuiva f. Vogel, eig. der nach der Weite 
Fliegende. Pl. Levit. r. set. 22, 165° In warn 
' am 87 Jononn wide Ar. (Agg. ymax 

weinn— Num. r. set. 18, 236%) er sah zwei 
Vögel mit einander zanken, deren einer den an- 
deren tödtete; sodann holte ersterer ein Kraut 
herbei, das er auf den anderen legte, wodurch 
letzterer wieder auflebte. 

NUWD od. NIDYD m. (Stw. won—uvn) 
ein Kraut mit breiten, auf der Erde lie- 
genden Blättern. Schabb. 110® als ein Heil- 
mittel gegen heftigen Blutfluss www» n75 
4 maowb1 Ar. (Agg. s>"uW5) nehme man ein 
breitblätteriges Kraut, breite es u. s. w. 

NIImVB m. Adj. (wahrsch. pers.) Ortsvor- 
steher. Nid. 25* ob. xp 8n772n127 w2>nWn 
anp andy 5107 mean 79 8b and m 
mean 79 NnameT Nasınwab Ar. (Agg. 
nyan®=a; ebenso Num.r. sct. 9, 2024) der Orts- 
vorsteher Pumbedithas reichte dem Diener Ada 
bis zu seinen Lenden; alle anderen Menschen 
reichten dem Ortsvorsteher Pumbedithas bis zu 
seinen Lenden. Gegen die Erkl. Ar.’s s3>’nwa» 
sei N. pr. eines Mannes, Paschtichna, bemer- 
ken Tosaph. z. St., welche die obige Erkl. 
Namens des R. Chananel eitiren, richtig, es hätte 
dann xn72%19% heissen müssen. 

IMWD f. (bh. mmüs, pl. pinde [die mase.- 
Endung im Plur. ist häufig, vgl. 32, pl. 02 
u. v.a.] Grndw. wo ist wahrsch. koptischen Ur- 
sprungs, mit ya, Byssus oder öd Lein zusam- 
menhängend) Lein, Flachs. Kil.9, 9 s. sp». 
Kel. 16, 6 no» mw» Flachsarbeiter. j. Kil. IX 
Anf., 31% oı bw yjmoo Flachs des Meeres, d. h. 
Bast, der sich in den Rohren findet. Schabb, 
27° Mischna 13 Zp5a PR yyı ja nun 55 
no» sb von Allem, was vom Baume kommt, 
darf man am Sabbat blos Flachs (als Docht) 
brennen. Gem. das. vergleicht hiermit nw»A3 
y» (Jos. 2,6). Das. 28° ig. B, kam. 62° unwa 
sein Flachs. Genes. r. sct. 16 Anf. wımDd 10%» 
Soda 775517 1797 jmda 573 Pischon (Phasis, 
Name des Flusses, agadisch abgeleitet), welcher 
Flachs erzeugt (s. oben oı 5w jnwn), ferner, 
weil sein Wasser ruhig fliesst. 


mwfä m. Flachsarbeiter, Flachshänd- 
ae - 3 
ler. j. Jeb. XII, 13° mit. 705930 npiana mo» 
Levy, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch. IV, 


N 


"a1 mmoor 72 nwp bionb einst kam ein Mäd- 
chen, um Flachs von dem Flachshändler zu 
kaufen u.s.w. Genes.r. sct. 32, 30°4 "ınwor 
35 m9ı Id NWamd 7m NIT MDs mim 
VmaD yar 551 nmanmda a Tun Nm Zar 
mvard Im NITd myDaı mIanWwm Nm by 
NImTD II nma Imby wıpb piBon DIR 97 bw 
nyp1> wenn der Flachsarbeiter weiss, dass sein 
Flachs gut ist, so wird letzterer, je mehr jener 
ihn schlägt, besser und je mehr er daraufklopft, 
fester; wenn er aber weiss, dass sein Flachs 
schlecht ist, so wird letzterer, kaum schlägt 
jener ein einziges Mal darauf, sich zerfasern. 
Daher prüft Gott blos die Frommen, nicht aber 
die Frevler. Das. set. 34 Anf. und Cant. r. sv. 
717, 164 dass. wo nd» anst. bw Ynwa 
steht. 


N Im., „br na (viell. zu lesen =bnn> ein 
W.) eine Hülsenfrucht, etwa Erbse oder 
Bohne. j. Dem. II, 22° un. Sbn na YPonmnT 
die Lupinen und die Bohnen. 


Na II Numerale zwei. Stw. nn», s.d. eig. 
theilen. Snh. 4® u. ö. oinw pımona no Path 


bedeutet in Phrygien: zwei, vgl. vn. 


MD III masc. (=bh. von nne) eig. Stück 
Brot (wie 50795, vollständig om5 no14>), dann 
überhaupt Brot, Speise. B. mez. 107P ns» 
man® die Morgenspeise, Frühstück, das viele 
Krankheiten abhält, vgl. 733 (woselbst jedoch 
107® anst. 170 zu lesen ist). Ab. sar. 35° no 
ymbw jawmı das Brot und das Oel der Nicht- 
juden darf man nicht geniessen. j. Ab. sar. II, 
41° mit. w17 7772 men DRTD nD Ind DIPR 
'sı mann Da nD sund an einem Orte, wo 
Brot von Juden nicht zu bekommen ist, sollte 
eigentlich das Brot der Nichtjuden erlaubt sein 
u.s. w. Das. auch andere Ansichten. Schabb. 
17° omaa 79 dr7 79m Dran Zaawı Ina by Tara 
AM& 27 DYDa zmnısa 54 Ymın)a die Gelehr- 
ten verboten das Brot und das Oel der Nicht- 
juden wegen ihres Weines (den sie libirt haben 
könnten), ihren Wein verbot man wegen ihrer 
Töchter (die man heirathen könnte), ihre Töch- 
ter verbot man wegen Götzendienstes (wozu sie 
verleiten könnten), vgl. auch nıanm. — Horaj. 
13° „ar n» auf Kohlen gebackenes Brot, vgl. 
auch "32. Erub. 81? msn»... ma nd 
Dos» na... Brot aus Reis, Brot aus Hirse, 
Brot aus Linsen. Jom. 74® u. ö. bos n» Brot 
im Korb, s. 52. Tosef. B. kam. X mit. u. ö. 
s. 532%. Trop. Schabb. 62? 5a» no s. 179. 


NM’B NDmB» NAME ch. (syr. ds=vrg. 


ns», arab. 6) Brot. Ber.40° a5 277 =n 


der Herr dieses Brotes, s. 773, vgl. auch x»5, 
snae.  j. Bez. I, 60° un. o9poH85 ana "a1 
anamwa (l. ano xomb) er erlaubte, für den 


20 


nn — 14 — nne 


Feldherrn Ursicinus am Sabbat Brot zu backen. 
Levit. r. sct.5 g.E. s. om. j. Dem. I, 22° mit. 
ma (l. anno) anno b53 das Brot fiel ihm 
herab. j. Ter. VIII, 454 ob. man darf nicht 
legen sınw nımn am» Brot unter den Arm, 
ein Aberglaube. j. Ab. sar. II, 41® un. ann» 


dass., vgl. auch Sam2. — ne s. d. in nn. 
NID s. ans. — sn» weit, offen sein, s. 
"nB. 


ANDB, NINDB m. weiter, offener Platz, 
Strasse, dass., was hbr. am, s. TW. 


NID3 NINTD masc. Oberkleid, Hülle; 
wahrsch. mit hbr. Syn» zusammenhängend, s. 
TWw. 

E3D3, NOIDD m. (—spät. bh. D3nB, syr. 
WAS) 1) Wort, Befehl, Edikt. — 2) 
Sache, Etwas. Esr. 4,17. Dan. 4, 11. 3, 16 
fg. und sehr oft in den Treg., s. TW. — Meg. 
9° wird osn» (Esth. 1,20) als ein chald. Wort 
erklärt, das hebräisch geschrieben ist, Dann 
Napa ana. — Das W. ist altpersisch pati- 
gama, neupers. paigäm, Befehl, eig. Zugegange- 
nes, s. Lagarde, Ges. Abhandl. S. 79 und Gese- 
nius, hbr. Wrtrb. 


NAMNB oder NMAMD Pethugta, Path- 
gutha, Name eines Ortes. Levit, r. set. 5, 149» 
8naınDn aus Pethugta, das. als Abbreviatur ge- 
deutet; 9% n2n der Wein verleitet den Kör- 
per. Num. r. sct. 10, 206° Var. uman dass., 
vgl. amabe nr. 3. 


8 festhalten, einengen, s. TW, 
NND Ab. sar, 33P 5. K'ne. 


NN2 (bh. Gradw. no eig. spalten, theilen, 
auseinanderklaffen, daher) 1) öffnen, aufthun. 
Schabb. 104° 35 yınnY2 man öffnet ihm, bildl. 
für: man lässt ihm den freien Willen, s. 2,0. 
J. Ber. VI g. E., 108 „= mam man 55 by’, 
FORT 297 Ta... mby Tan mm nnND 
Rabbi hat bei jedem Fass Wein, das er öffnete, 
den Segen gesprochen: Gelobt sei (Gott), der 


gütig ist und Gutes thut! Das. R. Akiba hat, | 


bei Gelegenheit der Hochzeit seines Sohnes, 
Simon, 7 nme Mmmw man man bs 5» 
TTRDM 7329 vb Ka war Tann mb Ian 
über jedes Fass, das er öffnete, den Segen ge- 
sprochen und hinzugefügt: Guter Wein auf das 
Leben der Gelehrten und ihrer Schüler! j- Taan. 
I, 48° mit. „Die Erde öffnet sich“ (Jes. 45, 8), 
77 2b nmne wm Han 72°p>3> wie das 
Weib, das sich vor dem Manne öffnet. Schabb. 
48° prno ab Sas nawa Smiem ms yann 
man darf die Halsweite eines Hemdes am Sab- 
bat auflösen (d. h. die von den Wäschern ge- 


| machten Knoten aufknüpfen), aber nicht die 


Oeffinung von vornherein machen. Part. pass. 
Snh. 94* mınz ein offener Buchstabe. Meg. 3% 
yrmınD offene Buchstaben, d.h, 75%)”, wenn sie 
nicht am Ende eines Wortes stehen, Ggs. Dino, 
ano geschlossen, finale. Sifra Achre Anf. 
mınD ein deutlicher Ausspruch, s. Dn>. Keth. 9% 
u.ö. s. mn2. Schabb. 103P na RW Dino 
o> wenn man anstatt eines geschlossenen Buch- 
staben (7>xX%n finale) einen offenen geschrieben 


| hat, so schadet es nicht, vgl. auch == nr. 3. 


Levit. r. set. 14, 158° no) dS1>= SIRb nen 
mnDT DON DindT wenn der Embryo in die 
Luft der Welt kommt, so wird das Glied, das 
im Mutterleibe geschlossen war, geöffnet (z. B. 
die Augen, Ohren u. dgl.), und dasjenige, das 
früher geöffnet war, geschlossen. — 2) einen 
Satz beginnen, Ggs. o"o schliessen. Ber. 9». 
10° ob. "wa 3 rıns David begann den Psalm 
mit os, vgl. möge. Arach. 10°. B. kam. 27° 
u. ö., 5. Dı6 L Schek. 5, 1 sn =7 nn 
BN272 mn md mmnnB md np Sabn 
mob Dan 9777 7oıTı unter „Petachja“ (Name 
eines Tempelherrn) ist Mardechai zu verstehen; 
weshalb führte er den Namen Petachja? Weil er 
mit den Worten begann und darüber Forschungen 
anstellte; er war auch der 70 Sprachen kundig. 
Ueber die Sprachforschungen desselben, vgl. 
727, 7727 u. 2. — 3) (denom. von nn) eig. 
Eingang verschaffen, trop. Veranlassung 
geben. Ned. 9, 1 (64%) Mar 71333 DIxd pro 
n2353 95 prmau 19 PIE’ HR . 0 ann 
TR 72 O8 DIPAT 253 5 IMN97 TON TaR 
D°773 man giebt dem Menschen Veranlassung 
(seine Gelübde zu bereuen, damit der Gelehrte 
sie auflösen könne, vgl. „mY7), indem man ihm 
die seinem Vater und seiner Mutter schul- 
dige Ehre vorhält (d. h. man giebt ihm zu be- 
denken, es gereiche seinen Eltern zur. Schande, 
dass ihr Sohn sich Gelübde auferlege, was 
sündhaft sei, vgl. 772 ID). R. Zadok entgegnete: 
Anstatt ihm die Ehre seiner Eltern vorzuhalten, 
möge man ihm lieber die Ehre Gottes (das 
Sündhafte der Gelübde) vorhalten; demnach 
würden die Gelübde ganz aufhören (d.h. durch 
solche Vorhaltungen würde er, trotzdem, dass 
er seine Gelübde nicht bereue, aus Schande eine 
Reue vorgeben; oder auch: Er würde, ohne bei 
dem Gelehrten anzufragen, die Gelübde übertre- 
ten; da er eine solche Veranlassung sich selbst 
erdichten würde). Das. 64%. 65® u. ö. Das. 23. 
Wupre, mann. 

Pi. ra» (=bh.) eingraben in Holz oder 
Stein, eingraviren, Par. 3, 8 man errichtete 
einen Holzstoss zum Verbrennen der rothen Kuh 
Amon 72 nom und grub darin Fensterchen 
aus; damit die Flamme, durch die hineindrin- 
gende Luft, sich besser entzünde, j. Ab. sar. 


II, 43» un. bsrmns =3 nn19 wenn Jem. in den 
Götzenhain Seulpturen eingrub. 


ne 


MDB ch. (syr. -ulo=nns) 1) öffnen, auf- 
thun. Dan. 6, 11. 7, 10, s. auch TW. — Taan. 
94° nam ND1 ... NODDNT Ra TnDInb KınR 
"on non sie kam, um die Thür des Getreide- 
magazins zu Öffnen, aber die Thür konnte wegen 
des davorliegenden Getreides nicht geöffnet wer- 
den. — 2) einleiten, Einleitung zu einem 
Vortragmachen; vgl. Ps. 49, 5. Genes. r. sct. 
1 Anf. nna pw" R. Hoschaja leitete den 

“ Vortrag wie folgt ein. Ruth r. sct. 1 Anf. und sehr 
oft, vgl. auch ann». B. kam. 112® 75 Inn94 7132 
ann 853 mb m5wı 8372 wenn das Gericht 
Jemds. Processsache eingeleitet und nach ihm 
geschickt hat, ohne dass er gekommen ist, so 
vernimmt man die Zeugen in seiner Abwesen- 
heit. — Af.—Peal nr. 1. Thr. r. sv. na, 51® 
mma mb nmax er öffnete ihm sein Haus. 

Ithpa. geöffnet werden. Git. 69° un. 
"93 Sban man mb mob manonwb (Raschi 
liest mıno> Sbst.) damit die Blasen Jemds. sich 
öffnen (um den Eiter herauszubekommen), blase 
man ihm Gartenkresse ein u.s.w. Das. 69P anno'x 
mnoR ab eine Ziege, dienoch nie gebar, eig. deren 
Mutterleib noch nicht geöffnet wurde. Pes. 42P ob. 
Levit. r. sct. 22, 1654 ein Blinder und ein Sehen- 
der assen ein und dasselbe Kraut; nd 71747 7°7 
yan zn by 857 WnoR mins 7777 I MNEnNN 
nrmns5 020 NIT WAT 79 infolge dessen 
wurde derjenige, der früher blind war, sehend 
(eig. seine Augen wurden geöffnet) und der- 
jenige, der früher sehend war, wurde blind; sie 
gingen nicht eher von da fort, bis jener Blinde 
den früher Sehenden geführt hatte. Das. die 
Eselin des R. Jannai frass ein Kraut, wovon sie 
blind wurde; nnnansı "Ans NaWy nboRT sie 
frass hierauf ein anderes Kraut, wodurch sie 
sehend wurde. Khl. r. sv. yyınm, 83°» dass., 
vgl. auch xnnDn. 


NDiD m. (syn. mit rne) Oeffnung. Kel. 
11,2 mer anno nnor die Oeffnung unter der 
Thürangel. Ohol. 3, 7 wm mpa nn 2 © 
Pan rnnD ınser2 wenn in dem Kanal die 
Oeffnung einer Faustbreite (im Geviert) und beim 
Aufhören (äusserem Ende) desselben ebenfalls 
die Oeffnung einer Faustbreite vorhanden ist. 
Das. 13, 2 fg. u. ö. dass. 


NMMiD /. Verschluss, d.h. ein Schloss, 
das mittelst eines Schlüssels oder auch 
eines Handdrucks geöffnet wird. B. bath. 
99° wenn Jem. einen Brunnen im Gehöfte eines 
Andern besitzt, 5 =w19 1 nnna 75 my MT 
nrnı5 so macht der Eine sowohl, als auch der 
Andere sich einen Verschluss, so dass Keiner 
ohne Einwilligung des Andern den Brunnen 
öffnen kann. Maim. z. St. erklärt nnn1s: Thor- 
weg für den Einen zu seiner Wohnung und für 
den Andern zu seinem Brunnen. Kel. 13, 6 707 
Ansnawı mınmoa2w oma der Zahn am Bleche, 


(0 
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am Schloss und am Schlüssel, vgl. auch A771. — 
Pl. Tam. 3, 7 ninniem die Verschlüsse im Tem- 
pel, vgl. 433. Num. r. sct. 12, 215° ax ao ’Q 
nınn5 158 R. Simai erklärte nına (1 Kn. 7, 50) 
durch Verschlüsse, vgl. mie. 


TND m. Adj. das Pflügende, eig. den 
Erdboden Oeffnendes (vgl. Jes. 28, 24); 
dah. Pflugschar. Kil. 2, 6 5b» mbn mwbw 
mına drei Furchen der Pflugschar. Nach Maim. 
bedeutet mns (pass): das Geöffnete oder 
Spalt des Erdbodens. j. Kil. II, 28° ob. und 
j. Pea II Anf., 16% dass. 


mn»; NIPTD m. (eig. Part. Peal von nns) 
der Sehende, dessen Augen offen sind 
(—hbr. mp3 s. d.), Ggs. von „79, and. Git. 
69% ob. "> amına mar mb 879% der Sehende 
sage zu dem Blinden u. s. w., vgl. 919. Levit. 
r. set. 22 u.ö., s. nn» im Ithpael. 


NIT: AT» m. Eröffnung, einleiten- 
des Gerichtsverfahren. R. hasch. 31? Ame- 
mar hatte eine Frau zum Gerichte vorgeladen, 
welche aber nicht erschien; 15» mn» ana 
’Sn er schrieb nun ein Eröffnungsedikt gegen sie 
(Raschi erklärt das W. überall: ann» uw 
Schriftstück des Bannes, s. jedoch w. u... B. 
kam. 112 wenn der wegen Wechselschuld Ver- 
klagte erklärt: Er würde Zeugen vorführen, 
welche den Wechsel entkräften; er erscheint aber 
nicht, an» }9ans ana 8b 8 375 mb Zoran 
DANS EDER RD N... Pay yon my (mmnD) 
=RODIN NNITTN so wartet man aufihn acht Tage 
(näml. Montag, Donnerstag und Montag, die 
Gerichtstage); kommt er dann nicht, so erlässt 
man das Eröffnungsedikt mit Gewährung einer 
Frist von 90 Tagen (während welcher Zeit er 
sich Geld verschaffen soll); kommt er aber auch 
dann nicht, so erlässt man das Edikt über Con- 
fiseirung seiner Güter. Das. der Gerichtsbote 
ist ebenso beglaubigt, wie zwei Personen; 971 
Sonn Sp 837904 7175 NmnDs Dan NnaWwb "572 
85... mb das gilt jedoch blos vom Banne 
(d.h. wenn der Gerichtsbote aussagt: Der Be- 
klagte weigere sich, trotz der gerichtlichen Vor- 
ladung, zu erscheinen, so legt man ihn sofort 
in den Bann); aber hinsichtlich des Erlasses 
eines Einleitungsverfahrens ist der Gerichtsbote 
nicht beglaubigt; weil der Beklagte hierdurch 
zur Zahlung der Schreibegebühren verurtheilt 
werden würde. Das. 113° ö. 


MD /. N. a. 1) das Oeffnen, das Sich- 
öffnen. B.kam. 49° s. mn2. Das. 50° u. ö. 
Pes. 54° un. yarıı "> nmns) nam 8 nmınD 
das Sichöffnen des Maules der Eselin (Bileam’s) 
und das Sichöffnen des Schlundes der Erde (zum 
Verschlingen der Rotte Korach’s), zu den zehn 
Dingen gehörend, welche Freitag vor Abend im 
Zwielicht erschaffen wurden; vgl. Aboth 5, 6. 


20* 


= 


Schabb. 129° “ap nmıns das Sichöffnen des ' 
Nid. 21° u. ö. | 
Genes. r. sct. 13, 14* die zweite Benedic- 


Muttermundes der Gebärenden. 
dass. 
tion des Achtzehngebetes enthält das Gebet um 
Regen (Nahrung) und das Gebet um Wieder- 
aufleben der Todten; mn» 737 mn» =12 


‘>ı denn bei dem Einen steht „Oeffnen“ (nns, | 


Dt. 28, 12) und bei dem Andern steht ebenfalls 
„Oeffnen“ (nn», Ez. 37, 12). — 2) Einlei- 
tung, Veranlassung zum Bereuen u. dgl., 
vgl.mne or. 3. j. Ned. VIII g. E., 41° nn» 
73 die Veranlassung zum Bereuen eines Ge- 
lübdes, um es auflösen zu können. j. Nas. II, 
52° mit. dass. — Cant. r. sy. pw, 4° 7337 
'sı mmne yımm 72» die Rabbanan wandten 
jene Verse als Einleitung ihres Vortrages an. 


MN> m. (=bh.) Oeffnung, insbes. 1) Thür, 
Pforte. j. Keth. IV. 284 ob. 94 ms nno die 
Pforte des Gerichtshofes, dafür öfter Ayo s. d. 
Trop. B. mez. 7, 5 (92°) ynes ns bnys a 
71253 er würde die Thür vor sich verschliessen; 
d. h. Niemand würde ihn als Arbeiter miethen, 
vgl. Do03. — Pl. B. bath. 9, 1 (139°) wenn der 
Vater wenig Vermögen als Erbschaft hinterliess, 
DnneT 59 NW) Da 97 DOT So wer- 


den die Töchter davon ernährt, die Söhne aber | 


können betteln gehen, eig. an den Thüren bet- 
teln; so nach einer Ansicht. Keth. 43% fg. dass. 
Das. 13, 3 o’nno= 5» arm dass. — Uebrtr. 
die weibliche Scham. Levit. r. set. 19,.1644 
Jojakim wohnte seiner Mutter bei; KE® mnoa 
5533 72 in die Oeffnung, aus welcher er ge- 
kommen (geboren wurde), drang er ein. Keth. 
gb fg. min» nnD eig. die Thüre ist geöffnet, 
d. h. das Mädchen ist nicht mehr Jungfer. 
J. Keth. I, 25° mit. mına nnos sen dass. 
— Pl. Schabb. 62° wird San (Jes. 3, 24) 
als Compositum gedeutet: 75 PAST DB 
5% die Oeffnungen, welche zur Ausgelassen- 
heit führen. (Das bh. Yan Jedoch scheint 
compon. aus np: weit, und by— bu, anba 
Mantel: „weiter Mantel“.) Das. wird auch na 
172° (Jes. 3, 17) gedeutet: As TNDD DD 
ihre Scham wurde wie ein Wald, d. h. voll 
Haare. — 2) trop. Eingang, Veranlassung. 
Genes. r. sct. 91, 88° 300 Nasiräer kamen zu 
Simon ben Schetach; nn» o=5 xun TWwam Rand 
nnD Rn xD won =Rnbı für 150 fand er 
eine Veranlassung (um ihr Nasirat aufzulösen), 
für die anderen 150 aber fand er keine Ver- 
anlassung. Das. sct. 38, 37» mb nnaV nbn 
1 mn99 Mans Taten bo nd map” diese 
Stelle (Gen. 11, 16) besagt, dass Gott den Zeit- 


genossen der Sprachenverwirrung den Eingang 
zur Busse eröffnete, denn es heisst: „und nun“ 
(mn>, ein W., das Dt. 10, 1 auf Busse ange- 
Cant. r. sv. Sun un, 25% „öffne 
Gott sagt zu den Israeliten: 
NND mamon bo ma mnD > AmnD 3a 


wandt wird). 
mir“ (HL. 5, 2); 
6) 
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MIapı MIBI PyTW bAnnD D>b ns RI Hrn 
72 050355 meine Kinder, öffnet mir eine Pforte 
der Busse, wenn auch so klein wie eine Nadel- 
spitze, so werde ich euch Pforten (der Gnade) 
öffnen, durch welche Wagen und Karren hinein- 
gehen können. Genes. r. set. 85, 834 „Sie sass 
DW mnaa (Gen. 38, 14), 79 -bnw -n5n 
'Sı 72 nmon bWws bw rno= das besagt, 
dass sie ihre Augen richtete gegen die Pforte, 
worauf Aller Augen gerichtet sind (d. h. Gott); 
denn sie betete, dass sie von dieser Stätte nicht 
leer ausgehen möge. j. Keth. XII Ani, 35° 
dass. j. Schabb. VII, 9° ob. ab» = wm => 
man bo zrmme by a» diesem Manne ist es an- 
zusehen, dass er nie an den Eingang des Gesetz- 
studiums gestreift hat. Khl.r. sv. b5= ns, 78° 
„Alles machte er schön zu seiner Zeit“ (Khl. 3,11) 
21 DInnm 79 mind nnos Sr (ähnl. DimnS > ap3 
s. d.) diese Pforte ist tief bis zum Abgrund ge- 
öffnet, d. h. vielsagend, sinnreich.” Denn hätte 
Jemd. anders diesen Ausspruch gethan, da hiesse 
es, diesem Mann erscheint das wenig Gute, das er 
genossen, lobenswerth; aber von Salomo, der so 
viel Vermögen und so viele Vergnügungen hatte, 
ist diese Aeusserung gehaltvoll. (Bei den Gram- 
matikern: nn», Patach, der Vocal A, der mit 
weit geöffnetem Munde vernehmbar wird. Denom. 
nnd, mminD: patachirt.) 


NTDD» NIE ch. (syr. WAS=nn) Oeff- 
nung, Eingang, Pforte, Thür. Snh. 110% 
Mose betete (Num. 16, 30), srın’o ayıpb dass 
die Oeffnung der Hölle sich der Rotte Korach’s 
nähern möge, wo sie hinabsinken soll; da sonst 
nichts Neues mehr erschaffen wird, s. auch TW. 
— Uebrtr. Meg. 10° xnw=5 "R-b anna => na 
"51 857m er machte eine Einleitung für diesen 
Abschnitt aus Folgendem. Mac. 10® dass. Exod. 
7. sct. 1, 101° '>1 89p sb annD YrnnD 99 
die Rabbanan machten für diesen Bibelvers fol- 
gende Einleitung. 


MM> m. Adj. Meissler. Pl. j. Schek. IV, 
48° ob. DYSaX "nm Steinmetze, Meissler. 


MMD m. (=bh.) Eingrabung, übrtr. ein- 
gegrabene Arbeit, Sceulptur. j. Nid. III, 
50° mit. 7778 95 {8 DIS 0977 imo die Ein- 
grabung der Hände und Füsse hat der Embryo 
noch nicht. j. Ab. sar. III, 43° un. ıı4 "nn 
mn’>2 hinsichtlich der Sceulptur beim Götzen 
ist es erschwerend. — Pl. das. DIAMET MR 199 
wenn man die Sculpturen entfernte; vgl. auch 
nos im Piel. Ohol. 14,1 boımna=1 mu die 
Gesimse und die Sculpturen über den Thüren 
oder Fenstern. 


NIE m., nur st. e. =2 pn» (=bh.) die 
Oeffnung des Mundes; übrtr. Veranlas- 


sung zum Tadel. Sifra Wajikra cap. 2 Par. 2 
1m sbD Nm Sina OR jap ans DIPn 53 


ara] —_— 


nıb pmn5 =D Jınne überall, wo in der 
Schrift „Opfer“ erwähnt wird, steht das Tetra- 
gramm daneben (näml. ’=5 727, nicht etwa bs, 
»w u. dgl), um den Häretikern keine Veran- 
lassung zur Widerrede zu geben. Genes. r. sct. 
8, IP yoıab MD YınnD nen nad Dipa 553 
=S7r2 TaNon 8232 nn an jeder Stelle, wo du 
für die Häretiker eine Veranlassung für die Irr- 
lehre antrifist, findest du auch nebenan die 
Widerlegung; so z. B. neben ombs pl., den 
singl. 872 (Gen. 1, 2). Exod. r. set. 13, 112. 
Levit. r. sct. 20, 1634, wo die Schrift den Tod 
der Söhne Aharon’s erwähnt, erwähnt sie auch 
ihre Schuld; "n15 nb4> "Rab TB YinnD am n5D 
pya pr pbpbıpn mya>n um den Menschen 
keine Veranlassung zum Tadeln zu geben, dass 
sie etwa sagten: jene hatten lasterhafte Hand- 
lungen, vgl. 77730. Num.r. set. 2, 186° dass. 


"NB, 702 (=bh. Gradw.n» spalten, vgl. nz III 
und mn2) weit sein. — Pi. m» überreden, 
eig. Jemds. Herz offen, für etwas em- 
pfänglich machen; gew. im übeln Sinne: 
verleiten, verführen. j. Snh. X, 28 mit. 
der starke Ammoniterwein, A147 HN nDn NIT 
nm1375 welcher den Körper zur Buhlerei verlei- 
tet; vgl. auch smyan2. Snh. 38° un. (mit Ansp. 
auf no "n, Spr. 9,16) Tor rb ana ma wer 
hat jenen (den Adam) verleitet? Das Weib. 
Keth. 39?® fg. man Jem., der eine Jungfrau 
verleitet, verführt. Part. pass. das. ım12n die 
Verführte. Das. 42% fg. ına ns nn» du ver- 
führtest meine Tochter. — Zuweilen im guten 
Sinne. j. Kidd. II, 64° mit. &3 7n5 ns D’n»n 
man redet ihm gut zu, einen Scheidebrief zu 
geben (bab. Kidd. 65° steht dafür yıwpan, man 
bittet ihn). Genes. r. set. 71, 71P wird "nbn») 
(Gen. 30, 6) gedeutet: mın5 (od. n’d3) "n213 
„Sy amıma ıniöni ich habe hoch geschätzt, über- 
redet und gehoben meine Schwester über mich. 
Levit. r. set. 29, 173P wird m»An wm (Ps. 
89, 16) gedeutet: baY12 na nınpb DIman md 
=»ıana die da verstehen, ihren Schöpfer durch 
Posaunenschall zu überreden. — j. Keth. II, 
27b mit. br 8 (L.7nnoHVd) Immemd Anaın 
75 (über die Form vgl. Spr. 24, 28) das ist zu 
erklären: dass er sie überredete oder dass sie 
ihm die Strafgelder (für ihre Schande u. dgl.) 
geschenkt hat. 

Nithpa. sich überreden lassen. Keth. 41® 
fg. TonanD 7772 eine Jungfrau, die sich über- 
reden, verführen liess. Genes. r. sct. 17, 174 
'"sı mnansb nm wınz In pn weshalb lässt 
sich der Mann leicht überreden, die Frau aber 
nicht u. s. w.? s. mi», vgl. auch one. Eisth. r. 
Anf., 99° wird onax (Esr. 4, 13) gedeutet: 
"2 755 bra maann mobamd Dia YDoR 
np 8 MROPIpI minuRo selbst die Dinge, 
woran sich das Königshaus ergötzt, wie z.B. die 
Theater und Circusplätze, beschädigt diese Nation. 
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N»; NDD ch. (syr. „\e=Nn?) weit, breit 
sein, s. TW. R 


"ID mase. (eig. Part. pass.) ausgebreitet. 
Ber. 58° os" »ın» Ms. M. (Agg. und Ar. 
ns» pl.; ın2 sing. ist jedoch richtiger, ent- 
sprechend 372707, "an u. a.) der Breitköpfige; 
vgl. lat. capito, ein Leibesfehler. 


DB m. (syr. {o,{A2) die Weite, Strecke. 
Chull. 139° 5% na2 in der Entfernung eines 
Mil. — j. Ab. sar. I Anf., 39° w0% ’nD2 gegen 
Abend. Das. ö. Genes. r. set. 78, 77® dass. 
Das. sct. 65, 644 sa07 ww na 55 an jedem 
Freitag Abend, s. auch TW. 


NND m. (syr. {ahe) die Breite, Ggs. von 
sohn: Länge. Jeb. 63° R. Elasar sah ein Feld, 
wormo5 8295 ma mw in welchem Kohl auf 
den Beeten der Breite nach gepflanzt war. — 
nm» j. Keth. VII, 31° mit. ermp., s. 722. 


NATMD: NMNDB Jem. (syr. (ashE) die 
Weite, Breite, s. TW. 


YmB, MD m. N. a. das Ueberreden, Zu- 
reden, Verführung. j. Keth. II Ende, 27° 
JAN MIm9ı IN DR sie sagten es aus Furcht 
oder infolge Zuredens, j. B. kam. X Anf., 7’ 
un. dass. Tosef. Keth. III mit. wenn sie hin- 
ausgingen und zurückkehrten, so sind sie nicht 
beglaubigt, Tınaı "ner Tina RR mr NDW 
= ed. Wilna u.a. (ed. Zkrm. unrichtig xbR 
’ım nn) denn sie sagten es blos in Folge 
Ueberredung oder aus Furcht. Exod.r. sct. 3, 
105° 324 bar 892 TR Imne na Tonna 
729 Jam mn man anfangs habe ich dich über- 
redet, aber von jetzt ab werde ich mit dir blos die 
Wahrheit reden. — Insbes. oft: Verführung 
einer Jungfrau, sowie das Recht der Ver- 
führten, dass der Verführer gezwungen wird, 
sie zu heirathen oder Strafgeld zu zahlen (vgl. Ex. 
22,15). Keth. 35® mn» ab1 o3p ab mb PN 
sie (die zur Ehe Verbotenen u, dgl.) haben weder 
Strafgeld noch das Recht der Verführten zu 
verlangen. Das. 36° fg. u. ö. 


NM, TTS m. (arab. x) Edler, für 
das Gute Empfänglicher. Genes. r. sct. 87 
Anf. g>3422 9b "I On DOW DR DINNDI KIN 
sonD pub rm Ar. (Agg. np ap1smb) 
„Ich sah o’wn»2“ (Spr. 7, 7), das sind die 
Stämme. R.Lewi sagte: In Arabien nennt man 


das Kind xın» ES Snh. 110® dass. (mit Bez. 


auf on, Ps. 116, 6) R. Akiba sagte: Die klei- 
nen Kinder der israelitischen Frevler werden der 
zukünftigen Welt theilhaftig werden; 5753 7>% 
STD Rp Zap DT denn in den Seeküsten 
nennt man das Kind: wsns Edler. — Ferner 


Mu a; 


NnB — 18 — none 


N. pr. j. Schek. II g. E., 47° mn == (="3 
ann) Bar Patja. 


N’TD m. rundes, hohles Gefäss, Korb 


oder Eimer (arab. az den Korb von Datteln 


ausleeren; was mit unserem W. zusammenhängen 
dürfte). Git. 696 "7 9197 anna "mb and 
gegen Hüftenschmerzen (ischyadicum) nehme man 
als Heilmittel einen Eimer (oder Topf) voll Saft 
kleiner Fische und rolle ihn u. s. w., vgl. NIT. 
Ueber B. bath. 8° s. xı43. Uebrtr. Ab. sar. 
16” wnSın aınD eig. schwarzer Topf, bildl. für: 
Gelehrter, derinfolge fleissiger Studien 
auf die Reinheit seiner Kleider nicht 
achtet, vgl. amp. Pes. 28%. Meg. 14® und 
Ber. 50° dass. Raschi: irdener Topf. — Pı, 
Ab. sar. 33® »o27n 127 anıına Ar. (Agg. anne) 


Tr 


die irdenen Geschirre aus Be Michse, 

Hin =) vermischen, zusammenrühren. 
Grondw. n», eig. wohl zerschlagen. Genes. r. sct. 
4 g. E. 6° 12 91 zonDı om vr Hahn bus 
D’AD 1022 57727 Gott nahm Feuer und Wasser, 
vermischte sie mit einander und daraus wurde 
der Himmel erschaffen. Das. set. 10 Anf., s. 
n>2p>. Num.r. sct. 12, 214° dass. — Part. pass. 
Sifra Tasria (Negaim) cap. 2 Par. 2 s5w=w Tina 
Sara 31707 075 TO2D Tinam mm 05 die 
Mischfarbe (das Gemischte) des Schnees gleicht 
dem mit Wasser gemischten Wein; die Misch- 
farbe des Kalks gleicht dem mit Milch gemisch- 
ten Blut. Das. cap. 14 „Gelb oder roth“ (Lev. 


13, 49) TinD2 D’Rmun ad nbn das besagt, | 
dass die Aussätze von gemischter Farbe nicht | 


verunreinigen. Neg. 1,2, vgl. 70.  Cant.r. sv. 
mISk, 194 Sa Sr Taana 7931 Ds „Feuer 
und Hagel waren mit einander vermischt“ (Ex. 
9, 24). 


ID ch. (syr. Pa. „.2=yn2) vermischen, 
5. TW. — Part. Peil Nid. 72 xyn2 5 bnm 
TAN 73 NDWD NH Haren 19a dort ist die 
Teruma (Teighebe) mit dem Getreide nicht ver- 
mischt, hier aber ist die Teruma damit ver- 
mischt. Uebrtr. Pes. 632 .,. pm ma "sn 
om ma "Sınp nd es sind (durch den Aus- 
spruch oroSy7 7150) Beschnittene darin ver- 
mischt, enthalten; da aber sind Beschnittene 
nicht darin vermischt. 


NOTE masc. Gebund, eig. Zusammenge- 
wickeltes, Gemischtes. Chull. 105% NOnd 
"DNS ein Gebund Hölzer. B. mez. 30° dass. — 
Pl. Kidd. 9° annang "sam Gebünde von Ge- 
rümpel, Trödelwaaren. 

TIIEND od. PISANE m. pl. Decken oder 
Hüllen, die zum Dienste des Götzen 
(&3n5) dienen, s. TW. 


NND m. (syr. oo „=p. paikara. pat- 


ker“ u.s. w. Lagarde, Ges. Abhandl. p. 79) 
Bild, Idol, Götze, s. TW. — Jalk.I, 306° 
7>n277 ermp., l.=Sifre Haasinu $ 309 opnam, 
ürartıxög, der Oberst, s. d. 


778 (arab. \x3). Pi.dme 1) drehen, um- 
wickeln. ‘Men. 39° Rabba bar bar Chana 
sagt (mit Bez. auf Dt. 22, 12 und Num. 19, 15): 
SınD 78 5773 ı8 die Schaufäden sollen entweder 
aus einem geflochtenen Seil oder aus einem um- 
wickelten Seil bestehen. Rab hing. sagt: pS1r5 
7 RNRT KIT amab DI am 99993 Dana 
Sn mama) Da MO SI2IR DISS DD 
(anst. 7bmioı L=Jeb. 5b mann - Piel) die 
Schaufäden müssen eigentlich aus einem gefloch- 
tenen Seil bestehen; das W. oıb473 (Dt. 1. c.) 
giebt blos die Zahl an; denn 573 sing. würde 
zwei Fäden (da zu einem geflochtenen Seil we- 
nigstens zwei Fäden gehören) bezeichnen; 215; 
hing. pl. bezeichnet vier Fäden, was besagt: 
Mache ein Seil und umwickele es von innen; 
d. h. die vier Fäden ziehe man durch die Oefi- 
nung des Zipfels und umwickele den unteren 
Theil mittelst eines der Fäden. Tanch. Sche- 
lach, 214° ybno5 a2 nm) man muss die 
Schaufäden umwickeln. Num. r. set. 17, 2334 
dass. — 2) übrtr. verdrehen, verkrümmen. 
Genes. r. set. 94, 92° „die Söhne Naftalis“ (Gen. 
46, 24) (1. Pbn2n) yon mw... yomon md 
37 nn2> nN welche verkrümmt (schlecht) 
waren, indem sie jenes Gewebe schlecht (für 
den Götzen) anwandten, vgl. => II. 


ons chald. Pa. >n2 (syr. \ls=bns nr. 2) 
verdrehen, verkrümmen, s. TW. 


MIND L. eig. (=Fins m.) Geflochtenes, 
Umwickeltes, insbes. 1) Docht. Schabb. 2, 
1 (20°) "amaı none yPas nbons ein Docht 
aus Bast, ein Docht aus einem länglichen Kraut, 
vgl. sy20. Das. 21° fg. u. ö. 55 bene ein 
Docht für die Lampe. B. kam. 20%, s. NAIEON. 
— Pl. Schabb. 20% nibın2 5105 die Dochte, die 
am Sabbat nicht gebrannt werden dürfen. Das. 
21? fg. owawı mıbına Dochte und Oele. — 2) 
Stange oder Strahl oder Kette von glü- 
hendem Metall. Snh. 52° dem zum Verbren- 
nungstode Verurtheilten sperrt man den Mund 
weit auf; mo ins pam Tbinom ns prbsa 
3 HR (od. nam) nawını on Mind nam 
r»n (in Gem. das. erkl. "ax bo =bino) sodann 


| macht man die bleierne Kette glühend, wirft sie 


in seinen Mund, sodass sie in seinen Leib sinkt 
und die Eingeweide verbrennt. j. Snh. VII 
Anf., 24° un. ein Autor sagt: yya bw "bansa 
Nnnn 8% die Mischna spricht von einer me- 
tallenen Kette (—=bab. Gem.); ein anderer Autor 
sagt: ınonn 7 mo) 50 =bnos die Mischna 
Spricht von einem Naphthastrahl. Jeb. 6° 2 


ı 190 Dos vb ma mbeno bonn »b was ist der 


Nyäig):) Bon 
ÄU “Es 

Unterschied zwischen dem Glühen einer Kette 

oder dem Kochen der Farbenstoffe? Schabb. 

106° dass. — Bildl. Git. 58° un. mbına no 

ma 32 zwei Dochte in einer Lampe, d.h. eine 

Ehefrau, die mit einem fremden Mann buhlte. 


Nyay-$ Noyain ch. (syr. iulo, IKSels= 
Same) Docht, gedrehter und umgewickel- 
ter Faden. j. Schabb. II, 44 ob. »o3 ma 
xbınD 2003 ab ars ’S bonn R. Ammi benutzte 
einen Docht (der mit Oel der verunreinigten 
Teruma geschwängert war); R. Laja benutzte 
einen solchen Docht nicht. Das. yax a:07 7112 
"sy anbıno da ich den Docht eintauche u. s. w. 
Ned. 49P “ax bo» ambhnn bleierner Docht, 
Kette, s. use. — Pl. Git. 69% anyıng ınan Yasa9ı 
man Aechte” zwei Dochte. — mayne eine Boh- 
nenart. j.Kil. I, 27° ob., Var. unbson s.d. 


nam m. N. a. (syr. ü ülas) Verkehrtes, 
Hinterlist, eig. Gedrehtes, s. TW. — Pl. 
übrtr. Genes. r. set. 71, 71® (mit Ansp. auf 
nbn>>, Gen. 30, 8) Rahel sagte: x5 mm5ane 
'sı pomm 77 waren denn die Windungen 
Jakob’s (die verschiedenen Ereignisse und Be- 
weggründe, die ihn zur Herkunft veranlassten) 
nicht um meinetwillen? Kam er denn nicht zu 
Laban, um mich zu heirathen? 


N:oDB od. Non m. Adj. Jem., der ver- 
kehrt, hinterlistig ist, Here: s. TW. 


Himana m. (—=bh. >rsn2) Verkehrter, 
Gekrümmter, Ränkevoller. Pl. Sifre Haa- 
sinu $ 308 Mose sagte zu Israel: DPI? ons 
Rd RbN DI5b17 DR ZI DNS Erbin ihr 
seid Verkehrte und Verkrümmte, ihr geht blos 
dem Feuer entgegen, um von ihm verbrannt zu 
werden. 

Dis, DNB, DI2s. d. in 2. — j. Schabb. 
XII, 14* un. pmo3 w17 8 bnınv (l. on’oS, 
gr. riSog) Samuel fing am Feiertage die Fische 
im Fasse. 


"NIAMD masc. pl. die Verderber, eig. 


Schlangenartige (von 7n2 mit eingesch. n), 
s. TW. 


2 m. (von »np, vgl. sınne) dicke Bohle, 


diein der Breite liegt, Querbalken. Man | 
in dem Zwischenraum zwischen | 


pflegte näml. 
zwei benachbarten Häusern einen hölzernen Pfahl 
oder eine Steinsäule aufrecht zu stellen, an wel- 
cher Querbalken angebracht wurden, deren einer 
nach diesem und deren anderer nach jenem 
Hause ausging und als Stützen derselben dien- 
ten. Die hohe, 
or“, und die querliegende Bohle: yın> genannt. 


Neg. 13, 2 573 DRT2 789 ZN2I DR m3aT ma | 


Yona msn bo nn 559 n2a TRT3 7519 NR | 
| warf ihn 400 Parasangen. 


Jar wenn an einem Hause, das mit aufrecht- 


aufrecht stehende Säule wird: | 
! dass. 


EEE 
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m pne 
stehender Säule und Querbalken gebaut ist, ein 
Aussatz sich an der Säule zeigt, so muss man 
letztere ganz niederreissen; wenn er sich aber 
an einem der Querbalken zeigt, so reisst man 
nur den aussätzigen Balken nieder und lässt den 
andern Balken stehen. 


DD m. Adj. (arab. ae Goldschmied. 
Tosef. Kel. B. bath. IV mit. 7727 717 ed. Zkrm. 
(a. Agg. 7n>27 s. d.) das Schurzfell des Gold- 
schmiedes. Die LA. n> scheint unrichtig zu 
sein; denn von m», 372 Lein hätte das Adj.: 
an> lauten müssen. 


NIS m. (syr. UNg, hbr. yns, verwandt mit 
Ynp: sich winden) Otter, giftige Schlange, 
s. TW. 


NinB m. Adj. (arab. 60) Machthaber, 
Angreifer, tentator, s. TW. 


NEN Pilp. (von nna s. d., syr. \eAg) zer- 
schlagen, zerstückeln. j. Snh. IX, 20® un. 
3ND w" oyya "nionD ein Zerschlagen der Eier 
ist hier, d. h. geschmacklose Redensart, vgl. 
202. Cant. r. sv. »1900, 13° dass., vgl. auch 
SapE. — Hithpalp. zerschlagen, zerschellt 


! werden. j. Kil. VII Anf., 309 ya Sans a7 


NT nonann 75957 72 bar unbe das gilt 
blos von einem harten Felsen (in welchen die 
Wurzeln der Pflanzen nicht eindringen können), 
aber an einem weichen Stein zerschläst sich die 
Weinpflanze. 


723 (arab. ‘>, syn. mit 908, Grndw. nD 
via Ars; übrtr. öffnen, BR 
werfen. j. Snh. IX, 27° mit. pn naN pnD 
mann Dam mb» 1837 mb» wenn er einen 


| Wasserkanal gegen Jemdn. öffnete und das Was- 


ser kam über diesen und schwemmte ihn fort. j. 
Schabb. I, 34 un. 279% 3735 09 max pn 
n2®» man darf am Freitag einen Wasserkanal 
nach einem Garten zu Öffnen. Genes. r. sct. 16 
Anf., 16° so lange Adam fromm war, wa '= 
DIR MOmn2 PB Mm nn spaltete (viell. 
verschloss) er die vier Hauptströme mittelst 
einer Schaufel. — Pi. dass. Genes. r. set. 51 
g. E., 51? ns dan 729 TO ns In manbn 
yadu nm pman Krieg darfst du mit den 
Moabitern nicht führen, aber du darfst ihre 
Flüsse verstopfen (od.: ableiten). Tosef. Mikw. 
III Anf. ıpn»» ed. Zkrm. (a. Agg. 'po22). 


PMB chald. (=pne2) werfen, schleudern. 
Snh. 95° x°% 2 pn» er schleuderte einen 
Pfeil gegen ihn, vgl. auch xpin. Das. 107° 
Pes. 62° == pn» abp 5pw er nahm eine 
Erdscholle und warf sie gegen ihn. B. kam. 35°, 
s.annn. Git. 68° 00B mRa JamR mpnD er 
Ab. sar. 17° dass. 


PIE 


PB: NDMB masc. (syr. fels=npbe, gr. 
rırtaxıov) eig. Zettel, Blatt aus der 
Schreibtafel oder die Schreibtafel. ‘E 
Sot. I, 27® un. '>ı pme “nm =ın> schreibe 
einen Zettel u. s. w. Num. r. set. 952203° 
dass. B. mez. 86° xsp4n pn» >53 ein 
Zettel (oder Edikt) fiel vom Himmel herab. 
Kidd. 70° vgl. m3at7. Das. 73° xpno "on ein 
Zettel hängt an’dem aufgefundenen Kind, als 
Zeichen, dass es kein Findling ist. Hor. 13 
(l. apn2a) wpo2S2 anmoıp ans 7 sie schrie- 
ben die Fragen auf einen Zettel auf. Trop. 
Sot. 12° Jochebed hatte während ihrer Schwan- 
gerschaft keine Schmerzen; nY13p7x ow>b 1xon 
min DD mpmwea vr nd daraus ist zu ent- 
nehmen, dass die frommen Frauen nicht auf dem 
Zettel der Eva standen; d. h. nicht das Ver- 
hängniss derselben, Schmerzen der Schwanger- 
schaft zu haben, theilten. Snh. 1022 „Jerobeam 
ging aus Jerusalem“ (1 Kn. 11, 29), Em 
Dawn bw "pn'on das bedeutet: er ging aus 
dem Verzeichniss Jerusalems fort, d. h. er ge- 
hörte nicht mehr dorthin. j. Bie. III, 654 mit. 
am 59 Drap RD1 Kpmaa mm man 'n mir 
auch R. Jona stand auf dem Zettel (der zu 
wählenden Häupter in der Akademie); er nahm 
es aber nicht an, angestellt zu werden. — Pl. 
Snh. 17° yıpn2. Das. ö., s. NPU2. Genes. r. 
sct. 91, 88° jipmD bapn DiRp =Wn jan Im 
‘51 dort befand sich Menasche, der die Zettel 
annahm u. s. w. Num.r. sct. 4, 189@b, Das. set. 
19, 237° u. 0. 


SAND 0d. NONE. 1) (syr. Las) Pokal, 
Becher, s. TW., vgl. jedoch NOp2. — 2) 
(=8n52 transp. s. xp2) Thal, Bruchthal, 
Chull. 31° xpro 5157 "osb mb Ynras er 
hält bereit den Staub des ganzen Thales; viell. 
jedoch ermp. aus NNPD. 


3 (=bh., eig.=arab. 5 spalten, Grndw. 


no) deuten, erklären, auslegen, syn. mit 
owp und „wo s. d. W.; insbes. von Träumen. 
Ber. 55° nn oy2 bbwna TS nmarbn "ano 45 
m > OnBD mm7 Db15 bes nsbm Dybm Anndn 
m »> nano nb 24 Traumdeuter gab es in Jeru- 
salem. Einst hatte ich einen Traum und ging 
zu Allen; aber die Deutung, die mir der Eine 
gab, gab mir nicht der Andere. — Nif. das. 
DYön Tina nmasD oYbn ein Traum, der in einem 
andern Traum gedeutet wird. 


IND chald. (="ne) 1) deuten, erklären 
überh.; für Träume deuten steht gew. 105 8. d. 
Tam. 32% Alexander von Macedonien fragte die 
Gelehrten des Südens: Wer ist der Klügste un- 
ter euch? a4 mw wma W515 mb mn 
N39nD a2 35 mOnR7 anbın 55 sie antworteten 
ihm: Wir sind alle von gleichem Werth; denn 


Alles, worüber du uns gefragt hattest, erklärten 
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wir sämmtlich auf gleiche Weise. Keth. 107® 
8 7595 5a ınanD habet ihr so viel erklärt? 
Sehr oft in j. Gem. j. Ber. II Ende, 54 xsx 515" 
dabaa3 7275 np ich kann das erklären nach 
der Ansicht des Rabban Gamliel. Das. VII, 
11° un. bxyawı > Anorn du kannst das nach 
Ansicht des R. Ismael erklären. j. Maas. scheni 
IV, 55® mit. j. Dem. IV, 24® ob. 'j. Ab. sar. 
II, 43® mit. u. ö. Insbes. oft An» "na s. den 
nächstflg. Art. — 2) eig. erschlaffen, nach- 
lassen, fatiscere; ‘übrtr. (von Farben) kraft- 
los, dunkel sein. Part. Peil Nid. 20° s- 
pna2 am wonb32 Ar. (Agg. "SınD) hier ist die 
Rede von hellrothen Kleidern, dort aber von 
abgetragenen (schmutzigen, schwarzen oder schä- 
bigen) Kleidern. Raschi: "ın» Mappen und 
Laken der Badediener, welche schwarz sind. 

Pa. auflösen in einer Flüssigkeit. j. 
B. mez. IV Ende, 94 anno Anan Im er 
löste auf, weichte seine Siebe, vgl. 8770. 


DB, NV2 m. 1) (=xyör2) Erklärung, 
Deutung. Jeb. 97° =n» “no 155 buanb es ist 
euch zugefallen etwas Geheimnissvolles (Räthsel), 
das der Lösung bedarf. j. Schebu. I Anf., 324 
jyım KIND 7b Ina er gab hierfür eine andere Er- 
klärung. j. Dem. VII Ende, 26° xb8 Pya 
NATP 8m 7775 du hast blos die erste Er- 
klärung anzunehmen. j. Nas. V Anf., 534 un. 
ma) 97 =Sna> wie die Erklärung des R. Jir- 
meja. — Pl. j. Pea IV, 15® mit. Paraa mb Sn 
mOm2 er erklärte es ihm durch folgende Er- 
klärungen. j. Git. VII, 49° mit. xnmans ae 
(l. sone) dass. j. Erub. IV g. E., 22° =5 Ans 
TE Pan er gab hierfür zwei Erklärungen. 
j. Pea VII, 20° mit. u. ö. — 2) -rpmais sd. 
in "ID, gr. rornptov) Becher, Pokal. Pl. j. 
Ab. sar. II, 41° ob. xmasss NW» grosse 
Becher. 5 


NND m. Adj. (syr. $aas) Deuter, Er- 
klärer. Khl. r. sy. mp DR, 944 wine yır 
avabn Sina 235 aan jener Schüler ging zu 
einem Traumdeuter. Vgl. Tanch. Balak, 230» 
wo auch =7inz (Num. 22, 5, wie mine gedeu- 
tet wird) nma5 Sin mm mmon She Sonne 
"57 op anfänglich war Bileam ein Traumden- 
ter, später aber wurde er ein Zauberer. Num. 
r. sct. 20, 240° dass. (Ebenso übersetzt der 
Samaritaner ==4n» durch TAB =HIND, Gen. 
40, 8, durch “ws; vgl. S. Kohn, Samaritanische 


Studien, S. 67.) 

NINE m. (hbr. jion2) Deutung, Erklä- 
rung, von Träumen, s. TW. 

> m. (von „near. 2) kraftlos, schwach, 
mager. — xmmane f. Schwäche, Mager- 
keit, s. TW.; vgl. Fleischer, das. II, 574», 


TND, NTINB mase., NATNB L. (syr. 5ohg 


Anne 


Weis) Tisch. Stw. Ana von na»: weit, breit, 
ausgestreckt sein, vgl. 7575 und jmy&. Cant. 
r. sv. 5925, 17P sono nn70 „sie ordnete den 
Tisch“ (Jes. 21, 5). Schabb. 36° u. ö. xınD 
NND nn Nnmınp was früher: x7ın9 
(grosser Tisch) hiess, heisst jetzt: anna 
(kleiner Tisch), was früher nn hiess, heisst 
jetzt: XO1nD, vgl. smaxien. Taan. 25° die Frau 
= R. Chanina bar Dosa erzählte ihrem Manne: 
MIT NWINDR DORT PITE In? Rab NT 
RE NTINDR nMbOR na) wu non mb 84 
’"51 >> ich sah im Traume, dass die Frommen 
in der zukünftigen Welt an einem goldnen Tisch, 
der drei Füsse hat, essen werden, dass du aber 
an einem Tisch, der blos zwei Füsse hat, essen 
wirst. Man hatte ihm nämlich infolge seines 
Gebetes vom Himmel einen Fuss des goldenen 
Tisches (X3777 a1n57 8>75 m) herabgereicht. 
Seine Frau sagte ferner zu ihm: 557 75 am 
NIMDN 7IN7 D5WAT NTINDN Nnb> 7519 DDR 
‘1 nonns würde es dir denn gleichgiltig sein, 
dass, während alle Anderen an einem vollkom- 
menen (dreibeinigen) Tisch essen, wir an einem 
mangelhaften (zweibeinigen) Tische essen sollten. 
(Ms. M. hat hier überall x>n anstatt an.) 
Schabb. 129* s. 03”. — Ferner xıı1n» Pethora, 
N. pr. j. Schek III, 47° mit. u. ö., vgl. nbau L. 


AND m. Adj. (=hbr. und, Tpaneiteng) 
Geldwechsler, eig. der am Wechseltisch sitzt. 
Chull. 54° =aS1n2 ao Ar. (Agg. man 'n) Jo- 
chana, der Geldwechsler. 

UND m. Adj. Jem., der nächst dem 
Könige den zweiten Rang einnimmt, s. 
TW. — jaena s. jaöne- 

ND> (=bh., arab. 3 Grndw. no, wovon 


auch “ns, rıns u. a.) 1) brechen, spalten, 
zerbröckeln. Men. 18% „.. nno w51 55a s5 | 


ER 
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Tr: 

nI292 D’nD Znnew 0 wenn man das Mehl- 
opfer nicht mit Oel umrührte oder nicht zer- 
brockte, oder wenn man es in viele Stücke zer- 
brockte u. s.w. Das. 75°® nw> jnn1s 75151 
alle Mehlopfer zerbrockt man in Stücke von 
der Grösse einer Olive. j. Ber. VII, 10° un. 
steht dafür jn»n» ihr Zerbrocken, näml. vom 
Sbst. Tnıno (= nn»). — 2) (mp, mn 
s. d.) überreden, verführen. Part. pass. 
j. Keth. I Anf., 244 Anın2 p20 TOR ppo wenn 
es zweifelhaft ist, ob’ sie Barothztichtigt oder 
verführt wurde. 


MIND F. N.a.1) das Zerbrocken. Men. 


75° in der Mischna: alle Mehlopfer, die in einem 
Gefässe zubereitet werden, nn» nyıyu bedür- 
fen des Zerbrockens. Gem. das. mb mın 
mmnab mn ba das W. mm» (Lev. 2,1) be- 
sagt: dass alle Mehlopfer des Zerbrockens be- 
dürfen. Das. 75° R. Simon sagte; DY7> nm3n 
772 ZIND Dn TNnD TI2 8 WR ma nn 
MMS JT3 PR mp Ira aD 551 mean beim 
Mehlopfer der Priester und beim Mehlopfer des 
Hohenpriesters (Lev. 5, 15) findet das Zerbrocken 
nicht statt, weil bei ihnen das Entnehmen der 
Handvoll (Ley. 5, 8) nicht stattfindet; wo aber 
das Entnehmen der Handvoll nicht stattfindet, 
findet auch das Zerbrocken nicht statt. B. kam. 
19® un. Smn»ı Tara b5Yb Ar. sv. no (Age. 
NTınD)) hier ist die Rede vom Vieh (nicht vom 
Wild), welches Brot in Brühe zerbrockte; was 
nicht seine Art ist. — Pl. Men. 18® u. ö. 
ninn2” die verschiedenen Arten des Zer- 
brockens.. — 2) concret. der Brocken. Pl. 
prmıns. Men. 18°. 75° =mınD ad1 DinAnab MIR 
pinnnsb das Mehlopfer (Lev. 2, 6) soll man in 
Brocken theilen, aber nicht einen Brocken in 
mehrere Brocken, vgl. m2. 


NDM3, NIAMD Brot, s. ame. 


3 


S Zade, der achtzehnte Buchstabe des Alpha- 
bets, wechselt oft mit den ihm in der Aussprache 
verwandten Zisehbuchstaben, mit 7, > und ®, 
ferner mit ©, s. d.; vgl. auch p. — Zuweilen 
wird x (ähnlich dem s) dem Stanım vorgesetzt, 
z.B. 275% (=273Ü, von 275) brennen, ent- 
zünden; vgl. ax, Aa8, NZY, Syn. mit a8, TaS 


wollen u. m. a. 
Levy, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch. IV. 


NSS» 
NY (syr. i.) hässlich, schmutzig. j. Ter. 
XI Ende, 48° Rx 71307 m 59 Dan ma2 
ma zpo>nn im Trauerhause, wo die Anwesen- 


den schmutzige Kleider tragen, werden sie sich 
mit den Lichtern beschäftigen. j. Taan. I, 
64° ob. zw 770872 schmutzige Kleider, Ggs. 


21 


"N schmutzig, hässlich sein. Part. 


NINI Tu 

Er 3 
j»p2 782 reine Kleider. Levit. r. sct. 5 
g. E., 150° zz 7720 (l. 77x) seine Kleider 
waren schmutzig. — Pa. (syr. IM) beschmutzen. 
besudeln, als Schmutz verachten. FB 
Schabb. IX, 112 mit. wird xx (Jes. 30, 22) ge- 
deutet: 17523 8% (letzteres W. zur Erklärung 
unseres Ws.) verachte den Götzen als Schmutz. 
J. Ab. sar. III, 43° un. dass. 


NONS f. (syr. ii, syn. mit hbr. xx) Häss- 


lichkeit; trop. Sündhaftigkeit, Schlech- 
tes, s. TW. 


NINS Ss. I8. 


INS comm. (=bh. Stw. ynx=»x, arab. 
dünn, abgezehrt sein) Kleinvieh, bes. Schafe, 
Trop. Genes. r. sct. 42, 40° Achas sagte: TS DS 
TR ON JRE JR Dwon Zr DS Dwen pr Dyss3 
DI PR MIT PR DR MI PR YRE giebt es 
keine Böckchen, so giebt es keine Böcke, giebt 
es keine Böcke, so giebt es keine Schafe, giebt 
es keine Schafe, so giebt es keinen Hirten, giebt 
es keinen Hirten, so giebt es keine Welt; d.h. 
ich will die Kinder vernichten, damit keine 
Schüler, keine Gelehrten u. s. w. seien. — B. 
mez. 5, 6 (70°) bra2 7x eisernes Kleinvich, 
Eisern Vieh. Vgl. Tosef. B. mez. Y sapn 
DAN 1 ma mITbnm Ina Dan RE DIR 
325 197 5792 RE IRT InmanRa Sm nn 
MRa2 Toy nmDy Im Ham Ib an SE Inn 
320 vay mb IHR Too para mIsbnm ar DW 
MON TIIITNI2 TR TS 550 der Mann darf 
Eisern Kleinvieh von seiner Frau übernehmen 
(d. h. es ist nicht als Wucher anzusehen, s. w. u.), 
dass die Geburten und Schuren ihm gehören 
sollen und dass er, wenn die Thiere verenden, 
das Fehlende ersetzen müsse. Was ist unter 
Eisern Kleinvieh zu verstehen? Wenn Jem., 
der 100 Schafe vor sich stehen hat, zum An- 
dern sagt: Diese sollen dir auf 100 Golddenare 
angerechnet sein, ihre Geburten und Schuren 
sollen dir gehören; dafür aber sollst du mir 
nach Ablauf einer bestimmten Zeit für jedes 
Stück einen Sela geben; so ist das wegen Wu- 
chers verboten; vgl. m», mör. j. B. mez. V, 
10° ob. dass. B. kam. 89% u. ö. Yrua IN 059 
die Güter des eisernen Kleinviehs; d. h. solche 
Güter, welche die Frau ihrem Ehemanne als 
sein Eigenthum verschreibt, wofür er die Summe 
des Werthes derselben ihr im Scheidungs- oder 
Todesfalle auszahlen zu lassen sich verpflichtet. 
Jeb. 7, 1 (66°) Sr42 82 "729 Sklaven des 
Eisern Viehes, Ggs. »5n 93», s. 3752. j. Jeb. 
VII, 8* ob. u. ö. x 

Der gütigen Mittheilung des Herrn Prof. 
Mommsen verdanke ich hinsichtlich des „Eisern 
Viehes“ einigen Aufschluss — womit im Wesent- 
lichen Herr Prof, Brunner in seiner geehrten Zu- 
schrift übereinstimmt —; der Inhalt dieser ge- 
fälligen Schreiben soll hier auszugsweise mit- 
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getheilt werden: Betrefis der Mitgift ist (wie 
oben zu ersehen) der Gegensatz der dos non 
aestimata und dos aestimata. Werden die 
Dotalgegenstände ohne Abschätzung hingegeben, 
so werden sie bei Auflösung der Ehe so wie sie 
sind, zurückgegeben und sind sie untergegangen, 
so trifft der Schaden die Frau. Werden sie ab- 
geschätzt gegeben, so können sie nicht anders 
zurückgegeben werden, als unter Deckung der 
inzwischen eingetretenen Vernutzung von Seiten 
des Mannes, und insofern kann eine Heerde, ein 
Sklave, die dazu gehörten, allerdings „eisern“ 
genannt werden. Der Ausdruck ist unrömisch, 
aber die Bestimmung selbst entspricht dem römi- 
schen Rechte .. 

Dies gilt auch hinsichtlich der Pachtung, bei 
welcher auch nicht selten der Verpächter das 
ihm gehörende lebende Inventar dem Pächter 
abgeschätzt hingab. Das war auch im gleichen 
Sinne „eisernes Vieh“ ... 

Das germanische Recht hat für gleiche Ver- 
hältnisse gleichen Ausdruck. Die Ausdrücke 
„Immervieh, Immerrind“ gehen bis ins drei- 
zehnte Jahrh. zurück; und auch im Dänischen 
und Üzechischen finden sich ähnliche Benennun- 
gen. Ist das nicht blos ein zufälliges Zusam- 
mentreffen, so könnte leicht der jüdische Sprach- 
gebrauch (5772 7xx) der ältere sein u. s. w. 

Hinzuzufügen wäre noch, dass auch Herr 
Dr. jur. Honigmann mir vor längerer Zeit 
freundlichst mitgetheilt hatte, dass auch das 
deutsche Recht einen sogenannten „Eisernvieh- 
Vertrag“ kennt. Dieser besteht darin, dass 
der Verpächter eines Gutes dem Pächter einen 
bestimmten Viehbestand (lebendes Inventarium) 
übergiebt, und der Pächter sich dagegen ver- 
pflichtet, bei Aufhebung der Pacht, dieselbe Zahl 
und Qualität an Vieh zurückzuliefern. Was der 
Pächter zum Ersatz der eingehenden Stücke an- 
schafft, wird ipso jure sofort Eigenthum des 
Verpächters, ohne dass dieser die Gefahr (casus) 
zu tragen hat. Deshalb, weil eben dieses 
Vieh für den Eigenthümer niemals unter- 
geht, trägt es den Namen „eisernes Vieh“ 
U. S. w. 


NS 1) (arab. Lo) gehen, schleichen. 


Ab. sar. 30% 982 ap mI77 0m wind Hmm 
mb Ina) Ar. (Agg. n27) er sah eine Schlange, 
die herbeischlich und zu ihm kam. — 2) (Part. 
von 32) umwickeln, zusammenbinden. 
Ab. sar. 30° xp3n2s TR Ar. (Agg. mamma, 
Ms. M. =’7»°x) er wickelte um ihn (den zurück- 
gebliebenen Wein) einen Lappen, vgl. xp3n2. 
Men. 37° mabab maRET jan m Ar. (Agg. 
727) wenn Jem. seinen Mantel umwickelt, 
zusammenrollt u. s. w. 


23 ım.(—=bh.Stw. 332, arab. wö) Eidechse : 
eig. die Schleichende. 


Sifra Schemini cap. 6 


[2 


N23 


Par. 5 ax 5b» bum man mb ax IT a8 
n77nbo7 Drbsas Jar nanam unter a2 (Lev. 
11, 29) ist die Eidechse zu verstehen; 715 
fügt hinzu die verschiedenen Arten der Eidechse, 
näml. den Chabarbar, den Sking (s. Bd. III, 422°) 
und den Salamander. Chull. 127° dass. (wo jedoch 
Say anst. 33737 steht). Das. R. Huna bar Torta 
erzählt: xe 87 59 7195 NI7D vn 'mRn 
bayan mas ich sah, dass eine Schlange sich 
um eine Eidechse ringelte (begattete), aus wel- 
chen der 179, s. d. abstammte. Exod. r. sct. 
15 g. E., 116° 25 n8 178971 1097 NS I197 
Gott erschütterte das Festland und zeigte dem 
Mose die Eidechse. Lewys. Zool. d. Tlm. S. 230 
fg. versteht unter 3% die Kröte; vgl. auch 
Fleischer im TW.I, 425». 


N23 oder NIS ch. (=8) Eidechse, s.TW. 
NS ch. (=hbr. 22) Sänfte, vom sanften, 


über dem Boden hingleitenden Gange so be- 
nannt, s. TW. 

23, 023 s. d. in 2. — ar wollen, s. 
"ax. 

N23 m. (=bh. Gradw. ax verbinden, vgl. n2%) 
Heer, Schaar="n43, eig. Verbundene; übrtr. 
(=5"n) Macht. Genes. r. sct. 10, 10° (mit Ansp. 
auf xax, Hi. 7, 1 und 14, 14) 75 nax 757 D8 
Ypy 5 na ma br 702 752 759 Ra 8b DR? 
"5 na anmsmı ann baR mby> Naar nn7 Inn 
’o1 by NaXr Anpanmı 99795 Tina 7799 ist der 
Mensch tugendhaft (oder: glücklich), so ist die 
Macht für ihn, wo nicht, so überfällt ihn die 
Macht; führt näml. der Mensch ein Gebäude 
auf und es gelingt ihm, so besitzt er die Macht; 
stürzt er aber vom Bau herab und stirbt, so 
kommt die Macht über ihn; isst er Brot und 
es bekommt ihm, so ist es eine Macht für ihn; 
wenn es aber in seiner Kehle stecken bleibt 
und ihn erwürgt, so ist es eine Macht über ihn. 
— Pl. das. 17 Dmb Tapıı man DIE 7297 
'sı Sb mp4 yuanb viele Mächte bereitete 
Gott für den Menschen, um seine Gerechtsame 
(Strafe, Slxauov) einzufordern, die vielen Bären, 
Löwen, Schlangen u. s. w. Cant. r. sv. ın9207, 
14» Yu warn mRI2a Yanaı Dada mad 
minay nda mon 52 NI221 =5>% Gott „be- 
schwor“ Israel bei Himmel und Erde, denn 
mısawa (HL. 3, 5) bedeutet: beim Heere des 
Himmels und beim Heere der Erde, bei den 
zwei Heeren. Das. noch andere Deutungen. 
— oınax Gazellen, s. "28. 

M21S fem. (verk. aus mx s. m) Gestell 
einer Kanne in Form eines Dreifusses. 
j. Erub. V, 22° un. ae Dywö>ya wenn die 
Häuser in Form eines Dreifusses stehen. In 
der Parallele 21er s. d., vgl. auch „ak. 


128, NND S. Gyr. a5; llaS,, von na, 
NIX S. d.) das Verlangen, Wollen, Wille. 


EEE 
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B rd. 

Dan. 6, 18, s. auch TW. — Jom. 86° un. > 2% 
MDB) 083 OT ar RT end pie mim 
pm Pay at mb imma azı pr) wbup> 
SED Ra and anıba bsy Immnab als Rab 
zu einer Gerichtssitzung ging, sagte er von sich 
selbst Folgendes: Aus freiem Willen geht er 
dem Tode entgegen (d. h. der Gefahr, ein fal- 
sches Urtel zu fällen), doch erschwingt er dabei 
nicht seines Hauses Bedarf (das von seiner Fa- 
milie verlangte, da er das Richteramt unbesol- 
det verwaltete), leer wird er nach Hause gehen; 
o dass die Heimkehr so sündenlos wäre wie der 
Hingang! Das. 87° wird in Agg. dass. auch 
Namens Rabas erzählt; was jedoch weder im 
Ms. M. noch in der Parall. Snh. 7® steht. 

“Mm23; IS (samarit. 7sa%, nyar, mit 
Wechsel von n und >; zuweilen Ara%® ermp.) 
eig. Sbst. Weniges, ein Bischen; gew. jedoch 
als Adv. wenig, paulum. Das W. ist zusam- 
mengesetzt aus a2 (2%) und -n, eig. ein Fäser- 
chen, s.»"x, vgl. auch Fleischer, Nachtr. im TW. 
IL, 574%. Das W. kommt oft in j. Gem. und 
zuweilen in den Midraschim und j. Trgg. vor. 
j. Ber. I, 3° ob. 79% (Ana) TE 70T 1 7% 
da es nur wenige Verse sind, so wird man die 
Gedanken darauf richten. j. Schabb. I, 3° un. 
dass. j. Pea VII Anf., 20% 2597 mas 85% 
nase von da ein Wenig und von dort ein 
Wenig. j. Kil. VI, 30° mit. j. Chall. II g. E., 
584, j. Erub. VIII Anf., 25°. j. Jom. VI, 43 mit. 
rang jan warte ein wenig. j. Suc. V, 55° ob. 
pbon mar (1. bubon) bwbnon mb an miT 
max pbom mare (bwbun) Swbiwa Marz 
David sah den Saul wie er seine Hülle eine 
kurze Zeit über den Körper herabhängen liess 
und eine kurze Zeit sie entfernte; bald darauf 
wieder eine kurze Zeit sie herabhängen liess 
und eine kurze Zeit entfernte. j. Keth. VI, 304 
un. s. ne. j. Taan. III, 66° ob. Genes. r. sct. 
39, 374 u.ö. 

&I8 (bh. syn. mit »ax s. d.) anfassen, 
darreichen. Chag. 22° wird Tina mia er- 
klärt: "uarz® Dip die Stelle des Gefässes, wo 
man dasselbe anfasst, um es Anderen zu reichen. 

MD’23 fem. N.a. das Anfassen, Darrei- 
chen. Chag. 3, 1 (20°) una2= ma die Stelle 
des Anfassens, Darreichens, d. h. der Henkel 
des Gefässes. Das. 22? =waxı ma Ms. M. 
überall (Agg. musxm). Kel. 25, 7.8 ma 
-ensen ma... inaraz R. Simson z. St. (Agg. 
naeh mn). Tosef. Kel. B. bath. III g. E. 
dass., vgl. 73728. 

»23, 738 (=bh. Gradw. ax, arab. lo 
Conj. I und Ws Conj. III imminuit in rem) 
eig. sich hervorbringen, beugen, neigen, 
dah. anschwellen. j. B. kam. VIII Anf., 6P 
wird ==1an . . - ma (Ex. 21, 25) erklärt: 
217 
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naxı Yan HD by naxrı 777 95 59 ana 
er brannte Jemdn. mit einem Spiess an der Hand- 
fläche, wodurch sie anschwoll, oder an der Fuss- 
sohle, wodurch sie anschwoll. Das.ö. — Nif. max) 
angeschwellt werden. j. Sot. V Anf., 20% ob. 
=bn MISTT TOR DR MIN IPT2 Rb7 mE IpT2 
a8 NND Pbmm Da TER IN RN... 75 
edd. Amst. und Sitom. (ed. Krot. ermp. nnd 
maxıı fem.) wenn das bittere Prüfungswasser 
(das die Sota trinkt, Num. 5, 17 fg.) bei dem 
Manne, nicht aber bei der Frau das Anschwel- 
len des Leibes bewirkte, so nimmt man an, dass 
die Verdienste ihrer sonstigen Tugendhaftigkeit 
ihre Strafe hinhielten. (Dort wird näml. behaup- 
tet, dass das Prüfungswasser, welches die Buh- 
lerin trinkt, nicht blos bei ihr, sondern auch 
beim Buhlen die Strafe der Anschwellung des 
Leibes bewirke; dass ferner nach Ansicht eines 
Autors, die Tugendhaftigkeit sie zwar vor An- 
schwellung des Leibes schütze, dass sie aber 
dennoch hinsieche, vgl. 7173. Woher kommt es 
also, dass, wenn bei ihr gar kein Kennzeichen 
der Strafe sich zeigt, dem Manne der Leib an- 
schwillt? Worauf die Antwort:) Ich nehme an, 
dass er nicht zugedecktes Wasser (in welches 
eine Schlange ihr Gift geworfen haben mochte, 
vgl. »5%3) getrunken, infolge dessen sein Leib 
anschwoll.e Das. auch im umgekehrten Falle: 
TON MIOTT VOR IR IMS IP92 857 SR P72 
MEN AND bma DM AIR IR RdR 2... 5 
wenn das Prüfungswasser bei ihr, aber nicht bei 
ihm das Anschwellen bewirkte, so nehme ich 
an, dass seine sonstige Tugendhaftigkeit ihn ge- 
schützt habe. Allein, wird entgegnet, in dem 
Falle hätte sich ja das Kennzeichen der Strafe, 
das Hinsiechen bei ihm zeigen müssen; daraus 
aber, dass dies nicht erfolgte, musste auf seine, 
und also auch auf ihre Unschuld geschlossen 
werden; woher also kommt es, dass ihr Leib 
angeschwollen ist? Antwort: Ich nehme an, 
dass sie nicht zugedecktes Wasser trank, infolge 
dessen ihr: Leib anschwoll. 

Pi, m2X, 28 anschwellen machen. 
Uebrtr. Tosef. Pea IV mit. 19-5 DN MOROM 
wenn Jem. thut, als ob sein Leib angeschwollen 
wäre (eig. er macht ihn anschwellen), um das 
Mitleid der Menschen zu erregen. j. Pea VIII, 
21° ob. waxnm dass. 


Tr 
wollen, Lust haben. Dan. 4, 14. 22 fg., s. 
auch TW. — Snh. 65® ein römischer Feldherr 
fragte den R. Akiba: 75 "nn Day om m 
m n38 1% any eb VAR TAIRR2 93 77 
>22 %9%07 was ist der Unterschied zwischen dem 
einen Tag und den anderen Tagen (d. h. zwi- 
schen dem Sabbat und den Wochentagen, woher 
denn seine Bevorzugung)? Jener entgegnete: 
Was ist denn der Unterschied zwischen einem 
Manne und den anderen Männern (d. h. woher 


"28; NIS chald. (syr. 12, —hbr. AR, a8) 


deine Bevorzugung als Feldherr)? Letzterer ent- 
gegnete: Weil mein Herr (der Kaiser) es so 
will. Worauf R. Akiba: Auch den Sabbat will 
mein Herr (Gott) bevorzugen. 

’S8 m. (=bh,, eig. Lust, Verlangen) Ga- 
zelle, zum Hirschgeschlechte gehörend; daher 
oft: Hirsch. j. Git. II, 44® un. 3Ap >> ans 
»2%7 wenn man den Scheidebrief auf das Horn 
einer Gazelle schrieb. Keth. 107° Yn13% nm 
ax 7ap >> er legte sein Geld auf das Horn 
der Gazelle, d. h. er wird um sein Geld kom- 
men, ebenso als ob er es auf das Geweih der 
Gazelle gelegt hätte, da letztere schnell läuft 
und das Geweih oft von ihr abfällt. Das. 1122 
(mit Ansp. auf 2x nbn>, Jer. 3, 19) Palästina 
wird der. Gazelle verglichen; 419 18 "a2 -n 
MID AP TIR DRTD YaR HN Im2 pm 
so wie das abgezogene Fell der Gazelle nicht 
mehr den Körper derselben einschliessen kann, 
ebenso wenig kann Palästina seinen Ueberfluss 
an Früchten fassen. Nach einer andern Deu- 
tung das. yas ns nynm b5n bp st se mm 
mMTD HR Doab nina bon bp bamwı so 
wie die Gazelle schneller als alle anderen Thiere 
ist, ebenso ist Palästina schneller als alle an- 
deren Länder im Reifen seiner Früchte. Exod. 
r. sct. 32, 131® noch andere Deutungen des er- 
wähnten Bibelverses. Cant.r. sv. 917 ma, SA 
„Gleiche der Gazelle“ (HL. 8, 14); 7 se »n 
DAN 1299 MDB MMN WI WI NIT Town 
'>1 752 nemp so wie die Gazelle, wenn sie 
schläft, ein Auge geöffnet und ein Auge ge- 
schlossen hat; ebenso sieht Gott auf Israel, 
wenn es tugendhaft ist, mit seinen beiden 
Augen ('= 1», Ps. 34, 16), wenn es aber nicht 
tugendhaft ist, blos mit einem Auge (3 y>, 
Ps. 33, 18). Chull. 59° nybansn PORT 28 die 
Gazelle, deren Hörner nicht gezackt, gabelförmig 
sind, vgl. 5x» (wo jedoch 59 anstatt 39 zu lesen 
ist). Raschi erklärt hier unser W. durch „Stein- 
bock“ pıasmow, da das Geweih der Gazelle 
gabelförmig ist; was jedoch von den Tosaf. 
verworfen und von ihnen n’b215% durch krumm- 
gebogen erklärt wird. Lewys. Zool. d. Tlmd. 
S. 113 muthmasst darunter das Reh. Kidd. 
82° u.ö. — Pl. Genes. r. sct. 31, 30° osx =. 
8. Schabb. 128* Dax dass.; s. auch Kar. 
Tosef. Bech. III mit. &’s83& nı1y die Felle der 
Gazellen. Bech. 29° steht dafür &wax SwS das 
Fleisch der Gazellen. 


23 f. (=bh.) weibliche Gazelle. Chull. 
79 MmaxT m wrnm in Ram mr... 05 Koj 
ist dasjenige Thier, das von einem Bock und 
von einer Gazelle abstammt; so nach einer 
Ansicht, vgl. »j2. Das. 80%, 1328, 


pe} m. 1) (syr. Us) Lust, Verlangen, 


Wille. Keth. 111° (mit Ansp. auf Ex. 26, 20) 
PS 712 Dar TO DYm nn ma max ms 


EEE 


har —- 18 — 


per era das Land, nach welchem ich Ver- ı {yore ny77 


langen habe (d. h. Palästina), dessen Todte wer- 
den wieder aufleben; ein Land aber; nach wel- 
chem ich nicht Verlangen habe, dessen Todte 
werden nicht wieder aufleben. Genes. r. sct. 10, 
10° (mit Ansp. auf wax, Hi. 7, 1) myax 591 
YRT 59 SDR 18 DIN bw (in manchen Agg. 
fehlt x58, vgl. jedoch Jalk. z. St.) „alles Ver- 
langen des Menschen ist nur nach dem, was 
auf der Erde ist.“ Das. set. 12 g. E., s. »ipin2. 


Exod. r. set. 1, 102® =2323x7 (1 Chr. 4, 8) be- : 


deutet: 73p7 5» max wor der nach dem 
Willen Gottes handelte. Das. set. 25, 123° 58 
max (Hos. 12, 6) bedeutet: INaxr 719 KIT 
nm=22 der seinen Willen an seinen Geschöpfen 
vollzieht; oder auch: YIR5n2 172% O1 NIT 
der seinen Willen durch seine Engel vollzieht. 
Midr. Tillim zu Ps. 52 Anf. „Verleihe nicht 
deinen Mund“ u. s. w. (Khl. 5, 5), ns 222 
7m mn8 787 70% d. h. in dem Willen, dass 
du giebst, aber doch nicht giebst, d. h. ungern 
giebst. Meg. 15° sy7ax 7m27>5 denjenigen, die 
seinen Willen vollziehen; mit Bez. auf 2x, Jes. 
28,4. Deut.r. set. 11, 2624 1928 23T nV 
mbır nn wınb Sp >5w vielleicht ist das Ver- 
langen Gottes angelangt, seine Welt zu erneuen. 
Cant. r. sv. m»a0#, 14° nınax> (HL. 3, 5), 
Da max. ımwy7 DbWa Par NO MON TON 
darunter sind die Erzyäter zu verstehen, welche 
nach meinem Willen in der Welt handelten und 
an welchen ich meinen Willen vollzog. Eine 
andere Deutung s. in x2%. — 2) Schöne, 
Glanz. R. hasch. 11° wird oxax (Gen. 2, 1) 
gedeutet: In»75 18723 Inmpa nwoana mo» b> 
8923 Z5rrazb 18925 alle Schöpfungen der Ur- 
zeit wurden in ihrer „Statur‘ erschaffen (d. h. 
völlig ausgewachsen, nicht der Vervollkommnung 
bedürftig); sie wurden ferner mit ihrem „aus- 
gebildeten Verstand“ erschaffen; sie wurden end- 
lich in ihrem „Glanze“ erschaffen. Chull. 60? 
dass. Nach einer Erkl. Ar.’s bedeutet D>y2x 
ihr „Wille, Zufriedenheit“ (von nr. 1). 


y23 (arab. 


färben. Orl. 3,1 fg. 75» "oıbpa war 2 
ein Kleid, das man mit den Schalen der Früchte 
in den ersten drei Jahren der Pflanzung färbte. 
Schabb. 73° 1ya1z- Jem., der die Wolle färbt. 
Das. 75%, j. Schebi. VII Anf., 3" u.ö. — 
Part. pass. Genes. r. set. 96, 934 oıyaax DYb5S 
buntgefärbte Kleider. Num. r. set. 2, 1834 s 
man. Meg. 24° a5 vuo nissag nm Y7D “ 
985 nn nun ein: Priester, dessen Hände mit 
Waid gefärbt sind, darf nicht den Priestersegen 
sprechen. Uebrtr. Sot. 22° „12277 eig. die 
Gefärbten, d.h. die Scheinheiligen, die an- 
ders erscheinen als sie sind, vgl. önne. — 2) 
mit, den Fingern (MIST, vgl. s222) an- 
fassen. Chag. 


eintauchen, vgl. y2x) 1) 


92% np23D DIPR arm’ Sm | 


Nu2 


R. Jochanan erklärte das n3 
sonax- der Mischna: die Stelle des Gefässes, 
welche diejenigen, die sich ekeln, anfassen, d.h. 
Henkel. Da jedoch der j. TImd. in der Mischna 
=>»>32= n’2 hat, so bezieht sich die Erkl. des 
R. Jochanan, des Redacteurs des j. Timd., auf 
=sssxm mia. Raschi’s Erkl. ist gezwungen. 
Hif. 32x27 (denom. von xy2%, »axx) die 
Finger vorstrecken. Jom. 2, 1 (22%) wenn 
viele Priester da waren, welche den Tempel- 
dienst des Ascheforträumens vom Altar voll- 
ziehen wollten, so liefen sie auf der Treppe und 
derjenige, der zuerst in den vier Ellen des Al- 
tars angelangt war, vollzog den Tempeldienst. 
par ab Dar aaa md DD 7 DR 
(in j. Jom. II, 394 ob. erklärt: ars 197297 
wenn zwei der Laufenden in gleicher Entfernung 
waren, so rief der Vorgesetzte: Stecket die 
Finger vor! Die Priester stellten sich näml. 
ringsherum im Kreise auf, und hierauf nannte 
der Beamte eine beliebige Zahl, die weit grösser 
war, als diejenige der anwesenden Priester. Von 
deren Einem nahm er die Kopfbedeckung ab, 
als Zeichen, dass von ihm die Zählung begann, 
und demjenigen Priester, bei welchem die Zahl 
aufhörte, wurde der Tempeldienst zutheil. Man 
zählte aber nicht die Personen, weil ein solches 
Zählen als ein böses Omen galt, sondern blos 
die vorgestreckten Finger. Maim. bemerkt, dass 
alle vier Loose im Tempel (s. 05) auf die hier 
erwähnte Weise stattfanden. 'Tam. 28° dass. 


Y2S ch. (syr. 13,=922) 1) tauchen, ein- 
tauchen. j. Taan. IV g.E., 69° mit. sax = 
Nnupa mnosp er tauchte sein Brot in Asche. 
J. Schabb. II, 4% ob., s. sone. Khl.r. sv. 730 
mmon, 874 wann Rama TÄNDaER Nm Da er 
tauchte einen seiner Finger in das Schweine- 
blut, vgl. önu. — 2) färben. j. B. kam. IX 
Anf., 6° un. DIW War pro Mare mb AN 
Dimsy aD mim pm mnyar IR m EN 
'97 DIR IN93E7 1957 990 Mwam wenn der 
Besitzer der Wolle zum Färber sagte: Färbe 
sie roth, jener aber sie schwarz färbte; so kann 
Ersterer zu Letzterem sagen: Hättest du sie 
roth gefärbt, so wäre sie 25 Minen werth; da 
du sie aber schwarz färbtest, so ist sie blos 20 
Minen werth u. s.w. Men. 42” fg. — Pa. be- 
netzen. Dan. 4, 22. — Ithpa. yauxx benetzt 
werden. Dan. 4, 12. 20 fg., s. auch TW. 


y23 m. Farbe (bh. osx pl. gefärbte 
Kleider). Mikw. 7, 3 »axz ın Farbewasser. 
Num. r. sct. 2, 1834 sehr oft, s. man. — Pl. 
Schebi. 7, 1. 2 fg. PYI32T an Ar. (Age. 
„>27277) von den Farbearten. Vgl. j. Schebi. 
NER Ant; 379 9195, TIaR 122 DIN ON 
Farbegewächse für Menschen, Farbegewächse fürs 
Vieh. 


y23 ch. 1) (syT- KoS,= >) Farbe, Ge- 


va3 m 
färbtes, s. TW. — Schabb. 75° je länger der 
Chilson beim Zerquetschen lebt, desto besser ist 
er, mIyarz baeıby O1 75 (Ar. liest m5aH57), 
weil hierdurch seine Farbe klarer wird. j. Pes. 
III Anf., 294 s. x7237. — 2) (syr. Ea,=ayary) 
Finger, digitus, auch Zehe beim Geflügel, 
s. TW. 


y23m. Adj. (arab. gl) Färber. j. Schabb. 


I, 3b ob. und das. VI, 8® mit. xn4112 »axı 
aa der Färber mit der Probe der gefärb- 
ten Zeuge an seinem Ohr. Schabb. 11® dass. 
B. kam. 100° zn mp saxb nr nr 
wenn Jem. dem Färber Wolle übergiebt, aber 
der Kessel verbrannte sie. — Pl. Pes. 3, 1 (42°») 
Dwa%x 5w 7nır der Brei der Färber. Tosef. 
Schebi. V Anf. yıy2277 die Färber, s. oue. j. 
Schebi. IX g. E., 39° mit. j. Schabb. VII, 10° 
ob. u. ö. 


NY2S ch. (syr. SS,/=3%) Färber. Git. 
52° nyax Dany Amram, der Färber. 


ny°23 f. N. a. 1) das Färben. j. Schebi. 
VII Anf., 37° =»axı 570 das Bestreichen und 
das Färben. j. Schabb. VII, 10° ob. max =n 
DIR my aaa Poamon To Haona nm 
D7278% welches Färben fand in der Stiftshütte 
statt? (Am Sabbat sind näml. blos solche Ar- 
beiten verboten, die in der Stiftshütte vorkamen.) 
Man peitschte die Thiere mit den rothgefärbten 
Fellen der Widder, damit jene näml. ebenfallsrothe 
Felle bekämen. Men. 42°. — 2) das Anlegen der 
Finger. Kel. 25,7 ssnaxı na m. Agg. (Var. 
ma2E s.d.) die Stelle des Anlegens der Finger, 
Henkel. Das. Mischna 8 ın»ax ma sein 
Henkel. Chag. 3, 1 im j. TImd. =s)2x7 m. 
Das. III Anf., 784 ob. ö. dass., vgl. »ax ar. 2. 


y123 m. (=bh., arab. 5) Hyäne, Vaıva, 


eig. gefärbtes, geflecktes oder gestreiftes Thier. 
j. Schabb. I, 3® mit. 7393 #03 A917 max die 
männliche Hyäne verwandelt sich (nach sieben- 
jähriger Metamorphose) in ein Weibchen. B. 
kam. 16° nbus 092 DWWD Ha Arab nor Max 
die männliche Hyäne verwandelt sich nach sie- 
ben Jahren in einen nbu» s. d.; vgl. auch NEN 
und xr923. j. B. kam. I Ende, 2° “sr ax 
IND TOP NITD my 75 wıD die männliche 
Hyäne ist zu Zeiten so gefährlich wie ein Löwe. 
(Der von Aristoteles als fabelhaft bezeichnete 
Glaube an eine Metamorphose, bes. bei der 
Hyäne, war im Alterthum allgemein verbreitet; 
daher auch die verschiedenen Bezeichnungen 
für dieses Thier, welche Raschi in B. kam. 1. c, 


166 


von den verschiedenen Zeiten der Metamorphose 
erklärt; vgl. auch Sachs, Beitr. I, 154 und 
Lewys. Zool. d. Timd. S. 76 fg. Maim. in s. 
Comment. z. St. bemerkt zu 55742 der Mischna: | 


O2 
Dieses Thier wird arab. sax5x, RE) genannt.) 


Genes. r. sct. 7 g. E., $d bu msun In max 
AM 7303 DUWAE Han How 15 wn 87 za 
man 5® som die Hyäne stammt von einem 
weissen Keim ab und hat 365 Farbearten nach 
der Anzahl der Tage des Sonnenjahres. Tanch. 
Tasria Anf., 153° berichtet dies vom Pfau, onn. 


DYi23 (=bh. o'sax) Zeboim, Name eines 
Ortes, viell. eig. Hyänenort. Chall. 4, 10 ws 
D’y1ax 7 die Bewohner des Gebirges Zeboim. 
Bie. 1, 3 dass. 


N"Y23 ch. (=uwiax) Zeboaja. j. Maas. 
scheni V, 56° ob. x"yax 5435 der Thurm (oder: 
Anhöhe, Burg) Zeboaja. Genes. r. set. 94, 91° 
und Levit. r. set. 17, 160° dass. Thr. r. sv. >53, 
62° wmyaxı nbman dass. 


ny23 m. (bh. ziy2x N. pr.) Farbe; gew. 
Pl. j. Keth. VII, 31° mit. yyiyax 32 gefärbte 
Kleider. Num. r. sct. 13, 221° Y9wn# nımm 
War mn bo vw die Vorhänge der Stifts- 
hütte, welche verschiedene Farben hatten. Das. 
set. 17, 2334, Ber. 57’ u.ö. Pesik. r. sct. 20, 
39° Gott öffnete dem Mose den Himmel und 
zeigte ihm den himmlischen Tempel. 78771 
05 MAR ... j90n Din TarD DWIyaE yanR 
DWIWAIE TISI8 NT IN SIR Db1y Si 99a 
7 MR Im (le Tab) ab um 15 mr 
NT IT Ib MAR DIb 9277 wIab Dan Disadn 
DWIR ROT Tim Tbamob mm Sb mn nbon 
FAIR IT 17 95 TOR... DIR wIab Dmsanb 
85 DwWwIab DWwaN DIDI HR MOHRd Sr 
aim So nybn RT 7 9b Dar Pat RD DIR 
jab wıa> Dwiab ID Dim 05 man 10 
mon DD mr 5 OR Gott zeigte dem Mose 
die vier Farben, die letzterer später beim Bau 
der Stiftshütte (vgl. Ex. 25, 30) anwandte. Mose 
aber sprach: Herr der Welt, ich fasse nicht die 
Anwendung der vier Farben; worauf Gott zu 
ihm sagte: Wende dich zu deiner Rechten! Als 
er sich dahin gewandt, sah er eine Engelsschaar 
mit einem Gewand bekleidet, das dem Meer 
glich. Gott sagte zu ihm: Das ist die blaue 
Wolle. Wende dich nun zu deiner Linken! 
Dahin sich wendend, sah Mose Männer mit 
rothem Gewand bekleidet. Gott sagte zu 
ihm: Das ist Purpur. Jener wandte sich 
rückwärts um und erblickte eine Schaar mit 
Gewändern bekleidet, die weder roth noch 
gelblich (oder: grünlich) waren. Gott sagte 
zu ihm: Das ist die Kermesfarbe. Mose 
wandte sich nun vorwärts und erblickte allda 
Schaaren, die weiss gekleidet waren. Gott 
sagte zu ihm: Das ist der gezwirnte Bys- 
sus! — Ueber die Farbenlehre im rabbinischen 
Schriftthum, vgl. bes. den höchst lichtvollen 
Aufsatz im „Nord und Süd“ V, 14. S. 254 fg.: 


ND2r ; 
Der Talmud und die Farbenlehre, von Franz 
Delitzsch. 


N2IY23 ch. (syr. Hoo,=tir22) Farbe, 
Gefärbtes, s. TW. — PI. Schabb. 65* die 
Fäden, welche die Töchter Samuel’s in den Ohren 
trugen, 1177 j2i9227 waren roth gefärbt. 


723 (=bh., arab. ps Conj. II sammeln, 


Gradw. 22 5 anhängen, davon auch nax 
s. d.) häufen, aufhäufen, aufschütten. 
Jom. 52° woman aa 5» nmupT ns mar er 
schüttete das Rauchwerk auf die Kohlen. Tam. 
1,4 (28) Taxen 72% 59 Domina Dax man 
häufte die Kohlen auf dem Fussboden. j. B. 
bath. III Anf., 134 mo 515 max er schüttete 
in dem Hause die Früchte. Das. Nif. n99 
=ax5 jmamw Früchte, welche geeignet sind, 
aufgehäuft zu werden. j. Taan. II Anf., 65° 787% 
mama 333 59 SE TbIN> prig? Do TIDN man 
betrachtet die Asche Jizchak’s (der geopfert 
werden sollte), als ob sie aufgehäuft läge auf 
dem Altar, vgl. syn». — Hof. angehäuft, 
zusammengetragen werden. Snh. 38° un. 
any Tayım Ib3> DW bu moRnT DyR der 
Staub, aus welchem Adam gebildet werden sollte, 
wurde aus der ganzen Welt zusammengehäuft. 
Das. 38® ob. 1999 2x7 DIOR PD in der 
ersten Tagesstunde wurde der Staub für Adam 
zusammengetragen. 


723 eh. (=n22) anhäufen, aufschütten, 
STEW. 


2123: 7218 masc. Haufen, Schicht. j. 
Schebi. I Anf., 33® ob. "ax rmwy2 wenn die 
Bäume im Haufen stehen; d.h. nicht in einer Reihe, 
zw. (Pne Mosche liest ax, s. d. W., für 
==1,n, B. bath. 83°, was vielleicht richtig ist.) 
j. Schabb. IV g. E., 7° ob. mmp 5 nar eine 
Schicht (Haufen) von Balken. Dafür auch 770 
s. d., mit Erweichung des 2 in m. Ruth r. 
g. E., 434 ein König verlor einst einen Edel- 
stein im Sande; nI2>n 7271 TEIT nN MIX 
39 820 851 IIIRT NOT DR 7251 er häufte 
den Sand auf, brachte Siebe und siebte das 
eine Häufchen, fand aber den Edelstein nicht 
u.s.w. Genes. r. sct. 39, 38® steht dafür To» 
Diaz vom nächstflg. "12% dass., vgl. 722%. 


33: NIS m. (bh. 279928 pl.) 1) Haufen, 
Angehäuftes. Pes. 10° yan bo ms max 
ein Haufen von gesäuerten Broten. — Pl. das. 
9» ya bw maı men DD pIaıE yon neun 
Haufen von ungesäuertem und ein Haufen von 
gesäuertem Gebäck. Das. 12° >20 zwei Hau- 
fen. B. mez. 24® un. "max... mins mar 
m»n Häufchen von Früchten, Häufchen von 
Münzen. Pea 6, 5 bin are md» zwei Hau- 
fen Oliven. j. Pea VI, 19° un. x5x man > 
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n32 


sb Din’r x mans die Mischna spricht blos 
von Olivenhaufen, aber nicht von einzelnen Oli- 
ven. — 2) Menschenhaufe, Versammlung, 
Gemeinde, öyXog. Ber. 34° ax mbw der 
Vorbeter der Gemeinde, eig. ihr Abgeordneter. 
Das. 18° u. ö. vgl. 779. Keth. 106° u. ö. m32Ip 
"12% die Gemeindeopfer. Erub. 92°. B. kam. 
79%. Ab. sar. 36°, s. 73. Taan. 11° 492 53 
ZONE mama TRIN MIT ONE DI MEY wer 
die Leiden der Gemeinde mitempfindet, ist so 
glücklich, den Trost der Gemeinde zu erleben. 
Das. 10® u. ö., s. 0378, vgl. auch 717». j. Maasr. 
scheni V, 56° ob. betrefis jeder Halacha, die dir 
zweifelhaft ist, 33729 479 327 TIRT TR) RE 
"a1 ponen nb4 smamz warm za8ı siehe dich 
um, wie die Gemeinde verfährt und darnach 
führe dich; wir sehen aber, dass die Gemeinde 
die Zehnten nicht entrichtet u. s. w. Das. w» 
"Na n’aD 127% giebt es denn eine Gemeinde, 
welche die Halachoth der Schule Schammai’s 
befolgt? Da nämlich die Halacha gew. nach 
Ansicht der Schule Hillel’s entschieden wird, vgl. 
BIP ma. 


M2’8) DN2’3, TN23 chald. (=vig. 2X 
nr. 2) Menschenhaufe, Versammlung, Ge- 
meinde. j. Git. III g. E., 45° un. "ax n5 
a ba Mare mıb any mnb15 es giebt weder 
eine Gemeinde, die ganz reich, noch eine Ge- 
meinde, die ganz arm wäre. j. Schabb. III, 54 
ob. Abo arm "> ma mim amaz2 vor 
der Gemeinde (d. h. im öffentlichen Vortrage) 
lehrte er nach der Ansicht des R. Jochanan 
Sandalar. Keth. 49, s. un’ox. Taan. 25° QvorR 
KH INN mad NONE Sans es ist mög- 
lich, dass, wenn die Gemeinde sich demüthigte, 
Regen kommen würde. Ruth r. sy. sb, 42° 
=1ax. j. Pea VII, 21P ob. u.ö. — Pl. j. Git. 
II, 45° un. „aD amaraıeb yonon sie liehen 
den Gemeinden Geld. 


MY23F N. a. das Häufen, Haufen. Ohol. 
17, 3 wenn Jem. pflügt nmx»7 nmaxn (Var. 
nn12%n) aus einem Haufen von Todtengebei- 
nen. 


1722°3 m. pl. (lat. cibaria) Speisen. Pesik. 
r. set. 16, 334 (mit Bez. auf 1 Kn. 8, 2) 2» 
myaanz Speisearten. Pesik. Eth korbani, 58” 
hat dafür a”°%2%3, viell. richtiger. 


N23; M3 (letzt. mit Erweichung des 2 in 
„) vereinigen, verbinden. Gradw. a%, S. 
x2x u.a. Ber. 6° un. xbs xn23 nb DbWw 55 
=75 nıax5 Ar. (Agg. nııxb) die ganze Welt 
wurde blos dazu erschaffen, um sich mit diesem 
(dem Frommen) zu verbinden. Schabb. 30” dass. 
Part. pass. Leyvit. r. set. 17 Anf., 160° oımıax ab 
n191>2 sie sind nicht verbunden (bestraft) mit 
Leiden, Strafen der Sünden; mit Ansp. auf 
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mıaxran, Ps. 73, 4, vgl. auch 47 II; vgl. jedoch 
a. 


NaR chald. (=nax) verbinden, sich zu 
Jemdm. gesellen. J. Keth. V, 30° mit. R. Jo- 
chanan sagte: xmn by Yınax7 nDs3b KIN Don 
ich kenne die Frauen, die sich (als ich geboren 
wurde) meiner Mutter anschlossen. — Pa. max 
darreichen, zubereiten, eig. nahe bringen. 
Chull. 60° der Kaiser sagte zu R. Josua ben 
Chananja: 197585 nam) 9b mama N 
ich möchte eurem Gott ein Mahl reichen. Das. 
NA59 MIT mans NTb max pıD gehe und 
reiche sie ihm am Ufer des Flusses Rebitha, wo 
ein weiter Raum ist. R. hasch. 17? 5 max 
som (Ms. M. 717) bereitet ihm die Sterbe- 
kleider! M. kat. 27° nn Trab ann max 
bereite die Sterbekleider für den andern Sohn, 
der sterben wird. — Scheöltoth des R. Achai 
Breschith Anf. 75 nıaxn > als er das Haus 
angefertigt hatte. 

Ithpa. sich Jemdm. anschliessen, zu 
Jemdm. sich gesellen (=3N8 s. zur). B. 
bath. 80° &5 anna anna AnauEn 80933 RN 
Nnaor Ar. (Agg. unmio%n) die Mutter der 
Taube gesellt sich zu ihrer Tochter (der jungen 
Taube), die Tochter aber gesellt sich nicht zur 
Mutter, d. h. sie folgt mehr der männlichen 
Taube, mit der sie sich begattet. Das. ö. 


N28 m. 1) Paar, miteinander Verbun- 
denes. PI. oınaz (=bh. Ruth 2, 10). Men. 
10, 9 (71°) m13% SaR monss MIN TO nd 
pina® Timd. Agg. u. Maim, (Mischnaj. o’n13% 
Part. pass.) man soll die Omergarben nicht in 
Gebunde binden, sondern blos in gepaarten Häuf- 
chen ohne Verbindung aufstellen. Erub. 10, 1 
(95°) MIO I8 Dinar 7Sxn (das. 97% erklärt: 
RIO JOY3TNIII3 M7 II7 Dinax) Jem. fand sie 
(die Tefillin, welche aus einem Paare bestehen, 
näml. Hand- und Kopftefilla, „an 58 Sr) in 
Paaren (d.h. jedes Paar für sich und dann meh- 
rere Paare zusammengebunden), oder Gebunde 
(d.h. zusammengewickelt, ohne dass jedes Paar 
für sich gebunden wäre). Das. ... 07 naxa 
"wos nara beim zweiten Paar, beim dritten 
Paar. j. Erub. X Anf., 26° un. 05w oww wen 
O3 7271 ORT naxn TIORT Ar PN2 Pax 
wssw2 351 wenn Jem. zwei oder drei Paare der 
Tefillin findet, so untersuche er das erste Paar 
(d. h. die zusammengehörenden Hand- und Kopf- 
tefilla, ob sie nicht unbrauchbar geworden sind) 
von-dem ersten Paar und ebenso vom zweiten 
und vom dritten Paar. Das. 5>% nur 5 Pna 
DA2I MIX man untersuche drei zusammenge- 
hörende Paare von jedem Paar. — 2) em. 
Zange, von den zwei aneinander geschlossenen 
Bestandtheilen dieses Werkzeuges so benannt; 
ähnlich 317 eig. Paar, übrtr. Scheere, nach der 
Doppelklinge benannt. Erub. 104% y> >o nax 
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eine hölzerne Zange. Snh. 522 > ns na 
ına102 abw nax2 man Öffnet seinen (des zum 
Verbrennungstode Verurtheilten) Mund mittelst 
einer Zange zwangsweise, um näml. den erglüh- 
ten bleiernen Strahl (od. Kette) in seinen Mund 
werfen zu können, vgl. m5'n2 nr. 2. Aboth 5, 6 
MMO» naXa Dax eine Zange wird mittelst einer 
andern Zange angefertigt; d.h. die erste Zange 
war also durch ein Wunder am Freitag vor 
Abend im Zwielicht erschaffen. Pes. 542 steht 
dafür blos nax7 ns dass., s. den nächstfig. 
Art. 


Nn23, NIS; NANS ch. (=n32) 1) Ver- 
bindung, Gesellschaft. B. kam. 9® xrax 
Da ap Dan (Raschi Var. xnıx) die Verbin- 
dung des Taubstummen (mit dem Feuer, durch 
welches er den Brand gestiftet hat) verursachte 
den Schaden. Das. 59» dass. Pes. 79° anaxd- 
Ar. (Agg. unnebs), s. n»i210. B. bath. 21° ein 
Schulkind, das nicht lernen will, anne 75 
mnamb möge den Anderen Gesellschaft leisten; 
d.h. es wird später sich ein Beispiel nehmen 
und den Antrieb zum Lernen bekommen. Ab. 
sar, 51° xnbya anneb blos zur Gesellschaft. 
B. kam. 60° dass. Suc. 52* un. xpırn ar 
87203 Zrn2xr1 Ar. (Agg. yınıız)) die Reise (deren 
Ziel) ist weit, jedoch unser Zusammensein ist 
angenehm. — 2) Zange. Git. 56° xnax zuspw 
=> PAD anam 75 mbapı ypamb bp 
man nimmt eine Zange, ergreift den Drachen 
(8p&xwv) und tödtet ihn, aber das Fass erhält 
man; bildl. für: Wir hofften immer, durch die 
Entfernung der Zeloten die Stadt Jerusalem zu 
erhalten, vgl. "332. Keth. 77 anaxa = up 
m »5p1 man ergreift das Reptil mittelst der 
Zange und verbrennt es. Pes. 54% unaxS NnNIX 
'>1 729 j80 RNaP Nnaxı Parrn eine Zange 
wird mittelst einer andern Zange angefertigt; 
wer aber hat die erste Zange angefertigt? Dar- 
aus ist erwiesen, dass die erste Zange eine gött- 
liche Schöpfung war. Dagegen jedoch wird das. 
eingewendet: ">71 3199 7992P7 D1942 790m "WDR 
es wäre ja möglich, dass man das Metall in eine 
Form gegossen und die Zange fertig hergestellt 
habe! Tosef. Chag. I g. E. und Tosef. Erub. 
XI (VII) g. E. wird der oben citirte Satz (mit 
Bez. auf Chag. 1, 8 und Tosef. 1. e. „Die Hala- 
choth des Sabbat, der Chagiga u. s. w. gleichen 
Bergen, die an einem Haar hängen, es giebt 
dafür wenig Bibelstellen, aber viele Satzungen 
und sie haben keine Stütze für sich‘) wie folgt 
angewendet: anax -nıR ywım ' = hear) 
'>ı anaxn darauf sagte R. Josua: „Eine Zange“ 
u.5.w.; d. h. diesen vielen rabbinischen Satzun- 
gen lag unzweifelhaft ursprünglich ein göttliches 
Gesetz zu Grunde, worauf die Gelehrten weiter 
bauten. (Tosaf. in Chag. 10® sv. nıb1yn lesen 
in der Tosefta Anax3 nax [für max] Weni- 
ges am Wenigen; d.h. für diese vielen Gesetze 
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giebt es nur wenige Bibelstellen, woran wenige 
Andeutungen hängen. j. Erub. X Ende, 264 
wird auf diesen Ausspruch des R. Josua Folgen- 
des bemerkt: 837 nın1ax 1n5 1725 nriX Snarn 
nImaD nD 1725 ns Tnmavn so wie man 
von der einen ursprünglichen Zange die Anfer- 
tigung so vieler Zangen erlernt hat, ebenso kann 
man auch aus der einen, hier erwähnten Erlaub- 
niss einer rabbinischen Satzung (n12® s. d.) auch 
andere ähnliche Erlaubnisse erlernen. 3) 
(syr. Ik} von IS), decorare, ornare, fucare) 
Schminke, das Schminken. Diese Bedeut. 
verhält sich zu nr. 1, wie abs zu bau (8. d.), 
eig. Anhängendes, übrtr. Tinktur, Schminke 
u. dgl. Michael. in Cast. Lex. Syr. hv. bringt 
hiermit in Verbindung das bh. n»x, 2 Chr. 3, 
1%: Knauf, eig. Säulenverzierung, s. TW. 


NM23 od. NM’ f. (eig.=28 s. d.) Holz- 
späne oder Gesträuch, Gezweige, Stroh- 
halm u. dgl. Schabb. 139® un. wIs pP 85 
51 NN37197 N@WOR ana Ar. (Ms. Oxf. nnXa% 
NNT137 079152; Agg. Nn"2x, vgl. Xm37>2) man 
darf nicht am Sabbat Gezweige an der Mündung 
des Krügleins anbringen. 
32 WI7D NIT NNTIRD NNIEI NIDD DIN 
"57 nosb bes Sm anawb Ar. (Agg. ummara 


ansx» pl.) man darf nicht Bier (Getränk von | U \ I 
einander gleichen, besteht darin, dass u. s. w., 
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Datteln, in welchem gewöhnlich Maden sind) 
des Abends durch Gezweige, Späne eingiessen; 
denn es könnte davon eine Made auf das Ge- 
zweige kommen und von da in den Becher fal- 


len; wenn man es dann tränke (in der Meinung, | 


dass die Made in dem Getränk gelegen — eine 
solche Made darf man näm]. geniessen, yad 


oa, aber durch das Fallen auf das Gezweige | 


wurde es zum Genusse verboten, Ya YMD). 
Das. 105’ un. Abaji sagte: Früher dachte ich, 
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dass man das Wasser aus der Mündung des 
Kruges (vor dem Trinken) wegen der darauf 
schwimmenden Späne u. dgl. ausgiesse; später 
jedoch erfuhr ich, dass dies wegen schädlichen 
Wassers geschieht; d. h. es könnte ein böser 
Geist davon getrunken haben, aber durch das 
Abgiessen hört die Schädlichkeit auf. Ab. sar. 
75P ob. wm 3n797 An28T Ar. (anders in 
Agg.) die Geräthe aus Gezweige oder Flachs 


lässt man (bevor man sie benutzt) längere Zeit | 
liegen u. s. w. Suc. 29% ob. an1a%8 na NP | 


(I. ana, Ms, M. sna2 pl.) man bringt Ge- 
zweige. Tamid 30° anax27 n5an ein Strick aus 
Bast oder Strohhalmen. 


78 m. (=bh. von 77x s.d.) Seite. B. mez. | 


11° u. ö. 1770 523 m? er stand an der Seite 
seines Feldes. 
übrtr. B. mez. 63° u. ö. nana na 78 Wucher 
auf einer Seite, worüber eine Meinungsver- 
‚schiedenheit obwaltet, ob dies als Wucher anzu- 


Levy, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch. IV, 


Chull. 67% ww a5 |! 


Pl. 'gew. DIT7E s.: 71%. — Oft | 


1 


| 


a 
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| 
| 
| 
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sehen sei oder nicht. Wenn näml. A. von B. 
ein Darlehn nimmt und ihm dafür sein Feld mit der 
Bedingung verkauft, dass es ihm bis zu einem 
gewissen Termin freistehen solle, die Schuld ab- 
zuzahlen und das Feld zurückzunehmen (Rück- 
kaufsgeschäft), so liegt hier ein einseitiger Wu- 
cher vor. Denn zahlt der Schuldner das Dar- 
lehn ab und nimmt sein Feld zurück, so hat 
der Gläubiger bis dahin die Felderträge für sein 
ausgeliehenes Geld genossen; möglich aber auch, 
dass der Schuldner das Darlehn nicht abzahlt, 
in welchem Falle der Gläubiger als Käufer jenes 
Feldes, die ihm gehörenden Erträge desselben 
auf rechtmässige Weise genossen hat. — Snh. 
32° 27 jn pbınnn nos 7 bei peinlichen 
(Kriminal-) Rechten beginnt man von der Seite; 
d. h. man hört zuerst die Ansicht des kleinsten 
Richters und steigt dann mit dem Anhören der 
Stimmen aufwärts bis zu dem grössten Richter; 
damit näml. die je kleineren Richter nicht gegen 
die Ansichten der grösseren stimmen sollen. 
Das. 36° in der Akademie Rabbis 7°5"39 17515 
"Spa mm ie 7m fing man bei allen (auch 
bei eivilrechtlichen Processen, aus besonderer 
Bescheidenheit) die Abstimmungen von dem ge- 
ringsten Richter an. — B. kam. 1, 1 (2%) x 
'>7 yaav rom die Seite, in welcher beide (in 
manchen Stücken sich unterscheidenden) Fälle 


Schabb. 132°. B. mez. 11° u. ö. dass. 
Kidd. 78° 27 na »5 nm der Autor erweist 
diese Halacha aus der Seite, wo beide Fälle ein- 
ander gleichen. — Jeb. 77° 7139 Te 72 © 
n-5 8... bei beiden ist eine Seite der Sünde, 
der Strafe der Ausrottung vorhanden. — Genes. 
r. set. 8, IP m72= non ihre Widerlegung steht 
an der Seite. j. Ber. IX, 124 un. fg. vgl. zn, 
yirmp u. m. a. — Kidd. 74® anan men 75 O8 
hierdurch stände an ihrer Seite die Wider- 
legung. R. Chananel liest nen: von der 
Stelle ihrer Befestigung, ihres Zusammen- 
schlusses. — j. Ber. I, 24 mit. 2 7 "s> auf 
welche Weise? j. Keth. III, 274 ob. dass. Tosef. 
B. mez. VII Anf. 7x 175 dass. Tosef. B. kam. 
IX Anf. 72775 (contrah. aus 72 7775). Bech. 
58° x me>; gew. jedoch im babyl. Timd. 
7235 5.d. 


18 ch. (=vrg. 72) Seite. Dan.6, 5.7, 25; 
8. TE. 
NS m. ch. (von 1x) Vorsatz. Dan. 3, 14. 


TTS, Pi. 772 (arab. Ao) etwas seitwärts 
thun, nach der Seite hin wenden. Genes. 
r. set. 8, 9 der Mensch sieht den Engeln gleich. 
7ER 7 SDR NTADR TRII TIN 17979) sieht 
denn etwa das Thier nicht? Wunderbar! Allein, 
der Mensch sieht auch (selbst wenn sein Gesicht 
nach vorn gerichtet ist) von der Seite, d.h. 
schielt. Das. set. 14, 15° dass. Jom. 55° nı7w> 


22 


mans Ta NImW91 
mb>nb 17% 77% während der Hohepriester am 
Versöhnungstage „die eine Sprengung“ nach 
oben zu vollzog (Lev. 16, 14), wandte er das 
Handblatt (die Finger nach oben richtend) nach 
unten zu; und während er „die sieben Spren- 


gungen“ nach unten zu vollzog, wandte er | 


sein Handblatt nach oben zu. Schabb. 102» 
AT FJa8T NN 77807 Jem., der am Sabbat den 
Baustein an die Seite rückt (um ihn in den 
Grund des Gebäudes zu setzen), ist wegen Sab- 
batentweihung straffällig. Bez. 32? sw hısaR 
aa Dya ZI78b Ann Roos nı2 die Steine des 
Abtritts darf man am Feiertage seitwärts schie- 
ben, um daraus einen Sitz zu machen. Part. 
pass. B. bath. 99° wird oıyxyx (2 Chr. 3, 10) 
erklärt: 127% "u»237 Tnbn> D19 men die 
Gesichter der Cherubim waren seitwärts gewandt, 
wie das eines Schülers, der sich von seinem 
Lehrer verabschiedet; zur Hebung des Wider- 
spruches von 2 Chr. 3, 13 („Ihre Gesichter waren 
dem Tempel zugewendet“) und Ex. 25, 20 
(„Ihre Gesichter waren eines dem andern 
zugewendet“.) 


TTS ch. (syr. MR Af. die Augen wohin rich- 
ten) riehten, lenken, s. TW. — Pa. IX 
(=77%) seitwärts lenken, nach der Seite 
richten. Af. dass. Schabb. 102° »»3 =knn 
89871 "7772 der unten liegende Grundstein des 
Gebäudes bedarf des Hin- und Herwendens und 
des Legens des Schuttes, wodurch der Stein fest- 
sitzt. Jom. 37° wird 13%2>= 730 erklärt: 77x2n7 
ITER der Segen (Priesterfürst) ging seitwärts 
vom Hohenpriester; d.h. nicht ganz „zu seiner 
Rechten“ (was unverschämt, 12) und ebenso 
wenig hinter ihm (was grossthuerisch wäre, O4 
mn); also weder ganz rechts noch ganz hinten. 
B. bath. 99° »psE8 7%8%4 die Gesichter der 
Cherubim waren seitwärts gewendet, s. vrg. Art. 
Ende. Schabb. 141® s. N22. 


173 m. (verstärkt von 7x; bh. 772 Zedad, 
Ortsname) Seite; nur Pl. Chull. 8% TIE die 
Seiten des Schlachtmessers. Das. 49% Hx un 
772 DR ... von einer Seite des Darmes 
(Haube), von beiden Seiten. j. Schabb. XIII 
Ende, 14° ZoR mE... mama ame die Sei- 
ten eines 'Thieres, die Seiten eines Baumes. 
Snh. 104° 2b 325 baswı der Jude ver- 
richtet die Nothdurft an den Seiten des Weges. 
Genes. r. sct. 22, 224, s. obs. — Uebrtr. j. 
Pea VI, 19° ob. 5p1 PITE OR ART NIT 5 
"51 PIE sun etwas, was von zwei Seiten schwer 
und von zwei Seiten leicht ist. Oft anp 7x5 


er lehrt diese Halacha nach verschiedenen Sei- 
ten, Fällen. 


NT13 ch. (=77%) Seite, s. TW. — Pl. j. 
Schabb. VII, 10° mit. ’>, NIIT23 Dann 75 wenn 
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munb 77 7729 m59nb ran ı die Frau die Getreidekörner an den Seiten am 


Sabbat aufbricht u. s. w. 


NTTS m. (er. j53,) Augenschminke, 
fucus, stibium. Stw. 77%, eig. den Blick rich- 
ten, s. TW. 


I13, NINTS f. (von x s. d.) Verheerung, 
Zerstörung, Entsetzen. Thr.r. sv. bunn, 
57° wird =nn1® (Klgl. 1, 13) übersetzt: 7x5 
zum Entsetzen, s. auch TW. 


T18 fem. ch. (=hbr. 77%, 77x, von x) 
Speise. Levit.r. sct. 33 Anf., 177% 78 »5 ar 
NO) IE ... x20 kaufe mir eine gute Speise, 
kaufe mir eine schlechte Speise, s. 5b. 


"18, 7778 (=bh.) 1) nach Jemdm. fahn- 
den, ihm nach dem Leben trachten, auf- 
lauern. Grndw. 2, eig. von der Seite über- 
fallen. R. hasch. 22° 092 np o=5 ne oa 
mbpm (Ms. Oxf. 7772 omb 71x) wenn man 
ihnen (den Zeugen, die den verjüngten Neumond 
vor dem Gerichtscollegium anmelden sollten) 
auf dem Wege dorthin auflauert, so nehmen sie 
Stöcke mit sich. — 2) verheert, zerstört 
werden. Cant.r. sy. 7» 727, 11° die 70 Far- 
ren, welche Israel am Hüttenfeste opfert, 355 
DR DIT mTEr abD nur DYr2W entsprechen 
den 70 Völkerschaften, damit die Welt nicht 
von ihnen verheert werde; d. h. damit sie nicht 
untergehen, wodurch die. Welt verwüstet sein 
würde. 

"T8, NTS chald. 1) (=72) auflauern, 
fahnden, fangen. Levit. r. set. 34, 1784 
"Po%o2 man jiTe Ar. (Age. ... yisına0 
p5o2 cermp.) sie fingen sie und sperrten sie 
im Gefängniss (pulaxy) ein. Trop. j. Kil. I, 
27° un. Up BD by nen NIT DmB nam 
721 hier breitete Kahana seine Schlinge gegen 
Resch Lakisch aus und fing ihn; d.h. er wider- 
legte ihn gründlich. — 2) sich ängstigen, 
bange sein. j. Ber. I Anf., 2% die Bewohner 
kleiner Ortschaften pflegen schon am Tage vom 
Felde fortzugehen, xnın apa y5 727 weil 
ihnen vor den wilden Thieren bange ist, vgl. 
pR2. Levit. r. set. 12, 1554 wos m 5 x 
ich ängstige mich vor den Wächtern. Khl. r. 


sv. maDn man, 87% Schimeon ben Schetach 
sagte zum König Jannai: Ich hörte, dass du 
über mich aufgebracht bist, x54 Tea Te 
mp2 wsbupn deshalb ängstigte ich mich vor 
dir, du möchtest mich tödten und entfloh. — 


3) (syr. ur, 1.) zerstört werden. Thr. r. 


sv. >52, 61% wird 17% (Klgl. 4, 18) übersetzt: 
NNmobD TOIR2 Rabmbn Amir narTz der Weg 
ist verheert, dass man nicht auf jenen Strassen 
gehen kann. 


Af. »7xx und Pa. "72 1) zerstören, ver- 
wüsten. — 2) verlachen, verspotten, s, 


NMT3 NE 
Tw. — Ithpe. "JENS, TOEN 1) eingefangen 
werden. j. Ber. I, 24 un. x m55s2 menx ich 
wurde zum Frohndienst eingefangen, s. R7738- 
Genes. r. sct. 79, 774, s. 7x. — Trop. Nid. 45° 
"3 anıb 77 menm 857 am mens die Jungfer- 
schaft eines kleinen Mädchens wird nicht vor 
dem Alter von drei Jahren entzogen. Das. Ö. 
— 2) sich über etwas lustig machen, 
verspotten, s. TW. 


NT 13 f. (syr. day.) Zerstörung, Ver- 
wüstung, s. TW. 

NYTS mase. 1) Jagd, bes. Menschenver- 
strickung, Ueberlistung. — 2) eine 
Eidechsenart, wohl vom Aufenthalt in wüsten 
Orten so benannt, s. TW. — 3) Sifra Schemini 
cap. 5 Par. 4A aı7x eine Heuschreckenart. 
Chull. 66° steht dieses W. nicht. 


78 (syr. 9) Zadi oder Zade, Name des 
18. Buchstaben im Alphabet. Schabb. 104° 7x 
DmDD pITE HDD PIE =ando "78 72755 Ms. M. 
(Agg. Dr) das kranmgebogene Zade (am An- 
fang und in der Mitte der Wörter) und das 
gradgestreckte Zade (Schlusszade) ist zu deu- 
ten: Der Fromme ist gebeugt, der Fromme wird 
auch aufgerichtet. j. Meg. I, 71@ mit. s. Tay'ın. 


Ny73 masc. (SYT. Er, arab. Er) der 
Schlaf, Schläfe, AN ps 
Seite des Gesichtes. Sehabb. 80®P na1 ayız 
x?7% (Ar. Var. 87°x n2) die Stelle des längeren 
und die des kürzeren ‚Haares an den Schläfen. 
— Pl. Nid. 30° 27x "= die beiden Schläfen des 
Embryos. Levit. r. "sct. 14, 158* dass., s. Op2>. 
Sifra Kedoschim Par. 3 cap. 7: „Ihr sollt nicht 


die Ecke eures Kopfes ringsherum abscheeren“ | 


oa joa Diygem om Tor das Recht; d.h. man bestraft ihn, selbst wegen der 


| geringsten Vergehen, um einst seine Tugenden 


(Lev. 19, 27); 
sind die "Schiäfen an dieser und an jener Seite. 
Vgl. Mae. 20° Aann951 1378 ab PIE TION 7 
’sn das ist derjenige, der seine Schläfen mit den 
Theilen hinter den Ohren und mit seiner Stirn 
gleich macht; d. h. der die oberen Theile des 
Backenbartes an den Schläfen abrasirt, so dass 
diese ebenso haarlos sind wie die Stellen hinter 
den Ohren und wie die Stirn. Ned. 49, s. 37. 


PI2 (=bh., eig. wie arab. As fest, 


hart sein; übrtr. wie 57, a7) gerecht, 
tugendhaft (durch Tugenden stark) sein. 


j. Snh. IV, 22» ob. per Tora pe DR 510° | 


"53 73 du könntest glauben, Base er (der 
Frevler), wenn er in deinem Gerichte als ge- 
recht erklärt wurde, auch in meinem himm- 
lischen Gericht als gerecht ausgehen wird; da- 
her heisst es: 
gerecht ausgehen lassen“ (Ex. 23, 7). 

Pi. p7x, px und Hif. pıge7 1) (mit darauf- 


@izöndem 77) die göttliche Strafe alsı 
verdient, das Gottesgericht als gerecht ' 
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| thaten wie Mose gesagt“ (Lev. 10, 7). 


Grndw. x eig. die | 


„Ich werde nicht den Frevler als ! 


pres 


anerkennen. Sifra Schemini Anf. snww 775 
DPTE Drmab1 .... ymnR br pe > jr 

MR DI PIE DRAN Pam nmS Dir DIPL 
PTETMT 2... ITS my Pre ap... DIT 
a1 yosns vb» als Aharon das gehört hatte 
(näml. „durch mir Nahestehende werde ich ge- 
heiligt werden“ Lev. 10, 3), so erkannte er die 
göttliche Strafe als eine gerechte an („er 
schwieg“ das... Bei den Frommen ist es ge- 
wöhnlich, dass sie das Gottesgericht als ein ge- 
rechtes anerkennen. Abraham erkannte es als 
ein gerechtes an („Ich bin Staub und Asche“, 
Gen. 18, 27); Jakob erkannte es als ein gerech- 
tes an („Ich bin zu gering für die Gnade“ 
u.s. w., Gen. 32, 11); David erkannte es als ein 
gerechtes an („Meine Wunden modern und eitern 
wegen meiner Thorheit“, Ps. 38, 6). Das. „Sie 
PTr 
Ipnwı TnR Dry sie erkannten die gött- 
liche Strafe als eine gerechte an und schwiegen. 
Ber. 19* der Leidtragende ns 775» pr7227 7729 
'>1 pm steht und erkennt die göttliche Strafe 
als eine gerechte an, indem er sagt: Herr der 
‚Welt, ich habe viel gegen dich gesündigt u. s. w. 
Taan. 11°. j. Sot. VIII, 22° mit. prxv px 
yo ns mb» der König Judas hiess „Zidkija“ 
(2 Kn. 24, 17 fg.), weil er die göttliche Strafe 
als eine gerechte anerkannte. Hor. 11® un. steht 
dafür: Nebukadnezar sagte zu Zidkija: PıT21 7 
"2 Tann DR Hm na 725» Gott verhänge 
über dich die gerechte (wohl verdiente) 
Strafe, wenn du mir abtrünnig werden soll- 
test. — 2) gerecht, tugendhaft machen. 
Taan. 8° pen munbn my na pen b> 
„5>n5n 77 mby wenn Jem. sich auf Erden 
tugendhaft zu machen, sich zu vervollkommnen 
sucht, so vervollkommnet man im Himmel sein 


vollkommen zu belohnen. Genes. r. sct. 43, 42% 
(mit Ansp. auf p7x7>5%n, Gen. 14, 18) pp» 
PaOT ns pen mim jener Ort (Jerusalem) 
macht seine Bewohner tugendhaft. Levit. r. sct. 
3 Anf. (mit Ansp. auf Khl. 3, 16) pinpT&HV pp 
1 WAT mmWD ... mimbs D’na=p an dem 
Orte, wo ich sie (durch die. Gesetzgebung im 
Horeb) tugendhaft gemacht und sie göttliche 
Wesen genannt habe, daselbst wurden sie frevel- 
haft und beteten das goldene Kalb an. 


PR: PI2 ch. (syr. won, x in 7 erweicht, 
ae) fest, gerecht sein, s. TW. — Part. 
Hofal. Git. 86° dieser Sklave 195 pre ist 
für die Sklaverei geeignet, d.h. es it dagegen 
kein Einwand zu erheben, vgl. yın. 


DIAS, DITS m. N. a. (mit darauffig. 777) 
die Anerkennung des Rechtes, bes. der 
verdienten göttlichen Strafe. Ab. sar. 

18° zubu am aD bar pe Ibn > 

22* 


Ds — 1 
PT PIE nywa pm pre bo mınnpn wie 


gross waren jene Frommen (R. Chananja ben 
Teradjon, seine Frau und seine Tochter), welchen 


drei Bibelverse der Anerkennung des Rechtes | 


in den Mund kamen zur Zeit, als sie die gerechte 
Strafe Gottes anerkannten. Sifre Haasinu $ 307 
steht dafür bw pro» Twbw Inner onÄx nya 
777 PIE zur Zeit ihrer Leiden brachten sie 
drei Verse der Anerkennung des göttlichen Rech- 
tes hervor. Tanch. Reö, 360° „Dein, o Gott 


ist die Gerechtigkeit“ (Dan. 9, 7), 817 Pam pm | 


das ist die Anerkennung des Rechtes. 


P’72 m. Adj. (=bh., syn. mit "Rar) 1) eig. 
der Tapfere, Starke, Sieger (vgl. bh. Jes. 
49, 24 PIE "a „die Gefangenschaft des Star- 
ken, Siegers“, Parall. 4123). Aboth 1, 2 Ya 


7727 Simon, der Tapfere, Einer der Letzten ' 
der grossen Synode. Jom. 39° u. ö. — Insbes. | el C 
| niessen) oder für die vollendeten Frommen 


oft 2) gerecht, tugendhaft, fromm. So 
bedeutet auch &psry, virtus, urspr. Tapferkeit, 
sodann übrtr. Tugend. Ber. 7b 5 sn px 
AS RD PITE 95 2971 PIE Sm pITE ein 
Frommer, dem es gut geht, das ist der voll- 
kommen Fromme; ein Frommer, dem es schlecht 
geht, das ist der unvollkommen Fromme. Das. ö. 
Genes. r. sct. 49, 49% p5ıy bw pri der Ge- 
rechte der Welt, d. h. Gott. Jom. 37a PIE 
ornbny der Gerechte der Welten dass. — Pl. 
Ber. 10% opıs& s. me. Das. 18° „Die Le- 
benden wissen, dass sie sterben werden“ (Khl. 
9, 5), DW RIp3 jnnmaw Dips 1b das sind 
die Frommen, welche auch nach ihrem Tode: 
„Lebende“ genannt werden. Das. 61 DPI 
“.. ZEDWD SI EI DW... good Si Sin 
Joa 7m) mr DymN2 die Frommen richtet der 
Trieb zum Guten (Ps. 109, 22); die Frevler 
richtet der Trieb zum Bösen (Ps. 36, 2); die 
Mittelmenschen richtet sowohl der eine, als auch 
der andere Trieb (Ps. 109, 31). R. hasch. 15®. 
Pes. 119° u. ö. Genes. r. sct. 49, 498 Drpıse 55 
ana DPITE 01703 Hanııd betreffs der Frommen, 
die im Bibelabschnitt von Sodom erwähnt Wer- 
den, lautet das W. up'sx defect (Gen. 18, 26 
fg.), d. h. unvollkommen Fromme. — Fem. 
np7E2 die Fromme. Meg. 10 npserH "nor 
die fromme Esther. Genes, r. sct. 45, 44° Hagar 
sagte: Meine Gebieterin Sara a1 DPTE NN 
SD DD Mn ART npse nm nor DPTE 
NIMM MR Mmbrb2 RT =sasns erscheint 
fromm, ist aber nicht fromm; denn wäre sie 
fromm gewesen, sehet nur, in wie vielen Jahren 
sie nicht schwanger wurde, während ich in 
einer Nacht (des Zusammenlebens mit Abra- 
ham) schwanger wurde. Das. A5b DATEN MIR 
jene Fromme, näml. Hagar. Das. set. 71, 704 
dass. von Lea. Das. sct. 63, 61® Ribka’s Vater 
und alle ihre Verwandten waren betrügerisch, 
>) Dan TREW Arm npsem und diese 
Fromme, die von ihnen abstammte, glich „der 


‘ Frauen. 


sl; > 


Lilie unter den Dornen“. Levit. r. set. 5, 149°. 
Das. sct. 19, 162°. Num. r. sct. 14, 2254 wird 
p7z mob (Spr. 10, 20) gedeutet: npıx m0> 
das Gebet der frommen Rahel. Ruth r. sv. sun", 
374 np72rT mis jene Fromme, näml. Noomi. 
— Pl Cant. r: sy. »>0n, 72 nipıax= die from- 
men Frauen. 


N2’73 chald. (syr. YEsI=PII2) gerecht, 
fromm, s. TW. — Pl. Suc. 45 xnb» nun a5 
DY 593 712900 O8 bapnT pe anmoı yınbra 
die Welt besitzt niemals weniger als 36 Fromme, 
welche täglich der Gottheit ansichtig sind. Genes. 
r. sct. 35, 34° steht dafür: 71995 >37 Dar 8 
DIPITE Drwbwn mınoa die Welt kann nicht bei 
weniger als dreissig Frommen bestehen. Ber. 
61° prarb IR aa nydab ab Rn 8 
"a4 die Welt ist blos entweder für die vell- 
endeten Frevler (welche diese Welt ganz ge- 


(welche jene Welt ganz geniessen) erschaffen 


worden. Git. 57? u. ö. 
IRTS m. Adj. Frommer, Tugendhafter. 
Schabb. 156° ... 7pTx2 733 "7 prx3S RR INT 


MX223 7p72 wer unter der Herrschaft des Pla- 
neten Jupiter geboren wird, wird ein tugend- 
hafter Mann sein, d. h. tugendhaft in der Aus- 
übung von Wohlthaten. — Fem. nup7x. Pl. 
j. Snh. X g. E., 294 n773p7& die frommen 
Snh. 1112° mmsps2 Dro> dass. j. Sot. 
VII Anf., 21° s. 4393. Genes. r. sct. 37 Anf. 
Abraham dachte bei sich; "39 „93% Tmror 
NIIPIE 770 872797 55DN ich will den Isaak 
mit einer der Töchter Aner’s, Eschkol’s und 
Mamre’s verheirathen, welche fromm sind. Exod. 
r. set. 1, 101° ma To nIUPTE bw) "sw 
Diazan Damon 1bRs2 747 wegen der verdienst- 
lichen Handlungen der frommen Frauen jener 
Zeit wurde Israel aus Egypten erlöst. Num.r. 
sct. 21, 244° mIpTrT nınSn DWws kluge und 
fromme Frauen. 


PT m. (=bh.) eig. Gerechtigkeit. Chag. 
12° u. ö. s. nia93. — 2) übrtr. der Planet 
Jupiter. Schabb. 156° ob. Gott sagte zu 
Abraham (der unter der Herrschaft des Jupiter 
geboren worden sein soll): Israels Geschicke 
sind nicht von Glückssternen abhängig; "nn 
m POP NIT 29372 PIE INPT NT 
'sı mama denkst du etwa, dass, weil der Pla- 
net Jupiter im Westen steht (in der kalten 
Zone, die zum Kindererzeugen nicht geeignet 
ist, dass du deshalb kinderlos bleiben wirst); 
ich werde ihn kreisen lassen und ihn im Osten 
hinstellen; mit Ansp. auf psx, Jes. 41, 2. Genes. 
r. set, 43, 419 5 Rn mm px br der Planet 
Jupiter leuchtete ihm, dem Abraham. Pesik. r. 
sct. 20, 38° IınPD® PIE na HR = Tan“ 
TIT MR Dmby premb map was wirst du, 
fragte der Engel Gott, nach ihm (dem Saturn, 


"n2%w) erschaffen? Den Jupiter; weil Gott einst 
über sie das Recht ergehen lassen wird. 

MR73 5 (=bh.) 1) Gerechtigkeit, Wohl- 
that. Chag. 12° s. nis7y. Pes. 87° wird npıx 
„HD (Ri. 5, 11 wie nT5) gedeutet: TPTX 
mas ab Zara bamosa ap moy Gott 
hat Israel eine Wohlthat erwiesen, dass er sie 
unter die Völker zerstreute; damit man sie nicht 
auf einmal vernichten könne. — 2) oft Almo- 
sen, &Xennoolvn. Schabb. 118P R. Jose sagte: 
PIE ponan Rb1 TpTE "man "porn Nm ich 
wünsche mir einen Theil mit den Einkassirern 
der Almosen, aber nicht mit den Vertheilern 
der Almosen; weil letztere näml. nicht immer 
regelrecht verfahren; vgl. auch “n23, 27 und 
po3. Sah. 49° nmampı Ban mpz mb Al- 
mosen ist verdienstvoller, als alle Opfer. B. 
bath. 10P (mit Bez. auf Spr. 10, 34) nxund® D®> 
nmıR 5> nmpan pe 72 Dana 59 n4D5n 
psy so wie „das Sündopfer“ Israel sühnt, 
ebenso sühnt „Almosen‘“ (oder: Wohlthaten 
überhaupt) die Völker. j. Taan. II, 65® ob. ": 
mbon yir Nbaı up Tr ns bonn 59937 
=ardnı pr drei Dinge vernichten das böse Ver- 
hängniss, näml. folgende: Gebet, Almosen und 
Busse. Aboth 5, 13 ’>1 7p72 anna nn HaI8 
vier Klassen gibt es unter denjenigen, die Al- 
mosen geben: Mancher giebt selbst, will aber 
nicht, dass Andere geben; der ist engherzig 
gegen das Vermögen Anderer. Mancher will, 
dass Andere geben, er selbst aber giebt nichts; 
der ist engherzig gegen sein eigenes Vermögen. 
Mancher giebt selbst, will auch, dass Andere 
geben; das ist ein Frommer. Mancher giebt 
selbst nichts, will auch nicht, dass Andere geben; 
das ist ein Bösewicht. Snh. 16°. Ab. sar. 16° 
u.Ö. 


MAIS, NANTS ch. (syr. toj=nne) Wohl- 
that, Almosen. Dan. 4, 24, s. auch TW. — 
Ber. 6° unps& anmynS aan das Verdienstliche 
beim Fasten sind die Almosen, die man des 
Abends an die Armen behufs Anschaffung von 
Lebensmitteln vertheilt. — xnp72 dass. s. TW. 


PIT$ Zaduk (Joseph. Ant., s. w. u. DIassov- 
xoc, Sadduk), Name eines Schülers des So- 
chäers Antigonos. Aboth de R. Nathan V Anti- 
gonos hatte zwei Schüler, Zaduk und Boöthos, 
welche den Lehrsatz ihres Meisters (‚Seid nicht 
wie die Knechte, die den Herrn bedienen, um 
Lohn zu erhalten“ u. s. w., vgl. 072) ihren Schü- 


lern und letztere wiederum ihren Schülern mit- | 
theilten, ohne eine Erklärung dieses Satzes zu | 
geben. > m 8 MAR Jans IPTpT1 1723 | 


Dips bo jnSD nm DinaS nnmad Nam 
m mDmsoı Tr ZI Para pin 8b Nam DaNP2 
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nzy nyyb DwwID 72 non AR man | 


Dan 1887 350 DE PR Ra Dr rn DI 
PIE 87727 Z77oIm2 TPITE MI DIHDUn DinDd 
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oma bob yormaı pre bob Ar. sy. Jo ma 
(anders in Agg., vgl. auch Maim. Comment. zu 
Aboth 1, 3 und R. Sam. ben Meir zu B. bath. 
115) Letztere dachten über die Worte ihrer 
Lehrer nach und sagten: Hätten unsere Vor- 
vordern gewusst, dass es eine Wiederauflebung 
der Todten und eine Belohnung der Frommen 
in der zukünftigen Welt geben würde, so hätten 
sie nicht desgleichen gelehrt. Sie trennten sich 
nun von der (traditionellen) Lehre, indem sie 
sagten: Die Pharisäer haben die Tradition, sich 
in dieser Welt zu quälen, ohne eine Belohnung 
in der zukünftigen Welt zu erwarten. Von 
ihnen stammten zwei bösartige Sekten ab, die 
Saduzäer und die Boöthusäer; Saduzäer 
wurden sie nach Zaduk und Boöthusäer nach 
Boöthos genannt. — Ferner pi7x Zadok, Name 
eines Tannaiten, Zeitgenossen der Tempelzer- 
störung. Git. 56%. Tosef. Nid. IV Anf. u. ö. 


2718 m. Pl. DipnTE Saduzäer, Anhänger 
der (missverstandenen) Lehre des Zaduk (und 
des Boöthos), Gegner der Peruschim (ox®"42) 
Pharisäer, welche erstere zur Zeit des zweiten 
Tempels lebten und viele angeblich traditionelle 
Schrifterklärungen verwarfen, vgl. ö3%2. Jom. 
19», vgl. ös2. Sifra Achre Par. 2 cap. 3 „Der 
Priester soll legen das Rauchwerk auf das Feuer 
(die brennenden Kohlen) vor Gott‘ (Lev. 16, 
13). mD DWB2 om yınan pm bw 
DN DN5922 09 Yıman PN? DIMAIR DIPITET 
Dipas ob mm bp 7> Day DI Ton 25 
'"s1 nnoor 59 mRIR 7392 99 mn) diese Stelle 
besagt, dass er das Rauchwerk nicht draussen 
(im Tempel) zubereite und es hinein (in das 
Allerheiligste) trage; denn die Saduzäer sagen: 
Man muss es draussen zubereiten und hineintragen; 
wenn man, sagten sie, auf diese Weise vor einem 
menschlichen König verfährt (dass man seine 
Speisen oder Rauchwerke im Vorzimmer zube- 
reite), um wie viel mehr vor Gott. Ueberdies 
heisst es ja: „Mit der Wolke (des Rauch- 
werks) werde ich vor dem Gnadenstuhl erschei- 
nen“ (Lev. 16, 2). j. Jom. I g. E., 39° dass. 
Jom. 53°. Das. 19° Ppnmw maR >pITe3 037 
„m by gs 2 I a8 PAR 1a 932 ... yınım 
NOTIDT a DR PRTmNM BR ps ein Sa- 
duzäer hatte einst das Rauchwerk draussen zu- 
bereitet und es hineingetragen, worüber er sich 
bei seinem Austritt sehr freute. Sein Vater je- 
doch, der ihm begegnete, sagte zu ihm: Mein 
Sohn, obgleich wir Saduzäer sind, so müssen 
wir uns doch vor den Pharisäern fürchten. (Die 
Tosef. hat hier, wie sonst oft, oına, 77O1n3 
für px, orpıe.) Jadain 4, 6.7, s. 020 und 
piz), vgl. auch 2). Tosef. Chag. III g. E. 
DIR DIPITET ITITINAT ON Braamd 7097 
357 Ra DAAD DIE 1871 1072 einst 
liessen die Pharisäer den Tempelleuchter (behufs 
levitischer Reinigung) eintauchen; da sagten die 


| a 


| 
| 


| 


Saduzäer: Kommet her und sehet, wie die Pha- 
risäer den leuchtenden Mond eintauchen! j. 
Chag. III, 794 mit. steht dafür =nm 5353 s. d. 
— 5. B. bath. VII Anf., 16* ob. on18 pPprEH 
na ma DIT ZIRT GIS TOD nam Zamna 
man TRITT IN3 NNDOIN 93 759 Ran 92 
Band 777 108 die Saduzäer sagen: Die 
Tochter eines Sohnes und die eigene Tochter 
sind gleich erbberechtigt (gegen die Ansicht der 
Pharisäer, dass in diesem Falle blos die erstere 
erbberechtigt sei); denn sie führen folgenden 
Beweis: Da die Tochter meines Sohnes, welche 
blos aus den Gerechtsamen meines Sohnes kommt, 
mich beerbt, um wie viel mehr beerbt mich 
meine Tochter, die von mir selbst abstammt. — 
B. bath. 115». Nid. 33° ao yara Pprsz mısa 
'Sı nmn35 jr m Zn oma n555 die 
Töchter der Saduzäer werden, so lange sie das 
Verfahren ihrer Eltern (hinsichtlich der Reini- 
gungsgesetze) beobachten, wie Samaritanerinnen 
behandelt. — Snh. 33° „bei Kriminalprocessen 
darf das Gericht das ausgesprochene Urtel be- 
hufs Freisprechung, nicht aber behufs Ver- 
urtheilung später widerrufen“ (Mischna das.); 
Par 1a ZT PPITET RD TaT2 MOD RI 
KIT 3992 Ip Da a PPTTERD a2 Ho 
das gilt blos von dem Falle, dass der Richter 
sich geirrt hat in einer Lehre, welcher die Sa- 
duzäer nicht beistimmen (die pharisäische Schrift- 
auslegung nicht als gültig anerkennen); wenn 
der Richter sich aber in einem Falle geirtt hat, 
dem die Saduzäer beistimmen, sodann heisst es: 


gehe in die Schule, um die Bibel, zu lesen; d.h. | 
V Anf. die 


da widerruft man das Urtel, das gegen die all- 
gemein angenommene biblische Lehre 
verstösst. Hor. 4% 9 =» Tarın P7 MI TR 
PPITETD 7372 Ia8 72 9792 GIPITET PIRD 272 
NIT 29 92 pP DI RIO IR ann Ha aaur>) 
ein Gericht ist nicht eher als ein dissentirendes 
straffällig (879% ypr s. d.), als bis es ein Gesetz 
lehrt, womit die Saduzäer nicht einverstanden 
sind, bei einem Gesetz aber, womit die Sadu- 


zäer einverstanden sind, ist das dissentirende 


Gericht nicht straffällig; weshalb? Weil es 
dann heisst: Lerne die Bibel in der Schule; 


d.h. eine-solche Lehrweise wird nicht mehr als | 


ein Irrthum, sondern als eine Fahrlässigkeit an- 
gesehen. Es muss näml. sein ==1n und qm, 
ein biblisches Gesetz, wie die Gelehr- 
ten (d.h. die Pharisäer) es lehren; vgl. sid. 
— Hor. 11°. Ned. 49» u. ö. pısz, DIPTTE 
ermp. aus 772, 02 s. d.; da überhaupt nach 
der Tempelzerstörung die Saduzäer nicht mehr 
vorkommen. Maim. in s. Comment. zu Aboth 
1, 3 behauptet, dass die Saduzäer in Egypten 
und in anderen Ländern noch zu seiner Zeit 
lebten und den Namen Dip, Karäer führten. 
— Jad. 4, 8 oarby nor barp hnba PIE TOR 
ma TON DI Swınm nr yanıs Dal DNWD 
>21 so in Mischnaj. (in Timd. Agg. blos pıx 


= NI7 


ohne 5153) der sbsb5 “pısx sagte: Ich klage 
euch Pharisäer an, dass ihr im Scheidebrief 
(oder: in Documenten überhaupt, vgl. Maim. z. 
St.) den Namen des jezeitigen Herrschers neben 
Mose schreibt u. s. w., vgl. yün. 

Herr Rabbiner Dr. S. Cohn machte mich be- 
trefis dieser Mischna auf Joseph. Ant. BT. 
frdlchst. aufmerksam: Nachdem Joseph. gleich Anf. 
des Cap. des Sadduk (Zaduk) in Gemeinschaft mit 
Juda erwähnt hatte, die sich gegen den Census 
auflehnten, spricht er von beiden, die eine neue 
philosophische Lehre einführten, und endlich am 
Ende des Cap., nachdem er von den drei Sek- 
ten der Pharisäer, Saduzäer und Essäer ge- 
sprochen, erwähnt er des Juda, der eine 4. Sekte 
stiftete, die neben Gott keinen Herrn duldete. 
Da er nun früher Juda auch neben Sadduk 
nennt, welche beide eine vierte philosophische 
Lehre gründeten, so ist darunter ohne Zweifel 
diese 4. Sekte zu verstehen und unter dem (in 
Jad. 1. c.) gedachten 555 px dieser Sadduk 
gemeint. Wenn Joseph. den Juda zuerst den 
Gauloniten (aus Gamala), dann aber den Ga- 
liläer nennt (vgl. auch Apost. Gesch. 5, 37), so 
wurde diese Schwierigkeit schon von Anderen ge- 
löst, dass Gamala an Galiläa gegrenzt haben 
soll. — 

Demnach dürfte »5x55 »p17x (oder blos NPITE 
s. ob.) in P17% zu emendiren sein; etwa: „Za- 
duk, der sich dem Galiläer Juda angeschlossen 
hatte“. Oder, viell. ist p1sx in 772 zu emen- 
diren: der galiläische Sektirer, näml. Juda. 

Fem. =p37x Saduzäerin. Pl. Tosef. Nid. 
rau eines Saduzäers sagte zum 
Hohenpriester: 7519 nirpa7x ws In 15 by AR 
Dans mıbn®> obgleich wir Saduzäerinnen sind, 
so befragen wir doch sämmtlich (betrefis der 
Reinigungsgesetze) den pharisäischen Gelehrten. 
Das. R. Jose sagte: “nn NAYPITEI PRP2 DR 
'>1 55 70 wir kennen das Verfahren der Sa- 
duzäerinnen mehr als alle Anderen. — Dahing. 
ist das. nns SpYIx3 703m ed. Zkrm. ermp., 
lies—ed. Zolkiew und Nas. 33® px SPITEn. 


N2173 Zeduka, Name eines Ortes. j. Dem. 
I, 22° ob. xp1727 87750568 4 R. Alexander 


ı aus Zeduka. 


NIS /. (wahrscheinlich persisch) Gewand 
aus Hanf. Raschi übers. das Wort überall 
durch D123P 32, x&vwvoßıs, camnabis; viell. 
jedoch: Hülle von grobem Zeug über- 
haupt. M. kat. 27° box andy 2 none 


NT na STmea Ar. (Agg. xrı7 9) jetzt ist der 
Brauch, dass man die Leichen selbst in einem 
Hanfgewand, das blos einen Sus kostet, bestat- 
tet. Keth. 8° dass. — Pl. B. mez. 60% zw 
TE PTnb (Agg. x) Raba erlaubte, die 
Hanfgewänder mittelst Holzkloben dünn zu schla- 
gen. — Davon Adj. Pl. NNNITE. B. mez. 51° 


NINTS iR 
® Ah 2 

R. Chisda sagte: no mwn Rn >38 AnITE3 
sb mby mp7 das gilt blos von Hanfkleidern 
(bei denen, da sie keinen grossen Werth haben, 
das Gesetz der Uebervortheilung, vgl. x3i8, 
nicht stattfindet), aber Kleider, die dem Men- 
schen, da er sie gewöhnlich benutzt, theuer 
sind, verkauft er blos für einen hohen Preis. 


NII3 m. Adj. Jem., der Hanfkleider 


oder sonst Gewänder aus grobem Zeug 
verkauft. — Pl. B. mez. 51° 3777 min722 
-x25 »ann hier ist die Rede von Verkäufern 
der Hanfkleider, bei deren Entnahme von 100 
Ellen (da sie nicht leicht verkäuflich sind) man 
vier Ellen darein giebt. 


73 (=bh,, arab. 5 2.0, verstärkt von 217} 


s. d.) Gradw. 72 (wovon auch bx, „8, vgl. 
„7, eig. schimmern) 1) glänzen, goldroth 
sein. Trop. Men. 18° »533:7 non 5b» 139 1278 
das Gesicht des Babyloniers Josef glänzte vor 
Freude. Das. 68’. Chull. 7° und Pes. 113® ob. 
dass. von verschiedenen Männern. Sifra Tasria 
Par.5 cap. 8 a17x271 DI7RT das rothe und das 
glänzend rothe Haar. Das. n1yw» "nv 12 77 
ANSI TOITE DIR IS OD MMS TOITE DIN 
-)325 wenn am Aussatz zwei Haare waren, ein 
glänzend rothes und ein schwarzes, oder ein 
glänzend rothes und ein weisses Haar. Ned. 
49° az > om heute glänzt dein Gesicht 
infolge des Genusses einer wohlschmeckenden 
Speise, Gemüse. Keth. 103° oa1787 72772 1728 
75 =2° 70 wenn das Gesicht des Sterbenden 
glänzend und roth war, so ist das für ihn von 
guter Vorbedeutung, Ggs. 7p777 7722 wenn sein 


Gesicht gelblich war, was von schlechter Vor- | 


bedeutung ist. — 2)laut, hell aufschreien; 
eig. roth vor Ausgelassenheit, vor Aer- 
gerniss oder Streitsucht werden. Sifre 
Haasinu $ 309 Anf. „Wie, gegen Gott verfahret 
ihr also!“ (Dt. 32, 5). m mw mab bon 
Dwmrom 5 1aR prwa omomba 2 271821 
SMS) MW NR DHHOT52 735 DIWaD TuUrd 
'5ı mans men bs 772 ein Gleichniss von 
Jemdm., der laut aufschrie (sich frech benahm) 
gegen einen Senator (o1uoT52—=D1m7512, Boudev- 
zig) auf der Strasse. Da sagten die Zuhörer 
zu ihm: Du Narr in der Welt, wie, gegen den 
Senator erfrechst du dich, zu schreien! Wür- 
dest du etwa gegen ihn, wenn er dich schlägt 
oder deine Kleider zerreisst, etwas vermögen? 
Das. Jem., '>1 Mas 5 a2) 7917 md der 
sich erfrecht, gegen seinen Vater zu schreien 
u.s.w. Snh. 105° „Die Aeltesten Moabs und 
die Aeltesten Midjans (die nach der Agada mit 
einander verfeindet waren) gingen zusammen“ 
(Num. 22, 7). PM aI92 78 Diab> mob Jun 


Anm un ma 57 a0T Na br parın ı 


m 
> 


83 Anndı ms a7 DIT ME BR DR DR 
Sn a Dim 1055 753 Ar. (Agg. are) 
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Bars 


ein Gleichniss von zwei Hunden, die in der 
Heerde waren und die gegeneinander laut bell- 
ten. Als jedoch der Wolf über einen der beiden 
herfiel, so dachte der Andere bei sich: Komme ich 
jenem nicht zu Hilfe, so wird der Wolf heute 
ihn tödten und morgen über mich herfallen! 
Da gingen sie beide zusammen und tödteten den 
Wolf. Tanchuma Waöra, 71® yarzz ma1 vs 
’oı mb =r „Feuer, Blitz und Hagel“ (Ex. 9, 
24) sind sonst gegeneinander kriegerisch; als 
Gott jedoch die Egypter bekämpfen wollte, so 
stiftete er zwischen jenen Frieden, damit sie die 
letzteren zu Grunde richten sollten. Dafür auch 
ParaT Ss. 327. 

Hif. 37787 1) glänzen. Midd. 2, 3 nom 
sı=xn das Kupfer der Pforten Nikanors glänzte. 
j- Jom. III, 41° mit. Anm S172n m7 nom 
a7: bon =» ihr Kupfer glänzte und sah schö- 
ner aus als Gold. Part. Hof. j. Suc. V g. E., 
554 ob. amx23m mon» »5> glanzvolles Kupfer- 
geschirr. Sifra Wajikra Par. 7 cap. 8 nawn 
armen 775105 3» 32 von welchem Alter 
an sind die jungen Tauben als Opfer untaug- 
lich? Wenn sie eine glänzende Farbe bekom- 
men, Ggs. 1a an s. a7. Chull. 22°» dass. 
— 2) vor Gram oder Aufregung laut auf- 
schreien, s. Kal. M. kat. 24? „una nen 
DIN JR. 7092 NEM IR mby parzen D939 
7b» parzn (Ms. M. yınmen, viell. richtig, s. 
mx) über einen Todten, der auf der Bahre hin- 
ausgetragen wird (was blos bei Erwachsenen 
geschah), schreit man vor Gram auf; über den- 
jenigen aber, der nicht auf der Bahre hinaus- 
getragen wird, schreit man nicht laut auf. 

A713 ch. 1) glänzen, s. TW. — 2) vor 
Aerger laut aufschreien, zanken. Levit. 
r. sct. 9, 153° pare yıns 775 ann 7 TION 
ROT Naab 7729 jan die Nachbarinnen (einer 
Frau, die oft mit ihrem Manne zankte) sagten 
zu ihr: Wenn ihr beide wieder zanken werdet, 
so werden wir mit dir zum Prediger gehen. — 
Pa. „7% ärgern, s. TW. — Khl.r. sv. ny 
wpab, 774 ma 09 2men mamma 727 er (der 
Kaufmann, der auf dem Schiffe fuhr) stellte sich, 
als ob er mit seinem Sohne zankte u. s. w. 


773 m. N. a. das Glänzen, Glanzfarbe. 


1) Sifra Wajikra Par. 7 cap. 8 21727 nonn 
"Sy mrawı raw beim Anfange der Glanzfarbe 
sind sowohl die jungen Tauben, als auch die 
Turteltauben als Opfer untauglich. Chull. 4 
dass. — 2) Sifra Tasria Par. 5 cap. 8 mon 
Zap N anne Daum die schwarze Farbe 
schützt bei Aussätzen vor Anzeichen der Un- 
reinheit; die Glanzfarbe aber schützt nicht. 


mars f. N. a. der Schmerz, oder: der 


Aufschrei vor Schmerzen, vgl. Hif. nr. 2. 
Jalk. I, 87° „Er wird nicht sterben, aber er 


wird aufs Krankenlager fallen“ (Ex. 21, 18). 


mn "75 Nam Mamemd 3m das besagt, 
dass der Schmerz, Gram zum Tode führt. 


18 (syr. um; , im, syn. mit nz) dursten, 
Durst haben. — Af.»=xx dursten lassen, 
s. TW. | 


NITB> NIE» NINTEY: (syr. Lmy)Trocken- | 


s T 
heit, Dürre, s. TW. (Davon bh. mE, JIE 
verkürzt aus TE, [DIE trocknes, dürres, 
eig. durstiges Land, Wüstenei; ferner bmx 
m. pl. verkürzt aus om 72 Wüstenbewohner.) 


PTI3 (=bh., syn. mit 7x2, Gradw. x, s. | 


7%) glänzen. — Hif. 1) intrnst. glänzen. 
Genes. r. sct. 97 Anf. nibınxn 79991 Rn Josef 
ging hinaus (nachdem er den väterlichen Segen 
erhalten hatte) und sein Gesicht glänzte vor 
Freude. — 2) glänzen machen, erleuchten. 
Pesik. r. sct. 20, 38° =nn 2515 892 n "on 
1912 DbWwr 55 nr SazaD DHHaR a8 Fr 
arm» weshalb erschuf Gott das Gestirn Sonne? 
Das entspricht unserem Erzvater Abraham, 
welcher die ganze Welt, der Sonne gleich, er- 
leuchtete. 


72 ch. (syr. N, = S7x) glänzen, hell 
sein; dann übrtr. hell tönen, jubeln, (von 
Rossen) wiehern, s. TW. — Pesik. r. set. 10, 
27° 1772 097 OR pen pam es leuchtete 
und glänzte das Gesicht des Bar Padjon 
(=Padja). In den Parall. "98 ont s. but 
Dt. i 


Mas F. (syr. in,, fin,, arab. Jleo, bh. 
mor2n) 1) das Jauchzen vor Freude. Num. 
r. sct. 10, 2064 als Salomo den Tempelbau voll- 
endet hatte, nbx bw 77 m>=8 na ana au 
Damk mn59 Mr na namen OIpPRT ma nnaW 
Vpam ma namen nn 7995 na heirathete er 
Bithja, die Tochter Pharao’s; es war dort das 
Jauchzen vor Freude über den Tempel und das 
Jauchzen wegen der Heirath der Tochter Pharao’s; 
aber das Jauchzen wegen der Heirath der Tochter 
Pharao’s übertönte das Jauchzen wegen des Tem- 
pels. — 2) das Wiehern. Sot.8,1 (422) „Euer 
Herz erweiche nicht“ (Dt. 20, 3) &o10 n5=x "52% 
mann miene) vor dem Wiehern der Rosse und 
dem Blitzen der Schwerter. Sifre Schoftim 


$ 192 stehen die letzten zwei Worte nicht. Das. | 
MN DON namz bp ... »mw er hörte das ı 


Wiehern der Pferde und zitterte. 


3 (syn. mit Dax, 7) glänzen, klar 
sein. — Hif. glänzen machen. Levit. r. set. 
5, 149° mag yon nr mon PER Ja 
9%7 DN das Omphieinumöl, welches das Haar 
ausfallen und den Körper glänzen macht. In 
der Parall. steht y7>791 s. 172. 


ITS chald. (="82) glänzen, klar sein. 


= 


NIE 


‘ Vebrtr. Kidd. 39° ım-=x 85 ihr seid nicht 


klar; d. h. diese Halachoth sind euch nicht so 
recht verständlich, klar. Aehnlich das. x5 
Inann. 

IS, NIS ch. (hbr. Anz) Glanz, Glanz- 
fleck, bei Aussätzen, s. TW. — Bez. 14° vn 
Mmame mp mı77 (Ms. M. 79757 17) er sah, 
dass der Glanz (die glänzende, frische Farbe der 
Graupe) entfernt war. (Dav. bh. “x, Jes. 5, 30 
für S72, 7 elidirt: Glanzkörper, Mond.) 

NS m. (=Hi717, bh. A%) Glanz, Licht- 
strahl, s. TW. 

NYTS m. Oel, eig. Glänzendes (=bh. 

TE). Kidd. 48° um sans RT wma an 
xamzs hier ist die Rede von Wasser, dort 
von Wein und anderswo von Oel. Nach einer 
Erkl. Raschi’s wäre same—npe s. d. Saft. 
Bech. 40° aux LA. des R. Chananel: Glän- 
zendes, vgl. xıx. 


NIS 0118, 18 (arab. 120, syr. io,) eig. 
brennen, zünden; übrtr. verdorren, ver- 
trocknen. Pes. 56° mx "a7 75 "729 85 8 
Ar. (Agg. 82) wenn man mit dem Palmbaum 
nicht so verfährt, so vertrocknet er. Das. 110% 
RSPIT RNIEN 822 >pD Ar. (Ms. M. 1x; Agg. 
ermp. >p21 85p7 rmx) das Fasergewebe ging 
los und der Palmbaum verdorrte. Das. 111* 
72 7127 seine Füsse vertrockneten. — Pa. 
vertrocknen, verbrennen, trnst. B. bath. 
24® un. mb men Marsa Sm Rpar bie der 
Staub dringt in das Herz der Palme und ver- 
trocknet sie. 


NS /- (=bh.) Exerement, Schmutz. 
Stw. SE, syn. mit NS, syr. li., s.d. Pesik. 
Dibre Jirmeja, 111° wird xx (Jes. 30, 22) er- 
klärt: 75 "aan a2 nenne den Götzen: Schmutz. 
Levit. r. sct. 19 Anf. R. Asse beobachtete die in 
einem Topf eingeschlossene Rabenbrut; ns&x 
31 WIM 7729 HRIE) mE 9297 da fand 
er, dass sie Exeremente auswarfen und das Ex- 
erement brachte Mücken hervor, vgl. ıR22- 


INS masc. (von =a2, arab. „ie med. Waw) 


Bruchthal (="2p32). B. bath. 36% Awıxa 8 
NAD Timm wenn das Grummet sich im Thale 
Mehusas befindet. 


NI3 masc. (bh. Stw. "1x sich drehen) 
Hals. Chull. 19° ormw> ws "wien 55 
der ganze Hals ist tauglich als Schlachtstelle, 
Ggs. 7p52, s. d. Uebrtr. j. Snh. MI23 un. 
DII97 DaTea Ibn 999 "a sein Blut (falls er 
unschuldig hingerichtet wird) soll an dem Halse 
der Zeugen hängen; d.h. die Verantwortlichkeit 
würde sie treffen. Snh. 44° u. ö., s.„Sip. Ab. 


ı sar. 30° saxız 591 »5> über mich und meinen 


INS 


Hals; d. h. ich übernehme die Verantwortlich- 
keit, ihr könnt euch darauf verlassen. 


N18) 935 NWS ch. (syr. Bo, vrg. NIE) 
Hals. Dan. 5, 7.16; s. auch TW. 

78, TS (bh. arab. Lo, syr. 2, syn. mit 
"2 s. d.) nachspähen, jagen, fangen. j. 
Schabb. VII, 10° mit. 8412 77727 77777 Jem., der 
einen Fisch am Sabbat fängt. Trop. j. B. bath. X 
Ende, 174 me mmT vw) 43 72 MmD ns 
Sm RIN) MP2D Am Ir AR RpIDa man 
mar Rd JR ZaImaa jmR 7a aus jener Halacha 
könnte man Folgendes entnehmen: Wenn Einer 
dem Andern auf der Strasse nachjagt (d.h. ihn 
martert, dass er ihm die Schuld bezahle, vgl. 
pır or. 2) und ein Dritter herbeikommt und zu 
ihm sagt: Lasse ihn los, ich werde für ihn zah- 
len, so würde der Gläubiger von dem Bürgen 
die Schuld einfordern, von dem Schuldner aber 
nicht einfordern. Trop. Das. VIL, 16° ob. man 
bringt zwei weisse Pferde und lässt Jemdn. auf 
beiden reiten; H>NnWA2 872 578 771 872 78 7771 
b5> me 5 das eine Pferd geht dahin und 
das andere geht dorthin; so stellt sich heraus, 
dass er nicht weiter kommt. 

Ithpe. eingejagt, eingefangen werden. 
Levit. r. sct. 30, 174? 8305 N1777 TENS jener 
Räuber wurde eingefangen. j. Jeb. XVI Anf., 
15° ">71 yımbı> ipens sie wurden sämmtlich 
eingefangen, vgl. 3772. j. Sot. IX, 23° un. u. ö. 
s. auch "X. 


NAITI3 /. (von mx, wie bh. 772) Speise, 
Leckerspeise, bes. Trauermahl, das man 
den Leidtragenden zu essen gab. Pl. Schabb. 
136° Ssm5 ma sp anmyme Ar. (Ms. M. 
anmenz; Agg. ame) du wünschest wohl, 
das Trauermahl zu essen; d. h. du beobachtest 
Trauer wegen des Todes eines noch nicht 30 
Tage alten Kindes, was unnöthig ist. M. kat. 
20° anmmaız Agg. und Ar. dass. 


m3; MS (bh. mix) schreien, hell, laut 
sprechen.  Grndw. 1x, vgl. »ıx. Insbes. oft: 
sich wegen eines erfahrenen Unrechts 
beklagen, oder: sein Leid klagen; Ggs. 
pn schweigen, S. V. 4. Eingeständniss machen. 
Keth. 14° fg. nyıeı "mn Jem., der, wenn man 
ihn: Bastard nennt, schreit. B. mez. 246 571 
Yon Som ma br ng mon mm 7017 
Da raum anno Jener schreit ja (was als 
Beweis dienen sollte, dass er den Gegenstand 
noch nicht als verloren betrachtet)! Das ist 
so: wie Jem. schreit wegen seines ‚Hauses, das 
eingestürzt oder wegen seines Schiffes, das im 
Meere untergegangen ist; d. h. es ist blos ein 
Aufschrei des Schmerzes. B. bath. 138° jx> 
nz moabı KIpA PANDA > NIpWyn mNxza 
hier ist die Rede davon, dass er von vorn her- 


Levy, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch. IV. 
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, einschrie, dort aber davon, dasser anfangs schwieg 
| und später schrie. j. M. kat. III, 824 ob. pin 
mn2b TII2D 782% 077 „Schweige vom Stöhnen‘“ 
(Ez. 24, 17); daraus ist erwiesen, dass jeder an- 
dere Leidtragende sein Leid anklagen muss. 
Pi. laut zurufen. Tosef. Schabb. VI g. E., 
"1 nos bonn abo byawa Tnb nmnen wenn 
ein Weib in den Backofen hineinschreit, damit 
das Brot nicht in Stücke zerfalle, so ist das 
als ein Aberglaube, heidnischer Brauch verboten. 
Schabb. 67® yrorıa5 nrnea7 wenn ein Weib 
in die Graupen hineinschreit, ebenfalls ein heid- 
nischer Brauch. Tosef. Schabb. VI (VII) ge. E. 
steht dafür jrın5 neens, Var. 19185 nIIEnT. 


m3; MS ch. (=n12) 1) schreien. B. mez. 
6° fg. nme O7 nachher schrie er. Das. ö. Suc. 
31° ans a ma maoa 851 mn sie schrie (be- 
| klagte sich wegen eines ihr zugefügten Unrech- 
tes); R. Nachman jedoch kümmerte sich nicht 
darum. B. bath. 54° 7ınp mnNx ap "un sie 
kam und schrie vor ihm. — Uebrtr. B. kam. 
86° Jem. hatte Beulen am Kopfe m31bpw" 
5 mer Ar. ed. pr. sv. 750p, s. d. (Age. 
77572 mmeı) man entfernte sie und sie 
schmerzten ihn. — 2) (=hbr. x7p) ein- 
laden. Levit. r. set. 28, 17225 Ysb "94 mx 
XnDp n25 mie 51 7527 Rabbi lud (zur Hoch- 
zeit seines Sohnes) alle Gelehrten ein, aber den 
Bar Kapera lud er nicht ein. Das. xı7 7x7 
"a1 mb Jynme 857 77 wer ist derjenige, den 
wir nicht eingeladen haben u. s. w.? Das. ö. 
j. Sot. IX, 24° un. wunans2 Prme Im sie 
boten die Waare feil. — 3) nennen, den 
Namen ausrufen. j. Schabb. IX, 114 mit. u. ö. 
">51 soo n5»55 yrrme jan dort nennt man den 
tüchtigen Arbeiter u. s. w., vgl. nYin» und 
i777.  Genes. r. sct. 87 Anf., vgl. way, nımB 
u.m.a. 

Af. muzs zum Schreien veranlassen. 
Erub. 60° awH7n 732 mby nnmen 857 rm sieh 
zu, dass du nicht die Besucher des Studien- 
hauses zum Aufschrei gegen jene Halacha ver- 
anlassest! Ab. sar. 74% dass. Schabb. 33® die 
Thränen fielen auf seinen wunden Körper {11x97 
5 und sie verursachten ihm Schmerz. 


MMS f (bh. mm2) Geschrei, Ausruf. 


RB Taan. IV, 68° mit. mE 2 wegen eines 
Rufes. — Pl. Pes. 57° “nme mine Sam 
"31 may vier Ausrufe liess die Tempelhalle 
ertönen u. s. w. Sot. 42%, 

NS; NOMS od. NS, NMMS em. (syr. 
ud, =) Geschrei, Klagegeschrei, s. 
TW. 

”)S, Pa. mx (arab. )) schreien, 
lärmen. Chull. 53° un. XP INT ea NIT 
pApn Ar. sv. zn (Agg. 8197) wenn der Löwe 

23 


v3 


lärmt und die Thiere im Stalle sind unruhig 
u. 8. w., 8. »19. DB. mez. 24(?) xbr nn ab 
ma zb mb pen bar rien abT Ar. sv. en 
das gilt blos dann, wenn sie nicht schreien, 
wenn sie aber schreien u. s. w. Genes. r. sct. 
65, 65° ZN 055 naa mmEm SpPd ara 
10» DT Ar. sv. (Var.=Agg. yeoxn) wenn 
Jakob’s Nachkommen in den Synagogen schreien, 
laut beten, so hat Esau keine Hände, d.h. ver- 
mag er nichts. Levit. r. sct. 16, 159° s. ybip. 


E 

urE MS (arab. Us=nz, NNY) schmutzig 
sein. DBech. 29° myı am "mx Ar. (Agg. 
"N727) gewaschene und schmutzige Wolle. Das. 
jedoch erklärt: na1272 72152 gewaschen von 
seinem Schmutze. Chull. 135° 2 51 Za75n 
gewaschene, aber nicht schmutzige Wolle. 

8) I1]3 eig. syn. mit ax fest sein. — Pi. 
mx (=bh.) befehlen, anordnen. Men. 44% 
nama andy > mix 704 Rabbi, befiehl (dei- 
nen Schülern) betreffs meiner, dass sie mich als 
Proselytin aufnehmen! Schabb. 151°? u.ö. B. 
bath. 151® fg. up wa a5 "mn nann miEa 

"wenn Jem. im Sterben etwas anordnet, so ist 
eine Zusicherung (durch Mantelgriff u. dgl.) 
nicht nöthig. Part. pass. Kidd. 31° u. ö. 51 
ROT TIER NIRD V2 DIIN EINE ein grösse- 
res Verdienst hat derjenige, der ein ihm anbe- 
fohlenes Gebot vollzieht, als derjenige, dem es 
nicht anbefohlen wurde und es vollzieht; Erste- 
ren näml. versucht die Leidenschaft zur Ueber- 
tretung zu bewegen. — Nithpa. befehligt 
werden. Kidd. 38° baawı Taxs men won 
"> yaab 7noss>2 drei Gebote wurden den 
Israeliten bei ihrem Eintritt in Palästina anbe- 
fohlen. j. Meg.I, 704 un. die Männer der Grossen 
Synode sagten, als Mardechai und Esther ver- 
langten, dass die Estherrolle den kanonischen 
Büchern einverleibt werde; Ymaxsw men SR 
TDPIMR RI PR TOR mb TOR 751 wi "Du 
'sı mn9a 37 b5b wsonb „das sind die Gebote“ 
(Lev. 27, 34), die uns anbefohlen wurden aus dem 
Munde des Mose; und so sagte uns Mose: Kein 
Prophet ist von nun an berechtigt, euch ein 
neues Gebot zu ertheilen! Aber dessen unge- 
achtet fand man später eine Stützung für die 
Aufnahme dieses Buches, vgl. an». 


MSIS jem. Befehl, Anordnung. B. bath. 
147° (mit Bez, auf "2, 2 Kn. 20, 1 und Jun, 
2 Sm. 17, 23) wnbya area eine blosse An- 
ordnung (ohne besondere Zusicherung, s. vrg. 
Art.) genügte. Sot. 17°, 


’M’3 m. N. a. Befehl, das Anbefohlene. 
3. Kil. I, 27° ob. maeına aba mea Sın> 8 
betrefis der Gräser, oıxW7, steht das W. 195 
nicht beim Befehl (dass sie „nach ihrer Art“ 
wachsen sollen), sondern blos bei ihrem Wach- 
sen (Gen. 1, 11. 12), während bei den Bäumen, 
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auch beim Befehl: 1525 steht. j. Schabb. X VI, 
15° un. 27 aan das Sprechen und das Be- 
fehlen. j. Jom. I, 38® mit. vııx Befehl, Ggs. zu 
27 Gebot, das man eigentlich thun soll. Genes. 
r. sct. 19, 194 ich führte den Adam ins Para- 
dies mınex 59 “391 nme und ich ertheilte 
ihm den Befehl, er aber übertrat meinen Be- 
fehl. Num. r. sct. 7, 1954 x Ans Dip 53 
MIN a9) TOyn nyWa ma mie überall, 
wo in der Schrift „Befehlen“, “x, steht, so be- 
zieht sich der Befehl alsbald auf die Zeit der be- 
treffenden Handlung und ist auch in den spä- 
tern Generationen zu befolgen. R. Juda ben 
Betera sagt: nr aba Dipn 552 iz gm das 
„Befehlen“ bedeutet überall nur eine Anspor- 
nung. Genes. r. sct. 35 Anf.u.ö. — PI. j. Ber. 
IV, 8° ob. die 18 Benedictionen im Gebet 555 
D 7awn mDND2 AnDd Zmame rin entsprechen 
den 18 Befehlen (12), die im zweiten Abschnitt 
der Stiftshütte vorkommen; d. h. Ex. cap. 37 
fg. Levit. r. set. 1, 145° noss2 ana pre na 
TIToaD nybm m 4335 757 18 Befehle stehen 
im Abschnitte der Stiftshütte, den 18 Knorpeln 
im Rückgrat entsprechend. 


Ss. di. 


DIS perf. px (syr. »,—bh. bir, arab. „Le) 
fasten, sich des Essens und Trinkens 
enthalten. j. Chall. I, 57° mit. un zn px 
er fastete das Versöhnungsfest an zwei Tagen, 
vgl. @ix. j. Taan. II, 66° un, s. NnNa392. j. 
Dem. II, 26° mit. j. Chag. II, 77% un. Mirjam, 
MADTERI MANE nY177 welche fastete und es 
öffentlich bekannt machte. j. Sot. III, 19° mit. 
MINa MIDI RONEn MAN Tbina 59 100m 
man fügte hinzu (zu den scheinheiligen Pharisäern, 
welche verderblich wirken) die fastende Jung- 
frau; denn dadurch, dass sie fastet (namen 
contrh. aus xa"x 7%), verliert sie ihre Jung- 
fräulichkeit. In bab. Sot. 22% steht dafür msmbx, 
8. d. 


Dis m. (=bh.) Fasten, Fasttag. R. hasch. 
18° zara rmwı idw mb op Die mb pr 
DIE DD pn mmawbı Yuuwb mm Dad ww 
der Prophet (Sach. 8, 19) nennt jene vier Tage: 
„Fasten“, bald darauf aber: „Wonne und Freude“ ! 
Zur Zeit, wenn Friede herrscht, werden sie 
Wonne und Freude sein; wenn aber kein Friede 
herrscht, sollen sie Fasten sein. Nach einer an- 
dern Ansicht: bye m>bnT na: wı wenn Re- 
gierungsedikte (behufs Religionsverfolgung) an- 
geordnet sind, soll Fasten sein. — Pl. j. Bez. 
I g. E., 61% 3m niniez 7 vw Yamanz 
nys>nT seine Zähne wurden infolge des Fastens 
und der Kasteiungen schwarz. — Josef Kimchi 
(eit. von David Kimchi in s. hbr. Lex. sv. px 
und von Luzzatto in s. Comment. zu Jer. cap. 
36) bemerkt, dass oz, 1 Kn. 21, 9. 12 und Jer. 
36, 9, nicht Fasten, sondern „Volksversamm- 


Nois 


lung“ bedeite (wahrsch. von bax, arab. 55, 


Pilp. Dpx>2x) und zwar in der Bedeutung des 
nh. najxz s. d. Wiewohl letzteres W. von nnx 
abstammt, so dürfte dennoch Jos. Kimchi’s Er- 
klärung richtig sein. 


NOS ch. (syr. 1S5o/,=nix) Fasten, Ka- 
steien, bes. Fasttag. j. Jom. VIII, 444 mit. 
Na na der grosse Fasttag, d. h. der Ver- 
söhnungstag, im Ggs. zu den anderen Fasttagen 
und bes. zu dem Neunten des Ab. Das. 48° un. 
fg. j. Chall. I, 57° ob. san xameb yon jan 
pam san dort (in Babylon) beobachtete man 
aus Besorgniss (dass viell. die Kalenderberech- 
nung unrichtig sei) den Brauch, das Versöhnungs- 
fest an zwei Tagen zu feiern. j. Ab. sar. I, 39° un. 
— Uebrtr. Tem. 29° xn127 son ein Lamm 
des Kasteiens, das näml. infolge des Hungers 
abgemagert ist. 


My3 /. (für myı27—=bh. yıw). Stw. se, 
viell. s»ax) eig. Ausgebreitetes, daher Pol- 
ster oder Oberdecke. Pl. j. Keth. X, 334 un. 
nie 721 nöns 7% von der Unterdecke und 
von den Oberdecken, vgl. nön nr. 2. Das. 
“bs Inınad mix die Polster von jener 
(Hochzeits-) Nacht. 


3 perf. nz (=bh., ch. nn s. d.) fliessen, 
schwimmen. Sifre Schoftim $ 205 „Der Er- 
schlagene liegt auf dem Felde“ (Dt. 21, 1), 
bwas ns» 5b» mie anbı aber nicht, wenn er auf 
dem Wasser schwimmt. Sot. 44° dass. j. Pea 
VI, 19° mit. j. Schabb. I, 3% ob. nx ein Gift, das 
auf einem Getränk schwimmt. j. Ab. sar. I, 414 ob. 
u.ö. Aboth 2,6 on a by max nbubW ein 
Schädel, welcher auf dem Wasser schwamm; vgl. 
no im Afel. Machsch. 4, 5 2x1 m das aus 
dem Gefäss ablaufende oder das darüber fliessende 
Wasser. Schabb. 12° paxmı Raschi (Asgg. 
yoxım) dass. Teb. jom 2, 4 mamın su jaw 
ymas by nie Oel der Teruma floss auf dem Ge- 
bäck. j. Sot. IX, 24° un. px nbo zur Erkl. 
des Ws. bye s. un. 

Hif. schwimmen, fliessen lassen, über- 
schwemmen. Genes. r. set. 38, 37P wird y>” 
(Gen. 11, 8 gedeutet wie nx2) D°7 may MET 
em mınown "5b mern Gott liess das Meer über 
sie strömen und schwemmte 30 Familien von 
ihnen fort. Levit. r. sct. 27 Anf. „die Berge“ 
widerstehen der Tiefe, >41 bb ger ab dass 
letztere die Welt nicht überschwemme, ebenso 
hält „die Tugendhaftigkeit“ das Verderben ab; 
mit Bez. auf Ps. 36, 7. Nid. 19° on gun 
man lässt das Wasser darüber hinwegfliessen. 
Das. 20% dass. j. Nid. U g. E., 50° wird dies 
erklärt: n’5un 23 5» Da nern man lässt das 
Wasser auf einen Lappen fliessen. Tosef. Nid. 
III g.E. on (l. 759) my zyen1 ed. Solk. u. a. 
(ed. Zkrm. crmp. nn) dass. 
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NN, ID’S m. (arab. E00) Wolle, bes. 
wollene Flocken, die, ähnlich der baum- 
wollenen Watte, zusammengeleimt oder geheftelt 
sind. Tosef. Schabb. V (VI) Anf. xo1xa1 m. 
Agg. (ed. Zkrm. „nix "sea, vgl. Note das.; 
ed. Wilna orea)), vgl. j77pi2. Schabb. 50* 
px dass. Sifra Schemini cap. 7 Par. 6 545% 
732 na 7nbn more nn man könnte denken, 
dass auch wollene Flocken (auf welche etwas 
Unreines gefallen ist, gewaschen werden müssen); 
daher heisst es: „Gewand“ (Lev. 11, 32 52) 
d.h. fertiges Kleid. — Pl. j. B. kam. IX Anf., 
64 nione 1woyı> wenn der Dieb aus der ge- 
stohlenen Wolle Flocken machte. Das. 17x27 
ab ads DISIE WI nn bios aba Y127b das 
Waschen der Wolle ohne Zubereitung der 
Flocken kommt vor; giebt es denn aber auch 
Flocken der Wolle ohne vorangegangenes Waschen 
derselben? Schabb. 48% „nx "oe Flocken der 
Wolle. B. bath. 19* dass. x»rx Bedeckung 
s. in 'px. 


PS perf. yx (=bh.) glänzen, blühen, 
vgl. yıx. — Hif. yr27 1) aufblühen lassen, 
entstehen lassen. Genes. r. sct. 28 Anf. der 
Rückgrat des Menschen, yızn Ip nn® 
xab mny5 DIRT nn aus welchem Gott den 
Menschen in der zukünftigen Welt wieder auf- 
leben lässt, s. 75]. Khl.r. sv. 71352 04, 97° 
yıxn ba, wahrsch. zu lesen yıyn Map 
dass.; viell. jedoch ist yızn hier intrnst. auf- 
blühen. — 2) sorgfältig, genau schauen, 
eig. die Augen blicken lassen. Jom. 67° 
PR) peren sie schauten genau. Trop. Chag. 
14° v2 er schaute, d. h. vertiefte sich in meta- 
physische Betrachtungen. j. Chag. II, 77® ob. 
dass., s. >32 im Nifal. — Hof. hervorge- 
bracht, eig. zum Blühen gebracht, gezei- 
tigt werden. Kidd. 66° „m b»> ya yazmı 
mp2 32 "syn das Unglück ‚wurde hervor- 
gebracht durch Elasar ben Poira, dass nänl. 
Jannai die Pharisäer hinrichten liess, vgl. yx. 
— Tosef. Schabb. VI new» s. nıx. — Ferner 
yız, Pi. yrz s.d. h 

SI>23 /. 1) Glanz, Strahl. B. bath. 73° 
eine Welle brachte das Schiff zum Untersinken, 
Tonaa Ina NIT Amierg "> Yımnn und es 
zeigte sich wie ein weisser Feuerstrahl an ihrer 
Spitze, welcher von einem schädlichen Geiste 
hergerührt haben soll. Taan. 25° unerz 929 
=NmMDNR2 87157 ein Feuerstrahl kam aus seiner 
Stirn. Schabb. 26, s. 3n2. — 2) (syr. 305) 
herabwallendesHaar. Men. 42° 77125 7x1 
ANAINT NDIENE 5 man muss die unten zusammen- 
gedrehten Schaufäden von einander trennen wie 
das herabwallende Haar (Lockengekräusel) der 
Nichtjuden, Römer. Mögl. Weise bedeutet auch 
nnmenz in den hier vorangehenden Stellen eben- 
so: Feuerstreifen. Bez, 36° Anna Top> 


23* 


Nas 


“pam ergreifet die Maus an ihrem Schweif 
und ziehet sie heraus. 

N2”3]8 masc. Adj. (denom. von nıex) mit 
einem Federbüschel versehen. Pl. Chull. 
62» „smene "swar> eine Taubenart; nach Raschi 
„mer Zuziani, Ortsname, vgl. Kaöan>. 


PI2 (=bh., arab. La) eng sein. Uebrtr. 
j.Schabb. I, 3? un. x3s 17% pen »5 ängstige dich 
nicht, dennich binein Geist (nicht ein Weib, wofür du 
mich hältst). — Hif. p1x77 beengen, bedrängen. 
Snh. 104° gm» 98 banw>b prenm 55 wer Israel 
bedrängt, der ermüdet nicht; mit Ansp. auf Jes. 
8, 23. j. Kil. IX, 32® ob., u. ö. jpen s. pren. 


PIS m. Spitzberg, Felsenberg, eig. Zu- 
sammengedrängtes; übrtr. Zok, Name des Ber- 
ges, von welchem man am Versöhnungstage den 
Bock des Asasel herunterstürzte. Jom. 66°, 678 
PIE 777 Dbwanma m1>16 TD> zehn Hütten be- 
fanden sich von Jerusalem bis zum Zok. Das. ö. 
— Pl. B. mez. 36®, 93 =bos1 Ypiz aa mnbr 
97 8918 77 9 wenn das dem Hüter übergebene 
Thier von selbst auf Bergspitzen ging, von da 
herunterfiel und verendete, so ist es als ein Un- 
glücksfall anzusehen, wobei der Hüter nicht für 
den Schaden aufzukommen . braucht. Das. -5y- 
‘51 7’pız mor=b wenn der Hüter das Thier auf 
Bergspitzen führte, so ist er zu Schadenersatz 
verpflichtet. 


NNPIS ch. f. (hbr. px) Bedrängniss, s. 
Tw. 


NS perf. “x (=bh., arab. ‚is, Gradw. -x, 


day. auch „ax, 2) u.a.) 1) eig. einengen, 
umwickeln. DB. kam. 49° "5 by „neh "4 
ES ED 5 a II am inimbxr gebraucht 
man denn etwa den Wechsel, um ihn um den 
Becher zu wickeln? (d.h. der Wechsel dient ja 
blos als ein Mittel zum Einkassiren der Schuld; 
ein Einwand gegen die Ansicht, dass der Wech- 
sel um seiner selbst willen als ein Stück Papier 
erworben werden kann!) R. Nachman entgeg- 
nete: Allerdings kann man ihn zum Einwickeln 
verwenden; wörtlich ja, einzuwickeln und ein- 
zuwickeln. B. mez. 7? u. ö. dass. — 2) for- 
men, bilden, malen, eig. mit dem Werkzeug 
einpressen, ausdrücken. Schabb. 75° +12 "r- 
'>1 »552 Jem., der am Sabbat eine Figur auf 
einem Gefäss malt, ist wegen Vollendung einer 
Arbeit straffällig, wuna =>n, s. ve. Das. 
103° u. ö. Genes. r. set. 7 Anf. (mit Bez. auf 
Gen. 1, 20) 71x Se on SS TR D5WWaD 37958 
'>1 DRS STE "8 map bas Tooa gewöhn- 
lich geschieht’s, dass der menschliche König 
(7>2 ist viell. zu streichen, also blos: der 
Mensch) ein Gebild auf dem Trocknen formt, 
Gott hing. formt ein Gebild im Wasser. Snh. 
91° ob. "x an ja aus dem Wasser (bildl. für 


ee 
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den flüssigen Samen) bildet er den Menschen; 
s. auch Iıx. 


8 chald. perf. 2 (syr. 3, =Vrg. 12) um- 
wickeln, zusammenbinden. Snh. 482 x 
"27 ma mar yoben a Sm MHTRT Nad 
ein Tuch, das Jem. bestimmt hatte, um darin 
die Tefillin einzuwickeln und wickelt sie darin 
ein u. s. w. Ber. 23® dass.; mögl. Weise von 
792,88. d. j. Ber. IV, 7° ob. nb4 Am In 
'>1 53%7 er rollte den Mantel Rabs zusammen. 
j. Taan. IV, 67° mit. u.ö. Part. Peil B. mez. 
24® vier Sus 903 727 welche in ein Ge- 
wand eingebunden waren. Chull. 105 "Sı4 55 
'>2 bonm meT Alles, was umwickelt und ver- 
siegelt ist u. s. w. — "mx formen, s. in "x. 


3 Hals, s. Awıx. 


ITYS fem. (=bh.) 1) Form, Gestalt. 53 
Schebi. VIII, 38° ob. ını1x »pbpnaw Swan eine 
Speise, deren Gestalt verdorben wurde. j- Pes. 
VI g.E., 334 u. ö. nz "sn seine Fleisch- 
farbe soll entfernt werden, s. “2> im Pual. j. 
B. bath. IV Anf., 14° nno n="x die Form einer 
Thür. j. Erub. I, 18° mit. u. ö. dass. j. Schabb. 
VII g. E., 10% 2 bwn am Sa 155 baum 
Jem., der am Sabbat ein geformtes Gefäss dreht, ist 
wegen Bauens straffällig, vgl. Pne Mosche z. St. 
(Korb. haöda liest e=5p4 mie Weiden- 
geflecht). Nid. 25 bw> nı1x die Form eines 
Gesichtes. B. bath. 54° u. 6. — 2) Gebild, Fi- 
gur. Genes. r. sct. 73, 72° 517 nme das Ge- 
bild des Kindes. Num. r. set. 9 Anf., 1984 nz 
721977 das Gebild des Embryos. : Genes. r. sct. 
24 Anf. (mit Bez. auf Jes. 29, 15. 16) an 
2 msn Fra TEN HE sie vergleichen 
das Gebild dem Bildner, die Pflanze dem Pflan- 
zer. Deut. r. sct. 10 Anf., 248» dass. Genes.r. 
set. 27 Anf. TE Pamo Dimıa) bo ms bıaa 
mmEmD gross ist die Kraft der Propheten (d.h. 
sie erlauben sich viel), dass sie das Gebild sei- 
nem Bildner (Gott) vergleichen; mit Bez. auf 
Dan. 8, 16 und Ez. 1, 26, in welchen Stellen 
Gott in der Gestalt eines Menschen dargestellt 
wird. Khl.r. sv. »8 »n201, 764 und das. sv. 
Danm3 92, 89° dass. — Pl. Num. r. set. 9, 203° 
ein König der Araber sagte einst zu R. Akiba: 
Ich bin ein Mohr, meine Frau ist eine Mohrin, 
und sie gebar einen weissen Sohn; ich will ihn 
tödten, weil meine Frau gebuhlt haben muss. 
> mar mmab 8 MID na niame 7b Tor 
mW In 799 poPnn nmmWs "5 JRR nad 
"1 72 sr Sm nmabm nıenes R. Akiba 
fragte ihn: Sind die Gemälde in deinem Hause 
schwarz oder weiss? Worauf der König: Sie 
sind weiss, Jener sagte zu ihm: Deine Frau 
sah, als du ihr beiwohntest, die weissen Bilder 
an, daher gebar sie ein ihnen ähnliches Kind. Das- 
selbe findest du auch bei den. Stäben Jakob’s, 
vgl. vöns. — 3) äussere Form. Kidd. 498 


NIS == 

22 
"57 Inm125 PD b3"nn27 wenn Jem. einen Bibel- 
vers nach der äussern Form (d. h. wörtlich) 
übersetzt u. s. w., s. 5377. Taan. 16° wenn kein 
Gelehrter anwesend ist, der das Gebet am Fast- 
tage vortrage, TE bw DIN min so trägt es 
sonst ein Mann von Ansehen vor. M. kat. 9% 
un. moıx2 bo Drwsn Männer von Ansehen, Bil- 
dung. 


NS, NDS ch. (syr. Iöo,= 78) Bild, 
Form, Gestalt. B. mez. 69P == „mb mn 
"1 WR 72 1284 anne den Pachtzins des 
Kramladens (darf man erweitern, vgl. 7» im 
Hifl), um darin ein Bild zu malen, das den 
Leuten gefällt; wodurch näml. der Absatz der 
Waare vergrössert wird. ° Jom. 54° nad 
amp 177 8787 die Cherubim im zweiten Tem- 
pel waren blos gemalt, keine plastische Arbeit; 
da die eigentlichen Cherubim im zweiten Tem- 
pel fehlten, vgl. öspn. DB. bath. 54° anmıxa, 
vgl. Tosaf. Jom. 548 sv. D13795. DB. mez. 45® 
nz das Gepräge einer Münze, vgl. yaun. 
Uebrtr. Schabb. 63° anny»awT an) die Ge- 
stalt (Form) einer halachischen Abhandlung. 


"8 (—bh.) Zor, Tyrus, Name der bekann- 
ten Stadt Phöniziens; eig. (==x) Fels, Fel- 
senstadt. Genes.r. sct. 61, 60° a1nsWw "ix 55 
Sana Son mas Sina sn ira nn NOp23 
=37% ana überall, wo in der Bibel I1x plene 
(mit Waw) steht, ist die Stadt Tyrus darun- 
ter zu verstehen; wo hing. „& defect steht, 
ist darunter Rom zu verstehen, näml. (="x) 
der Feind. Tanch. Bo, 73® dass. mit dem Zu- 
satz: dawn men md welches Israel be- 
drängte. Pesik. r. set. 17 g. E., 36® u. ö. dass. 
j. B. kam. IV, 4» mit. und sonst oft. — Mit 
angeh. Nun 77ix Tyrus. j. Dem. II, 22° un. 
aorp3 7071 TE Tyrus wird unzweifelhaft 
(hinsichtl. der Zehnten) wie Cäsarea behandelt. 


"3 m. gent. tyrisch, in Tyrus üblich. 
B. kam. 90° 1x > die tyrische Mine, Ggs. 
-=31772 5% die Landesmine; letztere ein Achtel 
der ersteren. j. Keth. I, 25° ob. >poa 75127 
amt 5952 WupT sie werden sämmtlich nach 
dem heiligen Sekel, d. i. nach der tyrischen Mine 
berechnet. Bech. 49®. Genes. r. sct. 84, 82° 
UNOSLS. 7199: Fem. nix tyrisch. Maasr. 
3,5 mai "en ein tyrischer Hof, s. men. — 
Pl. m. ch. j. Meg. II, 73’ un. 42 an To 
nmoizb na R. Chija bar Ba trug diese Lehre 
den Tyrern vor. j. Schabb. II Anf., 4° NTiz 
dass. — "nz Weiden, s. x. 


N31}3 m. (von „nz=n28) Haufen. Pl. 
Kidd. 79» se mE 2m pron Elias würde 
aus unserer Mitte die rlesiien haufenweise 
herausheben. — Schabb. 136° anımz, =. 
NONE. 

EINS 5. na. — NIE Ss NNIE 
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Ts 
MS hören, s. my. — mine s. nynmE. 
NIS m. Dürre, Trockenheit, s. TW. 


MANS (syr. wur, hbr. nızx, verstärkt von mx 
s. d.) dürre, trocken sein, eig. glänzen; 
von der Sonne beschienen sein. Part. Peil 
pronz trocken;ferner: schimmernd, s. TW., 
s. auch nınz. 

85 Nm3 (verstärkt von "7x, Grndw. nz; 
hbr. 2) "durstig sein, verlechzen. Genes. 
r. set. 98, 96° nz vouon wer viel schwatzt, be- 
kommt Durst. j. Jom. VI, 439 mit. ss’ ich 
habe Durst. Das. er NIE NaN (em.) Vater, 
ich habe Durst. j. Pes. X Anf., 37° R. Judan 
Nasi an) nnd badete (am Rüsttage des Pesach) 
und war durstig., — Af. nzx lechzen, dur- 
sten lassen, s. TW. 


NT „NEM f. heftiger Durst, das 
Verlechzen. j. Jom. VI, 434 mit. R. Mana er- 
laubte dem R. re der am Fasttage vor 
Durst verlechzt war, zu trinken. 72 75 Ja 
mb narN 5 mad 72 mb MAR HATnE nT2r 
Ersterer (der inzwischen fortgegangen war) 
fragte den Letzteren: Wie ging es mit deinem 
Durst? R. Chaggai antwortete ihm: Von der 
Zeit ab, als du mir zu trinken erlaubt hast, 
hörte der Durst auf, obgleich ich nicht getrun- 
ken habe. Man gelüstet näml. blos nach Ver- 
botenem. M. kat. 2° das W. yınbw (S. d.) w3Ww"5 
x’ nmin&s bedeutet: Verlechzen; s. auch TW. 


MS f. 1) (=bh) Gestank, Moder, 


Stinkiges. Stw. jmxz, Grundwort nz, ver- 
wandt mit arab. ssio beschmutzen. Pesik. 


Dibre Jirmeja Anf., 111? os bbWwaw 3,90 
Sb» up 10597 DIHyB mobDı DW Höre HIN 
’S7 =>» gewöhnlich kommt es in der Welt 
vor, dass Jem., der zwei oder dreimal Stinkiges 
(Uebelriechendes) isst, davor Ekel empfindet; ihr 
aber dient dem Götzen, dem „Schmutz“ (xx s.d.) 
so viele Jahre, ohne Ekel zu empfinden. Jalk. Echa 
II, 1654 dass. Ter. 10,1 ınxa nn m" 
Nam na Dos abR Ind R. Juda erlaubt, 
eine übelriechende Speise, in welche man die 
Zwiebel der Teruma gelegt hat, zu essen; denn 
letztere dient blos dazu, um den Schmutz des 
Uebelriechenden zu entfernen; vgl. Maim. Nach 
den anderen Commentt. gehört diese St. zu 
nr. 2. j. Maas. scheni U, 53P un. dass. — 2) 
zerhackte, eingelegte Fische. Ned. 51® 
a mod NS TOR TI 7077137 wenn Jem. 
gelobt, keine eingelegten Fischstücke zu essen, 
so darf er die zerhackte Masse des Thunfisches 
nicht essen. (Im Rituale, z. B. im Musaf des 
Versöhnungsfestes u. m. steht 5x, auch mE m. 
in trop. Bedeutung: Schlechtigkeit, Sünde. 
Denom, zın2, DUM% schmutzig, d.h. sünd- 
haft.) 


